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VII. 
Auſſtand und Wiedergeburt von Griechenland. 


4. Philhellenen und Aegppter. 
a. Die Theilnabme des Abendlandes an der Griechenſache. 


Die Rückhaltung, die Europa’s Regierungen bis dahin der Erpes —— 


griechiſchen Bewegung gegenüber beobachtet hatten, die legiti— 
miſtiſche Klügelei des ruſſiſchen Kaiſers, die Gleichgültigkeit Preu— 
ßens, das planloſe Abwarten Frankreichs, die kalte Berechnung 
Englands und Oeſterreichs, das Interdict aus Verona hatten nicht 
vermocht, Die warme Theilnahme zu erfälten, von der die privaten 
Kreife aller Länder für dieſe Sache durchdrungen waren. Die 
Geſchicke und Thaten aller Völfer, die für ihre Freiheit und Un: 
abhängigfeit in die Schranfen treten, reizen der Menfchen Leiden: 
ſchaft auf; was aber dieſe Revolution vor jeder anderen anzie: 
hend machte, war der Aufgeftandenen bloßer Name, der bloße 
Boden auf dem ihr ungleicher Kampf gefochten ward gegen die 
Barbarenherrfchaft, deren Beftand noch heute wie in Luthers Ta— 
gen das Allgemeingefühl der chriftlichen Welt befeidigte. Die wach 
gewordene Erinnerung an die gefallene Größe, an die langen Leis 
den, aus denen dieß Volk, entftellt Durcy die Brandmale der Scla: 


verei, hervorzugehen rang, hatte den Welttheil mit einem tiefen 
vi. 1 
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Mitleid ergriffen und glei anfangs die Menfchlichkeit und die 
Gewiffen zu einer werfthätigen Beihülfe aufgeregt, mit der man 
glaubte eine alte Blutichuld von Europa abwaſchen zu follen. Won 
diefem erften gefpannten Mitgefühle war man dann zu den über: 
ſpannteſten Hoffnungen übergeiprungen, als die tapferen Waffen: 
thaten der Griechen bei Ehios, in Argolis und Mefolongi die 
Phantafie der Schwärmer entzündet und die Bewunderung felbit 
der Sorglichen und der Gegner erzwungen hatten. Viele waren, 
die anfangs feitiglih an einen gemeinfamen Kreuzzug Europa’s, 
viel mehrere, die an einen Kriegszug Rußlands glaubten, der nad) 
den Wünfchen der Griechen das byzantinifche Reich wiederheritel- 
len werde. Wenn ein Mann wie Niebuhr beflagte, daß man nicht, 
den Gzaren bei dem Worte feiner Uneigennügigfeit faflend, den 
Krieg gegen die Pforte als eine hriftlihe Sache übernahm, um 
neue Staaten in der Türfei zu gründen und durch Anpflanzung 
Vorderafiens ein Gegengewicht gegen Amerifa zu fchaffen, wie 
dürfte man fich wundern, daß die begeifterten Freifchärler, die ſich 
zum Hülfszuge rüfteten, die Wiedergeburt des alten Hellas bereits 
im vollen Werfe fahen, die baldige Herftellung der Amphiktyonen 
und der ifthmifchen Spiele und eine neue Umgeftaltung der Künite 
unter den Händen dieſes auferitandenen Volfes vorherfagten? Auf 
dieß Feuer der eriten Schwärmerei war zwar bald der Reif einer 
froftigen Abkühlung gefallen, als die Berichte der erften philhelle— 
nifchen Kreuzfahrer, nicht felten von ihnen perfönlich zurüdge: 
bracht, das Abendland erreichten. Die Meiften diefer Begeifterten 
waren nad) dem erfehnten Arkadien hingefommen mit noch weit 
minderer Vorbereitung und Vorftellung von den Entbehrungen die 
ihrer harrten, als jene Engländer, die den Creolen ihre Arme ge: 
lieben hatten, nad) Columbien. Der völlige Mangel an jedem 
gewohnten Lebensbedürfniß, die unmenfchliche Kriegführung, der 
Ausftand dauernder Erfolge, die Verſagung jeder Anerkennung 
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und jedes Mitgefühld unter den misgünftigen Rebellen, deren 
Danf zu verdienen jie gefommen waren, das Alles mußte raſch 
den Eifer der unbefonnenen Enthuftaften vergälfen. Es gab mur 
Eine Madon Mavrogenis auf Myfonos, die es den philhellenis 
ihen Sremdlingen gerührten Danf wußte, daß ſie Bildung und 
Behagen verließen um mit ihren halbbarbarifchen Brüdern zu fech— 
ten; die Anderen fahen in diefer jelbftlofen Aufopferung nur eine 
wunderliche Verrüdtheit. Es gab nur Einen Mavrofordatog, 
der die Zugügler in europäifcher Tracht und Weife empfing und 
ihre abendländifche Bildung und Zucht in das Bürger: und Kriege: 
leben der Griechen einzuführen wünſchte; die Anderen geftelen fich, 
den geftidten Turban, den rothen Schuh und grünen Kaftan zu 
tragen, die ihnen unter der Türfenherrfchaft verboten waren; fie 
(achten der „Kichtfcheeren“, die ihnen ihre baufchige Kleidung ver: 
leiden wollten, und vertrauten auf ihre rohe Kriegesweife mehr 
als auf die fränfifchen Künfte. „Ein Schuh aus deinem Orte, und 
wenn er auch geflict ift“, jo lautete die Weisheit ihres Wolfe: 
ſpruchs. Es mußten Fräftige, einfichtige Charaftere fein, die in fo 
ungaftliher Umgebung in diefer Nähe und Noth der Dinge ihre 
griechenfreundliche Theilnahme nicht verlieren jollten. Wenige 
Tüchtige wie Gordon, wie Raybaud, wie Haftings, waren von 
den wechfelnden Gefühlen der Befriedigung und des Unmuths, 
der Hoffnung und des Zweifeld hin und her geworfen, die man 
damals vor dem ganzen Verlaufe diefer jungen Gefchichte empfand, 
die man noch heute vor der ganzen Zufunft diefes jungen Volfes 
empfindet; fie waren dieſer entgegengefegten Eindrücke wohl felber 
geftändig, in denen fie, je nach der Tapferfeit oder Feigheit, der 
Großmuth oder Rohheit ihrer Kampfgenoffen, von Begeifterung 
zu Empörung, von Empörung zu Begeifterung übergingen; aber 
fie ließen ſich durch die grellften Schattenfeiten in dem Volkscha— 
rakter nicht gänzlich werbittern, die fie fidy zu erklären wußten. In 
1* 
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der Ferne vollends verhallten die einzelnen Klagen der Kleinlauten 
Gnttäufchten unter den philhellenischen Kreuzrittern, dem feiten 
und foliden Interefje gegenüber, das durch die großen geſchichtli— 
chen Eulturmomente aufrecht erhalten ward, die in dieſem Kampfe 
auf dem Spiele ftanden. Die freifinnigen Parteien in Europa, Die 
nad) der Unterdrüdung Spaniens fich nur nod) an diefe Griechen« 
ſache zu halten hatten, erhoben ihre Mahnrufe für fie im Namen 
der Bildung, der Menfchlichfeit, der Religion, der humaniſtiſchen 
Wiſſenſchaft und des Haffifchen Alterthums: diefe Hebel wirkten 
zu mächtig und allfeitig auf die öffentliche Meinung, als daß nicht 
mehr und mehr die Zähigfeit der Reaction und des Eonfervatis: 
mus hätte erfchüttert werben follen, Nach und nad) in allen Län: 
dern hatten fi Hülfsvereine gebildet, um die Leidenden und Käm— 
pfenden in Griechenland zu unterftügen. Sie fteuerten ihre Hülfe 
an Geld und Menfchen als einen fpäten Abtrag einer altheiligen 
Schuld für die Wohlthaten, die die Welt von diefer Wiege aller 
menfchlichen Gefittung und Bildung empfangen. Die Prefie erhob 
ihre furchtfame Stimme und ward im Laufe der Jahre fo einig und 
ftarf in diefer Sache, daß fie aller Einfdyüchterung trogte und ſelbſt 
die Stimmen der mächtigften Gegner zur Scheu zwang. Eine Un: 
maffe von Schriften über die griechiſchen Verhältnifie quoll in 
Deutjchland, Frankreich und England auf, die eine Weile die ganze 
Literatur überherrfchten. Für die Staatsleute, für die Parteien, 
für die Abenteurer, für die Gelehrten, für die Schöngeifter, für Die 
empfindfame Frauenwelt ward durch diefe Preffe gleichmäßig ge: 
forgt. Die älteren Reifenden Leafe, Gel und Bouqueville benug- 
ten die Gunft des Augenblids, ihre gelehrten Geſchichts- und 
Reifewerfe auszugeben; eine große Anzahl von Philhellenen ver: 
breiteten ihre Denfwürbigfeiten; eigene Zeitfchriften wurden in 
Deutſchland gegründet um dem Tagesintereffe Nahrung zu geben; 
das zahllofe Gefchlecht der zeitdienenden Schreiber war in vollfter 
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Thätigkeit, mit Altem und Neuem, mit Originalen und Ueber— 
ſetzungen die Flamme des Türkenhaſſes lodernd zu erhalten. Die 
neugriechiſche Literatur, ſoweit Leake's Mittheiluugen reichten, 
ward augenblicklich durch die Sickler, Theod. Kind und Iken in 
Deutſchland eingeführt; Wilhelm Müller mit ſeinen Griechenlie— 
dern folgte ihnen ſpaͤter, auf den Spuren Fauriels, des kritiſchen 
hiftorifchen Gelehrten, der, von einer unafademifchen Vorliebe für 
alle Naturpoefie durchdrungen, ſchon 1823 in dem Dienfte der 
griechifchen Sache die profughi di Parga von Berchet überſetzt 
hatte und dann (1824) feine Chants populaires de la Grece 
moderne herausgab, die felbft Goethe's Achtſamkeit auf ſich zogen, 
das Werf, das wohl mehr ald jedes andere im griechifchen Interefle 
gewirkt hat, weil es zuerft den Geift und die moraliſchen Hülfs— 
mittel des unglüdlichen Volkes näher fennen lehrte. Selbft die 
ferbifchen Volkslieder machten jegt (1825) in der deutfchen Leber: 
fegung Talvy's (Fräul. v. Jakob) ein Auffehen, das fie zur Zeit 
der Bekanntmachung der Originale (1814) durch Wuf Stephano- 
witſch nicht hatten erregen können. Nie hatte fich eine jo allgemeine 
Theilnahme an einen fo Kleinen Erdwinkel gefnüpft; die Wünfche 
aller Nationen, faft aller Stände und Coterien waren für Grie— 
henlands Sache; die Widerftände der höheren Kreife wichen mit 
jedem weiteren Jahre des Aufitands weiter zurück. Zuerſt vermaß 
fihh die Begeifterung der deutfchen Humaniften dem Drud der 
Metternich'ſchen Erftifungsfünfte zu trogen; dann ſchmolz das 
poetifche Feuer Lord Byron’s für einen Augenblick die Erfrorenheit 
der englifchen Toryherzen und Krämerfeelenz; zulegt durchbrach der 
Ehrifteneifer der franzöfifchen Royaliften, die in Griechenland eine 
Bendee der Ehriftenheit fahen, das politifche Glaubensbekenntniß 
ihrer eigenen Partei, und Chateaubriand fah mit Erftaunen die 
Schattirungen aller Parteien einig in diefer Sache: Bonald und 
Eonftant, Beranger und den Abbe de Genoude, die Debats und 


Deutſchland. 
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die Gazette. Vergebens verdächtigte man in Frankreich die Grie— 
chenvereine als einen neuen Heerd der Revolution, in Deutſchland 
als eine Verſchwörung gegen die beſtehenden Gewalten; zu gute, 
zu unverdächtige Gewährsleute ſtanden in der Mitte dieſer Geſell— 
ſchaften, denen beizuſteuern zuletzt ſelbſt die Familien der Fürſten 
nicht mehr verſagten, deren Regierungen anfangs ihr Anathema 
über die Griechen gerufen. Denn es ſchien doch auf die Länge 
Allen allzu Findifch, das Legitimitätsprinzip wider Diefe Nebellen 
zu fehren, denen der Sultan felbft feine Verlegung eines göttlichen 
Rechtes Schuld gegeben hätte, den neueften Garbonarismus im 
Spiele zu fehen bei einer Bewegung, in der die ältefte Kluft zwis 
fhen Europa und Aften wieder aufflaffte! So wenig vermochte, 
diefer allgemeinen Stimmung des Welttbeild gegenüber, das ört— 
liche nationale Intereſſe gegen das allgemeine Interefje der Civili— 
fation, die Politif gegen die Gefchichte, die Diplomatie gegen die 
Humanität, die Regierungen über die Regierten, daß vielmehr der 
gemeinfame Ruf Europa’s langſam vordrang zu den Gewifjen der 
Fürften, daß er die Regierungen allmälig zu dem Geſtändniß 
zwang, ihr Syſtem der Neutralität fei nicht mehr aufrecht zu hal: 
ten, daß er zulegt fie in die Wege dahinriß, auf welche die öffent: 
liche Meinung fie von Anfang an gewiefen. Wie groß im Laufe 
der Jahre und wie heilfam für Griechenland die materiellen Unter: 
ftügungen des Philhellenismus waren, feine ftärffte That war 
doch dieje, daß er die Machthaber zulegt zu Handlungen trieb, die 
mit ihren neueften felbjtaufgeftellten Grundfägen und felbftaufer: 
legten Pflichten in einem hellen Widerfpruche ftanden. 


Die erfte werfthätige Theilnabme fand die griechifche Sache 
in Deutichland, wo die Staatsfunft ſchwieg und der Sprache der 
fhwärmenden Einbildung und des menjchlichen Edelfinnes feine 
eigenfüchtige Schranfe fegte. Zur Zeit, da Alerander Yſilantis 
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in Fokſchani ftand, hatte er! feinen enthuſiaſtiſchen Yeibarzt'März ıs21. 
Dr. Ipitis, einen fprachfundigen Mann, mit Oeleitjchreiben an 
Hellenen und Philhellenen in Deutichland und Franfreicd abge: 
fandt, um den moralifchen Beiftand der Gelehrten und der freifin: 
nigen Parteien anzuregen!. Er fam zuerft nad) Wien, wo ihn die 
Freunde eiligft weiter förderten, um ihm Rhigas’ Schickſal zu 
eriparen; überall fonjt auf deutfcher Erde ward er wohlwollend 

und gaftlid empfangen, in Münden, Leipzig und Dresden, in 
Göttingen und Jena, Berlin und Hannover, in Hamburg und 
Kiel. Thierſch in Münden und Krug in Leipzig gehörten unter 

feine befonderen Freunde, die für ihre wohlwollende Wirkfamfeit 
feinen Anftoß nicht erft erwarteten oder bedurften. Thierſch be: 
mühte fi, in der Allg. Zeitung richtige Nachrichten und Begriffe 

über die griechifche Bewegung zu verbreiten und den öfterreichijchen 
Berdädhtigungen eined Zufammenhangs des Carbonarismus mit 

der hellenifhen Revolution entgegenzuwirfen, deren Ausbruch, ihm 

von Korais bereits 1813 vorausgelagt war. Krug hatte ſchon 

zum Auferftehungsfefte ein Programm über Griechenlands Wie- 
dergeburt ausgegeben; fpäter! erließ "er einen Aufruf zur Bildung'! Aug. 
von Hülfsvereinen und zur Sammlung von Geldſteuern für die 
Ausftattung friegsluftiger Philhellenen. Dem ſchloß ſich! die Er: '5. Aug. 
Härung des gewefenen Landwehrhauptmanns von Dalberg an, 
einen Freiſchaarenzug zu geleiten, zu deſſen Sammelplag er Dffen- 

bad) durch Vermittlung des Freiheren von Gagern geöffnet zu fehen 
wünfchte, der fhon früher! in der Darmftädter Kammer feine 'Zuni. 
Stimme für die Griechen erhoben. Alle diefe Schritte aber waren 

in dem Vertrauen auf die Gabinette und Regierungen, in der Vor: 
ausjegung eines ruffiichen Stügpunftes in dem Rüden der Hetärie, 


1) Philimon, Aufitand. 1,93 ff. Die Echrift Considerations sur la 
guerre actuelle entre les Grecs et les Turcs. Par un Grec. Paris 1821, 
ſcheint mit feiner Sendung in Verbindung zu ſtehen. 
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in der fanguinifchen Hoffnung auf einen allgemeinen Krieg gegen 

die Pforte gethan worden. In diefen Erwartungen fah man ſich 
"Sept. bald betrogen. Die Verbreitung des Krug'ſchen Aufrufes ward 
gehemmt, Thierfch, durch beftimmte Befehle gehindert auf Anträge 

in der griehifchen Sache einzugehen, Defterreich ftellte ſich allen 
philhellenifchen Negungen fchroff entgegen, der Moniteur und die 
engliihen Blätter verhöhnten und verdächtigten ven Enthufiasmus 

der jungen Teutonen. Die Regierungen der Heineren Staaten 
ſchienen indefjen in Verlegenheit nad) beiden Seiten; die Polizei 

war in ihren Maasregeln ungleich und unficher; dieß fchärfte den 

Reiz ihr zum Trog die Bewegung fortzufegen. Der Bundestag 

war ftumm. Die Berliner Blätter durften anftändige Artikel für 

die griehifche Sache unbehindert drucken; in Dresden brach im 
Theater bei Aufführung der Minna von Barnhelm ein allgemeiner 
Jubel aus, als Paul Werner nicht gegen den ‘Berfer, fondern ges 

gen den Türfen zu Felde ziehen wollte; zwiihen Main und Nedar, 

in Frankfurt, Mainz, Offenbach, Darmftadt, Heidelberg herrfchte 

eine große Bewegung. In Stuttgart, Darmftadt, Homburg, 

!feit Aug. Frankfurt und bald noch in’ andern Orten bildeten ſich Vereine; 
fo aud) in Heidelberg, wo der alte Voß, der ehrwürdige Weberfeßer 

des Homer, aus einen Kleinen nur durch eine geringe Penſion un: 
terhaltenen Vermögen fl. 1000 fteuerte „al8 einen kleinen Beitrag 
jener großen Schuld für die von Hellas erhaltene Bildung ?.* Die— 

fen deutfchen Vereinen folgten dann in freundfchaftlihem Zufam- 
"Sept. menwirken die fehweizerifchen, der Yarauer, der Berner! und etwas 
"Nov. fpäter! der Züricher, der bis 1825 den erften Rang behauptete, 
ehe Genf der große Gentralpunft des Philhellenismus ward. Uns 
terftügt von diefen Vereinen war, von Deutfchland aus in Bewe— 
gung gefegt, obwohl gemifcht aus allen Nationen, im Sommer 


2) v. Klüber, Gefchichte dev Wiedergeburt Griechenlands, p. 591. 
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des eriten Kriegsjahres ein erfter Philhellenentrupp von Marfeille 

auf jenem Schiffe abgegangen!, das Mavrofordatog getragen; "1 Jull. 
vier andere Ausrüftungen folgten im Herbfte!, zwei weitere im Det. 
Anfang des folgenden Jahres, von denen die legtere! den General 24. Jan. 1822. 
Normann einfchloß; mit der achten Erpedition aber, die im Herbfte! "Nov. 
aus Marfeille abging, begannen diefe Unternehmungen zu ftoden, 

al8 eben der Eifer am höchiten geftiegen war. Der Areopag von 
Dithellas hatte damals einen Kephalas in finanziellen Gefchäf: 

ten nad) Deutfchland gefchict, der eine fogenannte deutfche Legion 

nad) Griechenland überführte, die von dem rührigen Ernft Emil 
Hoffmann in Darmftadt nah) Marfeille geleitet wurde; fie war 

auf 600 M. beftimmt gewefen, nur 200 aber fonnten zuſammen— 
gebracht werden und ihrem Durchzuge machte die franzöftfche Re— 
gierung jegt Schwierigkeiten. Der Congreß von Verona hatte 
plöglid die Haltung der Cabinette geändert und die öffentliche 
Stimmung gedämpft. Unglüdlicherweife warb aud) die Erpedition 

felber bei ihrer Landung von Kephalas ſchmählich um ihr Kriegs: 

zeug betrogen und im Stiche gelaffen: Alles zufammen trübte Die 
bisherige Wirffamfeit der deutfchen und fchweizerifchen Vereine 

und hemmte ihre weiteren Erfolge. Etwas aufgefrifcht ward ihre 
Wärme, als im dritten Kriegsjahre! 160 griechiſche Wanderer, die'Ian. 1523. 
aus dem afiatifhen Rußland durch Europa nad) ihrer Heimat 30= 

gen und von den Zürichern mit Mühe nad) Marfeille befördert, 
wurden, den Schweizern noch einmal die Sache ihres Vaterlandes, 

beredt durd) ihr Elend und ihre Aufopferung, an die Herzen legten. 

In allen diefen Zeiten übrigens, während des Uebergewichts oder 
gleichen Standes der griehifchen Waffen, waren die Einkünfte und 
Beiträge diefer Vereine in fehr mäßigen Grenzen geblieben? und 


3) Der Hülfsverein in Stuttgart mit feinen Zweigvereinen hatte vom 
15. Aug. 1821 bis 31. März 1823 die Summe von fl. 27,692 gefammelt. 


England, 
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meiſt zu Zehrpfennigen an die Freifchaaren, zuweilen zu kleinen 
Sendungen an Mavrofordatod verwandt worden, Seit dem ge: 
fahrlojen Verlaufe aber der Jahre 1823 u. 24 fchlummerte das In— 
terefje der Deutfchen im halb erzwungenen, halb unwillfürlichen 
Schafe fait gänzlich ein, bis der Nothruf der fpäteren Jahre wie: 
der zu gefteigerter Theilnahme wedte. 


Denn dieß war in der Geſchichte des Philhellenismus durd)- 
aus charakteriſtiſch, daß fih Wohlwollen und Wohlthätigfeit im 
Abendlande in engere Schranken eingezogen hielten, jo lange die 
Sonne des griehifchen Glücks die Kriegeswolfen fiegreich zu durch: 
brechen vermochte, daß fie ſich aber augenblicklich fteigerten, fo oft 
große Schickſalsſchläge die Gemüther heftiger aufichredten, daß 
die Spenden in dem Maaße ftärfer und dauernder floffen, wie das 
Unglüd die Griechen tiefer darniederbeugte. So hatte die Kata— 
jtrophe von Chios zu der weiteren Ausdehnung der Hülfsvereine 
den Anftoß gegeben; die Verftärfung der Pforte aber durch die 
ägyptiiche Hülfsmacht ward das Ereigniß, das fie in allen Län: 
dern des europäischen Nordens zur höchiten Blüte trieb. Nur das 
Eine England bildete zu diefer Haltung des Welttheild einen auf: 
fallenden Gegenfag: es fuchte die Zeit des griechifchen Glückes 
auszubeuten in einer Art von Betheiligung, die fi) zu eigennügi- 


„geren Zweden befannte. Die Gleichgültigkeit dieſes freieiten Volkes 


gegen eine Sache, von der die ganze Welt bewegt war, jchien den 
Fremden an Ort und Stelle faft an Stumpfheit des Gefühle und 
der Einficht zu grenzen. Unter diefem berechnenden Geſchlechte 
hatte eine unklare Handeldeiferfucht das natürlichfte menjchliche 
Intereſſe in eine nationale Abneigung verkehrt; die Sorge um die 
jonifchen Infeln, die Furcht vor ruſſiſchen Ränken hatte fogar die 
Stimmen der freien Parteien im Anfang ganz erftidt. Die Regie: 
rungsblätter waren gegen die Rebellen voller Galle; der Courier 


Philhellenen und Aegypter. 11 


höhnte der griechiſchen „Null“, die jener großen Maſſe von Trägheit, 
den: osmanifchen Reiche, angehängt fei; und er fprad) von Griechen: 
lands Untergang ganz offen in dem Tone, den die öfterreichifche 
Diplomatie doch wenigſtens anftändig verftedte. Vergebens ergof- 
fen ſich einzelne Blätter in bitteren Sarkasmen über diefe Mosli— 
menfreundfchaft der Minifter, diefen Bund zwifchen der türfifchen 
Legitimität und dem englifchen Toryismus, dem „die feine Schnur 
in Konftantinopel für einen Borpoften des Syſtems der verrotteten 
Flefen und der Einecuren in England gelte”. Die Aufrufe zur 
Bildung von Hülfsvereinen verhalten umfonft. Die erfte Sub: 
feription, die eine claffiiche Berühmtheit, Lampriere, in London 
eröffnete, hatte feinen Erfolg. Erſt als der Fall von Ehios befannt 
ward zugleich mit den Großthaten der Griechenflotte, die ſelbſt der 
haßvolle orientalifche Beobachter mit der That des Leonidas ver: 
gli, als ein Reifebuh von Waddington die furchtbare Noth 
Athens und der Infeln fchilderte, wo über 20,000 elende Flüch— 
tige in Verzweiflung darbten, erit da ermannten fi Die Quäfer 
wenigitend zum Beſten diefer Bejammernswerthen milde Gaben 
zu fammeln; aber fie thaten es ohne Auffehn ganz im Etillen. 
Nun regte es ſich aud) in Edinburg und Leeds und auf den Anſtoß 
von da erhoben die Whigs im Unterhaufe! ihre Stimme, und 'Iuti 1522. 
Ersfine griff in öffentlicher Schrift* mit den heftigften Schmähuns 
gen die Bundesgenoffenichaft zwifchen England und der Pforte, 
die Bruderfchaft zwiichen dem König und dem Eultan an, die der 
Nation zur unwürdigen Schmach gereiche, fo lange der Ruin von 
Chios nicht ausgefühnt fei. Indeß aud) diefe Stimmen wären vor 
dem beftimmten Widerfpruche, den die Minifter dawider erhoben, 
verftummt, wenn nicht Gaftlereagh’8 Tod und die Verfeindung 


4) Letter on the subject of the Greeks to the Earl of Liverpuol. 
Lond. 1822. 


"März 1823. 


'18, Juli, 
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Englands mit den Feftlandmächten über die fpanifche Sache die 
ganze Richtung der englifchen Politif verändert hätte. Erſt feit 
Gannings Regiment ftimmte das Quarterly review einen freund» 
licheren Ton gegen die Griechen an; nun erft hatten die Zeich— 
nungen in London und, unter M'Crie's Bemühungen, in Edin— 
burg einen wenn nicht großen fo doch befjeren Erfolg. Nun 
bildete fih auch in der Hauptftadt unter den Oppofitionggliedern 
ein Griechenverein, der den Oberſten Leicefter Stanhope (Earl of 
Harrington) nad) Deutfchland und der Schweiz ſchickte, um mit 
den feftländifchen Vereinen in Beziehung zu treten, bei denen er 
die Errichtung eines philhellenifchen Ausſchuſſes in Griechenland 
betrieb und erlangte, der die Unterftügungen in Empfang und Ver: 
waltung nehmen follte. Und nun trat denn auch, von dem griechi= 
fhen Glüdfe der Jahre 1822 und 23 ermuntert, eine Gattung 
neuer Intereffenten auf den Plan, die den erfchöpften Griechen— 
lande mit einer Geldanleihe emporzuhelfen geneigt waren. Auch 
zu diefem Entgegenfommen mußte indeffen nicht wenig die Eifer: 
fucht gegen das Feltland beitragen, wo die Griechen ihre erjten 
Verfuche gemacht, ein Anlehen zu unterhandeln. Der Areopagit 
Kephalas war 1822 mit einem ſolchen Auftrage nad) Deutſchland 
gefommenz dann hatte, nach der erfahrenen: Abweifung in Ve: 
rona, der Graf Metaras feinem franzöfifchen Begleiter, dem 
Fohanniter Jourdain, einen Theil feiner Vollmachten anvertraut, 
um in Frankreich eine Anleihe zu fuchen’. Nad) Paris gefommen!, 
fnüpfte Jourdain mit der dortigen Drdenscommiffton der Johannis 
ter Verhandlungen an und unterzeichnete, ohne Vorwiſſen der eigent: 
lichen Ordensvorftände in Palermo, mit dem Großprior d'Au— 
vergne! einen vorläufigen Vertrag. Die Barifer Schwindler, hinter 
denen Ganning die Agenten Chateaubriand's zu entdeden glaubte, 


5) Juurdain 2, 187 ff. 
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meinten eine foftbare Gelegenheit unter den Händen zu haben, zu 
dem Wiederbefige einer feften Herrfchaft zu gelangen und in die alte 
fouveräne und friegerifche Laufbahn des Ordens wieder einzulen: 
fen. Beide hohe Contrahenten verbürgten fid) in jenem Bertrage 
gegenfeitig „die Integrität ihres gegenwärtigen Gebietsſtandes“; 
der Orden verzichtete auf feine alten Anfprüche auf Negroponte 
und Morea und ließ fid) dagegen, geographifcd, aufs vollfonmenfte 
orientirt, Rhodos, Sfarpathos und Stipaläa, und bis zu deren 
Eroberung Syra und Sapienza mit einigen Fleinen Infeln zufpre: 
hen. Die Ritter verpflichteten fi) eine Anleihe von 10 Mill, 
Franfen zu erheben und ſchickten mit Jourdain einen der Ihrigen 
ab mit Weifungen, die fich in Außerfter Naivetät über die Abſich— 
ten der Ordensjunker ausließen. Sie wollten das ringende Grie— 
henland benußen, ihr verlorenes Dafein dort wiederzufinden, woll: 
ten ihre leeren Kaffen aus der griechifchen Beute füllen, ihren ge: 
ſchwundenen Credit herftellen mit dem griechifchen Glücke; fie 
meinten, in feinem verlaffenen Zuftande nad dem Beronefer 
Banne könne Griechenland felbft ihre zweideutige Hülfe nicht zu 
theuer erfaufen, denn fie ftellten fich ihm als die Ritter der Legi— 
timität dar, deren hohe Familienverbindungen allein es in Die 
Kette des europäifchen Staatenverbandes einreihen Fönnten. Das 
ganze Luftfchloß verpuffte in Nichts. Die ſchlauen Griechen wiefen 
Bertrag und Gefandten unwillig hinweg, und Niemand fand fi, 
der den armen Rittern Geld gegeben hätte. In Paris zwar köder— 
ten fie gefchieft den franzöfifchen Patriotismus durch die Aufregung 
der Eiferfucht gegen England und die Vorfpiegelung der großen 
politifchen Interefjen Frankreichs, aber die Banquiers hielten zu: 
rüd. Und als fie ihr Glück in England verfuchten, zerfchlug ſich 
aud) da die Verhandlung, da fie, trotz angelobter Verſchwiegenheit, 
den Vertrag mit Jourdain plauderhaft mitgetheilt hatten. Für die 
Griechen indefien hatte die Schwindelei den Nugen, daß durch die 


3. März. 


'26. Jan, 1824, 


21. Febr. 
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Verhandlungen in Paris die Geneigtheit der engliſchen Geldleute 
zu einem Darlehen an Griechenland angeregt ward, zu deſſen Be— 
ſchaffung die griechiſche Regierung vorlängſt den A. Luriotis aus 
Arta ausgeſandt hatte. Er hatte in Spanien und Portugal Ver— 
ſuche gemacht, wo man ſich aber ſelbſt nicht mehr zu helfen wußte; 
von da war er nach England gekommen, wo ihn Blaquiere (der 
fi) früher auch der americanifhen Sache fo eifrig angenommen 
hatte,) mit den angefehenften Whigs befannt machte, die nad) ge: 
pflogener Berathung! alle beide, Blaquiere mit Luriotis, nad) 
Griechenland ſchickten, um an Ort und Stelle Erfundigungen eins 
zuziehen. Nach einem zweimonatlihen Aufenthalt zurüdgefehrt 
ebnete diefer thätige Philhellene durch einen günftigen Bericht ® 
den Weg zu der Anleihe, zu deren Abjchluß drei griechiiche Abge— 
ordnete, Drlandos, Luriotis und G. Zaimis unterwegs waren. 
Ihre Abreife war durch die heimischen Wirren aufgehalten worden ; 
felbit diefe Verzögerung fchlug zum Vortheil aus: fie kamen nun 
gerade zu einer Zeit in London an, als die Manie zu ausjchweis 
fenden Unternehmungen die ganze Handeldwelt bewegte. Sie wa- 
ren ermächtigt, unter Berpfändung des griechifchen Einfommeng, 
namentlich der Zölle, Salzwerfe und Fifchereien eine Anleihe von 
800,000 Pf. St. aufzunehmen, die! mit Loughnan D’Brien 
Ellice u. Comp. zu 59 abgefchloffen ward’. Blaquiere, vor 
allen anderen Engländern ein Liebling und ein Bewunderer der 
Griechen, der eine enthuſiaſtiſche Gefhichte ihres Befreiungskam— 


6) Blaquiere, report of the present state of the Greek confedera- 
tion. Erſtattet am 23, Sept. 1823 vor dem Griechencomite in London. 

7) Die Banquiers hielten die 5%, Intereffen der zwei erften Jahre und 
das Amortiffement von 1%, für zwei Jahre zurück und bezogen 3%, für Com— 
mifftionen, Courtage u. f. und ?,%, für Commiffionen auf die Zinszahlung, fo 
daß fih der Ertrag der Anleihe unter einem Verluſt von 56°,%, nur auf 
345000 Pf. St. belief. 
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pfes geichrieben hat, Konnte bald! mit einer eriten Rate von'sı. März 
40,000 Pf. St. zu Schiffe gehen, die er den Herren Blafe und 

Graf Logothetis in Zante und Samuel Barff in Korinth einhän— 

digen follte, von denen fie wieder, aber nur auf die Anweifung 

Lord Byron’s, Stanhope's und Lazarus Konturiotis’, der grie: 

hifchen Regierung auszuzahlen war. Als Blaquiere mit diefer 
Summe! nad) Zante fam, hatte das bloße Gerücht von feiner Anz 194 Aarit. 
funft, fo wiffen wir bereits', ein ungeheures Auffehn erregt und gr 5, 510, 
der Regierung in ihrem Kampfe gegen die Soldatenpartei die mäch— 

tigfte Verftärfung gewährt. Auch war ja die Ausführung dieſer 
Anleihe in Wahrheit ein größerer Erfolg, als irgend eine fiegreiche 
Waffenthat. Man wußte in Griechenland wohl, wie oft im Ge: 

folge folder Geldbündniffe der Schug der englifchen Macht und 
Staatefunft erhalten worden war, und in vielen Kreifen Englands 

felber galt diefe finanzielle Anfnüpfung als eine thatfächliche Aner: 
fennung der griehifchen Unabhängigfeit. 


Gleichwohl hatte an diefem großen Dienft weder die englische gord Byron. 
Regierung, nod das Volk, und faum die politifhen Parteien 
einen bedeutenden Antheil; er war die Sache weniger Feuerföpfe 
und fchwindelnder Gelpfpeculanten. Und fchwerlid) wäre die 
Anleihe fo raſch und leicht zu Stande gefommen, wenn nicht 
eben Lord Byron dem Philhellenismus einen großen Olanz, und 
diefem Geldgeichäfte eine große Gunft geliehen hätte durch feinen 
Entſchluß, ſich perfönlich der griechifchen Sache zu widmen. 
Diefes Mannes Wandel und Wefen hatte in der legten Zeit 
feines Aufenthaltes in Italien feinen Ruhm zu fördern weniger 
als je getaugt; jegt plötzlich wandelte fich feine Geſtalt in einer 


8) Auch ins Deutſche überjegt: Die griechifche Revolution, ihr Anfang 
und weitere Verbreitung. Weimar 1825. 
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Weiſe, welche die Augen der Welt von neuem, und mehr als je: 
mals auf ihn zog. In all feinem Trachten und Thun von einem 
Geifte des Widerfpruches gegen fein Vaterland getrieben, warf er 
fid) auch in diefer griehifchen Frage in den ſchroffſten Gegenſatz 
gegen die gemeine Eigenfucht feiner Landsleute, als ob er zu ihrer 
Beihämung ihren Verruf gut machen wollte durd) eine felbjtlofe 
That der ächteſten Aufopferung. In feinem weltbürgerlichen 
Freiheitsdrange, den Despotismus in aller Welt zu befämpfen, 
war er ein Neider des Ruhmes Lord Cochrane's geworden; ein 
Mitglied der arbonarie war er 1821 fchon bereit gewefen einen 
Aufftand in der Romagna zu unterftügen, als ihn der Ausgang 
der neapolitanifchen Bewegung an den italienischen Dingen ver: 
efelte; feitvem wandte er mehr und mehr feine ganze VBorneigung 
den Griechen zu. Und nichts war erflärlicher ald dig. Schon 
in früher Jugend war ihm durch Dichtung, Geſchichte und Reife: 
berichte der Hang zu einer Reife nad) dem Dften gewedt worden. 
Er hatte diefe feine Harold'ſche Pilgerfahrt 1809 mit Hobhoufe 
angetreten, war diber Portugal, Spanien und Malta nad) 
Griechenland gefommen, zuerft nad) Albanien, wo er die Sulioten 
bewundern und in ihrem Feinde Ali Paſcha die TZigernatur durch: 
fhauen lernte; er hatte dann Athen, Kleinafien und das ſchwarze 
Meer befucht und in Konftantinopel Leander’ ds Schwimmprobe 
zwifchen Seftos und Abydos beftanden. Damals hatte er nod) ver: 
achtend auf die neuen Griechen herabgefehen, „vie das Land am 
wenigften liebten, dem fie Alles verdankten,“ und er hatte an ihre 
Erhebung aus eigener Kraft, wie durch fremde Hülfe nicht ge: 
glaubt?, Gleichwohl hing fein Herz mit den natürlichiten Banden 


9) Childe Harold 2, 75. 
And many dream withal, the hour is nigh, 
that gives them back their fathers heritage; 
for foreign arms and aid they fondly sigh, 
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an diefem Boden, auf dem er die erften Gefänge feines Child 
Harold dichtete, auf dem er den Stoff zu den vielbewunderten 
poetifchen Erzählungen empfangen (dem Giaur, der Braut von 
Abydos, dem Korfaren und Para), in denen er gleichfam bie 
Klephtentragudien in eine höhere poetifhe Sphäre rüdte. Auch) 
als er dieſe Dichtungen veröffentlichte (1813), als er im Giaur 
in tiefer Wehmuth das elende Land der Griechen mit den fhönen _ 
Zügen eines Abgeſchiedenen nad) kaum beendetem Todesfampfe 
verglich, dachte er nicht beffer von den Sclaven der Eclaven, 
die ihrer herrlichen Heimat nicht mehr würdig ſeien!“. Wie ihn 
trog dem allem die innere Beichäftigung von diefem Volke nicht 
(08 lies, verriet) dann wieder die berühmte Hymne auf die Er: 
hebung Griechenlands (Don Juan 3.), die zu einer Zeit gefchrieben 
war (1819), als nod) die Welt feine fernfte Ahnung von dem be: 
vorftehenden Aufftand hatte. Damals lebte Lord Byron bereits 
in Italien. Er hatte (1816) nad) feiner Ehefcheidung den Wander: 
ftab wieder ergriffen, unfähig mit den Menfchen feiner heimifchen 
Gefellfchaft zu leben, entichloffen nicht wieder in fein Vaterland 
zurückzukehren. Er war durch Deutfchland und die Schweiz über 
die Alpen gegangen, hatte zwei Jahre in Ravenna, dann in ‘Bifa 


nor solely dare encounter hostile rage, 
or tear their name defiled from savery’s mournful page. 
— Hereditary bondsmen! know ye not, 
who would be free, themselves must strike the blow! 
— Will Gaul or Moscovite redress you? No! 

10) Im Giaur nennt er fie: 

— stained with each evil that pollutes 
mankind, where least above the brutes; 
without even savage virtue blest, 
without one free and valiant breast. 

— In vain might liberty invoke 
the spirit to its bondage broke, 
or raise the neck that courts the yoke. 


vi. 2 
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gelebt, war von dort verwiefen nad) Genua übergeſiedelt und ward, 
von einem flüchtigen Neifeplane nad) America abgezogen, unter 
Dlaquiere’s Miteinwirfung beftimmt zu feiner ſchon älteren Neis 
gung zurüdzufehren, der griechifchen Sache zu dienen. Er hatte 
unter feinen Augen den Untergang der italienifchen Freiheits— 
bewegung erlebt; er hatte fi) dann eine Weile in andern Hoff: 
nungen gewiegt, als nod) „die Spanische Fliege und die attifche 
Biene’ zufammen ihre Stacheln regten ''; neue Erwartungen hatten 
ihn geipannt, als er auf den Anden und dem Athos diefelbe 
Standarte wehen fah, „von den Sclaven des Oſtens und den 
Heloten des Weſtens aufgepflanzt“'?. Unter allen diefen Frei— 
heitsfänpfern aber hatten die Griechen feinen Erwartungen am 
meiften entfprochen; er hatte num beffer von ihnen denfen gelernt. 
Aus Genua z09 er forgfältige Nachrichten über den Stand ihrer 
Sade ein; er fchrieb unterrichtende, berathende, hoffnungs— 
"Mai 1823. volle Briefe! an den Londoner Griechenverein, der ihn in fei- 
nem Gedanken beftärfte und zu feinem Stellvertreter in Griechen: 
24. Juli, land ernannte. In Livorno! eingefchifft, fegelte er in Begleitung 


11) Don Juan 9, 28. The web of these tarantulas 
increases, till you shall make common cause: 
none but the Spanish fly and Attic bee 
as yet are strongly stinging to be free. 


12) Age of Bronze 1823. — In that avenging clime, 
where Spain was once synonymous with crime, 
where Cortez’ and Pizarro’s banner flew, 
the infant world redeems her name of new. 
tis the old aspiration breathed afresh, 

to kindle souls within degraded flesh, 

such as repulsed the Persian from the shore, 

where Greece was —no! she still is Greece once more! 
One common cause makes myriads of one breast, 

slaves of the east and helots of the west; 

on Andes’ and on Athos’ peaks unfurl’d, 

the selfsame standard streams over either world. 
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des Grafen Gamba (deſſen Schweſter Gräfin Guiccioli ihn in 
Ravenna und Piſa ſo gefeſſelt hatte) und der Engländer Trelaw— 

ney und Hamilton-Brown nad) Argoſtoli auf Kephalonia '?, 

Dort blieb er ſechs Wochen auf feinem Schiffe und fandte feine 
Landsleute vorauf, um genaue Erfundigungen einzuziehen über 

den Zuftand des Landes und die Natur der im Bürgerfriege zer- 
fleifchten Parteien. Seine Boten ftießen in Tripolitfa auf Kolo— 
fotronis, der ihnen platt erflärte, er werde den Mavrofordatog, 

wenn er feine Ränfe nicht laffe, auf einen Efel feßen und aus 
Morea hinauspeitfchen laffen. Dem Mavrofordatos aber ward es 

nicht ſchwer, die Männer zu überzeugen, daß guter Wille, Ord— 
nungsfinn und Regierungsgeift nur auf der Seite der Bürger: 
partei, feiner Freunde zu finden feien. An Byron felber fchrieb 
Mavrofordat aus Ydra': Die Regierung fei getheilt aber nicht "21. Det. 
das Volk; wolle er Griechenland feine Hülfe leihen, fo müffe er 

auf den erften Blick erfennen, wo die Gefahr fei: in den da— 
mals! belagerten Anatolifo und dem blofirten Mefvlongi. So 'rgt. 5, 501. 
rüftete fih Byron nach Mefolongi überzufegen. Er fegelte mit 
feinem Gefolge von Zante! auf zwei Fahrzeugen ab, von denen '2. Der. 
das Eine mit Graf Samba und 8000 fpanifchen Thalern an Bord 

von einer türfijchen Fregatte aufgegriffen und nur durd) ein halbes 
Wunder gerettet ward, da der Befehlshaber des Türfenfchiffes in 

dem Kapitän des jonifchen einen Lebensretter erfannte und in 
Patras feine Fürfpradye für die Freigabe der „reifenden Engländer“ 
einlegte; aud) Byron felbft war durd) Feinde und Wetter in Ge: 

fahr, bis man ihm aus Mefolongi Geleitfchiffe entgegenfandte. 

So fam er! freudig und glänzend empfangen an dem Drte feiner '25. Ian. 1924. 
Beftimmung an, wo ihm der alte Trifupis, Spyridons Vater, ein 


13) Medwin, Gefpräche mit Lord Byron. Deutfche Ueberſ. Stuttg. 1824, 
— A narrative of Lord Byron’s last journey to Greece, extracted from 
the journal of Count P. Ganıba. Lond. 1825. 
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Haus einräumte. Seine Ankunft fegte alle Griechen in eine Art Auf: 
ruhr. Er erfchien ihnen wie ein Erlöfer; fie hatten ihn erwartet, 
fagte der Kapitän Demetrios fpäter zu Gamba, wie die jungen 
Schwalben ihre Mutter '*; fie fahen Englands Macht und die Sun» 
men der Anleihe in feinem Rüden und dadıten die eigenen Tafchen 
des englifchen Efendi unerſchöpflich; auch machte er eine Weile, da 
die Einzahlungen aus der Anleihe noc nicht angelangt waren, 
ven Zahlmeifter in den Verlegenheiten der Behörden in Mefolongi. 
Leider aber mußte Alles, was er hier ſah, aud) die ermäßigtiten 
Hoffnungen mit denen er fam, herunterftimmen. Er fand in Me: 
folongi den Dberften Stanhope, der von dem Londoner Vereine, 
ehe er Byron’s Plane kannte, nad) Griechenland gefchidt worden 
war. Mit den feitländifchen Comités hatte diefer die Heberein- 
funft getroffen, die Trümmer der Bhilhellenen nen zu organifiren ; 
man ftellte fie unter den Ingenieur Barry, der gleichfalld von dem 
Londoner Berein mit Kriegsvorräthen ausgeftattet nad) Mefo: 
longi! fam, um ein Artilleriecorps zu bilden und ein Laboratorium 
herzurichten. Neben diefen fcheelfüchtig beobachteten Fremdlingen 
trieben fich dann die Bewaffneten von Weſthellas in und um Meſo— 
longi herum, darunter die Sulioten, die feit dem Kampfe bei 
Karpenifi heimatlos, arm, unbefolvdet fid) hier zufammendrängten, 
in tägliche Reibereien mit den Mefolongitanern verwidelt. Rath: 
(08 ftand Mavrofordatos, zum Vorſteher der Provinz ernannt, 
zwiſchen den wild entzügelten Banden. In diefe Verwirrung nun 
griff Byron nad allen Seiten mit friihem Muthe, mit Ruhe 
und unerwartetem praftifhen Tacte ein. Er fteuerte Unter: 
ftügungen zu den Zweden, die der Londoner Verein mit ven Phil: 
hellenen hatte; zuvor fchon hatte er mit Stanhope das Comite 


14) James Emerson, journal of a residence among the Greeks. In: 
a picture of Greece in 1925. Lond. 1826. 1, 109. 
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beftimmt, 5000 Piafter zur Verwendung auf die Entfagflotille zu 
bewilligen, die Mavrofordatos damals zufammenzog; 500 Sus 
fioten nahm der Lord in feinen perfönlichen Dienft, um fie mit 
ihren übrigen Brüdern zu einer Unternehmung auf Lepanto zu 
geleiten. Die Ausführung dieſes Planes aber ward durch Die 
Stimmung der Sulioten vereitelt, die von den Regierungsgegnern, 
dem Anhang Kolofotronis’, aufgeftiftet wurden. Die Albanefen: 
natur brady in den rohen Gefellen durch, an deren Spige jetzt 
Marfos Botfaris ſchmerzlich vermißt ward; fie verlangten bie 
Auszahlung neunmonatlicher Solvrüdftände, wenn fie Mefolongi 
verlafjen follten. Diefe üble Erfahrung an feinen alten Lieblingen 
erfchütterte den Dichter fo, daß er! einen heftigen epileptifchen '15. Betr. 
Anfall hatte. Und er follte noch andere Enttäufchungen erleben. 
Gleich nad) diefem erften Unfalle tödtete ein Suliote den wach— 
habenden Dfficier des Laboratoriums, einen Schweden Saß; als 
der Mörder ergriffen ward, erregten feine Landsleute einen furcht: 
baren Aufitand, yon dem felbft das Haus Lord Byrons gefährdet 
war, der num entrüftet mit feiner Abreife drohte. Es gelang noch 
endlich, die unruhigen Gäfte mit 3000 Thalern, die man von 
Byron borgte, nad) den Gränzen von Aetoloafarnanien zu entfernen. 
Noch aber war dieß Unheil nicht ganz befchworen, fo zeigte ſich 
fhon ein neues: Karaisfafis, in Anatolifo krank liegend, war 
verfucht Die WVerrätherrolle des Varnakiotis nachzufpielen und 
mußte! verurteilt in die Verbannung ziehen, aus der er erft'ss. Anrit. 
durch eine fpätere Regierung zurüdberufen ward. Ueber diefen 
unglücklichen Wirren hatten ſich Byron's epileptifche Zufälle mehr: 
mals wiederholt. Wie die moralifhe, fo wirfte die Flimatifche 
Umgebung übel auf feine Gefundheit; das ungünftige Wetter 
erlaubte ihm nicht die gewohnte Bewegung; in Folge einer Er: 
fältung 30g er fi) eine Gehirnentzündung zu, die den unglüd: 
lihen Märtyrer! fehleunig dahin raffte. Seinen griechifchen "19. Arru 
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Freunden war es bei dieſem völlig unerwarteten Ausgang wie Men— 
ſchen, die „plöglicy mit Blindheit gefchlagen werden.“ Eine tiefe 
Trauer lag über Mefolongi, wo Spyridon Trifupis die Gedächt: 
nißrede bei der abgehaltenen Todtenfeier ſprach. Der Dichter jel- 
ber hatte wenige Zeit zuvor feinen Tod wie ahmend vorausge: 
fagt'”. Es war ein Lebensende von tief tragiſchem Verhängniß. 
Der Entfchluß des vielverworfenen, vielgefeierten Mannes, fich 
für Griechenlands Sache zu opfern, hatte ihn zu der evelften Hand- 
fung, vielleicht zu der einzigen edlen Handlung feines Lebens ges 
leitet, und diefer ſchönſte Act feines Daſeins mußte der legte fein 
und unvollendet unterbrochen werden, da cr gerade als cin ganz 
anderer Spieler aufzutreten begann. Aus dem fchweifenden Phan— 
tafieleben in das wirkliche überfchreitend, hatte er die romantifche 
Poetennatur vollftändig von ſich abgeſtreift. Sein Alkibiadijcher 
Eharafter ſchien plöglich eine andere Stählung zu erhalten, als er 
die Wirffamfeit in der handelnden Welt wählte. Früher in feiner 
Heimat hatte er den Hang, in fie thätig einzugreifen, oft verra= 
then, aber die Fähigkeit dDiefem.Berufe zu genügen hatte ihm zu 
mangeln gefchienen, wie die Kraft ihm ganz zu entfagen. Hier 
aber in tiefem Wildlingsleben fprang diefe Ader in ihm auf wie 
ein frischer gefunder Duell. Bon dem erften Augenblid feines 
neuen thätigen Berufes an war fein Wirken und Wollen untadlig 
geweſen. Er war nad) Griechenland mit Gefinnungen gefommen, 
die ihn den tüchtigften feiner philhellenifchen Landsleute, den Gor— 


15) In einem Gedicht auf feinen 36. Geburtstag 22, Ian. 1524, Es bes 
ginnt mit den Worten: 
’Tis time this heart should be unmoyed, 
since others it has ceased to move. 
Und gegen Ende: Ifthou regrett’st thy youth, why live? 
The land of honorable death 
is here! up to the field and give 
away they breath! 
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don und Haſtings, würdig an die Seite ſtellten. Einmal entſchloſ— 
fen, hatte er den feſten Willen gefaßt, ohne Scheu vor Türfen und 
heiliger Allianz der ergriffenen Sache der Griechen treu zu bleiben, 
fo lange ein Brett noch übrig fei, an das man fid) mit Ehren hal: 
ten fönne, Er wollte feine Schultern nüchtern and Rad fegen, 
ohne mit dem Echlamme zu hadern, der e8 hemmen möchte. Er 
hatte, wie die Engländer jagen, feine Flagge an den Maft gena— 
gelt. Mitten in das Parteigewirre und die Kriegsbarbarei hinein: 
getreten, hatte er fid) den Grundſatz gebildet, fich für feine Partei 
zu erklären und feine ihrer Unthaten zu theilen; und diefe Ent: 
ſchlüſſe führte er redlich durch. Ueberall hin mahnte er zu Eintracht 
und Friede und fchrieb an alle Häuptlinge verftändige, energiſch 
zur Berföhnlichfeit rufende Briefe; überallhin ſuchte er Milde und 
Einfiht zu predigen und ergriff jeden Anlaß zu Losfauf von Ge: 
fangenen, um dem Kriege feinen wilden Charafter zu nehmen; 
uneigennügig gab er Rath, Vermögen und Leben dahin und felbft 
die Eitelfeit fchien feinen Theil mehr an ihm zu haben. Ganz zum 
„Soldatennarren” geworden, widmete er fid) mit all feinem ritters 
lihen Sinne den militärifhen Dingen, aber ald man ihm den 
Oberbefehl auf dem Feftlande anbot, war er befonnen und beſchei— 
den denug, ihm abzulehnen, Hätte das Verbienft feines Wirkens 
nad) Erfolgen bemeffen werden müffen, fo war es für feinen 
Ruhm wohl beffer, daß er ftarb. Seine bewundernden Freunde 
freilicdy hätten ihm für fein weiteres Leben eine große Laufbahn 
verheißen. Seine Wirffamfeit in Griechenland, je folider fie war, 
hätte das Intereffe des englifchen Volfes an der griechifchen Sache 
defto weiter und dauernder ausgebreitet. Die Summen der englis 
ſchen Anleihen hätte er leicht ganz zu feiner Verfügung und Ver: 
waltung erhalten und fo für eine Weile die Stellung eined Dicta— 
tors in Griechenland gewinnen Fönnen, für die manche feiner 
Landsleute ſchon damals Lord Cochrane auserfehen hatten. Aber 
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die neidifche Möra fchnitt feinen Lebensfaden entzwei. Sie gönnte 
dem Griechenvolf feinen leichteren Kaufpreis feiner Befreiung und 
liebte e8, feinen fremden Helfern Leben oder Ruhm zu rauben, In 
den europäifchen Gefchlechtern aber erhöhte fie durch dieſen Schlag 
die verhängnißvolle Wirfungsfraft der dichterifchen Ergüſſe aus 
Byrond verworrener Jugend, eben ald er in einen neuen Leben 
im Begriffe war, all ihren Inhalt Lügen zu ftrafen '9, 


Deienen Im te Mit wie richtigem und gefundem Tacte Lord Byron feine 


tete Stellung auf diefem von Schmuge fchlüpfrigen Boden genommen 
hatte, das wird man erft inne, wenn man mit feiner Haltung die 
Tollheiten feiner landsgenöfftichen Begleiter vergleicht, die, mitten 
in den Barteihader der Griechen hineingeftürzt, wenn Byron länger 
febte, den Bürgerfrieg geradezu in den Kleinen Trupp der englifchen 
Philhellenen übertragen hätten. Eine Weile hatte ſich noch in 
Mefolongi neben dem Dichter jener Abgeordnete des Londoner Ver: 
eines, Lord Stanhope'”, bewegt, ein Mann, der mit dem Selbft: 
gefühle des vornehmen Herrn aus hohem Haufe, des Soldaten, 
des Engländers, des politifchen Doctrinaird und Parteifanatiferd 
auftrat. Ein Schüler Bentham’s, war er ganz ausgefüllt mit deffen 
menfchenbeglüdenden Theorien auf dieſen Boden einer neuen Frei— 
heit gefommen. Er wollte das junge Volf auf Einen Schlag mit 
allen Herrlichkeiten der Givilifation beglüden ; er hatte daher gleich 
bei feiner Ankunft in Mefolongi (Ende 1823) eine freie Preſſe ein: 
gerichtet indem er die „griechifche Chronik“ gedruckt, die unter der 


16) Welch einen Stoff hatte Lamartine vor fih, als ihn diefer Ausgang 
Lord Byron’s zu feinem Dernier chant de Child Harold (1826) infpirirte ! 
Frifch aus dem lebendigen Gegenftand an dieß poetifche Gebilde tretend, fährt 
man verefelt zurũck vor der hohlen Leere diefer pomphaften Flosfelei. 

17) Greece during Lord Byron’s residence in that country in the 
years 1823 and 1824. By the colonel Leicester Stanhope. Lond. 1824. 
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Redaction des Schweizers Dr. Meyer mit dem benthamiſchen Motto: 
„vie höchſte Wohlfahrt der größten Menge,” erſchien. In Meſo— 
longi wollte er ferner ein Hospital, in Morea eine Poſt errichten, 
in ganz Hellas das ſchweizeriſche Militärfyftem , öffentliches Ge: 
richtsverfahren und Lancafterfche Schulen einführen. Wenn Byron 
der Theorien des „typographifchen Oberften“ lachte und auf Kriegs: 
rüftungen drang, verfocht er ganz im benthamfchen Syftem, daß 
die Philhellenen ihre Wohlthätigfeit auf Handlungen befchrän: 
fen müßten, die einen „weitverbreiteten und dauernden Nutzen 
brächten.“ Darum galt es ihm auch in erfter Linie darum, die 
Griechen in das richtige Geleife politifcher Eriftenz zu bringen, den 
Geift des Despotismus auszutilgen, den Geift des Republikanis— 
mus einzupflanzen, aus Griechenland ein „neues America“ zumachen. 
Die zwei großen feindlichen Parteien ſchien er anfangs als gleich) 
untaugliches Material für diefe Zukunft anzufehen ; die Dligarchen, 
die er von Schmeichlern, Dirnen und Soldaten, von Schmuß und 
Glanz und Elend umgeben fah, fehienen ihm Türfen in Art und 
Sitte; als das geführlichere Element des Widerftandes gegen feine 
Plane aber galten ihm doch die bürgerlichen Primaten, diefe Ver: 
fechter der gemäßigten Monarchie, die ihm in Griechenland nicht 
möglicher fchien als eine gemäßigte „Tigerarchie.“ Er war troft: 
[08 über die Vorherrfchaft des monardifchen Geiftes in diefem 
Volke, wo Alles nad) einem König ſchrie; es war ihm ein Greuel, 
daß ein Mann wie Mavrofordatos, ftatt in großem Sinne und 
fühnem Geifte nach) der erften Rolle eines republifanifchen Dicta= 
tors zu ftreben, nad) der zweiten Etelle unter einem Könige trach— 
ten mochte. Bei diefen Projecten hatte es ſchon im Januar feine 
ganze Aufmerffamfeit gefpannt, ald man ihm in Mefolongi ein— 
flüfterte, daß Odyffevs damit umgehe, in Salona einen Congreß 
zu verfammeln, der ein Mann von ganz demofratifcher Gefinnung 
fei. Als fich der Dberft wenige Wochen fpäter! auf ven Weg machte, '21. Kesr. 
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den Sitz der Regierung in Kranidi zu befuchen, ftieß er in Athen 
auf Odyſſevs, der nod) begieriger als Stanhope nad) diefer Zu: 
ſammenkunft begehrte, ja ausdrücklich deshalb aus Euböa herü— 
bergefommen war, wo er Karyfto aufs meue blofirt hielt. Der 
Eohn des Andrutfos hatte während des Bürgerfrieges in Morea 
zuwartend zwifchen den ringenden Parteien geftanden. Als Ges 
bieter von Dfthellas war er von Niemanden angefochten, vollends 
feitvem er mit Negris verföhnt war, der früher fein Todesurtheit 
unterzeichnet hatte, Beide neue Freunde haften die PBolitifer im 
Peloponnes von Herzen und hatten mit Kolofotronis eincrlei 
Sutereffe, den Mann der Ordnung, ihren gemeinfamen Feind Mas 
vrofordatoß, zu ftürzen: fchlau aber hielten fie, fo lang des Kampfes 
Ausgang unentfchieven war, ihre Meinung verborgen. Im Diten 
von Hellas ihrer Herrfchaft fiher dachten beide darauf, fie aud) 
über den Welten zu erftreden und fo das ganze Feftland unter ihre 
Leitung zu nehmen. Zu diefem Zwede galt es ihnen, Lord Byron, 
der die Zielfcheibe aller Prätendenten und Machthaber war, mit 
feinen Freunden von Mavrofordat und von der Regierung abzu— 
ziehen. Das betrieb nun Doyffevs hier in Athen und nachher in 
Salona mit einem Geſchicke ſchlauer Verftellung und überlegener 
Menſchenbehandlung, deren vollendete Meifterfchaft die Schlechtig— 
feit faft überfehen macht, vor der die englifchen Philanthropen und 
Abenteurer wie Häglid) gefoppte Gimpel beftanden. Unter diefen be: 
ftad) er einen Humphreys '* mit feinen gentlemännifchen Neigungen 
für Hunde, Pferde und Jagd. Trelawney, ein Mann von großer 
Körperftärfe, der in Palifarentracht das Land durchzog, erlag der 
verwildernden Gewalt in feiner neuen Umgebung, ließ fid) durch 
Odyſſevs' Fräftige Weife bezaubern und heirathete fpäter feine 


18) W. H. Humphreys, journal of a visit to Greece. In ber oben 
angeführten Sammelfchrift : picture of Greece 2, 201 sqg. 
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Schweſter; den Stanhope aber, der ſich vermefjen hatte ‚durch ein 
fühnes offenes Benehmen alle Lift und diplomatifchen Künfte zu 
Schanden zu machen“, bethörte der vielgewandte Grieche mit einer 
Komödie, die für den bentham’schen Weltweifen eine unausweich— 
lihe Schlinge war. Er fpielte vor ihm-den volfsfreundlichen Re— 
publifaner und aufgeflärten Mufenfreund, ſprach zu ihm von Mu— 
feen, Schulen und Zeitungen, erlaubte ihm in Athen eine litho- 
graphifche Preſſe in Bewegung zu fegen und ließ ihn Volksver— 
fammlungen beivohnen, wo man Richter wählte, Steuern bewils 
ligte und Berichte abjtattete von Hospitälern, die nirgends exi— 
flirten. Mit diefen Mitteln gewann er ihn, feine Anweſenheit bei 
dem ausgefchriebenen Bongreffe von Salona zuzufagen und aud) 
Byron’d und Mavrofordatos’ Hinfunft zu vermitteln. Ganz be: 
geiftert fchrieb num Stanhope von Mra aus über Odyſſevs' feften 
Geiſt und gutes Herz: er fei brav wie fein Schwert, Feiner Partei 
gehörig, ein Freund der Deffentlichfeit und Freiheit, der Einzige 
der Ordnung erhalten Fünne, „gerade der Mann den Griechenland 
brauche.” Seine Emporhebung und Mavrofordatos’ Sturz ſchien 
allein ihm Griechenland retten zu können. In Kranidi warfen ihm 
die NRegierungsleute ernft verwarnend feine Verbindung mit den 
Feinden der Ordnung vor, aber umfonft. Die Klephten waren 
feiner und feiner Freunde völlig fiher; des Guras Serretair So: 
phianopulog fhrieb triumphirend!: die Engländer, enttäufcht über 'Anf Mary. 
die Regierungspartei in Kranidi, feien zu der ‘Bartei von Tripo- 
litfa offen übergetreten '®, Stanhope ftellte fih feinem Verſprechen 
gemäß zu der Verfammlung in Salona! ein. Die Freunde aus ‘10. Aprit. 
Mefolongi aber fand er nicht. Mavrofordatos fürchtete die ge— 
legte Falle und fchidte nur einige Beobachter; Byron lag auf dem 
Todbette. Waffenlos fiel nun Stanhope in die Hände der ver: 


19) Blaquiere, second visit to Greece, 1825. 2, 90. 


'22. Mai, 
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derblichften Intriganten. Er fhwärmte in dem Gedanken, den 
Odyſſevs die Rolle eines Wafhington und Bolivar fpielen zu fehen ; 
er war entzückt den Negris, der ihm einen Brief an Bentham be: 
händigte, mit einem Geſetzbuch beſchäftigt zu finden; Alles ſchien 
ihm in Salona die edelfte freifte Gefinnung zu athmen. Bon Ma: 
vrokordatos fagte er fid) num ganz los, dem er etwas fpäter offen 
ſchrieb: unter den fchlechten Leuten, die gegen die Verfaſſung ar— 
beiteten, feien die ſchwarzherzigſten die, die für einen fremden Kö— 
nig wirften. Es war ein Glüd, daß Stanhope eben jegt durch 
einen Föniglichen Befehl nad) England zurüdgerufen ward; er 
hätte nicht aufgehört in die Flammen des Bürgerfriegs Del zu 
gießen und die Beziehungen des Londoner Vereins zu der bürger- 
lihen Partei und Regierung zu trüben, was die zweite größere 
Anleihe die man in England aufzunehmen dachte unzweifelhaft 
vereitelt hätte. Mavrofarbotoß eilte in einem vielbefannten Briefe 
an Blaquiere! die üblen Eindrüde abzuwehren, die Stanhope’s 
Berichte machen möchten?“. Sein politifches Glaubensbekenntniß 
war darin in ehrenhafter Weife niedergelegt. Er bezög ſich darin 
auf die Befchuldigungen im Kreife der Stanhope’fchen Clique: 
„daß er einen fremden König wolle,“ da doch Er vor allen vor 18 
Monaten dem Negris [dem Nepublifaner !] widerfprochen habe, 
al8 er den König Jerome vorgefchlagen! „daß er der Berfaflung 
Feind fei,“ da er fich doch nur denen ftetS mit Lebensgefahr wider: 
fegt, die die Verfaffung zum Dedmantel ihrer Schandthaten und 
Rohheiten machten! „daß er einen Despoten wolle,“ Er der mit 
diefer Anklage bedroht werde nur weil man wiffe daß er feinen 
wolle! „Wenn e8 in dem Buche der Gefchichte gefchrieben ift,“ fo 
fhloß er, „vaß Griechenland zu den Füßen eines foldatifchen Des- 
potismus Frieche, einer Hydra nicht mit fieben fondern Hundert 


20) Ibid. 1825. 2, 78. 
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Köpfen, fo werde ich weder das blinde Werkzeug noch der des 
müthige Diener diefer neuen Tyrannen fein.“ Zum Glüde ent- 
fhied fi bald hernady in Argos Alles zu Gunften der Regierung 
uud dieß vereitelte alle Entwürfe der Männer des Salonaer Eon: 
grefied. Odyſſevs' Anfehn brach gleichzeitig zufammen mit dem 
des Kolofotronis. Er verlor um eben diefe Zeit feinen Rüdhalt 
in Euböa, wo fid) das Lager von Vryſakia! in elendem Zuftande 's. mai. 
aufgelöft hatte. Er eilte dann nad) Argos, um fi) in dem nod) 
ſchwebenden Kampfe während der Blofave von Nauplia! zum 'vgt.5, sit. 
Schiedsrichter anzubieten und fo den Sieg der Regierung mög» 
lichft zum fchwäcen. Aber Niemand traute ihm dort, felbft nicht 
feine eigenen Leute. Einmal, ald er in Nifitas’ Haufe in Nau— 
plia am Benfter faß, warb auf ihn gefchoffen. In feinem Rüden 
aber zettelte fich eine Verſchwörung an, die die Treue feines Lieut— 
nants Guras wanfend machte. Diefer athletifche junge Mann, ein 
Barbar wie fein Herr, aber voll gefunden Menfchenveritandes, fo 
ſchlau wie tapfer, fo bildſam wie fräftig, war durch alte enge 
Bande mit Odyſſevs verfnüpft, der ihn noch als Ali Paſcha's Ka: 
pitän in feinen vertrauteften Gefchäften gebraucht hatte. est 
flüfterte ihm fein Secretair Sophianopulos von der Regierung be: 
ftochen ein, daß er felbft fic) leicht an Odyſſevs' Stelle Schwingen 
könne. Eine Weile ſchwankte der alte Diener und folgte nod) ein- 
mal dem Auftrag feines Oberen, in Nauplia zu ihm zu ftoßen, 
Dort über die Lage unterrichtet Fehrte er ſchon mit der Abficht zu: 
rück, die Afropole von Athen für fich zu behalten. Odyſſevs merfte 
bald, daß ihn (wie den Mavrofordatog,) fein Kriegsunglüd —, 
daß ihn (wie den Kolofotronis) fein Doppelfpiel zwifchen Politif 
und Kriegführung um fein bisheriges Anfehn gebracht habe; er 
ahnte daß feine Rolle ausgefpielt war und zog fid) bereits wie ein 
Gefallener nad) Rumelien zurüd. 

Zu all diefer Feftigung der rechtmäßigen Regierung hatte ver 
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Nov. 1823, 


23. Jan. 1824. 


S. ob. p. 15. 


13, Juni. 
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moralifche Eindrud der fernen philhellenifchen Bewegung in Eng: 
land nicht wenig beigetragen. So fehr es fpäterhin in die Augen 
fiel, daß mit Lord Byron’ Tode ein guter Theil der englischen 
Wärme für die griehifche Sache wieder abftarb, fo auffallend war 
ed, daß feit feiner perfönlichen Theilnahme die philhellenifchen 
Sympathieen fich weiter und weiter in dem angelfächfifchen Stamme 
ausgebreitet hatten. Bei Eröffnung des nordamericanifchen Con— 
grefies! hatte der Präſident freundliche Wünſche und Hoffnungen 
für die Griechen ausgefprochen; eine Philhellenenverfannlung in 
Neu Orleans! ging den Kongreß um Ergreifung von Maasregeln 
zu Gunften ihrer Unabhängigkeit anz dort, und in Philadelphia 
und anderen Städten anderer Staaten wurden Zeichnungen eröff: 
netz der New Yorker Hülfsverein ftellte dem Londoner die Aus: 
rüftung einer Dampfcorvette für die Griechen in Ausſicht; felbft in 
dem ferneren Bengalen wurde für fie gefammelt. Diefe Theilnahme 
gerade diefer Völfer verhieß das griechiſche Volk aus feiner troft: 
(ofen politifhen Vereinfamung zu retten, wie die englifche Anleihe 
die Regierung ihrer ewigen Geldnoth zu entledigen verſprach. Die 
bloße Ausficht auf Sold verftärfte ihren Anhang und gab ihr ein 
Uebergewicht über die Klephten und Antarten, noch ehe nur ein 
Pfennig von der Anleihe eingezahlt war. Für wirffame See: und 
Kriegsrüftungen freilich Fonnte die bloße Ausficht auf diefe Ein- 
zahlungen nicht genügen, die ſich unleidlich verzögerten. Auch auf 
diefe Verhältniffe übte Lord Byron's Tod eine empfindlich ſchäd— 
liche Wirkung. Nur fünf Tage nad) feinem Berfcheiden war es, als 
Blaquieère! die erfte Abſchlagſumme von 40,000 Pfd. St. nad) Zante 
brachte; fie Fonnte aber nicht abgeliefert werden, weil nun Byron’s 
bedungene Ermächtigung zur Auszahlung fehlte; und auch eine 
zweite Sendung von gleichem Belaufe, die! nach Zante kam, blieb 
zur Verzweiflung der Regierung dort bi zum Ende Zuli liegen, wo 
erft die Erlaubniß aus London die beiden Summen flüffig machte. 
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Dieſe Verſpätung wurde von einem unheilvollen Einfluffe für die 
Anfänge des Kriegsverlaufes in dem zwar thatenarmen vierten 
Aufſtandsjahre, in dem jegt der gefürchtete Aegypter auf dem 
Kampfplag erjchien. 


b. Die Kriegsjahre 1824 und 1825. 


Der ägyptifche Unterfönig, deffen Tangfames Emporfteigen mehmed an, 
wir früher beobadytet haben, hatte fi) unter dem bergenden 
Geräufche des griehifchen Revolutionsfrieges in feiner Macht 
im Stillen feiter und feſter eingerichtet. Fürft und Religions: 
haupt in feinem Vaſallenreiche, war er zugleich der größte Han: 
delsmann der Welt. Wir werden fpäter noch Anlaß haben über 
die Staatswirthichaft diefes von fränfifchen Schmarogern hochge— 
feierten, königlichen Räuber: Kaufmanns von unerfättlichem Geld- 
durfte zu berichten: wie er die unerfchöpflichen Hülfsquellen des 
ägyptifchen Aderbaues für ſich ergiebig machte, wie er die Baum: 
wolleultur einführend den Einfauf von dem Erzeuger und den 
Berfauf des Händlerd monopolifitte, und fo den größten Theil 
des Bodenertraged und des Handelsgewinnſtes in feine Hände 
leitend, feine Einfünfte weit über die feiner Vorgänger fteigerte. 
Im Befis und in der Verwerthung feines Nilthales, das er die 
Verle der Länder nannte, fchien er feinem Ehrgeiz Fein Ziel zu 
body und zu fern zu denken; im einer gegebenen Reihe von 
Friedensjahren meinte er Aegypten durch Reichthum und Geld: 
befig als die fehste Großmacht dem fünf europäifchen anzureihen. 
Zu der ſtets fefteren Begründung, zu der ftetS weiteren Ausbeh- 
nung feiner Herrſchaft hatte der Fortgang des griechifchen Auf: 
ftandes, und in erfter Linie das Ereigniß, das die Griechen felbft - 
zu den Waffen getrieben, ein Wefentliches beigetragen. Mehmed 
Ali konnte nicht zweifelhaft fein, daß die Aechtung des Ali Paſcha 
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von Janina das Borfpiel zu einem Angriffe auf ihn felber war: 
gleid) damals fagte man fi, des Sultans Abficht fei, Aegypten 
zu theilen und über Unterägypten einen andern Paſcha zu fegen. 
Dem vorzubauen hatte Mehmed, gleich bei den erften Unter 
nehmungen der Pforte gegen Ali Paſcha, große und auffallende 
MWaffenanfäufe gemacht, hatte dann unbeirrt feine Kriege in Sen: 
naar und Dongola fortgefegt, hatte unter feinen Truppen den 
Nizam Dſchedid in immer weiterem Maaße durchgeführt und fein 
Heer fort und fort auf eine für Land und Volf verberbliche Höhe 
hinaufgefehraubt. Die Griechen hatten gelauert, ob er nicht von 
Ali's Abfall, ob er nicht von ihrem Aufftande ſich werde mit: 
reißen laffen; aber der weiterblidende Mann fand es für den 
Augenblid Flüger, einen mittleren Weg zwijchen der vollen Ab- 
hängigfeit des Vaſallen und der Empörung der Ungläubigen zu 
gehen. Er lieferte der Pforte feine Geldleiftungen regelmäßig ein 
und gab ihr die ſteten Beweiſe ſeiner Ergebenheit. Um den 
größeren Anforderungen zu genügen, zugleich in Oberägypten für 
ſeine eigenen Zwecke zu kämpfen und der Pforte ſein Geld- und 
Flottencontingent zu ſtellen, ſog er das Land mit hartlaſtenden 
Steuern auf die fühlloſeſte Weife aus”, Bei all dieſer Unter- 
würfigfeit aber gefiel er fid) in dem Stolze, die Pforte immer 
mehr an die Selbftändigfeit und Unabhängigkeit feines Handelns 
zu gewöhnen, fie von der Ueberlegenheit feiner geiftigen und ma- 
teriellen Hülfsmittel immer tiefer zu überzeugen. Die Nachrichten 
von all feinen Waffenthaten begleiteten ftetige Siegesberichte; die 
teligiöfen und nationalen Borurtheile gegen feine europäifchen 
Neuerungen hatte er zu überwinden gewußt; an feinem Hofe gab 
es feine Serailfactionen, die feinen Willen zu lähmen vermochten; 
in feinem Reiche gab es nad) innen feine Aufftände und nad 


21) Mengin 2, 240. 
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außen Feine diplomatifchen Zermürfniffe. So ftand er der tief: 
erſchütterten Pforte in einer impofanten Haltung und Rüdhaltung 
gegenüber. Er that gegen fie feine Pfliht, und nicht mehr; feine 
Scyiffe kämpften neben den türfifchen, ohne mehr als fie zu leiften; 
er ließ fich fuchen und erwartete für feine ftärfere Hülfe das An 
gebot ſtärkerer Preiſe. Erſt als der Aufftand in Kreta ſich be— 
feftigte und dauerte und die Pforte ihm diefe Infel überlafen 
mußte, erft ald man ihn nad) Europa herüberrief mit Würden und 
Ausfichten, die ihm die Ehren des Kampfes und einen Theil der 
Eroberung ließen, erfchien er unter Entfaltung feiner ganzen 
Macht. Die Pforte felber bahnte ihm nun die Wege feines Ehr- 
geizes: nad Europa, wohin für ihn Kreta die Brüde, nad 
Konftantinopel, wider das der Peloponnes ein Brückenkopf für 
ihn war. 

Wir haben daher in Kürze Hier nachzuholen, wie die Dinge 
in Kreta dem Vicekönig den erften Anlaß boten, in dem griechi— 
hen Infurrectiondfriege das Schwert der Entfcheidung zu ziehen. 


Um die Zeit, als die Sphafianer fid) zu den Vorkämpfern Rreta. 
der fretifchen Revolution erhoben, hatte Demetrius Ypſilantis 
zu feinem Stellvertreter auf der Inſel den Michael Aphentulis bes 
ſtellt. Als ein Mann der vordem zur ruffifchen Diplomatie Nov. 1821. 
gebildet worden war und daher gleich Ypſilantis einen Rüdhalt 
an Rußland zu haben fehlen, repräfentirte Aphentulis den Fürften 
von allen feinen Prätoren vielleicht am treueften. In feinem 
Aeußern und Innern offenbarte fid) noch weniger ein gewinnendes 
Weſen ald bei feinem Chef; er war Flein und hinfend, von ſchwa— 
chem, finfterem, mistrauifchem Charakter. Ein ungewöhnliches 
Talent bewies er zur Verwaltung, an deren Spige er fpäter 
manchmal von den Fretifchen Bauern zurücderfehnt ward; jet aber 


wäre ftatt ded Mannes der Feder ein tüchtiger Soldat hier am 
vi. 3 
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Drte gewefen, der geftügt auf die Kreter der ebneren Eparchien die 
räuberiſchen Sphafianer hätte zu bändigen verftanden, die ohne 
Sinn für höhere vaterländifche Zwede mit den Jslamiten nur um 
das Vorredht ftritten, die Infel auszufaugen. Ihre Häuptlinge 
empfingen den Gouverneur des Mpfilantid ganz fo, wie diefer 
felbft von Kolofotronis und feines Gleichen war empfangen wor: 
den: fie dachten ihn entweder zum Werkzeug ihrer Zwede zu mas 
den oder fobald als möglich ſich feiner zu entledigen. Bei 
Aphentulis’ Ankunft war der Aufftand auf Kreta nur noch von 
der MWeftfüfte bis Rhethymna verbreitet; die Päffe und Straßen 
zu dieſem Pafchalif hielt Ruffos befegt, EChania war von 2400 
Manı unter Bapadafis eingefchloffen; faft völlig erſtickt war die 
Inſurrection im Dften, wo nur ein Fleined Corps am Ida unter 
Anton Melivonis ftand. Aber diefer Mann galt für fich allein 
eine Fleine Armee werth. Er war ein Sendbote der Hetärie ge— 
wefen und hatte in perfönlicdyen Abenteuern das bitterfte und 
ſchrecklichſte des Kleinfrieges auf der Inſel erfahren; nad) den 
Umftänden mild und rauh, barbariſch und großmüthig war er 
durch feine Tapferkeit und Geiftesgegenwart der Schreden ber 
Zürfen, der Liebling des Volfes, der Gegenftand des Neides 
unter den fphafifchen Führern geworden??, Aphentulis hatte den 
Tact, diefen Mann vor Allen an fi) heranzuziehen; fein Bruder 
war Arzt bei ihm, ihm felbft beförderte er zu einem hohen mili« 
tärifchen Poften: den Haß der Sphafianer freilich reizte er da— 
durd auf ſich felbft und fchärfte ihn gegen jenen. Als im Früh: 
ling 1822 die Kreter fi) im Stande fahen, die Einfchließgungen 
von Chania und Rhethymma Fräftiger zu betreiben, wünſchten fie 
zugleich im Oſten Melidonis Luft zu fhaffen, den die Türfen aus 
mehreren Stellungen am Ida herausgeworfen hatten, dem fie jept 


22) Ginige Züge aus dem Leben des Ant, Melivori. Bei Gorbon-Zinf- 
eifen 1, 588. 
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befeftigt bei Phurphura (Eparchie Amari) gegenüberftanden. Alle 
bedeutenden Fretifchen Führer fammelten ſich nun hier in der centralen 
Stellung von Vryſa; aber Eiferfucht und Zwietracht fpaltete fie 

unter einander. Den Aphentulis wußten die beutefüchtigen Spha— 

fianer (wie man vor Tripolitfa mit Ypfilantis gethan) aus dem 
Hauptlager zu entfernen; den Melivonis, der feinen alten Ruhm 

eben durch einen glüdlichen Schlag! neu aufgefrifcht hatte, bes 'März 1822. 
feitigte der rohe Ruffos bei einem Mahle, zu dem ihn die fpha= 

kiſchen Führer geladen, durch ſchändlichen Meuchelmord. In 

Folge dieſer Unthat löste ſich das ganze kretiſche Lager auf; 
Aphentulis wies Ruſſos nad) Sphakia zurück und begab fi) felbft 

vor Chania, wohin er aud) den waderen Balefto zog, der eben 

mit 300 Samiern angefommen war. Die Türken von Megalo- 

faftro, welche die Wege bis Rhethymma nun wieder völlig offen 

hatten, rüdten zum Entfage der umlagerten Stadt aus. Auf diefe 
Gefahr aber fammelten fidy die Kreter wieder fo ſchnell als fie 

zuvor ſich zerftreut hatten; Balefto nahm eine Stellung bei Kaftelo, 

wo er! 4000 Mann um fich hatte; felbft Sphafianer hatten ſich '25. April. 
eingeftellt, in der verrätherifchen Abficht vielleicht, den Balefto, 

diefe neue Stüße des Gouverneurs, zu verderben wie den Meli: 

donis zuvor. Balefto, mit Kriegsbedarf nur jchlecht verfehen, 

hielt einen Angriff auf die vereinigten Türfen von Rhethymna und 
Megalofaftro, die er fich gegenüber hatte, für allzu gewagt; er 

ließ dadurd) dem Feinde Zeit und Gelegenheit ihn felbft! zu über: '26. Aprit. 
fallen. Und faum hatte der Kampf begonnen, fo verbreitete fich, 

man meinte durch die Sphafianer veranlaßt, ein ypanifcher 
Schreden und eine allgemeine Flucht, auf der Balefto felber das 

Leben verlor. i 


So war Aphentulis feiner friegerifchen Stügen beraubt, eben at ** 
als er, durch die Beſeitigung des Ypſilantis auf der Volksver— 
3* 
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- fammlung in Epidauros, aud) feinen Rüdhalt in der griechifchen 


22. April. 


12. Zuni. 


’9. Juni, 


"Ende Juni. 


Regierung verlieren follte. Als Drgan der neuen Verwaltung 
war, grade um die Zeit des Kampfes bei Kaftelo, Peter Stylitfis 
Dmeridis herübergefommen und bei Armeni, eine halbe Stunde 
von Suda, gelandet!, wohin er fofort ven Statthalter des Ypfi- 
lantis vor fid) ud. Dort berieth er mit den Primaten des Drtes 
eine Art von Verfaffung, durch welche die Gewalt des bisher auto: 
fratifchen Gouverneurs eingefchränft ward, und die dleſer ſelbſt! 
unterzeichnen mußte. ©ereizt durch diefe Demüthigungen wollte 
Aphentulis eben die Infel verlafien, als ihn die Erfcheinung einer 
ägyptifchen Flotte wieder anderen Sinnes machte. Die Pforte 
hatte bei der Andauer des Fretifchen Aufftandes unerläßlich gefune 
den, die Jslamiten der Infel von außen zu unterftügen. Mit allen 
ihren Kräften in Griechenland befchäftigt, hatte fie ſich damals 
ſchon entjchließen müffen, die Infel unmittelbar unter die Juris: 
diction des Vicefönigs von Aegypten zu ftellen und ihm den Ober: 
befehl wider. die Aufftändifchen zu übertragen. Mehmed Ali’s 
Scwiegerfohn, Haſſan Paſcha, war es, der die ägyptifche Flotte 
führte, die eben! mit 5000 Albanefen an Bord vor der Rhede von 
Suda erjchienen war. Nach einem erften Bortheile über die Be— 
lagerer vor Chania, die eine feite Stellung bei Malara gegen ihn 
eingenommen hatten, gab Haffan Pafcha, nad) dem damaligen 
Syfteme des Sultand, gute Worte und verfprady den Rebellen, 
wenn fie ſich fügten, goldene Berge. Die Unterhandlungen aber 
wurden durch eine Gewaltthat Fretifcher Bewaffneter aus Malara 
geftört; und nun warf fi) Haffan! zunächft auf diefen Ort, aus 
dem er die Griechen heraus fchlug, und berieth dann auch über 
eine größere Unternehmung auf Sphalia. Gleihwohl geſchah 
nichts Ernftliches. Die ägyptifche Flotte ward zur Vereinigung 
mit der türfifhen in den Archipel beordert; die Landtruppen aber 
wurden, fo fcheint es, von dem Unglüd gelähnt, das damals die 


Bhilhellenen und Aegypter. 37 


ftolzgen osmanifchen Unternehmungen im Beloponnefe vereitelte; 
fie fchloffen fi) wieder in die Beftungen, wo fie von der Peft ge- 
fichtet wurden, während die Schiffe der Fühnen Inſulaner von 
Kafos die Küften ungehindert beläftigten. Nach Ablauf des Win: 
ters breitete fid) die Revolution! in den weftlichen Eparchien Kyſa— 
mos und Selinos aus und der Aufftand fehien eine neue feftere 
Anlehnung zu gewinnen, als die Kreter nad) Aphentulis’ Entfer: 
nung dem Mrioten Manolis Tombazis die Statthalterftelle an: 
trugen, in der Fugen Abficht, den entfchiedeneren Beiftand der grie- 
hifchen Slotte zu gewinnen. Diefer neue Harmoft fchiffte in Nau— 
plia eine ausgehobene Truppe von 1200 M. ein, die! in der Bai 
von Kyfamos landeten und den ſchätzbaren Hafen von Drapani in 
Befig nahmen, der die Verbindung mit Griechenland ficherte. Das 
belagerte Fort von Kyſamos ergab fidy bei der bloßen Aufpflans 
zung des Gefchüges, das Tombazis mitgebradht. Hierauf wollte 
der Harmoft den Aufftand von Selinos durdy die Einnahme von 
Kandanos vollenden; und obwohl er bei feinem Angriffe auf dieß 
langgedehnte Dorf von den Islamiten, die für die tapferften und 
graufamften auf der Inſel galten, gefchlagen ward, zwang doch 
auch fie die herrſchende Pet zur Mebergabe, die von den abfcheu: 
lichſten Treulofigkeiten und Barbareien der fremden und eingebore- 
nen Sieger befledt ward. Auf diefe rafchen Erfolge des Harmoften 
num regte ſich der Aegypter wieder, und diefesntal zum entfchei= 
denden Schlage. Ein Schiffsgeſchwader unter Ismael Gibraltar 
fegte 5000 M. Landungstruppen nad) Megalofaftro über, fegelte 
dann ſogleich zurück und bradyte in zweiter Fahrt neue Vorräthe 
und Mannfchaft dahin. Auch jegt hatte die Anfunft der Aegypter 
eine augenblickliche Zufammenfaffung der Kreter zur Folge, die 
Tombazis unglüclicherweife nicht richtig zu fteuern wußte. Er hatte 
eine allumfaffende militärifche Drganifation unerläßlich gefunden 
und eine DVerfammlung von Primaten! nad) Arkudena Eparchie 


Febr. 1823, 


3. Juni, 


'Mitte Zuli. 


Sept. 
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Apokorona) berufen, dazu auch die trotzigen Sphakianer, die er 
beſſer aus dem Spiele gelaſſen hätte. Die Eparchioten betrieben es 
hier (und ſetzten ihre Meinung wirklich durch), daß die Sphakianer 
aus dem misbrauchten Vorrecht verdrängt wurden, die Kapitäne 
für alle übrigen Kreter zu ſtellen; die anweſenden Vertreter von 
Sphakia kehrten darüber erzürnt in ihre Berge zurück. Statt es 
dabei zu laſſen, war Tombazis ſchwach genug, ſie mit Verſpre— 
chungen zurückzulocken, einige ihrer heftigſten Gegner ſogar zu ver— 
bannen und dem ſcheußlichen Ruſſos den Oberbefehl über eine 
Expedition anzubieten, die in Arkudena zur Belebung des Auf— 
ſtandes im Oſten der Inſel beſchloſſen worden war. Zu dieſem 
Zwecke war eine Truppenverſammlung in Amurgelä, 5 Stunden 
von Megalokaſtro, befohlen worden, wo ſich aber in Folge der 
thörichten Maasregeln des Harmoſten nur 2000 Kreter einfanden, 
und fogar Ruffos felber, anderswo befchäftigt, auf ſich warten 
ließ. Es war eben um die Zeit der zweiten Landung der Aegypter!. 
Haſſan Paſcha war in Folge eines Sturzes vom ‘Pferde geftorben ; 
fein junger Stellvertreter Muſtapha Bei glühte von Ehrgeiz, feine 
erften Xorbeeren zu erfämpfen. Er fiel über die Kreter bei Amur— 
gelä her, zerftreute fie, drang in die Eparchie Mylopotamos (zwi— 
fhen Rhethymna und Megalofaftro) ein und feheuchte die Chriften 
wie flüchtige Heerden vor fich her. Aus dem Dorfe Melidoni war 
fen fid) 500 meift Weiber und Kinder in die einft dem Hermes von 
Taläos heilige Tropfiteingrotte im Nordoſten des Ortes, wo fie 
ausgebrannt und erftidt wurden. Alle Fretiichen Truppenkörper 
lösten fid) nun auf, die Feinde überftrömten nad Weften bin alle 
Provinzen, und die Zerftörung die fie überallhin trugen war noch 
zwölf Jahre fpäter den Reifenden in fchredlichen Spuren erfenn= 
bar. Die zerfprengten Kämpfer verfrochen fich im Winter 1823— 
1824 in die äußerften Winfel der Berge, viele flüchteten auf die 
Snfeln des Archipels. Der Aufftand hatte den Todesftoß erhalten. 
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Im Frühling kam' der rohe Huſſein Bei, der zum Nachfolger Haſ- März 1824. 
fans beftimmt war. Er ftreifte mordend und brennend umher und 

rief die Sphafianer zur Unterwerfung auf. Der öfterreichifche Con— 

ful Dorfalis unterftügte feine Ermahnung. Die Kapitäne alle 
verzagten. Der Harmoft, von allen Seiten gehept, von ſphakiani— 

ſchen Verräthereien bedroht, floh in den Hafen von Rutro und ent: 

wich". Den umnterworfenen fphafianifchen Kapitänen aber gab'1S. Aprit. 
Huffein den verdienten Lohn; er warf fie in die finftern Kerfer 

von Chania. Auch Rufjos war darunter. 

Die Eroberung von Kreta war vollendet. Sie auf die Dauer 

aud) zu fihern, war nur noch die Unterwerfung der Infel Kafos 
nöthig, deren feefundige Einwohner für die Geftade des langge— 
ftreften Kreta diefelben Plagegeifter waren, wie die Pfarianer für 

die anatolifchen Küften. Sie waren den Belagerern von Chania 

und Rhethymna oft durd ihre Seeblocaden beigefprungen und 
fonnten auch Fünftighin den aufftändifchen Banden der Gebirge 

die Hand reichen. Das! neu verftärfte Gefchwader Ismael Gi:'im Mai, 
braltars fegelte zweimal vor Kafos ohne ernftliche Abficht, fchien 

ed, und ohne Erfolge. Als ed das drittemal erſchien, ward durch 

zwei Tage ein heftiges Feuer gegen die Stadt eröffnet, und am Abend 

des zweiten Tages! warf Huffein Bei, während er die Kaſier an einer'18. Juni. 
entgegengefegten Stelle beichäftigte, 24 Boote auf die ſchwerzu— 
gängliche nach Kreta gefehrte Seite der Infel, wo nur fieben Leute 

eine forglofe Wache hielten. Die hier gelandeten Truppen be- 

fegten alle vier Drte der Infel und nöthigten die zwifchen zwei 

Feuer geftellten Kafier zur Unterwerfung ohne Kampf, die ihnen 

die Sclaverei nicht erfparen follte. Vergebens verfuchte fi) Kapi- 

tan Markos mit einem Heinen Haufen im Weſten der Inſel zu 
halten. Ueberwältigt und gebunden vor Huffein gebracht, zerriß er 

die Stride und ftieß der Wächter einige nieder, bis er von der 
Menge in Stüde gehauen ward. 


Aegyptiſche Ri: 
ftungen gegen 
oren. 


vgl. 5, 513, 
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Es war eine rührige, von entfcheidenden Erfolgen belohnte 
Thätigfeit, die Mehmed Ali vor und nad) dem Winter 1823 — 24 
in Kreta entwidelt hatte. Als dies geſchah, war ihm aber aud) 
ſchon die hohe Würde, die feine ganze Ehrbegierde reizte, erft in 
Ausfiht gegeben und dann zugetheilt: der Dberbefehl gegen die 
griechifchen Infurgenten in Morea war ihm übertragen worden!. 
Welch ein ungeheurer Anftoß diefer Auftrag für die Erweiterung 
der Entwürfe des Vicefönigd war, mit welcher Haft er feine 
Schritte beflügelte zur rafcheften Entwidelung der Macht, mit der 
er in diefe große, erwünſchte europäifhe Aufgabe hineintreten 
wollte, überfieht man mit Einem Blide auf die Zahlen feiner 
maſſenhaft wachfenden Heerfräfte. Noch 1823, ehe ihm der glän- 
zende Antrag der Pforte geftellt war, gab Mengin die Stärfe 
feiner Armee auf nicht mehr ald 19,000 Mann an. Im Jahre 
1824 zählten die bloßen taftifchen Corps fchon 15,000 Mann völlig 
eingefchulte und 8000 in Uebung begriffene??; und noch zwei Jahre 
weiter fchlug man ?* feine bewaffnete Macht auf 90,000 Mann 
an: 35,000 in Kreta und Morea, 8000 in Korvofan, 25,000 
im Uebungslager bei Kairo, 3400 Mann Befagung in Alerandrien 
und Kairo, auf der Flotte 16,000, in Cypern und einzelnen an= 
dern Stationen 2500 Mann. Die taftifhe Einübung feiner 
Truppen hatte in den zwei Jahren vor der Verwidelung in die 
europälfchen Gefchäfte ununterbrochene Fortfchritte gemacht. Er 
fteß viele Tauſende gefangener Neger discipliniren, und als fich 
diefe den Anftrengungen nicht gewachfen zeigten, reihte er durch 
eine Art Confeription nach und nad) 30,000 Fellahs in feine 
taftifchen Negimenter ein. Wie die Europäer diefe Soldatesca fhil- 
derten, entwarfen fie gerade fein fchmeichelndes Bild von ihrer 


23) Bericht des englifchen Generalconfuls Salt an Lord Strangford. Hf. 
24) Bericht des Baron Miltig vom Nov, 1826. Hſ. 
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Erſcheinung. Sie trugen rothe Pantoffeln, Tuchgamafchen an die 
weiten Beinfleider feftgenäht, eine anliegende oben offene Weite 
ohne Kragen, ein Feß, Gewehr mit Bajonet und Patrontaſche; 
die Dfficiere waren türfifch gefleivet, aber in der Farbe der Regi— 
menter. Die Haltung machte den Eindrud gezwungener Abrich: 
tung; Gewehr und Riemenzeug waren fchlecht gehalten; außer 
der Linie ftedten fie wo fie fonnten die Schuhe in die Tafche und 
erfchienen in allem Schmug und in der lärmenden Unordnung 
balbuadter Wilden. Die Officiere und Unterweifer waren aus 
den Mamelufen genommen, die ihrerfeits ihre Schule unter fran= 
jöftfchen Inſtructoren gemacht, unter denen der Dberft Seve der 
bedeutendfte war. Er hatte nach der zweiten Reftauration als ein 
Betheiligter bei dem Berfuche zur Befreiung des Marſchalls Ney 
fein Baterland verlaffen müffen und in Aegypten, wie fo viele an: 
dere franzöfifche Abenteurer, die befte Aufnahme gefunden. Bei 
feiner Aufgabe unter ven Mamelufen waren die größten Schwierig: 
feiten zu überwinden, Unter diefen zähen Haſſern der Sremdenfitte 
gab es fortwährende Complotte gegen den Nizam Dſchedid; im 
Sommer 1824 mußte der Bafcha einen 20jährigen Freund, den 
Gouverneur der Eitadelle von Kairo, Ibrahim Aga, hinrichten 
laffen, der einer ſolchen Verſchwörung befchuldigt war; fo war 
auch Seève's Leben von fteten Gefahren bedroht. Er aber befiegte 
diefe Widerftände alle mit Ausdauer und Geduld, durch Achtung 
gebietenden Muth und gelaffene Unerfchrodenheit. Der Vicefönig 
hätte gerne zu dem Inftructor aud) einen guten General an ihm 
gewonnen, das geftattete aber das Geſetz nicht, fo lange er 
Chrift war. Mehmed Ali faßte ihn bei feiner franzöfifchen Frei- 
heit von Vorurtbeilen, um ihn zum Webertritt zu beftimmen: die 
Geremonie, fagte er ihm lächelnd ins Ohr, folle blos unter ihnen 
beiden abgemadyt werden. Suleiman Bei, fo hieß der Oberft 
mit neuem Namen, trank nun feinen Wein indgeheim, ein Harem 


"22. März 1824, 
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aber legte er fich öffentlich zu; vor Landsleuten erröthete er über 
feine Stellung, aber den Moslimen war er ein getreuer Diener. 
Der Obergeneral Ibrahim Paſcha, felbft nun ein lange geübter 
Soldat, erhielt auf diefe Weife einen tüchtigen Untergeneral in 
dem Heere, das nah Morea beſtimmt war, wie Die ägyptifche 
Flotte an dem Franzofen Letellier einen trefflichen Unterweifer 
befaß. Für die Ausrüftung jenes Heeres num herrfchte feit dem 
Frühling 1824 in den Arfenalen von Kairo eine außerordentliche 
Thätigfeit. Ihre Anfänge waren von feinen guten Vorzeichen be— 
gleitet. Eine furchtbare Feuersbrunft und Pulverentzündung in 
der Eitadelle von Kairo zerftörte' zum unermeßlichen Schaden des 
Satrapen eine Menge von Borräthen und Foftete Taufenden von 
Arbeitern, Soldaten und Bürgern das Leben. Aber den Fort: 
gang der Rüftungen ftörte der Schlag nicht einen Augenblid, 
Der friedliche Handelshafen von Alerandrien verwandelte ſich in 
große Schiffsdocks; Truppenmaſſen häuften ſich um ihn an, die 
der Einſchiffung harrten, und Monate lang unterfagte der Paſcha 
die VBerfchiffung von Gütern, um die fränfifchen Schiffe im Hafen 
zu nöthigen, ihm für die Neberfahrt feiner Truppen ihre Dienfte 
zu leihen, für die er fehmwere Summen bot. Die Flotte, die im 
Laufe des Sommers hier verfammelt ward, beftand aus 54 Kriegs: 
fhiffen; zum Transport der Truppen und Kriegsvorräthe waren 
beiläufig 400 Schiffe, worunter 86 europäifche Kauffahrer, ge: 
miethet. Die Landmacht beftand aus 12,000 Mann Taftifern, 
2000 Albanejen, 2000 Reitern, 700 Artilleriften und Ingenieure 
und einem Gefchügparf von 150 Feld» und Belagerungsftüden. 


‚ Der Birefönig fandte fie aus wie zu einem leichten Uebungsſpiele. 


Drovetti, der geſchickte Werfmeifter bei dem Aufbau von Mehmed 
Ali's Herrfchaft, der ihm in hofmännifcher Schmeichelei die Rolle 
eined Bonaparte des Oſtens vorgaufelte, ftellte ihm die Unterwerfung 
Morea's als eine Sache von höchſtens vier Monaten dar, und der 
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Vicekönig ſelber ſprach vor dem engliſchen Conſul Salt dieſelbe 
Aeußerung als ſeine eigene Ueberzeugung aus. 


Die griechiſche Regierung ſah dieſen furchtbaren Kriegsanſtal- gan von vſara. 
ten, zu deren innerer und äußerer Förderung Europäer ihre Arme 
liehen, und denen eine zweite noch gewaltigere Flottenrüſtung in 
Konſtantinopel zur Seite ging, mit Furcht und Zagen, aber wie 
mit gebundenen Händen zu. Sie konnte ihre Flotte nicht beſolden, 
die nie raſcher, nie ftärfer hätte bereit ſtehen ſollen, um die noch ge— 
trennten Türfen und Aegypter bei ihren erften Bewegungen zu 
faffen. Auf den Infeln lagen die foldlofen Matrofen in lungernder 
Unthätigfeitz die erfchöpften Primaten hielten zurüd, der Regie: 
rungszuſchüſſe aus der Anleihe harrend ; die tantalifch gequälte Re— 
gierung wußte die rettenden Schäge, die 80,000 fequeftrirten 
Pfunde, in Zante liegen und Fonnte fie nicht heben. In diefer 
peinlichen Lage war es, daß fie aus Lerna ein berüchtigtes Decret!'20. Junl. 
erließ, das ihre Kreuzer ermächtigte, alle mit türfifchen Trans— 
porten befchäftigten europäifchen Schiffe zu zerftören: ein Act der 
Uebereilung und der Verzweiflung, den nur die unheilfchwangere 
Lage in der wehrlofen Klemme zwifchen zwei Seeerpeditionen von 
erdrückender Wucht hatte eingeben können, deren verderblidye Ber 
ftimmung nicht verfannt werden fonnte. Der Vicekönig hatte feine 
Dperationen mit der gründlichen Unterwerfung von Kreta begon« 
nen, um fi) den Rüden zu deden; fein nächftes Ziel war, ſich die 
Verbindung zwifchen Aegypten und Morea eben fo gründlich zu 
fihern. Sie konnte nicht frei und offen heißen, fo lange die grie— 
hifhe Marine ungebrochen war und den fchredenden Ruf ihrer 
Ueberlegenheit behauptete. Es war demnad) beichlofjen, mit ver- 
einter türfifch » ägyptifcher Seemacht in dem vießjährigen Feldzuge 
Samos und die drei hegemonifchen Infeln zu bändigen und mit 
diefem VBorfpiele die Landung in Morea einzuleiten. - Zu diefem 
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Ende hatte ftch die türfifche Flotte ftärfer ald jemals zuvor unter 
Chosrew Paſcha! in Bewegung gefegt und war, fobald die Aegyp⸗ 
ter Kafos genommen hatten, vor Pfara! erfchienen. Die Eleine 
Inſel war von 150 Stüden Gefchüg auf zahlreichen Uferbefeftigun- 
gen und auf den Mauern der Stadt vertheidigt; ihre ehedem fpär- 
lihe Bevölferung war jest durch Maffen von Flüchtigen aus Ky— 
donia und eine Schaar mafedonifcher Söldlinge bis gegen 30,000 
Menfchen angefchwellt worden. So viele Haufen ſchwacher Wehr- 
loſer erfchwerten und gefährbeten jeden Kampf auf dem Lande; 
dennoch befchloffen die Primaten, gegen Kanaris’ befferen Rath, 
fi) auf die Vertheidigung der Infel zu befchränfen. Sie legten 
ihre Schiffe vor Anfer und beraubten fie fogar der Steuerrubder, 
weil die Mafedoner diefe Bürgfchaft verlangten, daß man fie nicht 
verlaffen und aufopfern werde. In fo unglaublicher Kurzfichtigfeit 
begaben ſich die Pfarier der beften Kraft und Hülfe, die fie für die 
Fälle des Glücks und des Unglücks befaßen, und beraubten ſich zu— 
gleich des einzigen Mittel, ihre Brüder in Ydra und Spepä zur 
Thätigkeit aufzufchreden. Die verzweifelte Ungeduld der griechi= 
ſchen Regierung, die ein drohendes Unheil feit lange heraufziehen 
fah, erreichte ihre Gipfelhöhe in diefem Momente einer großen 
Entfheidung, wo eine der vorfänpfenden Inſeln zu retten, ein 
foftbarer Theil der Flotte, ihre tapfere nordifche Vorhut, zu erhalten 
war. Berlaffen und aufgegeben wie fie blieb, verfiel die Inſel der 
Pfarier, unter faft gleichen Vorgängen, dem fchredlichen Loofe von 
Kafos. Die Türken hielten! die Vertheidiger der Stadt mit einem 
heftigen Geſchützfeuer durch Tag und Nacht befchäftigt, als fie 
vier Stunden nad) Sonnenaufgang 500 Mann, von Pulverraud) 
verborgen, an dem norbweftlichen Ende der Infel ausſetzten, die 
hier eine Berfchanzung wegnahmen, während eine andere Landungs- 
truppe eine zweite Stellung bei Phtelion erſtürmte; beide Schaaren 
wurden dann plöglich auf den Höhen fichtbar, von denen die Stadt 
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im Rüden beherrfcht war. Ihre bloße Erfcheinung warf das Ent: 
fegen in die Haufen der Flüchtlinge, welche die Schreden eines 
ſchon einmal erlebten Schickſals wieder erlebten. Sie ftürzten, bie 
Bewaffneten mit fid) reißend, aus der Stadt nad) dem Ufer und in 
die Fahrzeuge, wo viele auf überladenen Booten verfanfen, die 
meiften mit den Schiffen in die Hände der Türfen fielen. Bon der 
ganzen pfarianifchen Flotte entfamen nur 19 Briggs; hundert 
Schiffe wurden hinweggenommen und bis auf die brauchbarften 
verbrannt. Die türfifchen Landungstruppen waren von der Küfte 
aus in die Stadt gedrungen, deren Batterien die Erftgelandeten im 
Rüden gefaßt hatten; fie richteten ein furchtbares Blutbad unter 
der Bevölkerung an und ftedten Die geplünderte Stadt in Brand. 
Rur das Fort vertheidigte eine tapfere Befagung, worunter 600 
Magneten, zwei Tage und Nächte gegen alle Angriffe ver Türken. 
Am dritten Tage, ald! der Kapudan Paſcha feine ganze Macht zum 'a. Zull. 
Sturme trieb, faßten diefe Helden, auf ein Dritttheil geſchmolzen, 
erfchöpft, des Waffers beraubt, ohne Hoffnung auf einen Entfag, 
den Entfchluß, ihr Leben ruhmvoll zu opfern: fie bereiteten ſich 
gottesdienftlic, zum Tode und warfen, als die Türken von neuem 
Sturm liefen, Feuer in den PBulverfeller. ine furchtbare Er- 
plofion erſchütterte Die ganze Infel und begrub bis auf zwei Mann 
die ganze Befagung und 2000 der ftürmenden Türfen unter den 
Ruinen des Forts und des Klofters, das es einfchloß. Bon 7500 
pfarianifchen Einwohnern wurden nicht mehr als 3500 gerettet; 
war das Verhältniß unter den flüchtigen Gäften der Inſel daffelbe, 
fo wurden wohl 17,000 verfelben getödtet oder gefangen; die Ent- 
flohenen füllten in einem Zuftande entfeglichen Elends die Geftade 
von Syra, Aegina und dem Piräeus. An den Küften Kleinaftens 
athmeten die Türfen auf, ald man ihre bisherigen Peiniger ge: 
fangen auf ihre Märkte fchleppte; und von allen Seiten ftrömte es 
nach den Küften, um Theil zu haben an den weiteren Rachethaten 
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der Flotte gegen die übermüthigen Infulaner. Denn allgemein er- 
wartete man den augenblidlichen Angriff auf Samos, das dann 
dem erften Schreden unfehlbar erlegen wäre. Allein der „Meer: 
beherrfcher”, der Kapudan Paſcha, fand e8 behaglicher, während 
des Beirammonats feinen Sieg über Pfara müßig in Lesbos zu 
feiern. Inzwiſchen brachten die entfommenen pfarifchen Schiffe, 
auf denen Kanaris und Apoftolis gerettet waren, die Kunde von 
ihrem Schidfal! nad) Nra und Spetzä. Die erfchlaffende Apathie, 
die das vorjährige Glüd erzeugt hatte, erhielt einen furchtbaren, 
aber einen heilfamen Stoß. Die Sorge um ſich felbft überwand 
nun Eigennug und Saumfeligfeit. Miaulis ging fofort! unter 
Segel, in der Hoffnung, das Fort von Pfara noch zu retten, Sach⸗ 
turid nad) Samos, um zum Widerſtand zu fräftigen. Hier wirkte 
zum Glück der englifhe Bundesgenoffe, obſchon noch immer in 
Zante feftgebannt, durch die bloße Ausficht auf feine Hülfe er— 
muthigend ein: die Nachricht, daß die Regierung 90,000 Diftilen 
(Ip. Thaler) aus der Anleihe zur Ausrüftung einer Hülfsflotte be= 
ftimmt habe, trug ein Wefentliches bei zum Siege der Meinung 
der fühneren unter den Samifchen Parteien, die zum Widerftande 
entfehlofien war. Hierüber beruhigt fegelte Sachturis zurüd, 
fich mit Miaulis zu vereinigen, der bereitd vor Pfara! angelangt 
war, wo er 27 türfifche Schiffe im Hafen überrafcht hatte. Eine 
Anzahl Seeleute, die er and Land warf, hatten die Ruinen der 
Stadt genommen und die dort zurüdgelaffene Befagung vor ſich 
hergetrieben; auf die Schiffe geflüchtet, die Schiffe flüchtend wurden 
die Türfen auch zur See verfolgt, und da das heranfegelnde Ge: 
ſchwader des Sachturis, durch das Gefchügfeuer angezogen, zu 
Miaulis hinzuftieß, war dieNiederlage der osmanischen Blotille voll: 
ftändig. Auf diefen Unfall erihien der Kapudan Paſcha mit feiner 
ganzen Flotte wieder!, fehredte durch feine bloße Uebermacht die 
Griechen zu Defertion und Rüdzug nad) Ydra, und faßte hierauf 
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den Muth, zum Angriff auf Samos zu fchreiten. Sachturis er- 
wartete ihm mit der Vorhut der Griechenflotte! in der Meerenge, nf. Aug 
ohne deren Befig die Landung auf Samos unmöglidy ift. Eine 

Heine Türfenflotille, die 40 Safoleven und Boote mit Landungss 
truppen aus Afien zur Meberfahrt geleitete, wurde! won dem gries's. Aug. 
chiſchen Viceadmiral zerftreut und die Safoleven auf den Grund 
gerannt. An den zwei folgenden Tagen führte Chosrew feine 
Kriegsichiffe gegen Sachturis, der ihn vor Anfer liegend empfing 

und durch feine Brander zweimal zum Rüdzug bewog. Auch ein 

dritter Verſuch, mit 42 Schiffen die Meerenge zu foreiren, ward!" 16. Aug. 
auf diefelbe Weife vereitelt, al der Eine Kanaris, nachdem vier 
andere Brander gegen foldy eine Uebermacht den Dienft geweigert, 

den feinigen vorgeführt hatte. Einen Tag fpäter! fiel der Entfcheis'17. Aug 
dungsfampf, als Chosrew eine Bregatte und Corvette das Vorge— 

birg Trogilion gegen den rechten Flügel der Griechen umſchiffen 

ließ, während die Hauptflotte von der anderen Seite zwifchen dem 
öftlichen Vorgebirg der Infel (Kolones) und dem Hafen St. Ma- 

tina den linfen Flügel anzugreifen beftimmt war. Auch, heute follte 
Kanaris die Ehren des Tages haben. Nachdem die Mannfchaft 

eines andern Branders, der die Hauptfregatte der Feinde hatte an— 

greifen follen, ihren tapfern Führer Tſapelis genöthigt hatte, ihr 
Feuerfchiff mit ihnen zu verlaffen, ſcheuchte Kanaris die Fregatte 

zur Flucht nad) der aftatifchen Küfte, erreichte fie und fprengte fie 

in die Luft, In der erften Beftürzung brachen die Türfen das Ge: 

fecht ab; am Nadymittag nahmen fie es durch Befchiegung der Eita- 

delle wieder auf. Nun aber hatten die Feuerfchiffe Muth gefaßt: 

noch eine tunefifche Brigg und eine tripolitanifche Corvette wurden 

in Brand geftedt, und die Griechen behaupteten ihre Etellung, ohne 

mehr al8 drei Mann auf ihren Brandern eingebüßt zu haben. Sa— 

mos, die immer glückliche, war noch einmal gerettet. Die phil= 
hellenifche Gelvhülfe, die endlich nun flüffig geworden war, hatte 
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hier große Dienfte geleiftet. Die griechiiche Regierung, viel ange: 
fochten über die Verwendung diefer Mittel, hatte einen großen 
Theil mit allem Fuge zuerft der Flotte zugewiefen, der beweglichen 
Macht, deren Erfolge wie feine anderen immer dem Ganzen zu gut 
fommen mußten. 


2 Der türkiſchen Flotte waren ihre Verſuche auf die Inſeln ver: 
fen Ztotten. leidet; fie zog fi nach Kos und Halifarnas (Budrun) zurück. 
Aber ihr Rüdzug bedeutete nur eine Steigerung der Gefahr: er 
bezweckte die Bereinigung mit der ägyptifchen Flotte. Sie war in 

der angegebenen Stärke, mit der ganzen nach Morea beftimmten 
Landmacht, unter der Führung Ibrahim Paſcha's von Aleran- 

‘19. 3uti. drien! nach Kleinafien übergefahren, hatte wenige Tage an ber 
faramanifchen Küfte in dem Hafen von Makri gelegen, war. nad) 

10. Aug. ihrer Abfahrt von da! bei Karpathos von den eteftfchen Winden 
gefaßt nach Rhodos geworfen worden, von wo aus fie endlich, 

‘4, Sept. unterrichtet von der Stellung des Kapudan Paſcha, in Budrun! zu 
den Türfen ftieß. Die fo vereinigten Flotten zählten ein Linien— 

ſchiff, 25 Sregatten, 25 Eorvetten und faft 50 Briggs und Schoo— 

ner, die Fleineren Kriegsfchiffe und die Mafle der Transportfahr: 

zeuge ungerechnet. Die Griechen hatten fich bei Patmos gelegt. 

Sie waren bis auf 70 Segel mit vielleicht 800 Kanonen ver- 

ftärkt; fo follten fie einer Macht von wohl 50,000 Seeleuten und 
Zandungstruppen mit 2500 Gefchügen, die fid) zur Aus» und 
Veberfahrt nach Morea rüftete, die Spitze bieten. Miaulis ſchickte 

5. Er. von Patmos aufbrechend! eine Vorhut von 18 Schiffen und ſechs 
Brandern vorauf, denen er mit der Hauptmacht in geringer Ent— 
fernung folgte, Die feindliche Flotte ftellte ſich zwiſchen Kos und 
Budrun in Schladhtlinie auf; aber zum eigentlichen Kampfe kam 

es nicht. Beide Theile fchienen gegenfeitig die virtuelle Ueberlegen— 

heit auf der einen Seite, die materielle auf der andern zu ſcheuen; 
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Ibrahim fühlte fi) nicht heimisch auf dem Meere; Ismael 
Gibraltar, der Europa viel durdyreift hatte aber doch ein Erz: 
mufelmann geblieben war, bewährte nicht den feemännifchen Ruf, 
in dem er geftanden; die Griechen aber waren zu einem Fräftigen 
Angriffsfampfe zu ſchwach. Gegen Ibrahim's Fregatte ward ein 
Brander gerichtet, aber ohne Erfolg; das Admiralfchiff des Ka: 
pudan Paſcha zog fih, als ihm der Hauptmaft zerbrochen war, 
nad) Budrun zurüd; Ismael Gibraltar jegelte zweimal mit feiner 
Fregatte längs der griedyifchen Linie hin außer der Scyußweite 
ibrer Fleinen Kanonen; in Allem war nicht Energie noch Erfolg ; 
auch ftörte ein heftiger Wind die Operationen, der in beiden 
Reihen die befreundeten Schiffe verwirrend aufeinandertrieb und 
nicht wenige befchädigte. Die Griechen zogen fich nach Geronda 
(Banormos, dem Hafen des alten Brandivenheiligthums im 
Mileſiſchen) zurüd. Die Türken aber, durchdrungen von der 
Nothwendigfeit, der griechifchen Flotte erft einen Schlag beizu: 
bringen, ehe fie fich mit ihrem ſchwerfälligen Transportzuge nad) 
Morea wagen durften, befchloffen einen neuen Angriff mit allen 
feetüchtigen Schiffen und fteuerten! 87 Segel ftarf in Einer Linie, 1%. Sept. 
die fi) von Lero bis Kalymno erftredte, auf die Feinde los. 
Auch diefesmal zog fid) ein oberflächliches Gefecht bis gegen Mittag 
hin; ein pfarifcher Brander mußte verlaffen werden , als ihm der 
Fockmaſt zerfchoffen ward, drei andere brannten nuplos im Angriff 
auf eine ägyptifche Brigg auf, die durch die geſchickte Leitung euro— 
päifcher Seeleute der Gefahr entging. Schon zogen fich die 
Griechen entmuthigt zurüd und ihre Nachhut unter Miaulis war 
in Gefahr, durd) den verfolgenden Feind abgefchnitten zu werden, 
als ed dem Ydräer Pappantonis und nad) feinem Vorgang nod) 
einem zweiten Brander gelang, fic) der Fregatte des Tunefifchen 
Admirals an beide Seiten zu hängen. Die Erplofion des Schiffes 
endete das entjcheidungslofe Gefecht, in dem ſich die Griechen, 
v1. 4 
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bis auf ihre Branderführer, weder durch Disciplin noch Ent: 
fchloffenheit ausgezeichnet hatten. Zu ihrem Glücke war auch unter 
ihren Feinden die Eintracht nicht allgu groß, das Zufammenwirfen 
der Byzantiner mit den Africanern nicht fehr aufrichtig, die Be— 
eiferung Chosrews für Ibrahim Paſcha, den Sohn feines alten 
Rivalen Mehmen Ali's!, nicht befonders befliffen gewefen. Die 
Erfolglofigkeit der Seeoperationen misftimmte den ftolzen Aegypter 
auf's Außerfte. Der Widerſtand der Griechen hatte nicht nur die 
Anfchläge auf die Infeln bereits vereitelt; er hatte nun auch, felbft 
wenn die Ueberfahrt nad) dem PBeloponnefe noch glüden follte, 
einen Landfeldzug für dieſes Jahr unmöglid) gemacht. Der Paſcha 
zog daher vor, die übrige Herbftzeit zu einem neuen Angriff auf 
Samos zu verwenden. Ehe e8 aber zu einem ernftlichen Verſuche 
fam, zerftreute ein Sturm! die beiden Flotten, deren Stellung 
dadurd) ganz verändert und zerfplittert ward. Die türfifchen Ad— 
mirale trafen nördlich verfchlagen bei Mitylene zufammen, von 
wo der Kapudan Paſcha, einen Theil feiner Flotte dem Aegypter 
überlaffend, nach den Darvanellen zurüdgingz die Griechen ſam— 
nielten ſich bei Pſara und Chios, wo ſich die Pfarianer unter 
Apoftolis unbegreiflicher Weife von Miaulis trennten; Ibrahim 
aber zog fi, die Pläne gegen Samos aufgebend, nad) Hali- 
farnaß zurüd, Auf feiner Fahrt ftieß er mit den feindlichen Schiffen 
bei Karaburun! zufammen und wich vor ihnen von einem Südwind 
begünftigt nach Mitylene. Berfolgt von den Griechen nahm er 
Nachts das Gefecht an; zwei Brander bließen ihm eine ägyptifche 
Brigg auf und der Pfarier Nikodemos, der, wie Kanaris die 
Sadje des gemeinfamen Vaterlandes haltend, dem Apoftolis nicht 
gefolgt war, vernichtete eine tunefifche Eorvette. Mehrere Brander 
waren indeffen heute wie früher vergebens geopfert worden und 
die Griechen, nur noch mit Einen verfehen, entfernten fich nach 
Samos. Und hier begann nun, wo gerade nad) der Trennung der 
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beiden Flotten die größeren Erfolge zu erwarten ftanden, nad) der 
üblen Sitte der Griechen die Schiffsvefertion, die Miaulis bald 
bis auf 25 Segel herunterbrachte. Unbeläftigt mußte er! die ägyp- "21. Ott. 
tifche Flotte nah Budrun bei fich vorüberfahren laſſen, wo 
Ibrahim fein dur Wetter und Seuchen elend zerrüttetes Heer 
zur Ueberwinterung und Herftellung! nad) Kreta einfchiffen ließ. 's. Nov. 
Durch übergegangene Kafter von dieſem Aufbruch unterrichtet, 
ging Miaulis ſogleich unter Segel, den Paſcha zu verfolgen. 
Nur zehn Meilen vor Megalofaftro erreichte er! feine Flotte, deren 'ı2. Nov. 
Nachhut Ibrahim felber führte. Winpftille hemmte an diefem Tage 
jedes Unternehmen; früh am nächſten Morgen! waren die Aegypter 13. Nov. 
unter der Gunft eines frifchen Norbwindes verfhwunden; dann 
aber erreichten die Griechen fie wieder, al8 der Wind umgeſchlagen 
war, und gewannen ihnen nad) einigen Stunden glücklich den 
Wind ab. Mit zwanzig. Schiffen fielen fie nun auf eine Fregatte, 
die mit Fleineren Kriegs: und Laftfchiffen die Borhut bildete, und 
ob zwar zwei Angriffe der tapferen Branderführer VBofos und Rho— 
botfis erfolglos blieben, fo erfchredten fie doc) die Aegypter fo 
fehr, daß viele Leute der Fregatte ins Waſſer fprangen und die 
Briggs und Laftjchiffe ihre Boote ausfegten um fid) von ihnen ing 
Schlepptau nehmen zu laſſen. Nachmittags rüdte Ibrahim mit 
feinen Fregatten zur Dedung der Laftfchiffe an; auch in ihm aber, 
obwohl die Griechen ihm eben fo wenig. anhaben fonnten, war 
Berwirrung und Furcht fo groß, daß er zwifchen Kreta und Kafos 
durchfahrend die Transportichiffe ihrem Schickſal überließ. Meh— 
rere von diefen fielen! den Griechen in die Hände; ein Theil ges '14 Now 
langte nach Kreta, andere flüchteten nad) Alerandrien, einige fanden 
fidy wieder zu Ibrahim, der nad) Karpathos und Rhodos und der 
Bai von Marmari zurücgefahren war. Krankheit, Defertion und 
Mangel nöthigten hier den Paſcha, den Rüdzug nad) Kreta 
noc einmal anzutreten, nachdem zu feinem Helle die Griechen 
4* 
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von Kämpfen, Wind und Wetter übel zugerichtet nad) Haufe 
gegangen waren. Sein Heer war um ein Drittheil verringert, als 

"5. Der. er es! einfhiffte, um in Suda die Winterquartiere zu nehmen. 
Die ſtolze ägyptifche Armada war in ihrem erften Auszuge mit 
einem Verlufte von zwei Fregatten, zwei Corvetten, zwei Briggs 
und 50 Fleineren Fahrzeugen völlig gefcheitert; fie hatte Morea, 
das fie in vier Monaten hatte unterwerfen follen, nicht einmal zu 
Geſicht befommen und hatte nach) ſechs Monaten bie Kreta zurück⸗ 
fallen müſſen! Die griechiſche Flotte hatte vielleicht nie weniger 
glänzende Thaten vollbracht und niemals größere Verluſte erlitten 
als in diefem Jahre; nie waren gleihwohl, in Betracht der unge— 
heuren Uebermacht des Feindes und der eigenen Schwächung nad) 
Abgang der pfarifchen Flotte, ihre Anftrengungen ehrenhafter und 
ihre Erfolge bedeutender gewefen. Aber auf einer gefährlichen 
Spige fhien ihr bisheriges Glück nun gleichwohl angelangt. 
Die Zaghaftigkeit, fi) mit den Heinen Kauffahrerbriggs in offe= 
nen Kampf gegen die impofanten Sciffslinien der Feinde zu 
begeben, war in den Zufammenftößen diefes Jahres mehr als je 
zuvor zu Tage getreten; die Kühnheit hatte nicht felten ſelbſt die 
Branderführer verlaffen, feitvem fie der befferen Schiffslenkung 
europäifcher Seeleute und der wirffameren Bertheidigung der 
Africaner waren inne geworden, die den Feuerfchiffen nun meift in 
niederen Booten begegneten; nicht weniger als 22 diefer foftbaren 
Werkzeuge waren in dieſem fünfmonatlihen Seezuge und die 
meiften darunter fruchtlo8 eingebüßt worden. Der Nimbus der 
Furchtbarfeit hatte begonnen von den Brandern zu weichen, und 
einen Erfag für diefe Waffe zu finden, war feine nahe Ausficht 
vorhanden. 


Die Kämpfe auf Die griechiſchen Matrofen und die philhellenifchen Zechinen 


dem Feſtland. 
hatten den Aegypter vom Meere gefegt und für das vierte Kriegs— 
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jahr 1824 den Griechen diefelben verhältnigmäßig friedlichen Zu: 
ftände wie im vorigen Jahre erhalten. Denn was im Laufe diefes 
Sommers im Norden der aufftändifcherr Gebiete gefhah, Lohnt 
faum die Mühe der Erwähnung. Der Kriegsplan war gewefen, 

daß der Paſcha von Sfodra Weſthellas überziehen und Mefolongi 
nehmen folle, während Omer Brione 10,000 Albanefen über den 
Pindus nad) Oftgriechenland zu führen hätte, wohin zugleich der 
neue Rumeli Baleffi Derwifch Paſcha von Theffalien hervordrin- 

gen follte. Die Flotte hatte dann Juſſuf Paſcha in Patras mit 
10,000 Janitſcharen verftärfen follen, damit dem Aegypter, wenn 

er im Peloponnefe landete, eine achtbare Türfenmacht zur Seite 
operire. Alle diefe Plane aber mußten den verfchiedenen Kriegs: 
häuptern auf die Vorausſetzung der Herüberfunft der Aegypter ge= 
baut fcheinen; da diefer Anftoß nicht gegeben ward, zerrannen die 
ganzen Entwürfe in nichts. Derwiſch Pafcha gelangte! bis Lias '@nve Iuni. 
nofladi, von wo er 7000 M. unter ‘Berfophtali nad) Salona ab- 
ordnete, während Dmer Paſcha von Karyfto in Attifa einbrechen 
follte. Den Einen erwartete Panurgias in zehn Verfchanzungen, 

die er an der phofifchen Grenze bei Anıpliani, eine Stunde von 
Gravia, aufgeworfen hatte, den anderen Guras auf einer Anhöhe 

bei Marathon. An beiden Bunften wurden! die Türken bei ihren 'Juti. 
Berfuchen durchzubrechen abgeichlagen und Omer ging nad) Euböa 
zurüd, wie Derwiſch Paſcha, durch die Infurgenten beläftigt, durd) 
Defertionen geſchwächt im Herbfte das Lager von Gravia! abbrady' 18. Oet. 
und über den Sperchios heimzog. Der Paſcha von Skodra hatte 

fi) gar nicht geregt; aud, die Mitwirfung Omer Vrione's im 
Oſten war ganz unterblieben. Bon der Pforte gedrängt, bradı 
diefer endlich in Afarnanien ein und lagerte bei Karvafara; ihm 
gegenüber ftand Mavrofordatos! in Ligovirfi, der, eben wie fein 'mıguf. 
Gegner, troß feinen pomphaften Berichten in der hriechifhen Ehro- 

nif, in thatlofer Beobachtung verharrte. In Patras waren feine 
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Verftärfungen erſchienen; im Herbft fonnte die Stadt zu Land 
wieder eingefchloffen und die Blocade des korinthiſchen Bufens 
verfündigt werden. Nie hatte man die Türfen jo regungslos und 
unfriegerifch gefehen. Die Erfhöpfung der Pforte verrieth fich in 
aller Weife. Es lag vor Augen, daß, wäre der Anfer ver Hoffnung 
auf den Aegypter auch noch gerifien, die Aufgeftandenen mit ihren 
eigenen Kräften genügten, fi gegen die osmaniſche Macht zu be: 
haupten. Nichts wäre jet leichter gewefen, ald nad) der Vereitlung 
der dießjährigen Expedition der Aegypter die feften Pläge im Pe— 
loponneſe zu nehmen und in der Halbinjel völlig aufzuräumen, 
um gegen die fünftige Landung geficherter zu fein. Daran aber 
behinderte die unfelige Lage im Innern und der wiederholte Aus- 
bruch des Bürgerfrieges, die neue Frucht der dauernden Waffen: 
ruhe und äußeren Gefahrlofigfeit des Peloponnefes. 


— Durch die Beſtellung der legten griechiſchen Regierung! war 
"vgl. 5, 507. 8. in der Natur des bisherigen Parteiweſens eine große Veränderung 
eingetreten. Aus dem Kampfe der bürgerlichen und militärifchen 
Elemente hervorgegangen, durd) den Sieg der erfteren gefeftigt, 
ruhte die Regierung Konturiotis’ doch mehr auf der Unterlage einer 
provinzialen, als einer Standespartei. Der Ausgang des lepten 
Bürgerfrieged war mehr eine Niederlage des peloponneftfchen Ein- 
flufjes überhaupt und ein Sieg des infularen und feftländifchen 
Intereſſes gewelen. Und diefer Sieg ſchien aufs feftefte begründet. 
In dem Rüden des Präfidenten Georg Konturiotis ftand Alles, 
was das Anfehen eines republifaniichen Regierungshauptes nur 
fteigern umd erhöhen konnte: das beifpiellofe Handelsglück, das 
fein Haus zu einem der reichften in Öriechenland gemacht; der ehr— 
bare Ruf der Familie, den beſonders der tadellofe Eharafter des 
älteren von jedem politifchen Ehrgeize freien Bruders Lazarus in 
befter Pflege hielt; die Bedeutung feiner Heimat Yrra und ihrer 
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tapfern Seeleute; und endlich das bisherige militärifche und finans 
zielle Glück feiner Regierung. Bon feinen Collegen in der Re: 
gierungsbehörde war nod ein zweiter, Botaſis, fein fpecieller 
Landsmann aus Yoraz unter den übrigen war nur Joh, Kolettis 
von einer wirklichen Bedeutung ; und er war ganz Rumeliote. Ein 
Wallace aus Metfovo am Pindus, wo wir ihm! zuerft begegnet 'vgt. 5, 248. 
find, in Padua zum Mediciner gebildet, geweſener Leibarzt Ali 
Paſcha's, hatte er mancherlei Beziehungen zu den Albanefen und 
den feftländifchen Kapitänen; und obzwar ein Mann von Bildung, 
in ausländischen Sprachen bewandert, an Klugheit und Geſchick 
wohl Alle überragend, war er darum doch nicht ein fo ganz Euro: 
päifirter wie Mavrokordatos; er trug feine impofante Geftalt in 
der Haltung und Tracht der Palifaren , mit denen er wohl zu ver: 
fchren verftand, und es war feine VBermittelung wefentlich, welche 
die nordiichen Hauptleute, einen Guras, den Sulioten Nafos 
Photomaras, und felbit einen Moreoten wie Mafrygiannis auf der 
Seite der Regierung hielt. In feinem weitreichenden Einfluffe auf 
Konturiotis beftritt ihn nur Mavrokordatos ſchon jetzt, wo er in 
Weſthellas abweſend war, und mehr noch fpäter, ald er an den 
Sitz der Regierung zurücdbefchieden ward; und man fagte wohl 
von dem Präfidenten, der zwar vol Selbftgefühl das Steuer allein 
zu führen meinte, daß er in feiner Rathbevürftigfeit bei jeder Frage 
nad) Mavrofordatos ſchaute, deſſen freundliche und unmerfliche 
Leitung feiner gutmüthigen Natur gemäßer war. Auch Mavrofor: 
datos aber, wenngleich ihn und Kolettis eine natürliche Eiferfucht 
entzweite, verftärfte doc) gleicherweife den antipeloponnefifchen 
Eharafter der Regierung, durd) feine Stellung zu Wefthellas und 
feine tödtliche Verfeindung mit Kolofotronis. Was die Regierung 
von innerer und äußerer Stärfe aus den Mitteln der englifchen 
Anleihe 309, das hatte fie wefentlicd, der Bildung und dem Anfehen 
diefer Flephtenfeindlichen, oronungsfreundlichen Männer zu danfen. 


vgl. 5, 511, 
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Was Intelligenz und geiftige Kraft war, ftand auf ihrer Seite und 
befähigte fie, durch die Organe der Prefie, die fie in Mefolongi, 
Athen und Ydra unterhielt, die öffentliche Meinung zu beherrfchen. 
Um aud) die bewaffnete Macht ganz in der Hand zu haben, knüpfte 
fie durch regelmäßige oder, wie man fie anflagte, durch parteiifche, 
verfchwenderifche Bezahlung und große Titel die Rumelioten, die 
Bulgaren und ihre Führer an ihren Dienſt; daneben nahm fie die 
Neubildung einer taftifchen Truppe wieder auf, an deren Spitze 
fie ihren Secretait Rhodios ftellte, ein ganz untaugliches, aber 
von ihr ganz abhängiges Subject. Die moreotifchen Kapitäne, 
ftolger ald je auf ihren vierjährigen fieghaften Widerftand, beftritten 
ſchroffer ald je die Nothwendigfeit oder Nüplichfeit diefer Maas: 
regel. Sie fahen fauer zu dem ſchweren Solde der Fremden, die 
wie eine befeidigende Schutzwache gegen die Peloponnefier aufge— 
ftellt waren, und die Bürgerprimaten der Halbinfel theilten dieſe 
Misgunſt; wie denn überhaupt das Uebergewicht des infularen 
und rumeliotifchen Einfluffes in der Regierung die Archonten nicht 
weniger verftimmte als die militärifchen Häupter. Die mächtigften 
unter jenen, die „beiden Andreas“, hatten ſchon am Schluffe des 
legten Bürgerfrieged, wie wir wiffen!, aus Eiferfucht auf die In— 
fulaner ihren Gegner Kolofotronis fo leichten Kaufes entfchlüpfen 
laffen; die Uebellaune der Regierung, die fie dafür zu empfinden 
gehabt, hatte die Männer nur noch ftärfer gegen diefelbe aufgereigt ; 
und der alte Kolokotronis lauerte vergnügt in Karytäna, wie thö= 
richt die Regenten felber ihm feine alten Feinde in die Arme führ- 
ten. Unter ihnen hätte der geachtete Andr. Zaimis, Afimafis’ 
Sohn, feinem ganzen Wefen nad) durchaus auf die Seite der Re— 
gierung gehört: ein Mann von großer MWohlredenheit, von ge= 
wandtem wenn aud) Fenntnißlofen Geifte, den fein friedlicher Sinn, 
feine Milde gegen Bedürftige, feine Mäßigung gegen Feinde, feine 
Scheu vor allen waghalfigen Projecten nothwendig den rohen 
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Kriegsleuten abwendig machte, der bei einiger prahlfüchtigen Ehr— 
begierde doc) ganz frei von jedem gefährlichen Ehrgeiz, bei feiner 
ſtolz⸗ vornehmen afiatifchen Haltung, wegen der man ihm wohl mit 
Ibrahim Paſcha verglih, doch immer voll Liebenswürdigfeit war, 
und deffen Patriotismus, wie bei wenigen Andern, nicht ein ört: 
liches, peloponneſiſches, fondern ein ganz helleniiches Gepräge 
trug. Selbſt diefen Mann aber fonnte oder wollte die Regierung 
nicht an ſich Fetten, und weniger noch feinen Vetter Andr. Lontos, 
den man zu ihm wie Arm zu Kopf verglich, der wie ein Mittels: 
mann zwifchen Bürgerlichen und Soldaten ftand, tapfer, feft, aber 
aud) roh, tyrannifch, raubfüchtig und dem Trunfe ergeben. Er 
und der alte Sifinis in Gaſtuni zeigten der Regierung zuerft und 
unverhofen ihre Feindfeligfeit. Unter dem Vorwand der Be: 
lagerung von Patras, für die fie gleichwohl nichts thaten, behielten 
fie die Einfünfte ihrer Eparchien zurüd, und als die Preffe über 
ihre Unthätigfeit Anklage führte, erhoben fie gegen die Regierung 
die Befihuldigung, daß fie Morea vernadhläffige und alle ihre 
Mittel der Flotte zuwende, deren Solpbezüge (mehr als deren 
Ehren) ihren Neid erregten. Indeſſen vertagten die Parteien ihre 
fchhleicyende Unzufriedenheit bi8 auf die Zufammenfunft der neuen 
Volksverſammlung, die fehr verfpätet im Herbft in Nauplia! er:'13. Oet 
öffnet ward. Ihr erfter Act aber, die Wahl der neuen Regierung ', '15. Ort. 
fhnitt den Peloponnefiern jede Ausſicht auf eine Aenderung der 
Lage ab. Konturiotis und Botafis (Präfident und Virepräfident), 
Kolettis und Spiliotafis wurden wieder gewählt; nur flatt des 
Nikol. Lontos ward ihnen ein anderer Moreote, Photilas von Ka: 
lavryta, zugefelt.e Die Partei der Infulaner wagte in dieſer 
Wiederwahl der Regierungsmitglieder einen gefeßwidrigen Ge: 
braud) von ihrem Uebergewichte zu machen; dieß gab den Pelo- 
ponnefiern einen erwünfchten Borwand zur Auflehnung. Die Ar: 
fader gaben das Zeichen zum Brud) durch Steuerweigerung ; und 


14, Nov. 


220. Nov. 


123, Nov. 


- 119. Dec. 
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als die Regierung! den Kriegsminifter Difäos mit 500 Mann aus— 
fandte fie zur Ordnung zu bringen, brachen die Gegner von der 
Blocade vor Batras auf und fchlugen ihn in die Flucht. Die ge: 
feßgebende Verſammlung hatte eine Weile zwifchen beiven Parteien 
zu vermittlen geſucht; jegt aber, da die Häuptlinge zu den Waffen 
griffen und der einzige Anhänger, den fie in der Regierung hatten, 
Photilas, feine Stelle! verließ, fagte fie fih von den Aufrührern 
los. Um nicht grade Die ganze Halbinfel gegen ſich zu haben, er= 
fegte man den Photilas in der Regierung durch den Bruder des 
Petrobei, Konftantin Mavromichalis; dann aber entfaltete man 
gegen die Aufftändifchen eine um fo rücffichtslofere Energie. Die 
herfömmliche Feindfchaft der Rumelioten gegen die Beloponnefier 
für ſich nugbar zu machen, ward der Regierung nicht ſchwer; Ko— 
lettiß gewann den Guras ſich gegen die Empörer zu erflären, und 
zog die Sulioten in Salona, die Olympier auf Skiathos und 
Sfopelog zu der Regierung heran. So war ihre Ueberlegenheit 
nicht zweifelhaft. Die Kolofotronis rüdten auf Tripolitfa los, um 
e8 der Regierung zu entreißen; Nifitas, nad) Kutfopodi gefchict, 
fhien Nauplia bedrohen und feine Verbindung mit Tripolitfa 
fperren zu follen; Andr. Lontos und Notaras waren bejtimmt, 
Afroforinth zu blofiren. Aber alle diefe Anfchläge misglüdten. 
Die Wachen von Tripolitfa ſchlugen die Antarten' fo entfcheidend, 
daß Panos Kolofotronis auf dem Plage blieb. Das Corps in 
Kutjopodi wurde von Dikäos zerfprengtz Die gegen Korinth beor: 
derten wichen vor Guras und Karatafos nach und! aus St. Georg 
zurüd. Die Regierung benugte ihren Vortheil mit einer Rafchheit, 
wie fie nad) Siegen über die Türfen nie war entwidelt worden. 
Ihre Truppen befegten Achaja und Elis; Guras vertrieb den Si- 
finis aus Gaftuni; die Sulioten von Salona, nad) VBoftitfa über: 
gefegt, verjagten die Zaimis mit Lontos und Nifitas nad) Weft- 
hellas ; Karytäna warb von Hadſchi Ehriftos, Meflenien durch Di: 
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käos und Mafıygiannis unterworfen. Gebeugt durch den Tod 
feines Sohnes rief Kolofotronis die Amneftie der Regierung an: 
fie beftand auf feiner perfönlichen Erfcheinung. Er fam! nad) der’ 11. Ian. 1526. 
Hauptitadt, wo er einige Tage freien Umgang hatte; ald aber aud) 
die Brüder Deligiannis, Notaras, Grivas und andere Rebellen: 
häupter eingetroffen waren, wurden fie, 13 an Zahl’, nad) Ydra 'ıs. Ian. 
gebradyt und im Klofter des h. Elias ald Staatögefangene bewacht. 
Es war merkwürdig, und fah wie ein wunderähnliches Glüd 
der Regierung aus, daß mit dieſem neuen Falle des Kolofotronie 
zugleich ver Sturz aller namhafteften unter den widerfpänftigen Kapi- 
tänen, felbft auf dem Feitlande, verbunden war. Siſinis, der in Elis 
die prunfende Rolle eines Türfenpafchas fpielte und fich im Scherze 
wohl die Würde eines Herzogs von Clarence (Klarenza) wünfchte, 
war nad) Zante geflüchtet, wo ihm eine Steinigung vom Bolfe 
drohte; von den Behörden ausgewiefen, hatte er nichts übrig, als 
fih in Nauplia zu ftelen und das Loos der Gefangenen in Mra 
zu theilen. Die Zaimis, Kontos und Nifitas flohen nach Wefthel: 
[a8 und riefen den Schuß des Provinzialcongreffed an, den Mavro— 
fordatos, bevor er feinem neuen Nufe an den Sig der Regierung 
folgte, in Anatolifo eben! verfammelt hatte. Aus alter Freunds'29. Dec. 1924. 
haft gewährte man ihnen die Aufnahme, doch aber unter der 
ausdrüdlichen Erklärung, daß man fie ftetd ald unter der Macht 
der Geſetze betrachten müffe. Die fo Empfangenen famen gerade 
zu rechter Zeit, um einem Prozeſſe gegen die beveutendften der weft 
hellenifchen Kapitäne beizumohnen. Auf dem Congreſſe in Anato: 
lifo wurden laute Befchwerven über die Gewaltthat und Eigen» 
macht diefer raubfüchtigen Harpyen, vor Allem des Mafris, erho: 
ben. Während der Verhandlungen über diefe Anklage in der Kirche 
der Panagia ward die Verfammlung durdy einen heftigen Erpftoß 
aufgefchredt; und Epyridon Trifupis ergriff voll Geiftesgegen- 
wart den Anlaß, dieß Ereigniß als eine Stimme des Zorned Got: 
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tes darzuftellen, der das Volf nicht nur von den Türfen, fondern 

auch von den Ehriften befreien wolle, die ſich ald Feinde der Ruhe 

und Ordnung bewiefen. Die abergläubifchen Seelen wurden er: 
ſchüttert und Makris zuerft fügte ſich bleich umd zitternd den an ihn 
geftellten Forderungen. Nicht lange nad) diefer Demüthigung der 
weithelleniihen Machthaber ward die Regierung auch des Dicta- 

4. Dec. tord von Dfthellas erledigt, nachdem fein Freund Negris bereits! 
in Nauplia, zurüdgezogen und veradhtet, geftorben war. Odyſſevs 

hatte längft bemerfen müfjen, daß all fein altes Anſehen bei Regie: 

rung, Volk und Soldaten verfpielt war. Als er im Sommer bei 
Ampliani erfchienen war, hatten ihm die Kapitäne zu verftehen gege— 

ben, daß er überflüffig fei. Gegen die Antarten hatte die Regie— 

rung feiner Hülfe nicht begehrt. Bol Rachſucht trat er num in 
Verhandlungen mit Omer von Karyſto, machte gegen die Zufage 

der Kapitanie von Dfthellas feinen Frieden mit dem Sultan und 

tief, als Guras im Peloponnefe gegen die Rebellen befchäftigt 

war, die Türfen aus Euböa nad) Attifa herüber. Auf die Nach: 

Mitte Marz richt aber von diefen Vorgängen eilte Guras! nad) Attifa zurüd, 
md 309 von Athen gegen Odyſſevs aus, der mit 600 Ehriften und 
400 Türken bei Chäronea und nachher in feinem Geburtsorte Li- 
vanatis (Eparchie Talantion) ftand?®. Dort eingefchloffen ward 

der Sohn des Andrutfos über diefen unglüdlichen Anfang feines 
Unternehmens bange vor der Rachſucht feiner neuen Freunde; der 

19, april. Treulofe verließ fie wieder und ergab fih' an Guras, mit einer 
neuen Berrätherei an feinem chriftlichen Anhang in Livanatis, der 

feine Flucht den Türfen blutig zu büßen hatte. Seine Familie 

hatte der Abgefallene in feine uneinnehmbare Höhle Koryfi am 
PBarnaffe geflüchtet, deren Uebergabe fein Schwager Trelamney 


25) Ueber diefe Expedition find Guras’ Berichte bei Zovpunkıs, Zorople 
rov Adıvwv. Alyiv, 1834. 
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weigerte. Der elende Gefangene ward noch eine Weile in Guras' 
Lager umbergeführt und dann nad) Athen gebracht, unter dem 
Toben des bevrohenden Volkes durch die Straßen gefchleppt, ges 
foltert um feine Schäge zu entdeden, zulegt unter der Zuftimmung 
von Guras, vielleicht auf Betrieb von Mavrofordatos und Kolettis 
dem Tode überliefert. Man fand ihn eines Tages! am Fuße des'ıs. Yuti. 
Tempels der ungeflügelten Nife, feines Gefängniffes, leblos, mit 
jerbrochenen Gliedern ausgeftredt; es hieß er fei bei einem Flucht: 
verfuche verunglüdt, aber die Heberzeugung der Sachkundigen war, 
er fei erbroffelt herabgeftürzt worden?®. Daß die Regierung ihre 
Hände bei diefem Ausgang des Mannes im Spiele hatte, ift um 
fo glaublicher, als fie bald nachher fogar auf den Antrag eines 
Schotten (Fenton) einging, der den Befiger der Parnaß- Höhle, 
Trelawney, zu ermorden verfprady ?”. 


Die Regierung Konturiotis war um die Scheide der Jahre die Regierung 
1824— 25 die geadhtetfte, Die anerfanntefte, die ftärffte, die Grie— 
henland bis dahin befeffen hatte. Der Bürgerfrieg war noch ein- 
mal fiegreich niedergelegt. Die moreotifhen Nebenbuhler der Re— 
gierung waren in Ydra gefangen; die Fräftigften der Häuptlinge 
in Weft: und Ofthellas hatten ſich felber zu Grunde gerichtet; die 
tapferften Kapitäne waren jegt im Dienfte der geſetzlichen Gewalt ; 
die örtlichen Regierungen auf dem Feftlande waren und blieben 
befeitigt ; die Befehle des Präſidenten wurden überall befolgt. Der 
Feldzug von 1824 war zur See anftrengend aber ruhmvoll gewe- 


26) Odyſſevs hat unter feinen Maffengenoffen einen Ehrenretter gefunden 
in K. Hanudonovlog, avaoxevn tor eig nv lotoplav rov Adıjvov ava- 
zEooutvwy repl TO oOrgarnyod Odvooens. Ayıv. 1837. 

27) Der Anfchlag fiel auf den Mörder zurück, der von Trelamney’s Leuten 
getödtet ward. Diefer felbit fam mit einer Wunde davon, übergab dann aber 
die Höhle und zog nach Kephallene über, Emerson 1, 275. 


7. Febr. 1825, 
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fen; zu Rande fchien der Krieg faft beendigt zu fein. Auf dem Pe— 
loponnefe war Patras wieder zum Falle ganz reif und verlangte, 
um zu capituliren, nur die Gegenwart des Präſidenten, den die 
Türken hier ven König von Griechenland nannten. Dieß Anfehen 
feiner Regierung und das Vertrauen, das fie erwedte, reichte weit 
in das Ausland hin. Noch war die erfte englifche Anleihe nicht 
aufgebraucht und ſchon unterhandelten die Agenten in London über 
eine zweite größere von 2 Mil, Pf. St. Als fie zuerft (Aug. 
1824) von der Regierung befchloffen worden war, hätte man ihr 
faum eine Ausficht auf Erfolg gegeben; denn unter dem noch fri— 
fhen Gindrud des Falles von Pfara waren damals die Papiere 
der erften Anleihe bis auf 15%, herabgefunfen, Gegen Ende des 
Jahres aber drängten ſich englifche und franzöfifche Häufer wett: 
eifernd hinzu; man gab den Brüdern Ricardo in London den 
Vorzug, die fofort! die Actien der neuen Anleihe von 2 Mill., die 
zu 55%,%, abgefchloffen war, auf die Börfe brachten?®, Was diefe 
glüdliche Geftaltung aller Dinge bei nur einiger Dauer des Glücks 
für Griechenland bedeutet hätte, das fpürte man nirgends fchärfer 
aus als in Wien. Dort kreuzte diefer neuefte Sieg der Ordnungs— 
partei alle Rechnung, die man auf den inneren Zwiefpalt der Grie- 
chen gemacht, alle Hoffnung die man auf den Verrath und die 
Eigenfucht der Klephten geſetzt; er brachte die Fleine aber mächtige 
Partei der Einfichtigen, die man in Wien Republifaner und Revolu: 
tionäre fchalt, in den Beftt aller Macht und Mittel, die den Zuftän- 
den des neuen Staates das Ausfehen einer geregelten Organifa= 
tion verliehen. Diefe Befeftigung des Aufftandes, diefen Triumph 
der Revolution gewahrte man in Wien mit dem größten Unmuth 
und Verdruß. Schien ed doc, als habe das griechifche Volk nun 


28) Die Unfoften berechneten fi mit Commifftonen ıc. auf 55%, %- 
Dazu hatten die Unternehmer vertragsmäßig die Verwendung von 250,000 Pf. 
St. zur Einlöfung von Obligationen der eriten Anleihe feſtgeſetzt. 
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nur noch Einen Schritt zu ſeiner Unabhängigkeit zu thun. Es 
war ein einziger Moment des Gedeihens, der Hoffnung, der Aus— 
ſicht auf einen ſieg- und ruhmreichen Ausgang der griechiſchen Er— 
hebung, dieſe Zeit um den Anfang des Jahres 1825; aber es war 
auch im eigentlichen Wortverſtande nur ein einziger Moment. Die— 
ſer Gipfelpunkt war auch der Wendepunkt des griechiſchen Glückes. 
Was wäre es jetzt werth geweſen, wenn ein Kriegsmann in der 
Regierung ſaß, der dieſe Kräfte des Anſehens, der Intelligenz, der 
Einigkeit, der Geldmittel in ſtarker Hand zuſammengefaßt, das 
begonnene Werk der Flotte mit dem Aufgebot des letzten Schiffes 
und Matroſen fortgeſetzt, die ägyptiſche Erpedition im Keime er: 
ftift, ihr jeden Buß breit des- Meeres, gefchweige des Landes be: 
ftritten hätte! Aber die Männer der Ordnung find felten die 
Männer der Energie. Leider aud) fchien Das Glüd der zwei letzten, 
und die Anftrengung der erften zwei Jahre des Aufftand’s im Volle 
felber die Spannfraft des Kriegs und der Revolution erfchlafft zu 
haben. Und ein unfäglicher Schaden war es, daß die Misftim- 
mung im Beloponnefe über die fremd angefehene Regierung den 
freien Auffhwung der Bewohner lähmend nieverhielt, als die 
Stunde der Gefahr kam. Der Bräfivent, in feiner privaten Exi— 
ftenz unantaftbar, war doch nicht ein Mann des öffentlichen Le: 
bens; mehr particular ydräiſch als helleniſch gefinnt, fegte er 
manchen eigenfinnigen Eifer an die Fleinen inneren Gefchäfte, aber 
zu großen Unternehmungen fehlte ihm Kraft und Entſchluß; bei 
wenigen Kenntniffen überlegt und verftändig im Rathe, war er 
langſam und läffig zum Thun. Dieß waren aber nicht die Eigen: 
ſchaften, die gerade in diefem Zeitpunft zur Beherrfchung Griechen: 
lands befähigten. Obgleich man in dem Kanıpfe eines halben Jah: 
tes die furchtbare Macht der Aegypter hatte kennen gelernt, obgleich 
man wiffen fonnte, daß fie jegt in Kreta nur lag, um den günftigen 
Augenblid der Meberfahrt nach Morea abzulaufhen, ward nicht 


Ibrahim Paſcha. 
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das Geringfte getban, ihr dort zu begegnen, oder hier ihr vorzu— 
bauen. Nie war der Fehler der Griechen, ihre Gegner zu gering 
zu achten, fo verderblich weit getrieben worden, wie von dieſer 
Regierung in diefem gefahrvollen Momente. Bei nur einiger Bor: 
forge hätte man die Flotte nach Kreta fhiden, die Magazine bei 
Chania, Rhethymna und Megalofaftro zerftören, den Auslauf der 
Transporte verhindern , die verfammelte Armee auf der Küfte von 
Suda aushungern, den Kretern ein Rärmzeichen zur neuen Erhe: 
bung geben müffen. Im PBeloponnefe war die Uebergabe von 
Patras, die den Fall von Rhion und Antirrhion nad) fi) gezogen 
hätte, dem Präfiventen angeboten, er aber verfchob aus bloßer Be— 
quemlichfeit die Reife und verlor in diefer fündigen Läffigfeit die Ge— 
legenheit eines fo unfchägbaren Erwerbes! Im Süpden hätte Alles 
müffen dran gefegt werden, Koron und Modon zu nehmen, um 
den Feind feiner Landungspläge zu berauben, und Navarin, das 
neue fowohl wie das ftarfgelegene Fort Altnavarin und die Infel 
Sphafteria zu befeftigen, zu verforgen, zu befegen, mit ver Flotte 
zu deden, um dieſen Foftbaren Hafen dem Aegypter nicht Preis zu 
geben. Nichts von dem Allen war gefchehen, nichts von Allem 
nur vorbereitet, ja nur vorbedacht worden. Das aber war wenig 
berechnet auf den Gegner, mit dem man jegt zu thun haben follte, 
und deſſen Gfleihen man bis dahin noch nicht gegen fich über 
gehabt. 


Ibrahim Paſcha, Mehmed Ali's ältefter Sohn, oder viel- 
mehr Adoptivfohn, nun im Alter von 38 Jahren, machte felbft 
abendländifchen erfahrenen Militärs den Eindrud eines Mannes, 
der ein Soldat wie aus Gewohnheit fo aus ganzer Neigung war. 
Seinem Vater gleih an Ehrgeiz, an Peftigfeit und Ausdauer, 
ftand er ihm nad) an natürlichem Tacte und Talent, geringer an 
verfchlagener Lift, galt er für verläffiger und grundfagvoller; feine 
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größere Härte vergütete fein minderer Geiz: er war ein Gegner 
von feines Vaters Erpreffungsfyfteme, obwohl er jeden offenen 
Tadel deffelben vermied. Im Volke ſchien er ganz fo geachtet und 
gefürchtet wie fein Vater. Sein Feldzug in Arabien hatte ihm 
dieß große perfönliche Anfehen, wie feinen Eriegerifhen Ruhm 
verfchafft; feine Rüdfehr von dort war ein Triumphzug gewvefen, 
der ihn mit hohem Selbftgefühle erfüllt hatte. Im Felde pflegte 
er fich einfac) zu zeigen wie der gemeine Soldat, unter einem Ob: 
dad) lagernd, das vor dem feiner DOfficiere nicht ausgezeichnet 
war; dagegen im Hauptquartier ward ihm ein prachtvolles Zelt 
von foftbaren indifchen und Lyoner Seidenftoffen aufgefchlagen. 
m Gefechte bewies er fi) tapfer, Faltblütig und gefammelt, und 
er ſchien die gleichen Eigenfchaften von feinen Officieren als eine 
bloße Pflichterfüllung zu verlangen: denn er fehrte die gleiche 
ſchonungsloſe Strenge gegen die Beigheit wie gegen die Zuchtlofig- 
feit. Die Flüchtigen aus feinen eigenen Reihen, fagte man, ftieß 
er mit eigenen Händen nieder; nach den unglüdlichen Seege— 
fechten, die feine Wuth erregten, prügelte er einen Kapitän, deffen 
Schiff ſich verwirrt hatte und ließ einen andern, der fi) zaghaft 
gezeigt, dem Tode überliefern. Diefe Züge fündigten einen Mann 
von graufamem Wefen an, und er war ed aus Methode wie aus 
Hang. Schon in feiner Jugend foll e8 fein Lieblingsvergnügen 
gewefen fein, vom Benfter aus auf die ledernen Wafferfäde zu 
fhiegen, mit denen die Wafferträger unter dem Arme oder auf 
dem Rüden vorübergingen??; eine Sage die wenigftens bezeugt, 
in welchem Rufe er bei ven Seinigen ftand. Seht, wo er knir— 
ſchend über den verunglüdten Seezug vor Suda lag, hörten un— 
befangene Reifende ? feine Officiere täglich klagen über feine Roh: 


29) Hold Yates, the modern history and condition of Egypt. 2, 171. 
30) Madden, travels in Turkey, Egypt, Nubia and Palestine. Lond. 
1829. 1, 175. 
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heit und fahen ihn wohl au), wie er auf dem Hintertheile feines 
Schiffes figend mit Treten, Prügeln, Erſchießen feine Wuth an 
feinen unglüdlihen Untergebenen fühlte. Es gab andere türfen- 
freundliche Franken, die in ihm einen Mann der Eivilifation und 
Menschlichkeit bewunderten, die Griechen verläfternd,, die ihn für 
einen faum verfleideten Barbaren erflärten. Denn er verftand wie 
alle Drientalen wohl, feinen Zügen die Falten zu geben, die 
feinen Zweden dienten, und fein reizbares Temperament wenn e8 
fein mußte zu meiftern. Seine Erfcheinung, feine unterjegte ftarf 
beleibte Geftalt, fein rundes Geficht mit platter Nafe und vollem 
rothhraunen Barte Fündigte nichts von Würde, von überlegenen 
Gaben, von bejonderem Ausdrude an; in feinen fleinen, beweg- 
lien, dunfelgrauen Augen fah Einer und der Andere das Feuer 
der Wildheit lauern, die meiften waren nicht die Phyfiognomiften, 
die aus dem freundlichen Blif und dem lächelnden Munde den 
Charakter der Graufamfeit herausgelefen hätten. Aufmerkffam wie 
fein Vater auf das Urtheil der Europäer, täufchte er fie durch 
Milde und Artigfeit und fuchte fein ganzes Wefen und Verfahren 
in Rolitif und Krieg mit einem europäischen Firniß zu zieren, der 
aber nicht von Dauer war. Bol Hochmuth und Verachtung gegen 
Alles was von Konftantinopel fam, ging er nad) Griechenland 
von dem Ehrgeize durchdrungen, feine Aufgabe in glänzendem 
Erfolge zu vollführen; und er ſprach feinen Dfficieren täglich von 
der Nothwendigfeit, um jeden Preis zu fiegen. Auch war er felbft 
entfchlofien, den Sieg zu erzwingen mit jedem Mittel. So hatte 
er e8 im Anfang leicht, die Fremden zu berüden, als feine Bolitif 
erheifchte, die Häupter der Feinde mit Beftehung, das Volk mit 
MWohlwollen zu ködern und ihm einzuprägen, daß er Strenge nur 
gegen die Rebellen üben werde, für die Frieblichen aber als ein 
Pater fomme. Wenn diefe Mittel nicht anfchlugen, fo verftand es 
fich für moslimifche Köpfe von felbft, daß man dann der Krieg- 
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führung den Zügel ſchießen ließ. Eine weitverbreitete Sage lieh 
dem Paſcha die Abſicht, alle Chriſten aus Morea nach Aegypten 
zu verpflanzen und ſie mit Arabern zu erſetzen. Bewieſen konnte 
ein Entſchluß wie dieſer nicht füglich werden, den ein kluger Mann 
nicht ausſpricht, ehe er die Löwenhaut beſitzt die er theilen will, 
den ein energiſcher Mann eher ausführt als er ihn eingeſteht. 
Zu dem kaltherzig fühlloſen Syſteme ſeines Vaters paßte der 
Plan vollkommen, der weniger aus rachſüchtiger Barbarei als 
aus der habſüchtigen Berechnung ſtammte, die fleißigen und ver— 
ſtändigen Griechen als ein Mittel zur Bereicherung und zur Vers 
vollfommnung der ägyptiſchen Seemacht zu gebrauchen. 


Einen Mann wie diefen Ibrahim hatten die erften Widrig- Die Negypter in 
feiten in feinem Unternehmen nicht abfchreden, fondern nur Ginnebme von 
jpornen können. Die Verlufte in feiner Armee befümmerten ihn 
nicht, die fein Vater Bedacht trug fehleunig auszufüllen, der Ab: 
zug der Griechenflotte ermunterte ihn zur Beeilung eines neuen 
Verſuches der Ueberfahrt; umd er betrieb fie, mit angegriffener 
Gejundheit zwar, doch unabläfftg von feinem Schiffe aus: denn 
er hatte gefchworen, den Fuß nicht auf’8 Land zu fegen, es ſei 
denn in Morea, Nach Aufnahme einer neuen Verftärfung von 
5000 Aegyptern, brach er mitten im Winter von Suda nad) der 
Halbinfel auf. Kein griechifches Schiff begegnete ihm auf feiner 
Fahrt. Es war nur wenige Tage nad) der Verhaftung des Kolo: 
fotronis und feiner Genoſſen als die ägyptifche Flotte vor Modon!'23. 24 Bair. 
erichien und 4400 Mann ausfegte, die auf der Ebene ein Lager 
aufſchlugen. Gin Theil der Schiffe ging unverweilt nad Suda 
zurück und landete in Fürzefter Frift! ein zweites Corps von 700017. März. 
Mann. Sofort griff der Pafcha die zwei nächften und widhtigften 
Aufgaben an, den Entfag von Patrad und die Belagerung 
Navarin’s. Eilf Schiffe gingen nad) Patras ab, zerftreuten die 
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wenigen Blocadefchiffe vor dem Plage und verforgten und ver— 
ftärften die Befagung; der Paſcha felber fäuberte inzwifchen die 
Eparchie Modon, ftelte die Verbindung mit Koron her und 
nahm! eine fefte Stellung vor Navarin ein. Die Griechen waren 
von diefem Winterfeldguge volftändig überrafht. Ihre Schiffe 
lagen ruhig zu Haufe. Die Söldner der Regierung ftanden zum 
Theil noch von dem Zuge gegen die Rebellen her im ‘Beloponnefe, 
aber völlig zerftreut. Nun beorderte die Regierung freilid alle 
Truppen nad) Meffenien und bot die Flotte auf, auch Konturiotis 
felber fündigte feinen Aufbruch an. Allein die Flotte war durch 
ungünftige Winde lange feftgehalten; der Präfivent verließ wohl 
Nauplia! in einem pomphaften Auszuge; aber des Reitens nicht 
gewohnt, gebrauchte er drei Tage um nur nad) Tripolitfa zu 
fommen, wo er erfranfte; und als er nach langer, laut getabelter 
Zögerung endlich" wieder aufbrach, blieb er in Sfala am Pamiſos, 
fern vom Schuffe, liegen, nachdem er feinen Freund Sfurtig, 
einen erfahrenen Seemann, der aber vom Landdienfte nicht das 
geringfte verftand, zum Oberfeldheren gegen die Aegypter ernannt 
hatte. Das machte den ſchlimmſten Eindrudf auf die Armee und 
ihre erprobten Kapitäne, die in einem unmwillfürlichen Drang und 
Trieb nad) den Drten der Gefahr zufammengeeilt waren. In 
dem ehrenhaften Schwunge, den wir in den Zeiten der Bedraͤngniß 
ſchon öfter beobachten Fonnten, fegten fi die erften Häupter 
und Familien zuerft und am willigften aus: nad) Neu-Navarin, 
wo der Piemontefe Collegno die Vertheidigung leiten follte®!, 
warfen fich zwei Söhne des Petrobei, Georg und Johann, ein 
Bruder des Admirald Sahturis, Mafrygiannis, Giatrafos und 
der Jonier Panas der bei Peta gefochten; das verfallene Fort 


31) Diario dell’ assedio di Navarino; memorie di G. Collegno. 
Torino 1857. 
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von Alt-Navarin (a. Pylos, auf dem Vorgebirge Koryphafton) 
dedte der Biſchof von Modon und Hadſchi Ehriftos mit feinen 
Bulgaren, zwei Stunden von Modon, bei Kremmydi fammelte 
fi) ein Lager von 5000 Rumelioten, Sulioten und Mafedonern 
unter Karaisfatis, Drafos, Kitſos Tfavelas, Koftas Botſaris, 
dem einfachen, befcheidenen Bruder des Marfos, und dem Kara= 
tafos, der fi) aber empört über die Ernennung des Skurtis mit 
feinen Mafedonern eigenmädtig nad) Schinolafa entfernte. In 
den erften Zufammenftößen mit den Aegyptern waren die Aufpicien 
den Griechen nicht ungünftig. Bei einer Bewegung auf Alt-Navarin 
griffen die Aegypter! das Corps in Schinolaka an und wurden '2s. Miy- 
zurüdgeworfen, obgleich die in Kremmydi die Mafedoner nicht 
unterftügten; und aud) bei einem zweiten Angriff auf jenes Fort 
wurden die Araber! gefchlagen. Wenige Tage fpäter aber zer='st. Aprit. 
rannen die Hoffnungen, die man auf diefes erfte Begegnen hätte 
fegen können. Eben hatte man im Kriegsrathe in Kremmydi be- 
chloffen, eine andere Stellung zu nehmen, durch welche die Ver: 
bindung zwiſchen Modon und Navarin zerfehnitten würde, als 
Ibrahim durd) einen Angriff auf die Pofition bei Kremmydi! zus '19 Aprit. 
vorfam. Das Centrum des Halbfreifes, in dem die Griechen unter 
Skurtis aufgeftellt waren, wurde in einem Bajonetangriffe durch— 
brocdyen, der durd) Neuheit und Nachdruck verblüffte und einen ge— 
fährlichen Nimbus auf die ägyptifchen Taftifer warf; die beiden 
Flügel unter Koftas und Karatafos widerftanden eine Weile, bie 
Ibrahims Keiterei durch eine unmwegfame Schlucht dem linfen 
Flügel in Seite und Rüden fam, wo Koſtas Botfaris unter der 
Flucht des Heeres faum, und nur nad) großen Opfern aus den 
Reihen feiner nächſten Verwandten und feiner tapferen fuliotifchen 
Landsleute, gerettet werden konnte. Diefe Niederlage fegte den 
glimmenden Mismuth der Rumelioten gegen den auferlegten Feld: 
heren in helles Feuer. Sie brachen, aller Borftelung zu Troß, 


126. April, 
"28, April. 


+1 Mai, 


70° Aufftand und Wiedergeburt von Griechenland. 


3000 Mann ftarf nad) ihrer Heimat auf, die ohnehin im Dften 
und Welten von den Türfen bedroht ihre Arme verlangte. So 
war Ibrahim in feinen Anftalten gegen Alt: und Neu-Navarin 
von der Landſeite her nicht weiter behindert. Das neue Navarin 
liegt auf der Spige eines Vorgebirges an der ſüdlichen Deffnung 
des altberühmten halbfreisförmigen Baffins, das durch die Inſel 
Sphafteria im Werften gefchloffen, im Norden durdy die mittel: 
altrige Burg (Alt: Navarin) gefhügt wird, die nur ein fchmaler 
Ganal von der bergigen Nordipige der Infel trennt. Die Cita— 
delle von Neu:Navarin, ein Sechseck von niedrigen Steinwällen, 
ohne Graben, gegen die Landfeite von einigen Baftionen 
ſchwach flanfirt, noch fchwächer gegen die See hin, ward 
aus zwei Batterien beſchoſſen; unter ihren Vertheidigern fiel 
Yohann Mavromichalis, das dritte Opfer der Familie, auf den 
MWällen unter dem erften Feuer. Indeſſen hing die Einnahme 
der beiden Feſten wefentlih vom Befige der Inſel Sphafteria 
ab, die von ihren hohen Puncten beide beherrfht. Sie war 
von einigen griechiſchen Schiffen gededt, die unter Tſamados 
in dem Hafen lagen; der Paſcha wartete alfo die Rüdfehr feiner 
Slotte ab, Die zum zweitenmale nad) Suda abgegangen war Ber: 
ftärfung zu holen. Miaulis war feit geraumer Zeit mit 17 Schif— 
fen und einigen Brandern unter Segel, um diefe Fahrten zu 
kreuzen; aber widriges Wetter hatte-ihn lange hingehalten und die 
Geringfügigfeit feiner Mittel geftattete ihm nicht, als er vor 
Suda! erfchien, das Auslaufen der Flotte zu hindern. Als fie 
Gap Malefa! umfuhr, war er durch Windftille abgehalten fie an= 
zugreifen, und ald es am folgenden Tag zum Gefechte Fam, brann— 
ten ihm fünf Feuerfchiffe vergeblich auf. So mußte er die ägyp— 
tiſche Flotte über 90 Segel ftarf unbefchädigt vorNavarin! anlangen 
und neue Truppen und Vorräthe and Land fegen fehen. Sofort 
begann auch der Pafıha die Anftalten, Sphafteria zu nehmen, 
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deſſen Beſatzung die Griechen jetzt erſt auf 800 M. verſtärkten, 
unter die ſich auch hier die Angeſehenſten zudrängten, der alte 
Anagnoſtaras, Sachturis, Tſamados, der edle Santa-Rofa, der mit 
Collegno gekommen war und in der Tracht des gemeinen Palikaren 
in den Reihen ſtand; auch Mavrokordatos, der hier kein zweites 
Meſolongi erleben ſollte. Den Beiſtand des Miaulis hielt die 
ganze ägyptiſche Schiffslinie ab, die gegen ihn! aufgeſtellt ward, 's. Mai. 
während 50 Boote unter dem PBulverdampfe der Flottengefchüge 
ein Landungscorps auf die Infel warfen, das in weniger ald einer 
Stunde Meifter der Infel war. Tſamados, Anagnoftaras, Santa 
Rofa fielen unter den Schwertern der Aegypter ; die wenigen Schiffe 
im Hafen fuchten das weite Meer; die Brigg des Tſamados, von 
Sadıturis geführt, fchlug ſich in einem ſechsſtündigen Gefechte, 
während dem Mavrofordatos die Piſtole zur Hand hatte ſich Die 
Schmach der Gefangenfchaft zu erfparen, durd) 34 feindliche Schiffe; 
die Mannſchaft, bereit ſich in die Luft zu fprengen, rettete ihr Hel⸗ 
denmuth lebend aus den Händen der Feinde, die Verzweiflung 
hätte fie im Nothfall todt aus ihnen errettet. Das elende Kaftell 
von Alt:Ravarin, von Sees und Randfeite befchoffen, arm an Lebens: 
mitteln, ärmer an Munition, fonnte fih nun nicht lange halten. 
Ein Verſuch ſich durchzuſchlagen misglüdte und Foftete Hadſchi 
Ehriftos und dem Bifchoffe von Modon die Freiheit, dem letzteren 
fpäter das Leben, da die Barbaren ihn unwürdig marterten, die 
ihm an dem Blutbad von Navarin im Jahre 1821 die Schuld bei« 
maßen. Dem Ueberreſte der Vertheidiger gewährte der Paſcha den 
Abzug!, klüger ald die Griechen bedacht, die tapfern Vertheidiger'10. Mai. 
fefter Plätze lieber dur treue Kapitulationen zu entwaffnen, als 
zu verzweifelter Gegenwehr zu reizen. - Der Muth auch der Be: 
fagung von Neuſchloß Navarin, durch Mangel an Waffer und 
Kriegsvorräthen längft erfchüttert, war num gänzlid gebrochen. 
Ein glänzender Schlag des Miaulis frifchte ihn nur nothdürftig 
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für wenige Tage auf. Der Navarch war nad) Modon gefahren und 

"12. Mai. trieb dort unter der Gunft eines Südwindes! ſechs Brander auf die 
ägyptifchen Schiffe im Hafen; die Angefallenen zerhieben ihre 
Anfertaue un das Freie zu gewinnen, der Wind aber trieb fie. 
gegeneinander und auf die Mauern der Feftung, wo eine Fregatte, 

drei Corvetten, 3 Briggs und 3 Laftfchiffe mit einem Magazine 

der Stadt in Feuer aufgingen, ohne daß ein Mann von den Bran— 

dern verloren ward. Diefer Glücksfall ermuthigte die Belagerten, 

die Aufforderungen zur Uebergabe abzuweifen, es fei denn daß 

man fie mit den Waffen abziehen laffe und Hadſchi Ehriftos und 

dem Biſchoffe von Modon die Freiheit gewähre., Als aber der 
Paſcha die Eitadelle nun aus 6 Batterien mit 56 Kanonen und 
Mörfern von der Landfeite und aus feinen Kriegsfchiffen vom 
Norden her beftreichen ließ, war die Vertheidigung nicht länger 

"18. Mai. möglih. ine Gapitulation ward! unterzeichnet, nad) der die Be— 
fagung, 1180 M. ftarf, auf Koften der Belagerer nad) Kalanıata 
gebracht werden follte. Das finftere Mistrauen der Belagerten 
machte, daß die Räumung fid) noch fünf Tage verfhob. Der 
Paſcha aber, obgleich, man feinen Leuten die Barbarei Schuld gab, 

"gt. 5,290. daß fie auf Sphakteria einige Griechen zur Rache für 1821! ge— 
fnebelt dem Hungertode Preis gegeben hätten, hatte für jegt die 

beiten Gründe, feine Verträge ſchonend zu fchließen und ehrlich zu 

halten. Selbft daß er, in Einem Puncte vertragswidrig, den Gia— 

trafos und Georg Mavromichalis unter dem VBorwande fefthielt, 

»g!. 5,319. fie gegen die zwei in Nauplia nod) gefangenen Pafcha’s! auszus 
taufchen, hatte nicht feinen Grund in der Willkür eines harten 
Siegerd. Er umfpann den jungen Mavromichalis mit freundlichen 
Anträgen und dem ſchmeichelnden Erbieten, ihn zu feinem Schüler 

zu machen, wie er während der Unterhandlungen aud) ven Abgeord= 


32) Profefd) Denfiw, 2, 515, 
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neten Makrygiannis zum Uebertritt in feine Dienfte gefödert hatte; 
er fuchte bei diefen erften Anläffen die Treue diefer Einflußreichen 
zu belagern und zu untergraben, aber er fand fie durch die Wälle 
des Patriotisnus und die Minen der Schlauheit wohl vertheidigt. 
Bon dem freien Abzuge der Befagungen hoffte er nicht weniger bes 
fhwichtigende Wirfungen. Ob er die Zahl der Bertheidiger da- 
durch verftärfe, machte ihm wenig Sorge, Seine Flotte war nun 
fhon wieder auf dem Wege, ein Corps Albanefen in Suda an 
Bord zu nehmen. Und was er im Peloponnefe in feinem erften 
Anlaufe erreicht hatte, durfte ihn jeder Aengftlichfeit entheben. 
Ganz anders als Dramali bei feinem Einbruche hatte er in Na— 
varin einen Hauptfchlüffel zu der Halbinfel in Händen, der ihm 
offene Thüren gab zu der ganzen Weftfüfte, wo Feine Feſtung mehr 
hemmte, wo viele Ebenen feiner Reiterei freien Spielraum gewähr: 
ten; er lag geftügt auf das Feftungspreiek von Modon, Koron 
und Navarin, im Befige eines großen trefflihen Hafens, wohl 
verfehen mit verforgten Magazinen und verforgenden Schiffen, in 
geficherter Verbindung mit Kreta und Aegypten, die aud) die grie— 
hifche Flotte künftig nicht wirffam mehr unterbrechen follte. 


Miaulis hatte nad) feinem glüdlichen Handftreiche bei Modon Die griechiſche 

Slotte, 

darauf gefonnen, mit frifchen Brandern verforgt den Reft der ägyp- 

tifhen Schiffe in diefem Hafen zu vernichten ®?, Mit unvergleidy: 

licher Sorglichfeit lag er all diefe Zeit den Pflichten feines ſchwie— 

tigen Amtes ob, feinen ftetigen Standort am Hackbord des 

Admiralfchiffs nicht verlaffend. Das Cap Matapan! umfegelnd 26. Mai. 

ftieß er auf Ibrahims Flotte, die den Weg nad) Suda zurüdnahın; 

er konnte wohl ihre Beftürzung über das Zufammentreffen bemerken, 


33) Weber die Berrichtungen der griechifchen Flotte in dieſem Feldzuge be- 
richtet Emerfon a. a. O. als Augenzeuge. 
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aber e8 wäre eitel gewefen, ohne günftige Berhältniffe für die Beuer« 
fchiffe mit 34 kleinen Briggs ihre 50 Segel, darunter 11 Fregatten 
und zahlreiche Gorvetten, angreifen zu wollen. Als ſich nad) mehr⸗ 
tägiger Beobachtung eine günftige Brife erhob, befehligte Miaulis 
die Brander zum Vorrüden, aber fie fehrten feige im Augenblid 
des Angriffes um. Dann nöthigte Mangel an Mundvorrath ven 
Admiral in die Bai von Vathiko zurüd, und die Aegypter kamen 
wohlbehalten nad) Suda. Miaulis war nun eben im Begriff, 
fie dort aufzuſuchen, als er durch die Nachricht des Auslaufs der 
"24. Mai, türfifchen Flotte erſchreck ward. Chosrew Paſcha war! auf einer 
neuen Admiralfregatte von 66 Kanonen an der Spitze der byzan— 
tinifchen Flotte aus den Dardanellen gefahren, um die Operations 
armee in Wefthellad mit Belagerungszeug zu verforgen, Auf ſei— 
nem Wege ftieß er auf die zweite Abtheilung der griechifchen Flotte, 
“38. Mai.unter dem ſtets glücklichen Sachturis, zuerft! zwiſchen Tenedos 
*1.Zuni. und Lemnos, und dann! in dem Goldcanal (am Vorgebirg Ka— 
phareus) zwifchen Andros und Eubda. Hier entipann fih ein 
lang andauernder Kampf, in dem zulegt der rechte Flügel der Tür: 
fen- durchbrochen und das bereits zuvor gefchädigte, von Chosrew 
verlafiene Admiralfchiff dur zwei Brander gefaßt und mit 800 
Menfchen und dem Schag der Flotte in die Luft gefprengt ward ; 
dann wid auch der linfe Flügel, wo der Branderführer Butis eine 
Eorvette vernichtete. Die Flotte ward völlig zerfprengt; der Ka— 
"8. Zuni. pudan Pafcha aber entfam füdwärts geflüchtet! nad) Suda. Bon 
diefen frohen Ereigniſſen unterrichtet ftieß num Miaulis bei Falko: 
*5. Juni. nera mit Sachturis zufammen, von wo fie! nach Milos gingen 
um Vorräthe einzunehmen und dann 60—70 Segel ftarf nad) 
Suda aufzubrechen. Ein Späherfäiff hatte fie unterrichtet, daß 
dort die ägyptifch-türfifche Flotte in einem wirren Haufen am Fuße 
der venetianifchen Feftung läge, die auf hoher Felfenmaffe den tiefen 
fihern Golf von Suda (3 Stunden von Ehania) und die um: 
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gebende, vordem baumprangende, jegt aber nur von den grauen 
Araberzelten bededte Ebene ſchützt. Als die Griechen, verfpätet 

durch) das Wetter und die Indolenz der Seeleute, vor Suda! ans '12. Iuni, 
langten,, fand man die Flotte, die wahrfcheinlid) durch einen frans 
zöfifchen Schooner verwarnt worden war?*, ganz anders als in 

dem Bericht war angegeben worden, in vier gefonderten Gruppen 
aufgeftellt, fo daß felbft bei dem erfolgreichften Unternehmen auf 

Eine immer drei unverfehrt blieben. Bei einem leichten Nordoft 

ließ Miaulis gleichwohl! auf Eine der Gruppen von 40 verfcyiedes "14. Juni. 
nen Fahrzeugen einen Angriff machen; zwei Brander hingen ſich 

an eine Eorvette, die im Nu in Flammen ftand; einem dritten, der 

ji) von Georg Potilis geführt auf eine Fregatte am Eingang des 
Hafens warf, entging die Beute, weil er zu wenig Wind hatte; 

die im Boot enteilenden Führer wurden von bewaffneten feindlichen 
Barfen umringt, aber fie fchlugen ſich, einer vielleicht auf 30 
Gegner, tapfer hindurch. Die türfifchen Schiffe zogen ſich nun 

alle, bei geringem Winde verfolgt, in den Hafen zurüd; die Grie⸗ 

chen aber wurden gleich darauf! von heftigem Sturme auseinander 'ı7. Juni 
getrieben, und Miaulis mußte trauernden Herzens die fo ver: 
fprechyende, fo unendlich wichtige Unternehmung verlaffen. Die 
ägyptifche Flotte ſteuerte 80 Segel ftark! zu ihrer vierten Webers '23. Juni. 
fahrt von Suda aus. In der Nähe von Cerigo traf fie Miaulis 

fhon wieder auf ihrem Wege, Aber erft hemmte ihn das ruhige 
Wetter in feinen Bewegungen, und als er einen günftigen Moment 

zum Angriff erhaſchte, brannten ihm wieder drei Brander vergebeng 

auf; die Verftärfungen Ibrahims aber, geführt von Huffein Bei, 

geleitet von dem Kapudan Paſcha, gelangten fiher nach Navarin!. '5. Zuli. 
Wenige Zeit nad) dieſen Operationen des Miaulid faßte Kanarie 

den verwegenen Plan, die Rüftungen des Aegypters in Alerandria 


34) Emerson 1, 221. 
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ſelbſt zu zerftören. Mit nur zwei Kriegsfchiffen und drei Brandern 
"10. Aug erfchien er! in der Nähe der Stadt. Es wurde getadelt, daß er, 
ftatt eine bequem gelegene Schiffsgruppe am Eingang des Hafens 
anzugreifen, die das Feuer leicht weiter gebreitet hätte, mit den 
Brandern unter fränfifcher Flagge gradaus in den Hafen einlief, 
dem Balafte des Paſcha's zu, wo das Admiralfchiff und vier große 
Fregatten vor Anker lagen. Ehe er fein Ziel erreichte, vereitelte ein 
plöglicher Gegenwind feinen Anfchlag, der, wenn geglüdt, mit der 
feindlichen Kriegsflotte und den fränfifchen Kauffahrern vielleicht 
die Stadt felber gefährbet hätte. Kanaris mußte den eigenen 
Brander, der gegen einen Haufen Schiffe trieb, in Flammen ſetzen 
und entfam mit den anderen unter dem Feuer aller ägyptifchen 
Fahrzeuge zu den Begleitfchiffen unter Emanuel Tombazis. 

Es war als ob fich jegt Unglüf und Misgefhid an jede 
Unternehmung der Griechenflotte anheften müffe, bie gegen die 
Aegypter gerichtet war. Alle Griechenfreunde waren bei der Wahr: 
nahme dieſer verderblihen Wendung peinlich betroffen. Man 
fuchte nad) fernen, verborgenen Gründen, wie nahe und offen fie 
lagen. Um ein Drittheil ihrer fonftigen Zahl vermindert hatte die 
griehifche Flotte nun einen Feind gegenüber, der ſich, ſchon früher 
fo viel ftärfer, jegt an Mafje verdoppelt hatte, an taftifcher Fähig- 
feit aber, an Zucht und Verforgung zehnfad) überlegen war. Den 
Aegyptern mangelte e8, Danf der despotifhen Fürforge ihres 
Hauptes, an nichts zu ihren Operationen, Miaulis’ Flotte aber 
hatte in vier Wochen fünfmal einen Rüdzug nehmen müffen, um 
fid) mit Vorräthen zu verforgen, die auf den Fleinen Infeln nir= 
gends in Maffe aufgehäuft lagen, die fich im Peloponnes von 
nun an verbargen, wo feit der Landung der Aegypter große Streden 
Landes unangebaut liegen blieben. Fragte man Miauli8 um bie 
Urſachen der plöglichen Verſagung aller Erfolge, fo wies. er ein- 
fach auf die ungeheure Uebermacht der Aegypter und ihrer euro= 
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päifchen Helfer: „es ift unmöglich, daß ein Heiner Hund gegen 
mehrere Tiger kämpfe!“ Die Erfahrung war alt, daß die kriege— 
gerifche Disciplin einer Kauffahrerflotte vor der einer gut ge— 
führten Kriegsmarine nicht beftehen konnte. Die griechifchen 
Briggs, Privateigentbum von Kaufleuten, hatten faft immer 
nur durch ihre Zahl und Erfcheinung aus der Berne zu imponi- 
ven gefucht, da die vorfichtigen Eigner allem Wagefpiel ab: 
neigt waren, da die Kapitäne, gewöhnlich von vielen Verwandten 
in ihrer Mannfchaft umgeben, die Familie nicht ausfegen wollten, 
die Mannfchaft aber nach den demofratifchen Ordnungen der In— 
fein zu jeder bedeutenden Unternehmung ihre Einwilligung zu ges 
ben hatte. Materiell waren diefe Kauffahrer viel zu ſchwach, um 
es mit Kriegsfciffen aufzunehmen; größere Schiffe aber befaß 
man nicht und hatte fie fogar dem Feinde immer lieber aufgebrannt 
als abgenommen, weil e8 ſich bei einem erften Falle gezeigt hatte, 
daß unlösbare Streitigkeiten über das Eigenthumsrecht der Prifen 
entitanden wären. Alle Erfolge waren daher bis dahin durch die 
Brander allein errungen worden. Sie waren jet der Zahl nad) 
fehr vermehrt und, im Vergleiche zu ihrer erften rohen Ausrüftung, 
außerordentlid; verbeffert. Der ganze Schiffsraum war ftarf ge: 
theert, mit dürrem Ginfter ausgefüttert, der in Pech und Del ges 
taucht und mit Schwefel befprengt war; längs der Verdecks liefen 
eine Reihe von Lufen, unter deren jeder ein Pulverfaß angebracht 
war, die entzündet die Läden der Rufen aufwarfen und den Flam— 
men Zug und Deffnung gebend eine zu ſchnelle Erplofion des 
Dedes verhinderten. Dben war jedes Eeil und Segel getheert, 
am Ende jedes Raa⸗-Arms aber befand ſich ein Hafen aus Flecht⸗ 
werf, der, einmal in die Taue des feindlichen Schiffes verwidelt, 
das Entfommen faft unmöglich machte. Bei Annäherung des ent: 
fcheidenden Momente wurden alle Segel aufgezogen, um bie 
Blammen zu vermehren, im Nu der Berührung das allverbindende 


'24. Aug. 1924. 


Die Seeräuberei. 
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Zündfeil angeftedt, das alle Luken fprengend das Schiff augen: 
blidlicy von Schnabel zu Spiegel in Feuer ſetzte. Diefe furchtbare 
Waffe hatte jegt an den Pfarianern feit ihrer Heimatlofigfeit noch 
verwegenere Führer als fchon zuvor; und diefer Fahrzeuge fehonte 
man nicht, weil fie Staatseigenthum und von vorn herein der Zer— 
ftörung gewidmet waren. Gleichwohl hatte es ſich nun auch in 
diefem Seezuge wie in dem vorigen beftätigt, daß die Wirffamfeit 
diefer Waffe vor der geringen europäifchen Disciplin der Aegypter 
in fteigenden Verfall geriet) und daß der fühne Muth ihrer Führer 
vor der zu großen Uebermacht der Feinde fanf. So war e8 gefom: 
men, daß man auf eine große Aenderung Bedacht zu nehmen be— 
gann, auf die Anwerbung eines europäifchen Admirals, auf die 
Beihaffung von größeren Schiffen, von Dampfern befonderg, 
deren Verwendung durch die häufigen Winpftillen in diefen Ge— 
wäffern befonderd angezeigt war. Der hingegebenfte und tüchtigfte 
aller Philhellenen in griehifhem Dienfte, der Kapitän Frank 
Abney Haftings war e8, der der Negierung fhon im vorigen Jahre 
eine Denkſchrift** vorgelegt hatte, worin er zur Aufrichtung der an 
Ruf, Zahl und Tüchtigfeit abfinfenden Flotte die Ausrüftung eines 
Dampfichiffes mit vier Gefchügen fehweren Kaliberd empfohlen 
und felbft 1000 Pf. St. hinzuzuſteuern verfprochen hatte, und auf 
deſſen Betrieb die Regierung fhon! bei der erften Ausficht auf die 
zweite englifche Anleihe ihre Agenten in London beauftragt hatte, 
einen Theil derfelben zu diefen Zweden einer Umbildung der Ma— 
rine zu verwenden. 


Dieß Heil aber, das der griechifchen Seemacht aus ber 
Fremde fommen follte, verſchob fid) nothwendig in eine entferntere 
Zeitz dafür unterwühlte fie in nächiter Nähe und Gegenwart ein 
lange vorbereitete Unheil, das nicht das wenigfte beitrug zu 





35) George Finlay, hist. of the Greek revolution. Lond. 1861.2, 385. 
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ihrem plöglichen Verfalle. Der Seefampf zwifchen Türfen und 
Griechen bewegte fih in den Gewäflern des weißen Meeres auf 
einem Schauplag, der altberüchtigt war durch die Gunft, die er 
der Entwidelung einer piratifhen Berwilderung des Seewefens 
bietet. Zahlloje Buchten und Felfenklüfte gewähren bier in den 
sahllofen Inſeln und endlofen Feftlandfüften den leichten Raub: 
barfen eben fo viele ſichere Schlupfwinfel, wohin große bewaffnete 
Schiffe nicht folgen Fönnen, wie die Gebirge des Landes dur) 
ihre unzugänglichen Höhen und Höhlen die Klephturie begünftig- 
ten. Unter der türfifchen Anarchie hatte Dies Räuberweſen zu Meere 
kaum jemals aufgehört. Kede Wagehälfe, die mit den Gefahren, 
von Wind und Wetter in eben dem Maaße befreundet wurden, 
wie fie die Freundfchaft der Menfchen verfcherzten und auf ihr Er— 
barmen nicht mehr zu hoffen hatten, bemächtigten ſich eines 
Miſtiks, umfuhren und plünderten alle Küften von Freund und 
Feind oder lauerten in Fleinen Felsbuchten, um aus ihnen auf 
einen Kauffahrer vorzubrechen, den eine Windftille unbeweglich 
gemacht. Die Griechen, die fid) eigenmächtig gegen diefe Räuber 
nicht helfen durften, hatten lieber fchweigend die Schädigungen 
durd) ihre eigenen Brüder ertragen, als die türfifchen Oberen da= 
gegen aufgerufen, die doch nur vorübergehend abgeholfen und 
dadurch um fo fchwerere Rache heraufbeichworen hätten, Gleich 
mit dem Ausbrud) des Aufftandes hatte (1821 — 22) das ftärfere 
Schwärmen diefer Raubboote begonnen, die mit Joniern, Dal: 
matiern und Stalienern nicht weniger al8 mit Griechen bemannt 
waren. Ihre Unthaten befchränften ſich indeffen auf Feine heim— 
liche Plündereien; und bald traten dieſe Kleinen Blibuftier ganz 
vor den mit Regierungspatenten verfehenen Kreuzern zurüd, 
die zur Aufrechthaltung der angefagten Blocaden beftimmt waren 
und nad) englifchem Brauche alle neutralen Schiffe nad) türkifcher 
Kriegscontrebande durchfuchten. Die meiften der fränkischen Fahre 


vgl. ob. S 43, 
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jeuge unternahmen felten, was auch das Verhalten ihrer Regie: 
rung zu Griechenland war, einer wirffamen Blocade zu trogen, 
und fie beobachteten Vorficht und Maas, wenn fie fich türfifcher 
Verwendung darliehen. Nur die öfterreihifhe Handeldmarine, 
deren Levantehandel in diefen Zeiten an Bedeutung jeden anderen 
überftieg, ging in dieſer Beziehung mit ihrer Regierung ihren 
eigenen Weg. Fürſt Metternich, der den verhaßten Rebellen 
gegenüber zu Cannings ewiger Klage den Begriff der Neutralität 
nicht fefthalten wollte, hatte förmlich (1822) das nie allgemein 
angenommene Prinzip verfündigt, daß neutrale Schiffe die Ladung 
neutral machten und fhügten. Daraufhin hatten fi) öfterreichifche 
Rheder, Schiffsmiether, Kapitäne und Kaufleute im Bertrauen 
auf die Kraft und das Wort ihrer Regierung und auf die Solibität 
der Berfiherungsfammern in Trieft, zum Dienfte der ‘Pforte in 
weit größerem Maaße als Andere hergegeben, hatten ſich zum 
Transporte von Kriegdvorräthen und Truppen gebrauchen laffen 
und den Charakter neutraler Schiffe gänzlich abgelegt. Die Grie— 
hen machten daher eifrig Jagd auf diefe in Wahrheit friegführen- 
den Fahrzeuge, die bei dem aufgeftellten Prinzipe zu ſchützen nur 
Macht und Gewalt im Stande gewefen wären. Diefe Macht aber 
gebrad) der öfterreichifchen Kriegsmarine, von der die englifchen 
Seeleute mit der gleichen Verachtung wie von der türfifchen 
fpradhen. Die Befehlshaber des Geſchwaders wagten felten Ge— 
walt zu brauchen, aus Furcht mit ihren Mitteln nicht auszureichen; 
der Internuntius drang daher oft, aber ſtets umfonft, auf das 
kraftvolle Durchfegen oder das Aufgeben ded angenommenen 
Syftems. Als 1824 die ägyptifhen Nüftungen fo maflenhaft 
durch europäifche Schiffe gefördert wurden, erließ die werbitterte 
griechifche Regierung jenes Decret von 20. Juni!, welches bie 
mit Kriegscontrebande ergriffenen Schiffe mit Zerftörung bevrohte. 
Bon Seiten der englifchen Regierung genügte eine ernfte Mahnung 
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des joniſchen Lordobercommiſſärs! und der gute Rath der engliſchen 'v. 6. Sevr. 
PBhilhellenen, die Regierung zu beftimmen, das Decret mit einem 
anderen (von Madintofh angegebenen) zu erfegen, das mehr im 
Einklang mit den angenommenen Regeln der weftlichen Völker 
war; und aud) ohne dieß hatten die englifchen Seeoffiziere immer 
weniger Mühe, ihrem gefeglihen Handel Schug zu verfchaffen ; 
. um fo rachgieriger aber warf fid) der Grimm der Griechen auf die 
ſchwache öfterreihifhe Marine. Patentirte Kreuzer und wilde 
Piraten plünderten feit der zweiten Hälfte des Jahres 1824, oft 
aufgeftiftet, oft ded Weges gewiefen von den eiferfüchtigen, der 
Kaifermacht grollenden Engländern, die öfterreichifchen Kauffahrer , 
in denfelben fteigenden Verhältniffen aus, wie der gewinnreiche 
Zevantehandel in diefen Zeiten anwuchs, der fonft mur.100, jetzt 
vielleicht 7 — 800 öfterreichifche Schiffe befchäftigte. Die Stations— 
commandanten des Kriegsgefchwaders mußten ſich!, ganz im'Mai 1825. 
Widerſpruch mit dem eigenen öfterreichifchen Prinzip, zu Beichwer: 
den bei der griechifchen Regierung herablaffen, die man doch nicht 
anerfannte, die man für die Handlungen der unpatentirten See: 
räuber verantwortlich machte, wider die man, nad) der eigenen 
Theorie, die Pforte hätte anrufen müffen. Als man nad) frucht: 
(ofer Verhandlung zu Gewaltmaasregeln fchritt, erflärte die grie— 
chiſche Regierung: man folle thun wie man wolle, fie werde das 
Gleiche thun, nur folle man dann nicht weiter von Recht zu ihr 
ſprechen. Darauf wurden die Gefahren der öfterreichifchen Handels: 
marine fo ungemein gefteigert, daß eine Weifung aus Wien an fie 
erging, die zu größerer Vorfiht mahnte. Denn nun war ed aud) 
ohnehin fo weit gefommen, daß felbft die vereinten Anftrengungen 
der griechiſchen und türfifchen Regierungen der piratifchen Hydra 
nicht mehr mächtig gewworden wären, ohne gemeinfamen Beifprung 
der fränfifchen Mächte. Seit der Einmifchung der Aegypter, feit 
der Befiegung Kreta’s, ſeit dem Falle von Pfara und Kafos er- 
v1. 6 
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griff Verzweiflung alle die neu vertriebenen Inſulaner, alle die 
flüchtigen Chioten, Kydonier, Olympier und Theſſaler, die feit 
drei Jahren fid) in jammervollem Dafein fchleppten, und warf fie 
auf die Raubfchiffe. Die hungernden Pfarianer in Syra und Ae— 
gina hatten auf diefen Infeln wie Heufchrefenfhwärme alle 
Bäume ihrer Blätter beraubt ſich Nahrung zu fchaffen, das fchred- 
lichte Elend drang bis in die fonft reichen hegemonifchen Infeln 
ein. Wohl höhnte man und fluchte in Dften und Welten über 
die rohe Eigenfucht der Matrofen, die in den Momenten der 
höchften Gefahr des Vaterlandes ohne Sold zur See zu gehen ſich 
„weigerten; was aber follten die unglüdlichen WVerzweifelten thun, 
wenn Weib und Kind fie um Brod umfchrieen und fie ihnen beim 
Weggang nichts zur Verpflegung zurücdlaffen konnten? Berfagte fi) 
diefe Verſorgung, fo traten fie num in die Reihen der Freibeuter 
ein umd entzogen der Flotte Die verwegenften Herzen und Hände. 
Bald fam es fo weit, daß fich die Kapitäne in Gefchwadern von 
der Flotte trennten und auf eigene Hand nad) Raub ausfuhren. 
Auf dem Felfen Grabufa an der Weſtküſte Kreta's, deffen fih im 
Sommer 1825 fiebenzehn Kreter von Kythera aus bemächtigt 
hatten, fanımelten ſich Taufende, die die keckſten Seezüge aus: 
führten und Maſſen von Werthen und Schägen aufhäuften; ihre 
Erfolge ftachelten die Habfucht aller Darbenvden, zuletzt auch die 
der ordentlichen Leute, Die Diympier auf den Sporaden fchafften 
Hol vom Pelion und zwangen die Echiffbauer ihnen Piratens 
ſchiffe herzuſtellen; Die Fahrzeuge angefehener Leute in Ydra und 
Spetzä mit Ausnahme weniger Ehrenmänner trieben das Hand— 
werf fo fhamlos, wie irgend ein Miftifführer zuvor, Denn ein 
Geift furchtbarer Verwilderung ergriff nun die Bevölferugg auch 
diefer Infeln: dieß kam in gelegentlichen Scenen zu Tage in 
*Zuni 1825. Spegä, als die berufene Bobolina! in einem Auflaufe erfchoffen 
ward, in Mra als man für die Rachethat eines gefangenen 
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Türken, der das Schiff des Athanaſius Kriezis in die Luft ge— 
ſprengt, alle Tuürken auf der Inſel in ſcheußlichem Blutbade ſchlach— 
tete; es kam auch ganz im Allgemeinen zu Tage in der ſteigenden 
Brutalität und Zuchtwidrigkeit der Kapitäne, der die Navarchen 
jo wenig zu fteuern vermochten, wie dem Unfug der Piraten. Der 
ganze Arcyipel füllte fi) nun mit diefen Fühnen Gorfaren. Ihr 
Hauptſtrich war zwifchen Tenedos und den Dardanellen und 
zwifchen Eypern und Rhodus; man glaubte 1825 gegen 80 wohl- 
bewaffnete Raubichiffe rechnen zu dürfen mit 3000 Menfchen an 
Bord. Die fürzefte Seereife war gefährlid); die Griedyen wurden 
bald fo wenig gefhont wie Feinde und Fremde; bald waren die 
Boote im dem Hafen des NRegierungsfiges felber nicht mehr ficher. 
Der Handel mit Raubgütern blieb der einzige einträgliche Ge— 
ſchäftszweig. Die unverfchänteften Plünderer fränfifcher Bahr: 
zeuge wagten im Schuge der ruffifchen Flagge nach Konftantinopel 
zu fahren, um die Früchte ihres Raubes zu genießen; ein anderer 
Markt eröffnete fich in Smyrna ; die InfelSyra aber ward eine Art 
neutralen Verfehrsplages, wo ſchon ein Jahr nad) der Herfunft der 
flüchtigen Pfarianer an der Stelle ihrer erften ſchmutzigen Baraden 
eine neue Stadt (Hermupolis) entftand, die heute ein blühendes 
Emporium und die zweite Stadt des Reiches ift. Es war wie eine 
Erneuerung der Zeiten jener Filififchen Seeräubereien, wo Korake— 
fion’8 fteile Felfen waren was jegt Grabufa, und was jest Syra, 
die heilige Delos, von der das Sprüchwort fagte: Lande, Kauf- 
mann, lad’ aus, du wirft Alles verfaufen! Ye wilder fidy weiterhin 
die griechifchen Dinge verwidelten, defto fchredlicher aud) verwirrte 
fid) diefer Knäuel von Anarchie. Je Hoffnungslofer Die Kriegsereig- 
niffe tiefen, deſto ftärfer ergriff die Verzweifelten der Hang, in dem 
allgemeinen Untergang noch zu raffen, was möglich war. Je feind: 
feliger Canning gegen Oeſterreichs Politik im Oſten geftimmt ward, 
defto mehr fahen Englands Seeleute zu dem piratifchen Unwefen dur) 
6* 
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die Finger, defto fehonender gab der Admiralitätshof in Malta die 
aufgebrachten Raubfchiffe wieder frei, deſto tauglicher fchien man - 
diefen franfenfeindlichiten Auswuchs der griechifchen Infurrection zu 
einem fcheinenden Vorwand für eine griechenfreundliche Einmifchung 
zu erachten. Die Griechen felber wenigftens fagten ed ganz offen: 
England würde (wie in America) defto eher und mehr für ihre 
Freiheit thun, je mehr fie die Seeräuberei ind Große betrieben. 


Die griechiſche Regierung fah diefem Treiben der Corfaren, 
diefem Ruine ihrer Seemacht zu, ohne etwas zu thun; fie hätte 
auch, wie die Dinge auf dem Feltland fanden, nichts daran zu 
ändern vermocht. Sie hatte vollauf zu thun, fid) nur des eigenen 
Untergangs zu eriwehren, Seitdem die Rumelioten den Peloponnes 
verlaffen, beruhte die ganze Hoffnung der Regierung auf Petrobei, 
der (obzwar kein Kriegsmann) zum Oberfeldherrn beftellt war, und 
auf ven Mainoten, die zwar nur in ihren Bergen verläffig waren. 
Die moreotifche Bürger: und Bauernivehr hatte nur auf ihre Kar 
pitäne und ihre Brimaten Vertrauen, auf deren Gefangenfchaft fie 
murrend die Erfolge der Aegypter ald eine verdiente Strafe fchob. 
Bon allen Seiten liefen daher Geſuche um Kolofotronis’ Frei— 
gebung ein, der feiner Erlöfung harrend fi in Ydra den Bart _ 
wachjen ließ. Die Regierung aber erpichte fi nur um fo mehr, 
diefe Feinde feftzuhalten, und gab nad) Mefolongi Befehl, aud) die 
in Wefthellas confinirten beiden Andreas und ihre Gefährten nach 
Nauplia auszuliefern. Der Kapitän Tfonfas aber, unter deffen 
perfönliche Bürgfchaft fie geftellt waren, hielt mit diefen älteren 
Freunden mehr ald mit den Schreibern der Regierung, und ließ fie 
nach Kalamos flüchten, von wo fie nad) Morea überfegten und in 
der Nähe von Lala geborgen der gefeßgebenden Verfammlung ihre 
Dienfte anboten. Die Regierung, die erft neulich! 60,000 Pf. Et. 
aus beiden Londoner Anleihen bezogen hatte, glaubte auch jetzt 
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noch auf ihre Geldmittel geftügt ihre politifche Parteimacht behaup— 
ten zu können, fie gab daher Befehl die hartnädigen Gegner zu er: 
greifen. Allein die Noth und Gefahr des Landes machten jegt die 
öffentliche Meinung zu einer überlegenen Macht, von der die gejeß- 
gebende Verfammlung zuerft überwältigt ward, die dann ihrerfeits 
die Regierung zu Nachgiebigfeit und VBerfühnung zwang. Eine 
allgemeine Amneftie ward! verfündet, die Primaten von Voftitfa "3%. Mai. 
und Kalavryta gingen in ihre Heimat zurüd, die Gefangenen von 
Mora wurden entlaffen und Kolofotronis, in Freuden und Ehren 
in Nauplia empfangen, ward zum Oberfeldherrn ernannt. Die 
Einwohner der Hauptitadt waren eben im Begriffe gewefen, nad) 
einem Schatze zu graben; auf die Anrede bei feinem Empfange 
antwortete der Alte: er habe zurückkommend allen Groll ins Meer 
geworfen: „macht e8 ebenfo; begrabt euren alten Haß, das wird 
der rechte Echaß fein, den ihr heben werdet." Auf feine Auf: 
gebote ftrömten nun wieder Laufende von Bewaffneten herzu. 
Sein energifcher Vorfchlag war, den Aegyptern gegenüber diefelbe 
wirffame Kriegspolitif in ganz Morea zu befolgen, wie dem Dra- 
mali gegenüber in Argolis, ihnen Fein „Neft“ zum Zufluchtsorte zu 
laffen, Tripolitfa diefen nuglofen „Stall“ zu vernichten, die Feinde 
auf dem betretenen Boden auszuhungern. Diefe furditbaren Ent: 
würfe aber fanden zur Zeit nur wenigen Beifall, wo Ibrahim nod) 
weit entfernt ftand, wo Dikäos, der Minifter des Innern, mit 
1000 M. bei Arkadia feine linfe, Petrobei in Kalamata feine rechte 
Flanke bedrohten. Sic) hier den Rüden frei zu machen, 309 Ibra— 
him zuerft in zwei Heerfäulen auf Arfabia, deren Eine an der 
Küfte hin ziehend die Stadt ohne Widerftand einnahm, die andere 
unter ihm felbit im inneren Sande auf einem Gebirgswege über 
Sfarminfa marfchirend auf Dikäos ftieß, der bei Maniafi unter 


36) Graf Pecchio, Gemälde von Griechenland im Jahre 1825. Deutſch 
hinter Belloe, Bonaparte und die Griechen. Leipzig 1827. 
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dem Berge Agia Kyriafi verſchanzt ftand. Diefer verdiente He: 
tärift ?7, der in dem vaterländifchen Kampfe feinen $Priefterberuf mit 
dem zufagenderen Waffenhandwerke vertaufcht hatte, Fämpfte hier 
auf dem Boden feiner mefjenifchen Heimat. Die ihn perfönlid) 
fannten, liebten ed, ihn wegen der eigenen Miſchung von glänzen: 
den und dunklen Eigenfchaften in ihm, von Zapferfeit und Wolluft, 
von Edelmuth und Ausfchweifung, von Entbehrungsgabe und 
Vergeudungsfucht mit Alfibiades zu vergleichen; doch überwog in 
der öffentlichen Meinung die Misachtung, die er fich durch feine 
Sitten zugezogen: hier aber fühnte er fie durch einen heldenmüthi— 
gen Tod. Berlafien vonsfeiner mainotifhen Vorhut, die bei dem 
Anzug der Aegypter ſchmählich davonfloh, ahmte er, nur von 
300 M. umgeben, das edle Beilpiel der Georgafis und Diafos 
nach, die den Ehrentod wählten ftatt der Schande der Flucht, und 
beftand! durch neun Stunden einen Bajonet: und Säbelfampf, der 
600 Aegyptern das Leben Foftete, bis er felbft mit Kephalas, mit 
zwei Verwandten des Petrobei und mit allen Genofjen gefallen 
war. „Schade um folch einen Krieger,“ fagte der Paſcha, und 
füßte das Haupt des gefallenen Tapferen. Unverweilt nun wandte 
fich Ibrahim zu feinerRechten, zog verwüftend durch das Pamiſos— 
thal! nad) Kalamata, verbrannte e8 mit andern Nachbarorten und 
bereitete ſich, in raſcher Benugung feiner Siege, ind Innere über 
Leontari nad) Tripolitfa zu dringen. Kolofotronis, nad) Keontari 
herzugeeilt, ließ rechts und linfs davon Tſami und den Paß Ma: 
fryplagi befegen; die Aegypter aber, bei ihrem rafchen und ficheren 
Vorgehen überall von beftochenen ortsfundigen Führern geleitet, 
famen zuvor und fielen ihm in die linfe Flanke durch Beſetzung von 
Poliani. Kolofotronis, in Achovo nahe zur Hand, beeilte den Zus 





37) Sein eigentlicher Name war Gregor Phleffas; die Benennung Dikäos 
trug er feit dem Klofteraufenthalte in feiner Jugend. 
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zug feiner nachrüdenden Truppen, ftellte Giatrafo8, der mit den 
Lafonen zuerft erfehien, bei Dirachi, die nächftfolgenden unter fei- 
nem Sohne Gennäos und Schwager Koliopulos in die Schluchten 
der Umgegend: mit diefen kam es zuerft! zu einem heißen Kampfe,' 18. Iuni. 
an dem das Hauptcorpß der Griechen, in Angft vor des Paſcha's 
Reitern und Berggefhüg, gar nicht Antheil nahın, Giatrafos 
aber, der aus feiner Stellung zu Hülfe zog, geworfen und ver- 
wundet ward. Gennäos hielt bis in die Nacht hinein Stand ; am 
andern Morgen aber warfen! die Aegypter zuerft die Arfader in die' 19. Iuni. 
Flucht, fandten ihre Reiterei verwüftend bis Leontari und trieben 
die Griechen überall zum Rüdzug gegen Karytäna bin. Kein Hin: 
derniß trat dem Pafcha weiter auf feinem Wege nad) Tripolitfa ent: 
gegen. Kolofotronis fandte Befehl dahin, die Stadt in Brand zu 
fegen, aber der unaufhaltfame Sieger war zu nahe; faun war ein 
Anfang zur Ausführung des Gebotes gemacht, als der Paſcha! die'22. Iuni. 
Stadt erreichte. Auch hier aber gönnte er feinen Truppen feine 
Naft und rückte ohne Säumen gegen Nauplia vor. Als er in der 
Nähe des Mühlendorfs die Höhen über dem argolifchen Bufen bes 
trat, deutete er vom Anblid der Infeln erfreut auf Mra hinüber 
und rief voll Zuverfiht aus: Ha, Kleinengland! wie lange noch 
wirft du mir entgehen? Es war ein Moment wie damald, ale 
Dramali nad) Argos kam und die Burg und die [ernäifchen 
Mühlen bedrohte, und jegt wie damals ftellte ſich der rüdgedrängte 
Hpfilantis in die vorderften Reihen der Retter. Mit Kähnen zum 
Rückzug verfehen warf er ſich nebft Mafrygiannis und Konftantin 
Mavromichalis mit nicht 300 Mann in das Mühlendorf, wo 
große Getreidemagazine waren, von denen der Feind zum Glücke 
nichts wußte. De Rigny lag im Golfe und Fam nad) Xerna, die 
Handvoll Leute abzumahnen von einer Vertheidigung, die nur Ver- 
derben bringen könne: Wohl, fo wollen wir fterben, fagte Ypfi- 
lanti8 zu dem Aomirale, der dann bewundernd ihres Kampfes Zu: 


'77. Juni. 
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fchauer- war, Die Heine Schaar wies die drei Golonnen Aegypter, 
die zum Angriff gegen fie ausgefandt wurden, unerfchroden zurück 
und zerftreute an diefem Tage den Ruf der Unbefiegbarfeit, den 
feine Reiter, feine Bajonette und feine Haubigen bis dahin dem 
Aegypter erhalten hatten. Nach Argos abgezogen, fdicte der 
Paſcha von dort! einen Theil feiner Reiterei zur Recognoscirung 
in die Nähe der Hauptitadt Nauplia aus, die rathlos, verwirrt 
und verwahrlost, von ordnungslofem Gefindel überfüllt, einem 
erften fühnen Anlauf unausbleiblich fchien erliegen zu müffen. 
Dennod) wich Ibrahim, ohne die Waffen auch nur zu verfuchen, 
nach Tripolitfa zurück. Es war der Welt ein Räthfel, zu dem alle 
Löfungsworte nicht erfchöpfend waren. Scheute er, ohne Be: 
lagerungsgefhüg und Blocadeichiffe, mit einem zufanmengefchmol- 
jenen Heere, vor einem tollfühnen Wagniß zurüd? Hatte er auf 
eine verrätherifche Hülfe gehofft und ward er ftugig, als ihn ftatt 
ihrer ein Ausfall bulgarifcher und ferbifcher Reiter begrüßte, und 
ald er erfuhr, daß ein franzöfifcher Philhellene, Dberft Fabvier, 
mit der Vertheidigung der Stadt beauftragt war? Das Ent: 
fcheidende für ihn waren Thatfachen und Gerüchte einer anderen 
Art, die ihn philhellenifche Waffen eines ganz andern Echlages in 
Nauplia fürchten machten. Einen Tag, ehe er feinen Rüdzug ans 
trat, war er in feinem Lager von dem englifhen Commodore Ha— 
milton begrüßt worden, Diefer Befehlshaber des englifchen 
Stationdgefchwaders hatte bisher immer die Neutralität, die ihm 
vorgefchrieben war, in jo menſchlicher Weife geübt, daß er fich bei 
beiden Friegführenden Parteien in gleicher Achtung erhalten hatte, 
obwohl er jih in allen Berührungen mit den Griechen als ihren 
edlen, aufrichtigen, ftet3 treuen Freund bewied. Das Volf ver: 
ehrte ihn in blindem Vertrauen wie einen Abgott; die Führer hör: 
ten auf ihn noch mehr ald auf die Blaquiere und Byron als auf 
ein Drafel. Kannte er oder ahnte er nur Kannings noch brütende 


Dhilhellenen und Aegypter. 89 


Politik? trug er genauere ihr entfprechende Weifungen oder fchrieb 

er fie ſich felbft? hatte er, wie Metternich vermuthete, nur vage 
Inftructionen, denen er auf eigene Hand gewagte Auslegungen 

gab? Niemand wußte es. Aber feine Haltung war von fo feinem 

Tart, daß man ihn wie die anweſende, verförperte Staatsfunft der 
engliihen Macht in Ehren hielt. Diefer Mann nun hatte ſich im 
Augenblide der höchſten Gefahr in Nauplia dem Mavrokordatos 
geheimnißvoll anfagen laſſen und war dann! mit zwei Fregatten '20—22, Iunt, 
und einer Corvette in den Hafen eingelaufen. Seine bloße Er: 
ſcheinung war Troft, feine offenen Rathſchläge Ermuthigung, feine 
geheimen Winfe Rettung. Man fagte fi), er habe eingewilligt, 

im außerften Nothfalle die engliiche Flagge in Nauplia und auf 

den Infeln aufzuziehen; Prokeſch berichtete! fo nad Wien. In in. Zuti, 
der Stadt, erfuhr Ibrahim, wurden Unterfchriften gefammelt zu 

einer Arte, durd) die ſich Griecyenland unter den Schuß von Groß: 
britannien ftellte. Dieß bedeutete dem Drientalen eine bereits voll= 

zogene Thatſache, denn in feine Begriffe wäre ed nicht einge: 
gangen, daß England ein freiwillig Gebotenes ablehnen follte, 

an deſſen Friegerifhe Ernverbung Er alle Macht feines Landes 

fegen wollte. Nach wenigen Tagen! auf diefe Nachrichten war der'20. Zuni. 
Paſcha an dem Gentralpunet Tripolitfa zurüf. Hier umfpann ihn 
Kolofotronis mit einem weiten Nege bewaffneter Haufen, im der 
Abficht, die Scenen von 1821 erneuernd ihn in diefer Hauptitadt 
einzufchliegen und auszuhungern. Die Kalavıytiner lagerten unter 
Nifitas und den Andreas bei Levidi, die Karytiner unter den Ko- 
(ofotronis in Chryfovitfi, die Argiver in Tfipiana unter dem Ma: 

levo (Artemifion,) Hpfilantis mit Lafonen in Vervena. In Chrepa 
ftehend trieb hier der alte Kolofotronis zu einem übereilten Kampfe, 

indem er feinen Sohn Gennäos, der feine Stellung zwiſchen ihm 

und zwifchen Koliopulus in Valtetft hatte, auf die Höhen des Tri: 

forpha vorfchob. Dort fam es! zum Kampfe, der aber nicht den 's. Zuli. 
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Ausgang hatte, wie 1821 die Schladht von Baltetfi. Als die 
Aegypter das Gentrum am Triforpha angriffen, Fam zwar Kolio: 
pulos in die Ebene herab dem Neffen Gennäos zu Hülfe, aber die 
Reiterei des Feindes fegte feine Leute hinweg. Unglüdlicherweife 
blieben, wie damals bei Valtetfi, die Truppen bei VBervena re: 
gungslos und dieß geftattete Ibrahim, feine Macht ungetheilt auf 

die Eine Stelle zu werfen. Gennäos vertheidigte feine Schanzen 

in einem glänzenden Kanıpfe durch neun Stunden, da umgingen 

die Feinde feinen linken Flügel und warfen die angefallenen Ka— 
lavrytiner in die Flucht. Vierzehn namhafte Kapitäne fielen in 
diefer Schlacht, nach der die Peloponnefter nicht mehr wagten im 
offenen Felde vor Ibrahim zu erfcheinen. Ein paniſcher Schreden 
ergriff die ganze Halbinfel. Verſtärkt durch neu angelangte Zuzüge 

unter feinem Schwager Huffein Bei, überfiel Ibrahim nun zuerft 

die Flüchtigen unter Kolofotronis bei Aloniftäna und warf fie nach 
Maguliana, wo fi, aufs neue erreicht, das ganze Heer zerftreute. 
Dann fiel er auf das Corps des Dpfilantis bei Vervena; und. ale 

bei Doliana, wo vor vier Jahren Nifitas feine erften Lorbeeren 

'8. Aug. erfocht, nur Ein erftes Bataillon! die Trommeln ſchlagen ließ, lie 
fen die Lafonen und Mainoten auseinander und zerftreuten ſich in 

ihre Heimat. Es war eine Zeit allgemeiner Verzweiflung, wie im 

erften Jahre nad) der Zerftreuung von Karytäna. Wo fich Die 

'27. Aug. Yegypter zeigten, ftob Alles auseinander. Nach Tripolitfa! zu: 
rüdfgefehrt, machte Ibrahim von hier aus verwüftende Streifzüge 

"Set. Det. nach) Monemvafla, nah Miftra und Marathonifi, fpäter! nach 
Meffenien; überall umfchwärmte ihn Kolofotronis mit feinen 
Guerillad, der noch einmal Tripolitfa zum Zwecke vereinbarter 
Angriffe von allen Seiten umftellen ließ; aber nichts wollte mehr 
glüden. Lontos dachte die Stadt in Verbindung mit Fabvier aus 

'18. Set. Nauplia zu überrumpeln, aber am Tage der Ausführung! verfags. 
ten ihm feine Leute. Georg Mavromichalis, der mit Giatrakos ge: 
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gen die Paſchas in Nauplia war ausgetaufht worden, hatte 
Ibrahim während feiner Gefangenfchaft trügende Hoffnung auf die 
Unterwerfung der Maina gemacht; jest in der Freiheit fpielte er 
die Täuſchung fort und überfandte ihm einen Brief durch Chryfan- 
thopulos, der den Paſcha ermorden wollte. Aber er warb nur 
waffenlos vorgelaffen und kehrte unverrichteter Dinge zurüd. So 
ward jeder Anfchlag vereitelt. Die Klaue des Eroberers blieb, zum 
erftenmale,, über den Feldzug hinaus und den Winter hindurd) in 
die peloponnefifche Beute eingefchlagen. 


Die Klaue eingefählagen hielt dießmal auch der Türfe in dem „ER und 


nördlichen Feftland, wie in Morea der Aegypter. Dort wieder: 
holten ſich unter einigen Aenderungen die Feldzugsentwürfe der 


früheren Jahre. Nur ein anderer Rumeli Valeſſi leitete dießmal 


das Hauptunternehmen, der tapfere Reſchid Mehmed Paſcha, der 
mit dem Siege von Peta ſeine merkwürdige Laufbahn begonnen 
hatte, auf der er ſtufenweiſe die Stellung des mächtigſten Miniſters 
erreichen ſollte, der an der Pforte feit den Köprili gewirkt hat. Bon 
Geburt ein Ehrift, der Sohn eines georgifchen Priefters, als 
Sclave in feiner Kindheit zum Islam übergetreten, durch Chos— 
rew's Gunft in jungen Jahren emporgefommen, hatte er unter 
Jsmael Paſcha bis zu All’ Falle vor Janina gekämpft und war 
dann (was feine gewöhnliche griechifche Benennung Kiutagi ver- 
anlaßte) Paſcha von Kiutahie geworden, Seit dem Mislingen der 
erften Belagerung Meſolongi's war er gegen die Griechen nicht im 
Dienfte geweſen; jeßt wo man Omer Brione’3 eigenfüchtige Rück— 
haltung und der anderen Paſchas Unfähigkeit erfahren, verfegte 
man Dmer von Janina nah Salonichi und ernannte Refchid zum 
Numeli Valeffi mit den ausgedehnteften Machtbefugniffen. Voll 
Ehrgeiz, dem Aegypter gegenüber auf dem Feftlande etwas würdig 
Vergleichbares zu leiften, hatte die Pforte diefe Mittel und diefen 


ſthellas. 
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Mann gewählt, der felber ruhmfüchtig, unternehmend, rührig und 
ausdauernd, einer der gefährlichften Gegner für die Griechen war. 
Ein Mann der Verftellung wie wenige, barg er unter einnehmen: 
dem Wefen und hinter wohlwollenden geiftvollen Zügen-die natür= 
liche Wildheit diefer Gefchlechter, die bei feinen Zornausbrüchen 
die Schranken jeder Selbjtbeherrfhung durchbrach. Bon feinen 
Soldaten war er trog feiner Strenge und Schärfe geliebt; von 
feiner Tapferfeit, von der ungeftümen Kühnbeit feiner Unter: 
nehmungen hatte er die früheren Beweife gegeben; fein energifcher 
Sinn hatte ihn gegen körperliche Beſchwerden, felbft gegen mora— 
lifche Berführungen durch Günftlinge und Weiber geftählt, Seine 
frühe, überrafchende Eröffnung des.diesjährigen Feldzuges geſchah 
in UWebereinftimmung mit den Winterbewegungen Ibrahims. 
Schon im Beginn des Jahres war er mit gefüllter Kriegsfaffe 
nad) Lariffa, von da nad) Janina gefommen, um die in Epirus 
herrfchenden Unruhen zu dämpfen, hatte dann die einflußreichiten 
Häuptlinge der Albanefen an ſich gezogen und war gleich im 
Frühling ' durd) den Mafrinoro eingedrungen, die flüchtigen 
Eparchioten von Valtos und Ziromeros in die Gebirge oder nad) 
Kalamos verfcheuchend. Die zur Vertheidigung der Burten des 
Acheloos ausgefandten Truppen gingen dur), und ohne einen Wi- 
derftand gefunden zu haben, erfchien! Refchid vor Anatolifo und 
Mefolongi. Seine ganze Thätigfeit warf fich nun auf die Belage- 
rung eben diefer Stadt, die ohne Omer Vrione’d gegenwirfende 
Obmacht ſchon bei der erften Einfchließung vor ihm erlegen wäre. 
Seine Stelle war ihm nur gegeben worden mit dem Bedeuten: 
Mefolongi falle, oder dein Kopf! Er ließ ſich daher auch den 
ganzen Sommer hindurdy nicht von der Stelle bewegen und be— 
gnügte fi) nur, die Unternehmungen im öftlichen Hellas durch 
1500 Arnauten zu unterftügen, die eine Verbindung mit den dort 
operirenden Türfen auf bisher ganz unbetretenen Wegen offen 
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halten follten. Durch Lokris ziehend erfchienen fie bei Sergula!'20. April. 
wie vom Himmel gefallen, gingen von da nad) Kravvara, fielen 

auf Malandrino zurüd, verbrannten Bitrinitfa am Forinthifchen 

Meere und verbreiteten weithin die größte Beftürzung durd) die 
Einnahme von Salona, weil ein Anfall von diefer Seite her ent: 

fernt nicht geahnt war. Vielmehr bewachte Guras, der damals 

noch mit Odyſſevs beichäftigt war, eine Fleine Schaar vor Liva— 

natis zurüdlafiend', das Kephifiosthal, wohin Abbas Paſcha von 'vgl. 06. 6.60. 
Zituni her anzog, den er auch eben’! bei Daulia und Turfochori ‘19. 3. Aprit. 
mit Glück befämpfte, als Salona von Reſchid's Albanefen befegt 

ward. Guras fiel nun auf Diftomo zurüd, wo die Rumelioten, die 

von Kremmydi aufgebrochen den Peloponnes verlafien hatten, zu 

ihm ftießen, von Lutrafi aus über den Meerbufen gefegt. Dadurch 

war die gefuchte Verbindung zwifchen Oft: und Welt: Hellas wie: 

der durchbrochen und die Albanefen in Salona wurden läffig von 

den Griechen eingefchloffen. Zur Erleichterung des bedrängten 
Mefolongi aber ward von Guras, der zwar Sold und Rationen 

in Maſſe bezog, nicht der geringfte Verfuch gemacht, wie nahe 

ihm auch durd) den Zug der Albanefen jelbft diefe rühmliche Unter: 
nehmung gelegt war. Der Krieg paufirte gleichjam in Oſt-Hellas, 

wo zulegt auch die Arnauten! in Salona freiwillig nad Haufe's. Now. 
abzogen. Der Feldzug im feftländifchen Hellas beichränfte ſich 

daher wefentlicdy auf die Belagerung von Mefolongi. 


In diefer Stadt lagen, die wehrfähigen Einwohner unge: —— 
rechnet, etwa 3000 waffentragende Vertheidiger, unter deren felonei. 
Führern Makris, Tſonkas, Sturnaris und der alte Nothi Bot- 
ſaris Die befannteften waren. Die Befeftigungen waren feit 
Byrons Anwefenheit und Bemühung, unter der Leitung des 
waderen Ingenieurs Koffinis einigermaaßen verftärft, der ftein- 


beffeivete Erdwall mit unvollfommenen Baftionen, Thürmen und 
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Zangenwerfen verfehen, das Geſchütz auf 48 eiferne Kanonen und 
einige Mörfer und Haubigen vermehrt worden; außerhalb des 
Grabens zog man noch beim Beginn der Belagerung einen ge= 
deckten Weg von einer Bruftwehr gefchügt. Der Anfang der Ein: 
ſchließung konnte nur läffig betrieben werden, da das Belagerungs- 
gefhüg erft aus Patras und von der Flotte des Kapudan Paſcha 
follte zugeführt werden. Bon europäifchen Ingenieuren angeleitet 
fchien übrigens der Serasfier die Belagerung ® in aller Regel der 
fränfifchen Kunft unternehmen zu wollen. Durch gepreßte hrift- 
"7. Mai. liche Arbeiter ließ er! dem Bollwerf Botfaris gegenüber, welches 
das Gentrum der Bertheidigungslinie bildete, die Laufgräben er: 
öffnen und auf die ganze Ausbehnung des langgeftredten Stadt: 
walles hin auf 300 Klafter Entfernung die erfte Parallele ziehen. 
'Anf. Juni. Um die Zeit! als in der halben Entfernung auch die zweite Parallele 
vollendet war, erhielt der Paſcha einiges Belagerungsmaterial und 
fonnte num mit acht Kanonen und vier Mörfern und Haubigen 
das Feuer eröffnen, vorzugsweife auf die zwei Hauptbaftionen, den 
Botfaris in der Mitte, und den Franklin, der auf der weftlichen 
Linie, nur durch den Thurm Koraid getrennt, dem Gentralbaftion 
zunächft lag. Die Belagerten waren während der Erdarbeiten 
der Türken befchäftigt, im Innern eine zweite Walllinie zu ziehen ; 
jegt verftärften fie die Befeftigungen der Weftfeite durch zwei neue 
Batterien und erwiederten mit Rebhaftigfeit das feindliche Feuer, 
obwohl fie mit Schießbedarf fpärlich verfehen und ohne fichere 
Ausfiht waren Zufuhr zu erhalten. Der Serasfier dagegen hatte 
die Verbindung mit Patras offen, das ihn fortwährend mit neuer 
Munition verforgte. Seine Laufgräben näherten fich raſch dem 
Bollwerk Franklin und der Lunette Dranien, die auf der Oftfeite 
der Befeftigungswerfe in derfelben Entfernung von dem Botfaris 


38) A. Favre, hist. du siöge de Missolonghi. Paris 1827. 
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lag, wie der Franklin weftlich. Dem leßteren zur Seite aber, der 
Batterie Normann gegemüber auf 80 Klafter Entfernung begann 
nun Reſchid Paſcha, das moderne Belagerungsverfahren mit den 
rohen Künften des alten Perſers Harpagus unterftügend, einen 
ungeheuren Erdaufwurf von 3— 5 Klaftern Breite zu erheben, 
der den Belagerten anfangs zu einer Brefchbatterie beftinnmt fchien, 
allmählich aber zu einem ungefügen Bergwall aufwuchs, ver in 
der Mitte feiner Länge in einem Winfel abbog auf das Baftion 
Franklin, auf das es befonders abgefehen ſchien. Unter diefen 
gewaltigen und langwierigen Anftalten waren die Eingefchloffenen 
von ftets wechfelnden Einbrüden beftürmt worden durch Das was 
außen geſchah. Sie erwarteten in banger Beforgniß die Zufuhr 
und die Hülfe ihrer Flotte, aber fie blieb aus. Die Rüdfehr 
jener Rumelioten aus Morea erfrifchte ihren Muth, aber ihre Be: 
fhäftigung vor Salona beraubte fie wieder der Hoffnung auf ihren 
Beiftand. Die Erfcheinung eines Kleinen yoräifchen Geſchwaders 
unter Kapitän Nengas' hatte fie eben etwas aufgerichtet, als die'ıo. Mai. 
Nahricht von dem Falle Navarins fie wieder tief herunterftimmte, 
die Dann wieder vergütet ward durch Sachturis' Seefteg am Gold: 
cap, der nad) der auffchneiderifchen Verfündigung der griechifchen 
Regierung mit den zerftörten Schiffen 500 Kanonen, 20,000 
Kugeln und 1500 Faß Pulver vernichtet haben follte, die für 
Reſchid Paſcha beſtimmt waren. Auch die Ankunft einiger Ber: 
ftärfungen aus dem Peloponneſe unter Mitfos Kontogiannis und 
Lanıpros Veikos ermuthigte die Vertheidiger. Inzwifchen fuhr der 
Belagerer in feinen endlofen Erdarbeiten unermüdet fort. Man 
fonnte je länger je fehwerer errathen, worauf feine Anftrengung 
hauptfächlich gerichtet warz er umfchloß mit feinen Parallelen die 
ganzen Vertheidigungswerfe und beſchoß fie von allen Seiten; 
einnal! machte er einen vergeblichen Verſuch, die Batterien Sach- '20. 21. Juni. 
turis und Kyriafulis, die am Außerften Weftende die Befefti- 


“2.3, Zuli. 


"10, Juli. 


114. Juli. 
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gungen am Ufer und auf der Infel Marmaros ſchloſſen, au über: 
rumpeln; dann fonnte es wieder fcheinen, ald ob es auf der Dft- 
feite der Lunette Dranien und den Batterien Mafrid und Rhigas 
auf ihren beiden Seiten gelte; bald war ed, ald ob der Franklin 
hauptfächlich bevroht werde, bis zu deſſen Vorgraben jet der j 
Erddamm trog einem glüdlichen Ausfalle! ver Belagerten heran— 
gerückt war; bald gewann es wieder den Anfchein, als ob ein 
allgemeiner Angriff auf die ganze weite Fronte im Plane fei. 
Mehr aber als durch alle diefe Anftalten ward die Lage Mefolon: 
gi's gefährdet durch die Anfunft der türfifchen Flotte unter dem 
Kapudan Paſcha, der auf der legten Ueberfahrt von Suda den 
Huffein Bei bis nad) Navarin geleitet hatte und jept! von dorther 
anlangend das Feine yoräifche Gefchwader vor der Stadt vertrieb. 
Die Flotte brachte den Belagerer Neberfluß an Geld und Bela: 
gerungsmitteln, die Belagerten bevrohte fie mit dem Mangel 
an Allem. Juſſuf Paſcha in Patras hatte ihr noch 36 flache 
Boote zugefellt, die jenfeits des Forts Vaſiladi in die Lagunen 
einfuhren, der Stadt bis zur Inſel Sfylla nahe famen und fie 
nun auch von der Waflerfeite beichoffen. Glücklicherweiſe blendete 
der Fleine Erfolg, den nächften Zwed der VBerforgung des Seras— 
fiers erreicht zu haben, die Türken fo fehr, daß der größere Theil 
der Flotte bis auf eine Fleine Escadre ſich wieder entfernte; Die 
Griechen aber, Meifter von Vaſiladi geblieben, und durch Ufer: 
batterien gegen die Boote vertheidigt, erhielten wenigftens ihre 
Verbindung mit Anatolifo offen. Um fo näher aber drängte nun 
die Gefahr zu Lande. Mit feinem neuen Belagerungsgeſchütze 
fonnte Refchid im Often eine neue Batterie von 60: Pfündern er— 
richten ; der Erddamm rüdte bis nahe zum Baftion Franklin, deffen 
Borgräben! die Feinde auszufüllen begannen, eben als fie auch 
vor dem öftlihen Walle die dritte Parallele vollendet hatten und 
fich von fliegenden Sappen gededt dem Glacis des bedeckten Weges 
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näherten. Ehe man die fortſchreitenden Anſtalten zum Sturme 
ganz vollendet hatte, erſchien! Tahir Abbas, der einftige Diener 23. Zuli. 
Ali's, mit Anträgen zur Gapitulation. Als fie kurzer Hand abge: 
wiefen war, ließen die Belagerer vor dem Bollwerf Botfarig!'23- Iuli. 
eine Mine fpringen und liefen durch Die gemachte Brefche Sturm, 
wurden aber an diefem und dem nächſten Tage zurüdgefchlagen. 
Darauf folgten! neue Anträge auf Unterhandlung und! neue An: a 
griffs- und DVertheidigungsfämpfe, die durch gegenfeitige über: 
müthige Reizungen verbittert waren. Der Serasfier hatte aus 
einer Verfhiebung der Antwort auf feinen legten Antrag eine 
Geneigtheit zur Annahme vermuthet und deßhalb vorſchlagen 
laffen, ihm vorerft ein Thor und zwei Batterien zu überliefern ; 
darauf belehrte Veifos den Tahir Abbas eines befferen und fchickte 
ihm fpottend einige Slafchen Rum für die ftürmenden Fahnenträger 
zu. Eine Mine, die unter dem Franflin auffprang, gab das 
Zeihen zum Sturm, der gleicherweife und gleichzeitig auch auf den 
Botfaris im Centrum und die Batterie Makris zu feiner öftlichen 
Seite, fowie auf das Zangenwerf Montalembert unternommen 
ward, das die Befeftigungen am äußerften Dftende abſchloß, wie 
die Batterie Sachturis im Weften. Auch diefesmal wurden die 
Türfen nad) dritthalbftündigem Kampfe mit einem Berlufte von 
500 Mann zurücdgeworfen. Für die tapferen Rumelioten, die 
durch ihre glänzende DVertheidigung diefer „heiligen“ Stadt den 
fleinmüthigen Widerftand der Moreoten wider Ibrahim tief be: 
ſchämten, waren dieß Alles indeffen gefährliche, Pyrrhiſche Siege. 
Diefe Abwehren zehrten ihren fchmalen Schießbedarf gänzlich auf. 
Nach dem legten Sturme blieben ihnen nur noch zwei Fäffer Pulver. 
Noch Eine Erneuerung fol eines Anfalls, und fie wären erlegen. 
Da erfchien wie ein rettendes Wunder die griechifche Flotte vor der 
Stadt. Die rohen Matrofen in Yora und Spetzä, um Vortheil 
zu ziehen gerade aus der verzweifelten Noth ihrer Brüder, hatten 
VI, 7 
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ſich einzufdhiffen geweigert, wenn ihr Sold, fhon auf 6—7 
Thaler den Monat hinaufgefchraubt, nicht verdoppelt und auf 
20. Zuti, zwei Monate vorausbezahlt würde. Gerade da war! zur rechten 
Stunde wieder eine Einzahlung aus der Anleihe eingetroffen und 
der PBatriotismus der Inſulaner fonnte gekauft und bezahlt werden. 
Miaulis und Sahturis waren in den Gewäſſern von Kephalonia 
20. Juli. ſchon! vor dem legten Sturme der Türfen erfchienen; am Tage 
'3. Aug. nach dem Sturme! gewannen fie zur Nachtzeit dem feindlichen Ge— 
ſchwader vor Mefolongi den Wind ab, trieben am Morgen eine 
nächft der Küfte liegende Abtheilung auseinander und griffen am 
Mittag die Haupfflotte in ihrer Schladhtlinie an. Die Mefo: 
longitaner fahen in fieberhafter Spannung zu, als ſich nad): 
einander drei Brander an dem Aomiralfchiffe verfuchten. Sie 
hatten feinen unmittelbaren Erfolg, aber der Kapudan Paſcha war 
von dem dreiften Angriffe fo in Furcht gejagt, daß er nicht nur den 
Kampf nicht wieder aufnahm, fondern mit der Flotte davon fuhr 
und auf feinem Rückzuge nicht anhielt bevor er Alerandrien er: 
reichte. Neu ermuthigt, mit allen Bedürfniſſen neu verforgt, frei 
von der See her, dachten ſich die Belagerten nun auch auf der 
Landfeite Luft zu fchaffen und trafen mit Tſavelas und Karaid: 
kakis, den Führern der Rumelioten vor Salona, die fich jetzt dem 
Welten etwas genähert hatten, Verabredung zu einem gemeinfamen 
Angriff und Ausfall auf Reſchid Paſcha's Lager und zugleich auf 
die Boote Juſſuf Paſcha's in den Lagunen. Auf ein vereinbartes 
'6. Aug. Zeichen fielen! die Rumelioten 500 Mann ftarf von der Bergfeite 
her zur Nachtzeit auf das Lager der Feinde, während 1000 
Mefolongitaner von der Mitte und den öftlichen Werfen heraus 
in ihre Verſchanzungen drangen und fie aus vier Batterien ver: 
trieben. Noch drängten ſich diefe Verſcheuchten in das auf: 
gefhredte Lager zufammen, als noch andere Haufen von Flüch— 
tigen mit Koth und Blut bevedt vom Ufer her angeftürzt 
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famen, wo die Boote der griechifchen Flotte durch den Canal 
von Vaſiladi auf die türfifhen Schaluppen gefallen waren und 
fünf davon weggenommen hatten; die anderen hatte die Mann 
fhaft an das Ufer gezogen und fid) durch Schlamm und Waffer 
in das Lager gerettet. Der Serasfier wollte fid) mit feinem lange 
gerüfteten Hauptfchlage rächen. Er hatte nun in nächfter Nähe des 
Franklin feinen Erdwall, den Koffinis (mit Anfpielung auf Aleran: 
der’8 tyrifchen Damm) den „Damm der Vereinigung” taufte, auf 
eine Höhe gebracht, daß er die Bruftwehren des Werfes überra- 
gend dieß num völlig beherrfchte. Die Türfen faßten jegt daher 
feften Fuß auf dem unhaltbar gewordenen Baftion, hinter deſſen 
Kehle fie aber auf neue Gräben, neue Wälle und Werfe ftießen, 
deren Gefchüße vereint mit den Batterien auf beiden Seiten die 
Plateform ihres Dammes und ihre Schanzförbe beftrichen. Unter 
einem fortwährenden Kugelregen auf eine Entfernung von nur we: 
nigen Klaftern wurden bier 15 Tage lang die ungeheuerften An: 
firengungen gemacht, ſich gegenfeitig durch Erhöhung der Wälle, 
durch Anlage neuer Angriffs= und Vertheidigungswerfe zu über: 
bieten. Den Griechen gelang e8, der feindlichen Arbeiten dadurch 
Meifter zu werden, daß fie unter der Spitze der feindlichen Galle: 
rien eine Mine mit drei Bomben des ſchwerſten Kalibers geladen! 's1. Aug. 
fprengten und mit gefammelter Kraft ausfallend ſich aller Arbeiten 
hinter dem Franklin und diefes Bollwerfs felber wieder bemächtig: 
ten, ja auch die vorderfte Spige de8 Damms der Vereinigung be: 
fegten. Noch aber war der Eifer des Seraskiers nicht gebrochen. 
Er ließ den Damm durch neue Arbeiten fihern und warf der Cour— 
tine zwifchen Thurm Korais und dem Franklin gegenüber einen 
neuen Erdhaufen gegen die linfe Flanke dieſes Bollwerfs auf; 
dann traf er die Anordnung zu einem neuen Sturme. Aber in fei- 
nem Heere, das von Seuchen heimgefucht alles Ungemach zu dul⸗ 
den hatte, war die Entmuthigung größer als in ihm; die Albane- 
7 * 
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fen, nad) ihrer alten Weife allen entfheidenden Erfolgen nicht 
allzu geneigt, murrten und defertirten ſchon lange herz fie hörten 
mit Unruhe, daß in ihrem Rüden in Baltos die Verbindungen 
drohten abgefchnitten zu werden. Der Feldherr mußte den Sturm 
verfchieben. Die Griechen, durch neue Zuzüge unter Kitfos Ta: 
velas, Georg von Valtos und Koftas Photomaras! verftärft, be 
fchloffen ihm zuvorzufommen. Sie hatten vor dem Franklin eine 
ftarfe Mine gegen das neue Werk des Feindes gelegt; eine Flat: 
termine follte durd) ihre Erplofion das Zeichen zum Kampfe geben 
und den Feind in das Bereich der eigentlichen Grube loden, die 
man ihm gegraben. Als die Flattermine fprang!, ftrömten die Tür: 
fen eines Ausfalls gewärtig zu den Vorpoften, an einigen Punkten 
wurde erfolglos Sturm gelaufen, Nachmittags erlangten die Grie— 
chen ihren Zwed, die Feinde auf das Terrain ihrer Mine zu ziehen, 
die ald fie auffprang die Spike des Erdwalls und eine Menge 
Türken in die Luft fprengte. Bald darauf! zerftörten die Belagerten 
durch eine neue Mine faft die legten Refte des großen Dammes. 
Diefe Schläge endeten die vießjährige Belagerung. Eine Abthei: 
lung Albanefen, die vor Anatolifo lag, 309 eigenmädhtig ab; Die 
verheerenden Krankheiten nahmen zu; die ftolzge Armee des Seras— 
fierd. war über die Hälfte zufammengefchmolzen. Die Drohung 
des Sultans aber nöthigte, mit den gefügigen aftatifchen Truppen 
den Winter vor den Wällen zu verbringen, zurüdgezogen in die 
Außerften Verſchanzungen, in denen Refchid fich fo vergrub, daß 
ihn die Griechen dort nicht anzugreifen wagten. Hätten fie geahnt, 
welchen Eifer der Sultan an die Beywingung ihrer Fefte fehte, fie 
hätten vielleicht die Außerften Anftrengungen aufgeboten zur gänz: 
lichen Vertreibung des Feindes. Voll Unruhe über den Ausgang 
der gejcheiterten Unternehmung ließ der Sultan den gewefenen 
Silihdar Alt Pafcha’s, Ibrahim Bei, nad) Konftantinopel Fom- 
men, um von ihm genaue Belehrung über die Gründe des Fehl: 
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ſchlags, im Beſonderen über die Misſtimmung der Albaneſen zu 
erhalten. Der Befragte erflärte, das einzige was die Albanefen zu 
Opfern beftimmen werde, fei die Herftellung der beiden Enfel Ati 
Paſcha's, die unter den Augen des Sultans auferzogen wurden. 
Man ſchien nad) einem Mittel zu fuchen, das die verhaßte Bei- 
hülfe des übermüthigen Aegypters zu der Eroberung des Platzes 
entbehrlich machte. Dieß Mittel aber, die Brut des Einen Em: 
pörers groß zu ziehen, um die des anderen zu entfernen, fchien nicht 
zu gefallen. Es wurden Commiſſäre abgefhidt, den Ibrahim 
Pafcha zum Generalgouverneur von Morea einzufegen, die Schwie: 
rigfeiten zwifchen ihm und dem Paſcha in Patras beizulegen, bie 
Eiferfucht zwifchen ihm und dem Serasfier zu dämpfen. Mitten 
im Winter wurde dann fort und fort gearbeitet, die ganze türfifche 
und ägyptifche Macht zu Land und See an die Unterwerfung des 
trogigen Mefolongi zu feßen. 


Noch hatten die Griechen es nicht erlebt, daß ihre Feinde wie Innere Lage 


in diefem Jahre den Winter über int Herzen ihres Landes ftehen 
geblieben waren und zwei Sommerfeldzüge durd) eine unausgefegte 
Kriegsthätigkeit gleichfam verbanden; noch niemals war auf die 
Anftrengungen der Türken die Zunge der Wage des gegenfeitigen 
Kriegsglüds, die ſo langeher entfheidungslos ſchwankte, fo fehr 
zu ihren Gunften ausgefchlagen. Als im Sommer Ibrahim vor 
Nauplia und die Türfenflotte vor Mefolongi ftand, hatte ſich Met: 
ternich vergnügt geweidet an dem Todesfampfe des Aufftandes, 
hatte die Diplomatie in Byzanz die Griechenfache verloren gegeben, 
hatte felbft der ruffifche Gefchäftsträger erklärt, daß nichts mehr zu 
thun fei; und die heuchlerifhen Misgünftigen hatten mit füß- 
faurem Mitleid den Untergang Griechenlands ficher vorausgefagt. 
Und damals war auch die Erfhöpfung bis zum Verzagen, die Ent: 
muthigung bis zur Verzweiflung gebiehen. Die Fremden, die zu 
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jener Zeit in Nauplia waren, entwarfen ein Bild zum Entfegen 
von diefem Schauplatz der unglaublichften Verwirrung, dieſem 
Babel von Bagabunden aller fernen und nahen Volksſtämme, 
dieſer Kloafe von Schmug und Fäulniß, die der Sitz der griechi— 
chen Regierung war. Bon Natur ein ungefunder Ort bot Nauplia 
damals, überfüllt mit Soldaten, Fremden, Flüchtigen, verhunger: 
ten Abenteurern und Bettlern eine einzige Scene des efelften Elends 
dar. Außerhalb ver Mauern ftanden die Zelte der Flüchtlinge aus 
Tripolitfa und Argos, die man aus Furcht vor Vermehrung der 
herrfchenden Seuche nicht einließ. Das Innere war vol gedrängt 
von Bewaffneten im ſchmutzigen Glanze der Tracht und der Waffen, 
von irregulärem Gefindel, von dem man ftündlich die Blünderung 
der Stadt befürchtete. Die Luft war verpeftet von Kranfen, für 
die es feine Pflegehäufer gab, von faulenden moslimifchen Leichen, 
die der Aberglaube zu begraben hinderte. Auf allen Straßen 
fhwärmte e8 von Hungernden und Darbenden, die, wenn ja nod) 
Rettung vom Feinde war, einem viel fchredlicheren Nothjahr noch 
entgegenfehen mußten: wo heuer an Anbau und Erndte in Morea 
und Wefthellas kaum zu denken, wo aller Hortfchritt auf der Halb- 
infel, auf der fich in drei Jahren das angebaute Land um ein 
Drittheil vermehrt hatte, mit Einem Schlage vernichtet war. Die 
Regierung war voll Kleinmuth, voller Rathlofigkeit, gefunfen, ge— 
haft, verachtet, von allen Eeiten befchuldigt und angegriffen von 
ſolchen, die fie felber wiederum verflagte, und die fich felber unter- 
einander angriffen, und unter denen, was das traurigfte war, ein 
jeder das gleiche Recht hatte, den Andern anzugreifen. Die Sees 
leute klagten die Landfapitäne an, und diefe jene: daß fie mehr an 
fich riffen als ihnen gebühre, beide die Regierung, daß fie Gelder 
der Anleihe für fich behalte; die Regierung die Seeleute: daß fie 
die Landesnoth benugten ſich durch Solderpreffung zu bereichern, 
und die Landoffiziere: daß fie bei ihren Rationen- und Solvbezügen 
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die Zahl ihrer Mannfchaft auf das unverfchämtefte vervielfachten 
über ihren wirklichen Beitand. In dieſer fchredlichen Zerrüttung 
aller Dinge verloren die Ausdauerndften wie Hpfilantis den Muth ; 
der Zauber des alten Kolofotronis vermochte nichts mehr; die 
Stimmung der Maffen war furchtbar gedrückt; aller Batriotismus 
war wie abgeftorben. Die Yorioten fprachen davon, ihre Infel zu 
verlaffen und nach America zu fegeln. Zum erftenmale hörte man 
die armen Heimatlofen Verwünſchungen ausftoßen wider die un: 
feligen Urheber des Aufitandes, von Anderen heftige Klagen er— 
heben wider die Korais, Muftoridis, Kapodiftrias u. A., die der 
Revolution durd) ihren Beitritt eine Weihe gegeben hätten, die ſich 
ihr entzogen hatten weil fie ihnen verfrüht erfchien, und auch fo 
fange nad) dem gefallenen Wurfe, den Niemand zurücdziehen konnte, 
fich ihren verzweifelnden Brüdern verfagten. Ueberallher tönten die 
Rufe nad) Rettung, nad) einem Könige, nad) einem ‘Protector, 
nach einem Dictator; die nächften beften, Kolofotronis hätte es 
werden fünnen, wenn ihn fein Glück nicht verließ, aber auch die 
fernften und fremdeften wären willfommen gewefen. So gänzlich 
war alle Hoffnung und alles Selbftvertrauen in jener furchtbaren 
Krife, ald Ibrahim vor Nauplia ftand, diefem Volfe entfchwunden. 
Aber eben in jener Zeit des Außerften Verzagens hatte ſich, wie 
wir angedeutet, mit Einem Male wie durch einen Mafchinengott 
die Stimmung des Augenblidd, der Zuftand der nächften Folge— 
zeit, die Ausficht auf die weitere Zufunft wieder gänzlid) geändert. 
Die moralifhe Wirfung jener Ankunft Hamiltons und feiner 
Rathſchläge, die materielle Wirfung des Eintreffend einer neuen 
Anleihequote hatte dieſe Beränderung hervorgezaubert, ‘Der 
Aegypter war von Nauplia zurüdgegangen, die Flotte war nad) 
Mefolongi ausgelaufen, das Bollwerf von Wefthellas war erhal: 
ten worden; der ganze Türfenhaß war wieder erwacht; Der ver: 
zweifelte Entſchluß fi) lieber abfchlachten zu laffen als zu unter— 
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werfen durchzudte wieder alle Gemüther. Ibrahim hatte weder den 
Zwed erreicht, die Hauptſtadt zur Uebergabe zu ſchrecken, noch den 
anderen, fic) den Weg von Tripolitfa nad) Patras und Weithellas 
zu öffnen; überall im Peloponnefe war er nur Herr, jo weit feine 
Befagungen reichten. Die Hoffnungen der Pforte und ihrer öfter: 
reichifchen Freunde waren alſo jchließlih doc nicht in Erfüllung 
gegangen. Fürft Metternich biß fich in die Lippen über den plöß: 
lich geänderten Ton der neuern Berichte des Internuntius und 
Baron Prokeſch's, der damals auf allen Gewäflern und Küften 
ſich umtrieb; Berichte, deren Ergebniffe mit allem in Widerſpruch 
ftanden, was man ihn feit fehs Monaten hatte denfen und 
glauben machen, und die ihn in ein neues Gewirr von beun— 
ruhigenden Ausfichten verwidelten. 


Es waren die Ausfichten auf eine weitere und innigere Ver— 
fettung ©riechenlands mit dem Abendland, die Metternich ver: 
wirtten, ed war dieß enger angezogene Bündniß der Hellenen mit 
den Philhellenen, das Griechenland in jener Kataftrophe vom Un: 
tergange erretten follte. Die unausweichlihe Noth trieb damals 
die Griechen auf allen Wegen in die Arme des Weſtens. Gie 
hatten bisher die bewaffneten Philhellenen, die bei Beta den Ruf 
ihrer Tüchtigfeit eingebüßt und in Byron einen neueren Schüßer 
verloren hatten, verachtet und mißhandelt. So war Graf Santa 
Rofa, als er nad) Nauplia gefommen, überall falt aufgenommen 
worden, und hatte ſich entfchließen müffen als Gemeiner unter die 
Palifaren zu treten; fo trieb ſich Oberſt Fabvier lange Zeit unter 
fremdem Namen um, die militärifchen Verhältniffe zu erforfchen, 
ohne beachtet zu werden. Jet aber als die taftifhe Kriegsfunft 
durch die Erfolge der Aegypter plöglich zu Ehren fam, deren 
Bajonettangriffe den Griechen über den Scherz ihrer Kampfweife 
gingen, jest wo Kolofotronis fo ſchlecht beftand , der noch neulich 
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ſo heftig geeifert über die ausländiſche, allen Braͤuchen und Nei— 
gungen ſo widerſprechende Ordnung, jetzt ſah ſich Volk und Re— 
gierung überall gierig um nach fremden Truppen, nach Führern 
und Unterweiſern im europäiſchen Kriegsweſen. Wie ihrer Zeit 
die Südamericaner gethan, ſo hatte die Regierung in jenem Mo— 
mente ihrer Bedrängniß die Agenten in London beauftragt, mit den 
letzten Mitteln der Anleihe 4000 Söldlinge zu werben; ſie hatte 
bei den Behörden in Korfu und Malta um die Erlaubniß zu ſolchen 
Werbungen nachgeſucht; ſie hatte den kriegserfahrenen Griechen— 
freund Sir Charles James Napier, den Gouverneur von Kepha— 
lonia, zur Ermuthigung der Truppen heranzuziehen gefucht. Alle 
diefe Plane hatten fi unausführbar bewiefen; dagegen hatte man 
nun den Oberſten Fabvier, in der Noth des Augenblids!, zum 's. Zur. 
General des taktischen Bataillons gemacht, das unter Rhodios 
mehr eine Art Leibwache gewefen war, und ihm Vollmacht gegeben, 
ein Corps regulärer Truppen ganz nad) eigenem Exrmeffen zu bil: 
den. Diefer Mann, in der franzöfifchen Artillerie herangewachfen, 
war fchon zu Napoleons Zeiten lange im Driente gewefen, mit 
Menſchen und Zuftänden daher nicht unbefannt, Unter der Re: 
ftauration hatte er feit ver Rolle, die er in Marmonts Stab zur 
Zeit der yoner Unruhen gefpielt!, die Gunft des Hofes verfchergt vgl. 2, 264 
und nad) verjchiedenen gerichtlichen Berfolgungen fein Vaterland 
verlaffen. Soldat mit Leib und Seele, von einem eifernen Körper, 
gleichgültig gegen Geld und Sold, ruhmfüchtig und energiſch, auch 
wohl ftolz und roh, was vielleicht zu feiner unerfchütterlichen Aus— 
dauer weſentlich hinzugehörte, ſchien er — feinen Landsleuten 
namentlich — völlig gemacht, das Kriegsweſen in Griechenland 
auf einen feften Fuß zu bringen. Die Regierung erließ! ein Con-⸗22. Sept. 
ſcriptionsgeſetz, beftimmte Athen zur Bildungsftätte des neuen” 
Corps von 3—4000 M., fegte Sold und Nationen feft und er- 
nannte dem Chef zur Seite den Grafen Porro von Mailand zum 


106 Aufftand und Wiedergeburt von Griechenland, 


Intendanten, und Regnault de St. Jean d'Angeley zum Führer 
der Reiterei. Mit dem Allen war freilic für die unmittelbare 
Gegenwart nichts gefchehen, e8 war nur ein zweifelhaftes Rettungs— 
mittel ergriffen für eine zweifelhafte Zufunft. Zu einer regulären 
Truppe gehörte regulärer Sol; ob die Zufunft dazu die Mittel 
gewähren würde, war fraglich; daß fie zur Bildung eines ftärferen 
Corps ausreichen würde, war höchſt unwahrfcheinlich, da im 

22. Oct. Herbfte' die legten 50,000 Pf. St. der Anleihe bezogen worden 
waren. Ein ftärferes Corps von Taftifern wäre aber, wenn es 
Nugen bringen follte, unerläßlich gewefen, weil ein fchwächeres, 
von Jrregulären umgeben, der Gefahr ſtets ausgefegt war, wie 
bei Peta aufgeopfert au werden. Von den erfahrenften Phil: 
hellenen ward ohnehin die Zwedmäßigfeit der ganzen Maasregel 
beftritten. Denn in der Bevölkerung, befonders Morea's, mangelte 
das taugliche Material für eine folhe Truppe; in den eigenthüm— 
lichen Bodenverhältniffen war die freie Ungebundenheit des 
Kampfes, in der die Griechen Meifter waren, in fic) felber ange— 
zeigt; die beiten gerade fanden und Fannten fich ſelbſt nicht wieder, 
wenn man fie in fefte Glieder ſchob, wo fie von Allem, was ihnen 
den Krieger auszumachen fchien, von ihrer Gelenfigfeit, ihrer 
Körperfraft, ihrer Scharffiht, ihrer Schießkunft feinen Gebraud) 
machen durften. So ward von Vielen gefürchtet, daß man von 
der zu großen Ueberſchätzung der eigenen und Unterfchägung der 
europäifchen Kriegsweife jegt zu einem Gegenfage überfpringe, der 
fich von gleich ſchädlichen Folgen erweifen werde. 


FL ers dung ; Aber der ganze Drang und Zug des Augenblicks trieb nun 
nee einmal in dieſe Wege, die Rettung nur von fränkiſcher Hülfe zu 
erwarten. Auch in Bezug auf das Seewefen, wo man die Ueber: 
legenheit des Aegypters früher als zu Rande erfahren, hatte man, 


fo wiffen wir, ſchon im vorigen Jahre dazu gethan, in England 
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den Grund zu einer neuen Marine zu legen; und in jener pros 
jectenfhwangeren Zeit bei Ibrahims Einfall in Argolis fchrie 
Alles von neuem nad) großen Schiffen und europäifchen Admira— 
len. Bei den erften Schritten aber zu den Neuerungen auf diefem 
Gebiete follte das Vertrauen der Griechen auf die philhellenifchen 
Sympathien durd) die bitterften Erfahrungen auf eine fchwere 
Probe geftellt werden. Die Agenten in London hatten für einen 
erften Anfang in New-York Erfundigungen eingezogen über den 
Anfauf oder Bau einer Anzahl Fregatten, in London hatten fie 
eine Dampfcorvette (die Beharrlichkeit) in Bau gegeben. Die An- 
fertigung des Schiffes erlitt aber eine unerwünfchte Hinzögerung, 
die man geneigt war auf bösliche Abſichten des Mafchinenbauers 
Galloway zu fchieben, von dem ein Sohn in dem Fabrifwefen 
Mehmed Ali's in Kairo angeftellt war. Ueber den Verlaufe diefes 
Gefchäftes Fam, eben zur Zeit der Bedrängung Nauplia’s, Lord 
Cochrane aus Brafilien nad) England, und die Radicalen unter 
den englijchen Philhellenen, die Burbett, Hume, Hobhoufe u. X. 
ſchlugen den griechifchen Agenten eine Vermehrung der Dampf: 
ihiffe unter der Leitung des berühmten Admiral vor. Angefichts 
feiner Thaten in America hatten es alle Enthufiaften fehr Leicht, 
alfen Enthufiaften einzubilden, mit diefer neuen Waffe von Kriegs: 
dampfern ausgeftattet werde der Mann in Einem Seezuge die 
Türfenflotte zerftören und acht Tage darauf Konftantinopel be— 
fdießen. Die Banfiers fahen in diefem Plane, der unausbleiblich 
ein ungeheures Aufiehn machen mußte, ein treffliches Mittel die 
griehifchen Papiere zu heben, die Ricardos ſtimmten alſo mit für 
das Project, das in die Wünſche und Bedürfniſſe des Landes, in 
das ganze augenblickliche Syſtem der Regierung ſo vortrefflich ſich 
einfügte. Die Agenten nahmen daher in einem Vertrage! den Lord '17. Aug 
gegen 57000 Pf. St. bis zum Ausgang des Kampfes in Dienft, 
von denen er 37000 vorweg bezog; und eine große Summe der 
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Anleihe beftimmten fie zum Anfauf von fünf weiteren Damffchif: 
fen. Während man fih nun nad faufbaren Dampfern umfah, 
erfuhren die Agenten, daß die Herren Ricardo ohne allen Auftrag 
von ihrer Seite neue zu bauen beftellt hatten und zwar bei dem— 
felben verbächtigen Galloway, der nicht einmal die erfte Corvette 
fertig geliefert hatte, und wieder ohne nur eine Buße für verfäumte 
Pflicht oder Friſt feitzufegen. Die Agenten Luriotis und Drlandog, 
von denen der erftere für einen gutartigen Menfchen ohne befondere 
Begabung, der andere für einen ehrlichen Duerfopf in England 
galt, machten Borftellungen gegen dieß eigenmächtige Verfahren, 
wurden aber in hochfahrendem Tone abgewiefen. Voller Verlegen- 
heiten’ wie die Männer waren, ohne beftimmte Bollmachten, von 
allen Seiten beftürmt ihre Ermächtigungen auf diefe und auf jene 
Weife zu gebrauchen, uneinig unter fih, bald argwöhnifch und zu 
vorfihtig gegen Freunde, bald vertrauend und unvorfichtig gegen 
Feinde, ungewohnt ſich auf einem Weltmarkt wie London zu bes 
wegen, unfundig was englifche Stodjobber waren, wagten fie den 
frehen Banfleuten nicht entgegen zu treten, denen fie aud) nachge- 
fehen hatten, daß fie mehrere Taufende von Pfunden aus der An 
leihe an „wohlverdiente” Griechenfreunde ſchenkten, daß fie viele 
Zaufende zum Anfaufe von Obligationen der früheren Anleihe zu 
50—55°%/, berechneten in Zeiten wo fie nicht halb fo hoch ftanden ! 
Co geſchah e8, daß von der ganzen Dampfflotille, die Ende 1825 
in Griechenland fein follte, der erfte Dampfer erft im September 
1826, die zwei nächften im Herbft der Jahre 1827 und 1828 an- 
langten, als an Griechenland nichts mehr zu retten war, daß die 
anderen drei auf den Londoner Werften verdarben, und daß ber 
heißerfehnte Lord Cochrane, ohne Schiffe, ſich über ein Jahr in ein 
geheimnißvolles Dunkel verbarg! Ein noch größerer Scandal ent: 
widelte fi aus den griehifhen Sciffsbeftellungen in America. 
"März. Die ungefchicten Agenten hatten! den franzöftfchen Reitergeneral 
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Lallemand, einen ganz untauglichen und dazu nicht revlichen Mann, 
mit einem großen Gehalte nad New-Nork geſchickt, um dort zwei 
Fregatten mittlerer Größe zu Faufen oder bauen zu laffen. Die 
zwei Häufer Rowland und le Roy Bayard u, Comp. übernahmen 
den Bau, obgleich fie wußten (aber leugneten,) daß er gefeßwidrig 
fei, und führten ibn aus in einer fpftematifchen Gaunerei. Sie 
veranfchlagten ein jedes der Schiffe auf ca. 250,000 Dollars und 
verfprachen fie in ſechs Monaten zu liefern. Die Agenten waren 
auch bier leichtfertig genug, Feine ftrieten Verträge abzufchließen 
und dann noch große Vorauszahlungen zu machen. Wie fid) die 
Schiffe der fehr verfpäteten Vollendung näherten, wurde in ſcham— 
[ofen Berechnungen mehr ald das Doppelte verlangt, das man zu 
zahlen nicht im Stande war. Und da überdieß bei Einem der 
Häufer die Zahlungseinftellung drohte, fo wären Capital und 
Schiffe zugleich verloren worden, wenn nicht durch WVermittlung 
einflußreicher Männer in Wafhington, die noch ein Schamgefühl 
hatten, die Regierung felber eingefprungen wäre, um durch den 
Ankauf des Einen der Schiffe die Bezahlung wenigftens des An— 
deren, der Hellas, möglich zu machen, die dann fpät, zu Ende 
1826, nad) Nauplia gelangte. Die englifchen Blätter hatten viel 
tugendhafte Entrüftung geäußert, als die rohen griechifchen Schiff: 
leute das Unglüd der Chioten graufam zu ihrer Bereicherung be: 
nugten, aber diefe ſchandbaren Beraubungen einer unterfinfenden 
Nation um die weſentlichſten Mittel ihrer Rettung fuchte man alle 
zeit möglichft zu vertufchen. Sir Henry Lytton Bulwer, einer der 
Gommiffäre die 1824 eine Zahlfumme der erften Anleihe nad) 
Griechenland gebracht, hatte noch die Stine, in einem Schreiben 
von englifcher Impertinenz die griechiſche Regierung der Unter: 
ſchlagung der entliehenen Gelder zu privaten Zweden zu zeihen®®, 


39) An autumn in Greece. ByH.Lytton Bulwer. ed.2. Lond. 1826. 
p- 193. Auch Finlay verweilt bei feinen Ausführungen über die Vergeudung 
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Er, der als ein ganz unerfahrener junger Menſch unter den Erſten 
den üblen Rath einflüſterte, Theilſummen der zweiten Anleihe für 
den beftimmten Zweck des Fregattenbaues anzulegen und der eine 
Theorie und Forderung aus der verderblichen Praris der englifchen 
Jobber machte, fic in die Verwendung der dargeliehenen Gelder 
einzumifchen! Seine Anfchuldigung bewog dann die griechifche 
Regierung, die öffentlichen Auffchlüffe zu geben, die die Welt, fo 
weit fie davon Kunde nahm, an der Schmad) diefer Händel, einem 
der widrigften Beifpiele englifchen Schachers, mit tiefftem Ekel 
erfüllten ?0, 


Die angelfähfifche Race fuhr fort wie fie begonnen hatte, 
unter dem Unglüd der Griechen ihre Hülfe zurüdzuziehen, die fie 
im Güde „geliehen“ hatte; das Unglüd der Griechen aber, das 
fie durch) die Misanwendung der Anleihegelver zum großen Theile 
mit verfchulden half, rächte ſich empfindlich an diefer Speculation 
auf ihr Glück: die Engländer haben für ihre Darlehen (die die 
Griechen ganz naiv wie einen Theil jener europäifcher Schuld einzu— 
ftreichen fchienen, zu der fi) der philhellenifche Enthufiasmus be- 
fannte) nie einen Pfennig Zinfen, ja niemals, fcheint es, auch nur 


ein Beileid für diefen Verluſt empfangen. Denn zu einer Zeit ſchon, 


ehe der Welt nur der fchimpfliche Ausgang diefer Anleihegefhichten 
befannt fein konnte, wurde die ganze Stellung der englifchen Ge— 


der Anleihen durch die griechifche Regierung mit allzuviel MWohlgefallen auf 
einer langen Reihe von Anklagen, von denen faum Eine billig erwogen ift, die 
aber, ſelbſt Alle zugegeben, einem Volke von armen, durch plögliche Befige ge— 
blendeten Klephten entfernt nicht zu der Unehre gereichen fünnen, die jenen 
reichten und gebilvetften Völkern zumuchs durch die Beraubung der Räuber in 
dem Augenblid ihres Todesfampfes. 

40) Einen Bericht der Agenten Orlandos und Luriotis, S. Allg. 3. 1826. 
6. Juli; und die Darftellung des Aler. Kontoftavlos, der zum Erſatze Lalle— 
mands nach New-MPork gefchict warb: A narrative of the material facts in 
relation to the building of two greek frigates. New York. 1826. 
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ſellſchaft zu der griechiſchen Sache mit ſteigender Bitterkeit beur— 
theilt, weil fie von jetzt an in immer tieferen Schatten geſtellt 
erſchien durch die uneigennüßig begeifterte Theilnahme, die eben 
um diefe Zeit des Verfalles der griehifchen Dinge und gerade aus 
dem Grunde diefes Verfalles, das Feftland ergriff, eine Theil: 
nahme, ohne deren hochanfchwellende Blut der Peloponnes dem 
Aegypter unrettbar wäre verfallen gewefen. Eben als Ibrahim 
dort gelandet war, Flagte Blaquiere öffentlich fein englifches Volk 
einer Selbftfucht an, die weder mit dem Charafter noch mit den 
Einrichtungen der Nation im Einklang ſei; und indem er Europa 
nad) dem Beifpiele Englands bemaß, verzweifelte er, daß nun, 
nach jener Kataftrophe, noch irgendwo ein beveutender Beiftand 
zu erzielen fein werde. Gerade in diefem Momente aber trat 
Frankreich an die Spige einer neuen griechenfreundlichen Bewe— 
gung, die von allen eigenfüchtigen, nationalen, politifchen, finane 
ziellen Nebenabfichten mufterhaft frei war; davon abgefehen, daß 
fie in ihren Beziehungen zu den inneren Angelegenheiten Frank— 
reich8 allerdings einen politifchen Bruch mit dem ftarren Royalis: 
mus bedeutete. Schon ganz im Anfange der Erhebung der 
Griechen hatten fich in Paris (1821) die Stimmen aller Parteien 
günftig für fie ausgefprocdhen. Damals regierte noch Richelieu, 
deffen Sympathien alle für Rußland waren, der den philhelle- 
nifchen Freifchaaren nichts in die Wege legte, der den Stations— 
admiralen im Mittelmeere freie Hand ließ, gegen die Griechen in 
Verfolgung und Bebrängniß wenigftend die Pflichten der Menfch: 
Tichfeit zu erfüllen. Als die Royaliften an’d Ruder famen, hatte 
ſich dieß geändert. Seit dem Congreſſe von Verona fühlte ſich 
überall die Ungunft aller Regierungen gegen die Griechen durch, 
wenn auch mehr in Heinen Nadelftichen der Böswilligfeit, als in 
durchgreifenden Maasregeln einer offenen Feindſeligkeit. Frank— 
reich fperrte den Philhellenen ſeitdem den Durchzug und die Ein— 


"&ebr. 1825, 
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ſchiffung in Marfeille; die Royaliften, felbft die im Anfang ihrer 
griechifchen Sympathien Fein Hehl gehabt, ſchwiegen plötzlich, als 
ihnen die Regierungsblätter die Parole gaben, daß die Erhebung 
der Griechen mit der Revolution im Zufammenhang ftche und im 
Scyatten des comit& directeur fei ausgehedt worden*', Die 
Admirale Viella und de Rigny verlöfchten feit diefer Zeit durch 
ihre Behandlung der Griechen die freundlichen Erinnerungen, die 
vor ihnen Halgan zurüdgelaffen hatte; die Franzoſen fchienen 
jest mit der Kälte und Ungunft gegen Griechenland enden zu 
wollen, mit welcher England begonnen. Als die Erpebition der 
Aegypter gerüftet ward, führte die franzöfifhe Staatsgoelette 
Amaranthe im Dienfte des Vicekönigs verfchiedene Fahrten 
aus und erbot fid) zum Transport von Geld und Kriegsbedarf 
nah Morea; laut wurde aud der Regierung der Vorwurf 
gemacht, daß fie einem Agyptifchen Agenten General Lioron 
geftatte, im frangöfifchen Häfen Kriegsichiffe bauen zu laffen 
und Kriegsvorräthe aufzufaufen, ja daß fie felber ihm foldye 
überlaffen habe. Ueber die Rolle aber, die die franzöfifchen 
Renegaten und Inftructoren in dem ägytiſchen Heere fpielten, er: 
röthete Alles was in Franfreic ein nationales Ehrgefühl Hatte. 
Und eben dieß gab in dem lebhaft empfindenden Volke den Anlaß 
zu einem plöglihen Umfchlag. In dem Augenblide da die ägyp— 
tifche Flotte bei Modon anlegte', bildete fi) in Paris die „philan- 
thropifche Gefellfchaft zur Unterftügung der Griechen“, in deren 
Ausfhuß die angefehenften und die verfchiedenartigften Perfonen 
zufammentraten. Hier faßen Ehataubriand und Lafitte, Laroche— 
foucauld und Dalberg, der Herzog von Figjames, Graf Dumas, 
und Graf St. Aulaire nebeneinander. Dieß öffnete dem Phil: 
hellenismus raſch die Wege in alle, und bis in die hödhiten 


41) Fiévée sur l’Espagne. 1823, p. 74. 
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Stände, felbft in die königliche Familie. Die Unterzeichnungen 
begannen unter verfprechenden Zeichen, die Departemente folgten 
den gegebenen Beifpiele der Hauptitadt, das nad) allen Seiten 
die ftärfften Anregungen gab. Sept brachte die franzöfifche Preſſe 
jene bedeutenderen Schriften über Griechenland, von Pouqueville, 
Raffenel, Raybaud, den Lascaris von Villemain, der in kurzer 
Zeit drei Auflagen erlebte. Jetzt fchrieb auch Ehateaubriand, be- 
ſchämt von den hriftlichen Hülfsleiftungen an die Heiden, beftürzt 
von den Fortichritten der ägyptiſchen Waffen, feine „Note über 
Griechenland“, Die die Gazette ald ein wahres Manifeft zu 
Gunften aller Empörungen bezeichnete. Er befämpfte darin die 
legitimiftifchen Gründe, die man der Herftelung Griechenlands 
entgegenftellte ; er empfahl als das einfache Mittel fie zu bewirken 
die Politik, die England gegen die fpanifchen Eolonien befolgt: 
die Anerfennung, die fo wenig in Griechenland wie in America 
einen Krieg zur Folge haben werde; er legte der Reftauration die 
Ehren an’8 Herz, die fie erndten werde, wenn fie an die Spike 
der öffentlihen Meinung trete: Die gelehrte und politifche Welt 
fehne fidy nad) der MWiederherftellung der Mutter der Wiffen: 
fhaften, wie die Religion nad) ihren Altären in der Stadt, wo 
St. Paul den unbefannten Gott gepredigt! Die Wärme, der 
Muth, mit dem nun aus diefen Kreifen die Griechenſache wieder 
angefaßt ward, wirkte weit über die Landesgrenzen hinüber und 
weckte zunächft die alten Mitgefühle in der Schweiz und in 
Deutfchland wieder auf. Zunächſt trat der Genfer Griechenverein 
dem Pariſer ald ein mächtiger Bundesgenoffe zur Seite, geleitet 
von dem Bankier Eynard, der 1814 Genf am Wiener Eongrefle 
vertreten hatte, ein Philhellene, hellenifcher ald Griechenlands 
befte Bürger, der feine moralifchen und materiellen Hülf— 
leiſtungen, auch Er gequält und aufgerüttelt von den ägyptifchen 
Gefahren, zu der Höhe trieb, daß er der Mittelpunct der ganzen 
vi. 8 
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philhellenifhen Bewegung, der Mittelsmann zwiichen Griechen: 
land und Europa ward, der die Thätigfeit der ſämmtlichen 
Griechenvereine neu zu beleben, zu fteigern, zu einigen und ihre 
zufammengefchoffenen Mittel zu vernünftigen Zweden zu Ienfen 
verftand. Alle Vereine in Deutfchland und der Schweis, und 
fpäter dic der nordifchen Staaten fchloffen fid) enger an die Genfer 
und PBarifer Ausfhüffe an, die in dem beften Einvernehmen blie— 
ben von dem erften Augenblide an, wo Eynard fid) dem Pariſer 
Comité mit einer Beifteuer von 6000 Fres. genähert, ihm nod) 
25,000 weitere zur Verfügung geftellt und die Zeichnungen des 
Genfer Vereines im Herbfte 1825 durd) feinen Einfluß auf 30,000 
Fred. gefteigert hatte. Dieß war um die Zeit, als der ‘Barifer 

"Anf. Seyt. Verein! eine erfte Erpebition aus Marfeille abgehen ließ, mit 
Vorräthen und einer Truppe an Bord, die Raybaud, den gewe— 
fenen Adjutanten Mavrokordat's, und den verdienten Dr. Bailly 
unter fid) hatte, der zur Einrichtung eines Militärhospitales abge- 
fhidt ward. Schon früher, gleich nach feiner Gründung hatte der 
Ausfhuß den General Roche nach Griechenland voraufgefchidt, 
zu erfundigen, auf welche Weife der griechifchen Sache am beften 

112, Mir. zu dienen fei. In feinen SInftructionen! war er auf's beftimmtefte 
angewiefen, bei feinen Gefchäften allen Bewegungen der inneren 
und äußeren Politik der Griechen völlig fremd zu bleiben; und die 
gewiffenhafte Barteilofigfeit, mit der der Verein diefe Weifung 
aufrecht erhielt, war nicht der kleinſte feiner Ehrentitel. 


Exetiiae So öffnete fid) den Griechen eine neue Hülfsquelle groß: 
müthiger Unterftügungen, eben als fid) in England die der An— 
leihen verfchloß. Aber alle dieſe Ausficht auf fremde Gelpmittel, 
auf fremde Soldaten, auf fremde Schiffe gewährte feine augen 
blickliche, feine eingreifende, durchgreifende Hülfe. Im ihrer tiefen 
Muthlofigfeit zur Zeit von Ibrahims Triumphen hatten daher die 
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Griechen ſelber ihr letztes Rettungsmittel in fremder Schutzherrſchaft, 
in einem nicht privaten ſondern ſtaatlichen, in einem nicht militäri— 
ſchen, financiellen, humaniſtiſchen, ſondern politiſchen Bande mit 
Europa geſucht. Dieſer Gedanke war ſchon früher bei jeder auf— 
ſteigenden Gefahr in den Griechen immer aufgeſtiegen, und mit der 
ſchwindenden Gefahr dann auch wieder geſchwunden. So hatte 
man zur Zeit von Dramali's Zuge mit der joniſchen Regierung 
um engliſchen Schuß unterhandelt', fo in Verona die Gunſt von 'val. 5, 375. 
allen Mächten nachgeſucht. Selbft in dem glüdlicheren Jahre 
1823 hatte man in der gefeßgebenden Verſammlung daran gedacht', 'val. 5, 457. 
fidy in Portugal den Dom Miguel zum König zu erbitten, und da— 
mals war e8 geweien, wo Negris den König Jerome und Anvdere 
den Herzog von Leuchtenberg als Gegencandidaten aufgeftellt 
hatten. Nur 1824, als das in ‘Baris veröffentlichte ruffifche Pa: 
tificationsproject! die Griechen ebenfo fehr erfchredte wie die Tür: 'val. 5, 479. 
fen, fehien, felbit troß dem Falle von Pfara und der drohenden 
Gefahr aus Aegypten, ein ftärferes nationales Selbitgefühl und 
ein Widerwille gegen alle Fremdenberührung das griechifche Wolf 
zu durddringen. Wie e8 damald mit den Sympathien für den 
natürlichen religionsgenöfftfchen Freund im Norden beftellt war, 
ließ fich eben jebt an einem eracten Gradmeſſer beobachten. Im 
Herbfte 1824 war jener reiche nun SOjährige Varvakis, fein grie— 
hifches Herz mit ruffifchen Orden bedeckt, aus Odeſſa nach Gries 
henland gefommen, hatte in großartigfter Weife für die Bedürf— 
niffe feiner flüchtigen pfarianifchen Infelgenoffen und für die des 
allgemeinen Vaterlandes gefteuert, hatte Dabei gegen die Geldver— 
bindungen mit England geeifert und eine ruffifche Partei zu ftiften 
geſucht, Kapodiftrias zum Präfidenten empfehlend. Im erften 
Momente feines Kommens als ein großer Wohlthäter gepriefen, 
galt er gleich nachher als ein Verbächtiger und zog ſich mit einer 
gewiffen Migachtung behandelt nad) gefcdeiterten Planen erft nad 
8* | 
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Syra, dann nad) Zante zurüd, wo er! ftarb. Es war unter eben 
diefen Aufwallungen des Nationalgefühls geweien, daß die grie: 
chifche Regierung in einer amtlichen Note *? an Ganning! gegen alle 
Einmifchung der Mächte und im befonderen gegen den ruffifchen 
Bacificationsplan förmlichen Einſpruch erhob. Auf diefe Note gab 
Canning! an die griechifche Regierung (wie an eine anerfannte 
Macht) eine Antwort *?, in der er ihr zwar ein wenig den Tert las 
über ihre Empfinvlichfeiten, zum Schluſſe aber die klaren Worte 
fagte: daß wenn die Griechen fpäter zur englifchen Vermittelung 
ihre Zuflucht nehmen wollten und diefen Wunfc an England aus: 
iprächen, fie es bereit finden würden Den Anlaß zu diefem auf: 
fallenden Erbieten hatten nicht allein die ruffifchen Anfchläge ge: 
geben, die ſich in jener Fund gewordenen Denkfchrift verrathen 
hatten, fondern auch neuere Ränfe ver Franzoſen, die, nad) dem 
vorausgegangenen ariftofratifchen Borfpiele der Parifer Johanniter, 
ein monarchifches Intermezzo in Griechenland, wie vor einigen 
Jahren in Buenos Ayres, zur Aufführung bringen wollten. Um 
die Mitte des Jahres 1824 war der Dr. Vitali zu Mavroforbatos 
nad; Mefolongi gefommen, mit Briefen angefehener Männer aus 
den Kreifen des Herzogs von Drleand, um deſſen zweiten Sohn 
zum Könige vorzufchlagen. Mavrofordatos, der zwar gleich feine 
Bedenken über die Eiferfucht der Bourbonen gegen die Orleans 
hatte, fchicte die Anträge an Konturiotis, bei dem fie vergeffen 
wurden. Als hierauf jener Abgeordnete des Pariſer Griechen: 
vereind, General Roche, nadı Griechenland fam', machte auch Er 
dem Präfidenten und einigen der leitenden Männer die Eröffnung 
(die ein bloßes eitled Vorgeben war), daß er den Auftrag habe, 
diefe Drleaniftifchen Plane zu befördern, für deren Ausführung 


42) Trifupis 3, 390, 
43) Ib. 3, 393, 
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ihm der Moment der erften Beftürzung über Ibrahims Landung 
höchſt geeignet erfchien. Die meiften Abgeorbneten und Re: 
gierungsglieder waren entgegen, weil fie auf England mehr als 

auf die Orleans vertrauten. Roche wühlte dann mit erlaubten und 
unerlaubten Mitteln in anderen Kreifen, und in dem fruchtbaren 
Zeitpuncte der Erfolge Ibrahims ward in Megara' in einer Vers Zuli. 
ſammlung über die Wahl eines Orleans berathen und eine Art 
franzöftfcher Bartei gebildet, zu der Vpftlantis hielt, der zwar im 
Herzen ruſſiſch war, und Kolettis, der der Vormund des Herzogs 

von Chartres werden follte, und einige feiner rumelivtifchen An— 
hänger wie Guras, die von politischen Berhältniffen keine Begriffe 
hatten. Ueber diefen Wühlereien nun hatte fid) die Regierung an 

das freundliche Anerbieten Cannings erinnert und befchloß auf 
Hamiltons Betrieb, den Spaniolafis an die englifche Regierung 

zu ſchicken, um Canning auseinanderzufegen, daß eine Monarchie 

in Griechenland nothwendig fei und daß man jeden von England 
vorgefchlagenen Monarchen (man zielte nad) dem Rathe des Erz: 
biihofs Ignaz in Piſa auf Leopold von Coburg) annehmen werde. 
Inzwifchen war Ibrahim vor Nauplia erfchienen. Die Franzofen 
fammelten Unterfchriften in den Provinzen für ihren Orleaniftifchen 
Thron. Da hatte dann Hamiltond Ankunft in Nauplia! ein 'vgı. .s. ©. so. 
Großes dazu beigetragen, die englifche Partei zu einer gleichen 
Thätigfeit aufzumuntern. Sobald ſich die Gefahr für die Haupt- 
ftadt verzogen hatte, griff fie zu dent gleichen Mittel und fegte! in's. Aug. 
Nauplia eine Acte in Umlauf, die Griechenland unter den Schuß 
von Großbritannien ftellte**. England hatte bis dahin bei den 
griechifchen Primaten feine frühere Gunft noch immer behauptet. 
Die Unabhängigfeit feiner Stellung zu der heil. Allianz, die freie 
Hand feiner Bolitif, ihr Gegenfag zu der Staatsfunft des ganz 


— 
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von Defterreih abhängigen ruſſiſchen Kaifers, die Anerkennung 
der griechifchen Blocaden, die veränderte Handhabung der Neu: 
tralität, die freundliche Haltung der englifhen Marine, vor Allem 
die Hoffnungen auf den Einen Ganning, den einzigen Staatsmann, 
auf den die Sache der Freiheit und Menfchlichfeit einige Zuver: 
ficht haben fonnte, all dieß hatte hier, wie zuvor in Südamerica, 
alle Blide auf England gerichtet gehalten. Auf den jonifchen 
Inſeln, der natürlichen Bermittelungsftätte zwifchen Griechenland 
und England, hatte fi) Alles geändert, feit auf Maitland, den 
verhaßteften aller Menfchen, der edle Sir Frederic Adam gefolgt 
war, der, ſelbſt mit einer Korfiotin vermählt, für die griechifche 
Sache ein Herz trug. Mit feiner Hebereinftimmung und Mit: 
wirfung war fogar der Entwurf zu jener Schußacte in Zante von 
einem ftanımfreundlichen Ausſchuſſe Romas Stephanos und Dra- 
gonas) entworfen und nah Ydra und dem Peloponneſe geſchickt 
worden, um von Armee und Marine, von Kolofotronis und 
Mianlis aus die Unterfchriften zu betreiben. Die Regierung felber 
follte ven Schritt nicht thun, die ja doc) nicht anerfannt war; das 
Volk follte reden und die Mitglieder der Regierung nur unterzeich: 
nen, um ihre Einftimmung zu dem Volfswillen fund zu geben: 
„das Kleinod der Freiheit, Unabhängigfeit und politifchen Eriftenz 
von Griechenland unter den unumfchränften Schutz Großbritan— 
niens zu ftellen“. Bei der Sammlung der 2000 Unterfchriften, vie 
die Acte erhielt, verrieth die Gegenpartei ihre Schwäche durch ihre 
Gegenbemühungen. Sie jtedte fich hinter die Fremden; ein Aben- 
teurer, ein Agent aus Nordamerica, Townſhend Wafhington, legte 
einen Proteft gegen die Acte einz jo that aud) Roche, der von dem 
Parifer Comité fofort desavouirt ward und in Griechenland da— 
durch allen Eredit verlor. Zwei bis drei Abgeordnete, Ypſilantis, 
Kolettis, Konturiotid (aus ganz perfönlicher Eiferfucht auf Miau— 
i8 und Tombazis) und Guras weigerten ihre Unterfchriften. 
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Selbſt der legtere aber warb von der franzöfifchen Partei durch 
feine Frau wieder abgebracht, die jung, lebensvoll, auf ihren 
Gatten ftolz, auf der Athenifchen Akropolis Hof hielt wie eine 
Fürftin, aber weiblich und ſittſam auch im Kreife ihrer Dienerinnen 
auf gute Zucht hielt, und verftändig genug war, fich von der 
Aldernheit der Beſchuldigung überzeugen zu laſſen“, daß man mit 
diefer Arte Griechenland in eine englifche Golonie verwandeln 
wolle. Was mit diefem Papiere, mit dem Miaulis’ Sohn De: 
metrins nad) England abging, eigentlich erreicht werden follte und's. Aug. 
fonnte, darüber waren die Meinungen der Anftifter felbft unzweifel: 
haft fehr getheilt. Die Klügften mochten, über die Eitelfeit des 
Schritte ungetäufcht, nur die Abficht haben, den Aegypter in ſei— 
nem Siegeslaufe einzuhalten, die Griechen durch eine blendende 
Hoffnung zu ermuthigen, bis die Krife überftanden fei. Manche 
mochten für möglich halten, daß England, fo gut wie Rußland fein 
Schugrecht von den Fürftenthümern über Serbien ausgebreitet, 
auch fein PBrotertorat in Jonien über Griechenland zu erftreden 
nicht verfehmähen werde. Noch Andere berechneten, daß das bloße 
Anerbieten diefes Protertorats alle Mächte aus ihrer trägen Gleich: 
gültigfeit gegen Griechenland aufzufchreden ein höchft geeignetes 
Mittel fei. Als der junge Miaulis nad) London fam, gab es aud) 
fogleidhy große Aufregung und diplomatifche Interpellationen. 
Ganning erflärte indefjen unverweilt, daß das Anerbieten nicht 
werde angenommen werden. Den griechifchen Abgeordneten gab 
er den Beicheid: ihre Forderung würde England in einen unge: 
rechten Krieg mit der Türfei verwideln, und die Mächte würden 
in fold) einer Vergrößerung Englands eine Verlegung der Verträge 
erblicken; dabei verwarnte er fie, fi) nicht an eine andere Macht 
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zu wenden, fondern lieber um eine gemeinfame Vermittlung aller 
Mächte anzuhalten. Die um die aufftiftenden Schritte des jonifchen 
Lord Obercommiſſairs wußten, beftürzte diefe nicht erwartete Ab: 
weifung. Was ihre eigentlichen Motive waren, Fonnten fie nicht 
wohl durchſchauen. Auch ung ift dieß erft möglich, wenn wir auf 
den Stand der diplomatischen Verhandlungen diefer Zeiten des ab» 
finkenden griechifchen Glüdes zurüdgeblidt haben. 


e. Stand der diplomatifchen Verhandlungen unter den Mächten. 


Wir haben früher berichtet, daß der Kaijer von Rußland 
feine Verbündeten zu Minifterberathungen über die Pacifications- 
frage nad) St. Petersburg eingeladen, und die berufene Denf: 
hrift vom 9. Januar 1824 über diefen Gegenftand verfandt hatte. 
Beftimmter ald je war von ihm der Gedanfe wieder aufgenommen 
worden, ſich von der Alianz mit der Friedeftiftung im Oſten be— 
trauen zu laffen, wie ed Defterreich in Italien und Frankreich in 
Spanien gewefen war; und er wünfchte diefen Auftrag am liebften 
mit dem Schwerte auszuführen, weil ihm diefe Löfung alle Vor: 
theile eines einfeitig ruffifchen Krieges ohne deffen Nachtheile ges 
währt haben würde. England und Defterreich waren diefen 
Wünfchen des Ezaren, wie früher fo jegt, gleichmäßig abgeneigt. 
Beide gleich betroffen über den Selbftverrath der ruffifchen An: 
fhläge in jener (nur von Franfreic) und Preußen arglos aufge: 
nommenen) Denkſchrift, wollten Rußland nicht in Hellas Fuß 
fafien fehen wie an der Donau; beide wollten überhaupt feinen 
Krieg und feine bewaffnete Vermittlung, die zu den Zwecken des 
ruffifchen Bacificationsplanes unvermeidlich waren; am wenigften 


- wollte fie Canning von Rußland in einer repräfentativen Eigen- 


(haft, im Auftrage der europäifchen Allianz ausgeführt haben ; 
am wenigften wollte fie Metternich in einfeitiger Feindfeligkeit 
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gegen die Türken gekehrt wiſſen, da nach ſeinen Theorien „in ge— 

ſunder Logik Zwangsmaasregeln nie hätten bedacht werden müſſen 

außer gegen die Rebellen.“ So in ihren Zwecken einig, 

gingen dagegen dieſe beiden perſönlichen Widerſacher, die Sach— 

walter der prinzipiell verſchiedenen Politik von Oeſterreich und 
England, in den Mitteln ihrer Gegenwirkungen auseinander. 
Canning widerſtrebte den vorgeſchlagenen Miniſterberathungen und 
beſtand in feinen Verhaltungsbefehlen! an Bagot und fpäter in '7. Ian. 1824. 
einer Note an Fürft Lieven! vor Allem auf der Herftellung der'20. Mai, 
ruffifchen Gefandtfchaft in Konftantinopel, die auf Strangforde 
Erfolge fo feierlid) war zugefagt worden. Metternich dagegen war 

bereit in die Gonferenz zu gehen. Er hoffte, befonders wenn Eng: 

land Antheil nähme, den Czaren noch einmal zu feffeln; er ver: 

traute auf die Gefchidlichkeit jeines Gefandten, des Grafen Leb: 
jeltern, dem feine Befonnenheit, Klarheit und Redactionsgabe in 

folch einer Verfammlung eine erfte Rolle fiherte, er baute auf das 
Gewicht feiner Gründe, die er! von Geng in einer Gegenfchrift Abril. 
gegen das ruffiiche Memorandum aufftellen ließ; er verließ ſich 

auch auf den Einfluß und den Beiftand derjenigen Ruffen, die (wie 
Tatiftfchew) feine Anfichten billigten, Der Zuftimmung Defter: 

reichs ficher, war Kaifer Alerander alfo vorgegangen umd hatte! 'ı7. Zunt. 
die Gonferenzen eröffnen laffen, bei denen fid) doc aud) Bagot 
(nachdem nun Ribeaupierre'8 Ernennung! und Abgang nach Konz 'val. 5, 475. 
ftantinopel gefichert ſchien) betheiligte. In der zweiten Sigung "5. Aug. 
ließ der Kaifer den Antrag ftellen, (nad) ven Grundfägen der Denk— 

fchrift vom Januar, die im Protofoll der erften Sigung im Allge— 
meinen war gebilligt worden,) der Pforte die Vermittelung der 
Mächte anzubieten, die durch einen MWaffenftillftand follte einge: 

leitet werben. Sofort aber zeigte es ſich, daß für Vollzugsmaas— 

vegeln zu ſtimmen von den Bevollmächtigten der Gonferenz Fein 
einziger ermächtigt war; fo daß fie über diefen Vorſchlag, die 
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Gonferenzen gleihfam nad) Konftantinopel zu verlegen, erſt Wei: 
fungen einholen mußten. Auf feinem Wege nad) England kreuzte 
ſich dDiefer Antrag mit einem Gegenvorſchlag Bannings, der eben 
an Strangfords Stelle feinen Vetter Stratford Canning ernannt 
hatte, den er num anbot über Wien nad) St. Petersburg zu 
ſchicken, um ſich vor Antritt feines Amtes mit dem ruffifchen Ca— 
binette zu verftändigen. Diefes Anerbieten, dankbar aufgenommen, 
machte den ruffiichen Vorfchlag in St. Betersburg fallen, von wo 
“28, Aug. nun die amtliche Anzeige der Ernennung Ribeaupierre's! nad) 
London ging, mit der man jede weitere Einrede Cannings gegen 
die Eonferenzen zu heben dachte. Gleichwohl blieb er auch dann nod) 
voller Bedenflichfeiten. Er tadelte Bagot über feine Theilnahme 
an den erften Conferenzen. Er wünfchte erft einen genauen ‘Plan 
des Verfahrens berathen und befchloffen zu wiſſen; er mochte feine 
Anwendung von Zwangsmaasregeln und doch aud) feine nuglofen 
Demonjtrationen; er wollte erft die Ankunft Nibeaupierre's in 
Konftantinopel abwarten, von deſſen Abreife fehr bald wieder 
feine Rede mehr war; er fand aud) den Zeitpunct nicht gut ges 
wählt, wo beide friegführenden Parteien, die eine durch die ägyp— 
tifchen Waffen, die andere durd) das englifche Geld verftärft, in 
zu heftiger Berbitterung waren. Metternich feinerfeits fand einen 
erwünfchten Anlaß, des Czaren Gedanfen abzulenken, in dem da— 
maligen Auftreten der franzöfifhen Regierung in Spanien, deren 
Gang ihm mehr Sorge ald alles Andere machte. Eine Reife des 
euffifchen Kaifers in feine ſüdlichen Provinzen half hinzu, die 
Verhandlungen in Petersburg längere Zeit zu unterbrechen. Als 
er aber zurüdfam und die Gonferenzen wieder eröffnet werden 
follten, war die Rüdhaltung Englands völlig entfchieden. Eben 
"14. Non. hatte Canning! die amtliche Note der griechifchen Regierung mit 
der Einſprache gegen die Plane des ruffifchen Memorandums er: 
halten, über die er zufriedener war, „als mit irgend etwas, was bie 
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Griechen feit den Tagen des Epaminondas gethan““. Die Ein— 
ſprache, erflärte er num, und der gleichzeitige Proteft der Pforte 
änderten die ganze Lage des englifchen Cabinets, das fidy nicht 
dazu hergeben fünne, gegen den Willen beider ftreitenden Par: 
teien vermitteln zu wollen. Vergebens misbilligten alle Vertreter 
der Oſtmächte, der öſterreichiſche voran“, die Bedeutung die 
Ganning auf dieß Actenftüd einer Rebellenregierung legte, das feine 
Feinde ihn befchuldigten felber veranlaßt zu haben. Er erflärte 
mit Bejtimmtheit, Stratford Canning, der eben nad) St. Peters— 
burg! abreifte, werde den Conferenzen nicht anwohnen: man's. De. 
müffe die Parteien fich erft mehr erfchöpfen und ermürben laffen, 
über die Mittel der Intervention erft unter fid) einig fein. Hierauf 
erhielt Lieven den barfchen Befehl *?, dem Londoner Gabinet zu 
erflären, daß der Czar jede weitere Erörterung über die Dftfrage 
mit ihm einftellen werde. Canning beantwortete diefe Mittheilung 
in einer Depefche an Stratford Canning! in ſchonender Weife, '25. Ser. 1925. 
nicht aber ohne auf Ribeaupierre's Miſſion zurüdzufommen, deren 
Verzögerung ald ein Wortbruch aufgefaßt war; dieß reiste in 
Petersburg auf’8 neue, wo man ohne das Einlangen diefer De: 
pefche den Minifter vielleicht eben nad) Konftantinopel abgefandt 
hätte, Die Erbitterung gegen Canning hatte bereits den höchiten 
Grad erreicht, als fie durch die Nachricht von feiner Anerkennung 
der americanifchen Colonieen nod) ungemein gefteigert wurde. Die: 
fer Schritt trieb die Spannung zwifchen den Kaiferhöfen und 
England auf's Außerfte, fie trieb die Stellung Cannings zu feinem 
Könige zu einer entfcheidenden Krife. Metternid), wiſſen wir, 
hatte alle die Zeit her, um den verhaßten Gegner zu untergraben, 
in London die Politif befolgt, dem Minifterium Cannings fein 


46) Stapleton, Canning and his times p. 458. 
47) Metternich an Fürft Eſterhazy. Wien 5. Dec, HI. 
48) Neffelrode an Fürft Lieven. St, Bet. 31: Dec. Hf. 


Ende Febr. 


"18. Febr. 
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öffentliches Vertrauen zu bezeigen, dabei aber insgeheim auf den 
König und Wellington zu wirfen, die den Gang der Regierung 
wie einen Ecandal betrachteten. Indeſſen follte ſich gerade über 
der americanifchen Frage das Gewitter bredyen, das über Canning 
hing. Bald hatte Ejterhazy zu berichten, wie über feine Erfolge 
nur ein einziger Raufd) des Glückes herrfche. Gleichwohl wiegte 
fich Metternich fort in den Täufchungen über die unhaltbare Lage 
des Mannes, und fegte fortwährend Alles wider ihn in Bervegung. 
Canning hatte durch feinen Better Stratford bei deffen Durchreife 
in Wien den Verſuch machen laffen, Oeſterreich von den Confe— 
tenzen abzuziehen, aber Metternich hatte den Vorfchlag des Mi: 
nifters, mit dem er Feine Gemeinfchaft wollte, al8 unflug verwor: 
fen. Dann faßte der Fürft den Gedanken, im Frühling eine bevor: 
ftehende Reife feines Kaiſers nad) Mailand zu benugen und unter 
dem Vorwande des Gefundheitszuftandes feiner Gattin einen 
Ausflug nad Paris zu machen, um dort Franfreich fefter in Die 
Allianz zu ziehen, England auf diefe Weife ganz zu ifoliren und 
von allen großen Gegenftänden der Politif gar nicht mehr mit ihm 
zu reden, Er wollte in Paris „ver infiviöfen englifchen Bolitif 
dafjelbe Schidfal bereiten, wie zuvor dem mächtigften aller Ufur- 
patoren, die je eriftirten!” Um die Zeit, wo feine Bertrauteften 
diefe tapferen Abfichten ausplauderten, ftand! die Erneuerung 
der Gonferenzen in Petersburg bevor. In feinem Haſſe gegen 
Canning, in feiner Sorge, der wanfelmüthige Kaifer möchte ſich 
England doch wieder nähern, ließ er zuvor! feine Meinung nad) 
Petersburg berichten: man müffe, ſelbſt wenn es ſich betheiligen 
wolle, nun England zu den Conferenzen gar nicht mehr zulaffen 5 
und nachher brachte er unter der „wahren Allianz“ (der drei Oſt— 
mächte) fogar gemeinfame Maasregeln gegen England in Anre— 
gung! Ya felbft für den Fall, daß fih Rußland doc) zu einem 
Eingehen in Cannings americaniſche Politik, zu Verhandlungen 
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mit der griechifchen Regierung könne hinreißen laffen, fchien er 
durdy Aufftellung einer neuen WVermittlungstheorie vorforgen zu 
wollen, die felbft feinem Einen ftarren Wunfche, die Rebellion 
mit den Waffen unterdrüdt zu fehen, eine FleineBiegung gab. Der ' 
politifche Taufendfünftler, dem er die griechifchen Gefchäfte übertra- 
gen hatte, lehrte in einer neuen Schrift *®, in der militärifchen Oli— 
garchenpartei der Griechen das praftifche Werkzeug zur Vermittlung 
zu fuchen. Er ftellte ver „vemofratifchen“ Partei, der Inhaberin der 
Regierung, dem „Baftard des Geiftes des Jahrhunderts“, die Kleph: 
tenpartei gegenüber, die in ihrem Kampfe gegen jene Regierungs: 
partei zugleich das revolutionäre Princip befämpfe! durch die man 
das Legitimitätsprincip aufrecht erhalten könne, wenn man fie be: 
ſtimme mit den Türken fid) friedlich zu vertragen! In erfter Linie 
Bertilgung des durd) fein bloßes Unglüd ehrwürdigen Ehriftenvolfes 
unter dem Säbel und dem Sclavenjody der Türfen, in zweiter 
Linie eine Feine Umgeftaltung der Entwürbigung dieſes Volkes 
durch feine Unterwerfung unter die Räuber, die feine Sade an 
die Erbfeinde verrathen follten, auf beiden Linien das Bündniß 
der deutfchen Ehriftenmacht mit den Türfen oder mit den Klephten, 
Alles zur Rettung und zur Verherrlichung der Legitimität, das 
waren die würdigen Ziele der öfterreichifchen Staatsfunft, deren 
letzteres zunächft nichts al8 der unmächtige Troß gegen Canning 
eingegeben hatte! „Hier wie fonft, ſchloß das Memoir der 
Metternich-Gentz'ſchen Weisheit, muß der Gang der englifchen 
Regierung unter der gegenwärtigen Leitung uns ale 
Weifung und Lehre dienen, nicht um ihn nachzuahmen, fondern 
den entgegengefeßten Gang zu wählen. England fieht Griechen: 
land nur in den Demagogen von Nauplia und Ydra. Die das 
wahre Wohl Griehenlands wollen, müffen e8 auf der 








49) Geheimes Memoir über die Parteien in Griechenland. Febr. 1825. Hf. 
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anderen Seite ſuchen! Auf jedem anderen Wege wird man 
Schiffbruch leiden !* 


Die zweiten Con- Als der ruffifche Kaifer feine Verbündeten zu der Wiederauf- 
un nahme der Petersburger Eonferenzen einlud, waren die Verhält: 
niffe wefentlich andere, die treibenden Gründe weit nöthigender 
geworden ald zuvor. So lange das Glück den Griechen gelächelt 
hatte, war den diplomatifchen Verhandlungen , nicht anders als 
der Theilnahme der privaten Gefellfchaft, der Stachel der Dring- 
lichkeit entnommen, und ſo hatten, auch noch unter der unerwarte— 
ten Fruchtloſigkeit des aͤgyptiſchen Feldzugs von 1824, die erſten 
Eonferenzen in Petersburg verfchoben, vertagt und vergeffen wer: 
den fünnen. Als aber Ibrahim Pafcha nun mitten im Winter fei- 
nen Seezug nach Morea rüftete, ald zu beforgen ftand, daß die 
Griechen in größerer Drangfal ihre Annäherung an England, die 
doch felbft in dem legten PBrotefte wieder gelegen war, immer weiter 
treiben würden, fand Alerander in und außer fich weit dringendere 
Gründe, nicht länger unthätig zu bleiben. Schon feit vorigem 
Jahre war, wie Canning vorausgefagt hatte, durch die bloßen 
Eonferenzen in Petersburg eine größere Theilnahme der Ruffen 
an den Schickſalen der Griechen wieder neu erwacht. Sie wurde 
durch den Gang der Dinge immer Tebhafter aufgeregt; des Kai: 
fer Mäßigung ward überall laut misbilligt; die höheren Kreife 
befonderd waren in einer ganz Friegerifchen Stimmung; die 
Gerüchte gingen um, Nermolow fei an den Hof beichieden, 
den die öffentlidhe Meinung zum Befehlshaber ver Armee be— 
ftimmte; und wiewohl der Kaifer den franzöfifchen Bevollmäch— 
tigten Laferronays bei feiner Antrittsaudienz verficherte, er werde 
der Ruhe Europa’8 zu Liebe der Volksſtimme in Rußland wie feit 
vier Zahren fo auch ferner widerftehen, fo war die Diplomatie 
doc in ernfter Beforgniß, es Fönnte die Kriegspartei, auf das 
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ſchlagfertige Heer geftügt, den beweglichen Fürften dennoch zum 
Handeln treiben. Zwar, einen Krieg in feine alleinige Hand zu 
nehmen, daran hätte den Czaren fchon feine perfönliche Unent- 
ſchloſſenheit jegt wie früher gehindert; davon hätte ihn jetzt audy 
fein Gefundheitszuftand (ein Älteres Beinleiden, das ihn neuer: 
dings wieder befiel und aud) moralifc) nieverbrüdte,) abgehalten ; 
dazu hätten ihm auch die politifchen Gründe immer wieder im 
Wege geftanden, in denen Metternidy die fteten getreuen Bundes» 
genofien feiner Staatöfunft erfannte: die Anhänglichfeit des Cza— 
ren an die Allianz, feine Furcht vor der Revolution, feine Beforg: 
niß England in den Kampf zu rufen und endlidy der fchlechte 
Stand der ruffifhen Finanzen. Um fo eifriger aber, mußte man 
erwarten, werde er auf den neuen Gonferenzen die gemeinfame 
Action mit feinen Verbündeten betreiben. Allein je rafcher er fah: 
ren wollte, defto wirffamere Hemmfchuhe legten ihm die alten 
Widerfacher in die Räder. Canning hielt ſich ganz aus dem Spiele. 
Er ſah voraus, daß fo die beiden Kaiferhöfe in uffenen Zwielpalt 
gerathen und die Conferenzen fi in nichts auflöfen würden, da 
Defterreid) dem Garen zu genügen fein Mittel hatte, ald das Ein- 
treten auf Prinzipien, die es für Beflefung hielt. Das freilich 
hätte jelbft Cannings Scharfjinn nicht wittern fönnen, daß Met: 
ternich, immer das Hauptziel im Auge den Türken Zeit und Mittel 
zur gewaltfamen Niederlegung des Aufitands zu fichern, von vorn- 
herein mit der argliftigen Abficht in die Konferenz gehen würde, fie 
mit Nichtigfeit zu fchlagen. Fürft Hapfeldt hatte dieß ſchon im 
vorigen Spätherbft verrathen ®: man werde in Petersburg wett- 
eifern an gutem Willen gegen den Kaifer, vorauswiffend, daß alle 
die fhönen Unterhandlungen zu feinem Ergebniß führen würden ! 
Um diefen negativen Zwed zu erreichen, war Metternich8 Haupt: 


50) Bericht aus Wien vom 20. Nov. 1524. Hf. 


"24, Febr. 
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bemühung, das franzöfifche Cabinet, (dad aus Danfbarfeit für die 
ihm in Spanien überwiefene Rolle zu jedem Zugeftändniß, felbft 
zu thatfächlicher Mitwirkung in einem Kriege bereit war,) für feine 
Anfichten zu gewinnen, vor Allem gegen jede Einwilligung zu 
Zwangsmaasregeln zu ſtimmen. Rußland aber fuchte er, fchon 
vor den Gonferenzen °', mit der zuverfichtlichen Verficherung zu 
födern, daß die Pforte durch freiwillige Gewährung die 
Bürgfchaften geben werde, auf weldye die Mächte die Friedeftiftung 
in Griechenland begründen wollten. Er ſchlug dies Mittel zur 
Löfung des Knotens vor, von dem er wußte, daß es zu nichts füh- 
ren werde; er fhlug es vor, nur weiler diefes wußte, Seine 
wahre Meberzeugung war keine andere, als die der Strangford und 
Kapodiftrias, daß freiwillig und in Güte von der Pforte nie etwas 
zu erhalten fei?. Bei Eröffnung der neuen Conferenzen ?, die 
fehr geheim und nod) formlofer als in Troppau, ohne Protocol: 
führung gehalten wurden, legte Neſſelrode in der erften Sigung | 
eine neue Denffchrift °*, ein apergu vor, in den von den Zielen 
und Zweden der beantragten Intervention, als welche die Vor— 
fchläge des Memorandums vom 9. Jan. 1824 verftanden wurden, 
nicht weiter die Rede war, jondern ftrads zur thatfächlicdyen Eins 
leitung der Dazwiichenfunft die Forderung eines Waffenftillftandes 
unter Androhung der Abberufung der Gefandten vorgeſchlagen 


51) 3. B. in einer Depefche an Rebzeltern vom 15. Jan. 1825. 

52) Das ſprach der Internuntius in Konftantinopel etwas fpäter vertraus 
lich aus, und zündete dadurch feinem preußifchen Collegen, der doch fonft nicht 
auf den Kopf gefallen war, erft ein Licht über viele Dinge an und gab ihm den 
Schlüffel zu vielen zuvor unerflärlichen Räthfeln. Bericht des Freiherrn von 
Miltig vom 7. Sept. 1825. Hſ. 

53) Wir begnügen ung mit den fürzeften Andeutungen über den unerquick— 
lihen Inhalt diefer fruchtlofen Schreib = und Redefpiele, über die Lebzeltern 
Berge von Berichten nach Wien abgehen ließ. 

54) Apergu du cabinet de Russie sur la marche à suivre dans les 
affaires du Levant. Vom 12. Febr. Hf. 
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ward., Gleich bei diefem erften Schritte aber fand Rußland auch 
jegt die fänmtlichen Bevollmächtigten einträhtig in der Widerſetz— 
lichfeit gegen alle Gewaltanwendung; aud Stratford Ganning 
erklärte bei jeder Gelegenheit in feiner außeramtlichen Unterhal: 
tung, daß das Abftehen von allen Zwangsmaasregeln ein Haupt: 
gefihtspunft aud) Englands fei; und er fondirte, ob man um den 
Preis dieſes Zugeftändniffes vielleicht feine Mitwirkung erfaufen 
möchte. Alle drei zur Conferenz Bevollmächtigten erflärten fich auf 
Neſſelrode's erjten Antrag fogar gegen die bloße Drohung mit 
bloßen moralifhen Zwangsmitteln; der öfterreichiiche aber fand, 
wenn eine ſolche ja für nöthig erachtet würde, eine Drohung mit 
der Anerfennung der Unabhängigkeit von Griechenland geeigneter: 
er fpielte, von Metternich Bosheit angeleitet, gegen die ruffifche 
Karte, die Er nicht befennen fonnte, dieſe andere aus, von der er 
wußte, daß der Czar fie nicht befennen werde, der Griechenlands 
Unabhängigkeit mehr als alles Andere fürdhtete. Auch erhob 
Neffelrode, indem er diefe (in Englands americanifchem Verfahren 
fo beftimmt verworfene) Politik allen bisher vertretenen Grund: 
fägen widerfprechend erflärte, eine Einrede, die Metternich eben 
nur zu hören wünfchte: denn gewiß, fagte ein fpätered feiner 
Schriftſtücke, „hatte es Defterreicy nicht zu bedauern, wenn ihm 
dieß größte Opfer erlaffen wurde, das es für die Erhaltung des 
europäifchen Friedens hätte bringen können!“ leid, in der zwei— 
ten Gonferenz', als ſich Defterreic) für die Behauptung des Friedens'ı. Mär. 
um jeden Preis ausſprach, wallte das Blut des ruffifchen Minifters 
von neuem auf, der feinen Mismuth nicht verhehlte, bei ven Be— 
vollmächtigten die ftete Borausfegung wahrnehmen zu müffen, als 
wolle Rußland feine Verbündeten unter aller Bedingung zum 
Kriege führen. Schon diefe erften Zerwürfniffe bewogen indeffen 
Neſſelrode zu dem Wunfche, e8 möchten die Bevollmächtigten felber 
ihre Borfchläge in der Sache machen, die ja doch feit der Annahme 
v1. 9 


4. März, 


6. März. 


10, Mär;. 


’12. März. 
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der ruffifhen Anträge in Verona eine europäifche geworben jei. 
Diefem Wunfche wurde in der folgenden dritten Sigung! ent: 
fprochen durch Vorlage eines gemeinfchaftlichen Auffages ’®, deſſen 
Gedankengang aus dem Gefichhtspunft entworfen war, bei mög: 
lichſtem Anhalte an die Anträge des ruffifchen Apergu Alles zu ver- 
meiden, was zu einem Bruche mit der Pforte führen mußte. Die: 
fen „Ideen“ gab dann Neffelrode für die nächfte (vierte) Gonferenz' 
in einem Refume die Geftalt von formulirten Vorfchlägen, obgleid) 
fein Kaifer fie nicht gebilligt hatte; er wies dabei auf die Forderung 
des Waffenftillftandes zurüd, die unerläßlich fei, wenn man fid) 
nicht wieder Jahre lang wolle hinziehen laſſen. Und aud) in der 
folgenden (fünften) Sigung! kam Neffelrode eigenfinnig wieder auf 
das Aperzu, auf den Waffenftillftand zurück, womit jegt ein Ver: 
fuch gepaart war, Defterreich durd) eine Schwenfung zu England 
zu fchreden: der Kaifer, Fündigte er an, wolle dod) die Erflärung 
Englands hören, um ihm einen Beweis der Mäßigung zu geben. 
Graf Lebzeltern aber blieb ungeirrt und las in der nächften (fechften) 
Gonferenz! eine Abftimmung der Bevollmächtigten gegen die legten 
Anträge Neſſelrode's vor, worauf diefer, noch unerwarteter als er 
fie gemacht hatte, fie wieder zurückzog und fich bereit erklärte, vie 
Vorschläge der Bevollmächtigten, wie er fie felber in das Reſumé 
gebracht, zu unterzeichnen. Nach diefem Actenftüde wollte man 
(ganz in Gemäßheit der trügerifchen Eingebungen Defterreichs) 
der Pforte vorfchlagen, die Dazwifchenfunft der Mächte zum 
Zwede der Beilegung der Unruhen im Orient aus eigenem freis 
willigen Antriebe anzurufen und den Abfchluß eines Waffenftill- 
ftandes zu genehmigen; würde dieß verfagt, fo follte in einer Ge— 
fammtnote die Vermittlung förmlich angetragen, auf neue Wei- 


55) Id&es puisees dans l’apergu du Cabinet de Russie et combi- 
n&es avec les instructions des Plenipotentiaires. Hſ. 
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gerung eine „mehr warnende als drohende“ Note erlaſſen werben, 
während in der Zwifchenzeit die Agenten der Mächte nad) Grie— 
henland abgehen würden, um dort auf das Werf der Frieden- 
fiftung vorzubereiten. Als aber in der (fiebenten) Sigung! des'ıs. Min. 
folgenden Tages die Hebereinfunft in der Form eines Protocolls 
unterzeichnet ward, ftellte der Kaifer dieß erfte und einzige Ergeb: 

niß der Conferenzen wieder ganz in Frage durch die Vorlage einer 
„Erklärung“ der Gründe”®, die ihn zur Einwilligung in die Unter: 
zeichnung des Protocolls beftimmt hätten; eine Erflärung, in der 

er, die Bevollmächtigten und all ihr Verhalten in völliges Unrecht 

fegend , das Vorhaben ausſprach, an die Höfe unmittelbare Mit: 
theilungen zu richten über die Folge, die den Befchlüffen der Eon- 

ferenz zu geben fei. Man hörte aus dem Schriftftüde den trogigen 

Ton der ruffifchen Kriegspartei heraus, unter der Matufzewicz un: 
verhohlen die höhnifche Berwunderung äußerte, wie Menſchen von 

Geift mit einer fo erbärmlichen Geburt wie das Protocol vom 

13. März hätten niederfommen mögen! Wie um Trog mit Troß 

zu erwidern, brachte Lebzeltern in derfelben Situng den empfind- 

lien Antrag auf Gewährung einer Garantie vor, daß durch die 
Maasnahmen zur ‘PBacification des Dftend der Friedensftand 
Europa's nicht geftört werde; und in der folgenden (achten) Con— 

fereng! berührte er gar den Figlichen Punkt der Gebietsfrage, indem 119. März. 
er die Hoffnung äußerte, daß in dem Apercu unter dem griechifcdyen 
Gebiete nichts als Morea und die Infeln, nicht aber die große 
Ausdehnung begriffen werde, die ihm in dem Memorandum vom 

9. Januar gegeben war. Die aufregende Wirfung, die diefe Sonde 
machte, fchien indeffen die franzöfifchen und öfterreichifchen Bevoll— 
mächtigten zu beftimmen, in der nächften (neunten) Sigung! bez 14, Aprit, 
ſchwichtigendere Grenzvorfchläge vorzulegen, die ungefähr auf den 


56) Prajet de declaration du Cabinet de Russie au protocol. Hf. 
9 * 


'5. April. 


'7. April. 


Fortſetzung. 
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Umfang des heutigen Königreichs Griechenland abzielten“. In 
diefer Sigung überrajchte dann Neffelrode wieder mit dem neuen 
Vorſchlag, alle Unterhandlungen bei der Pforte auszuſetzen, bis, 
in Folge der unmittelbaren Eröffnungen an die Höfe, die Abfichten 
derfelben für den Fall der Ablehnung der Intervention vereinbart 
worden wären: Rußland fünne fi) einer Zurüdweifung von Sei- 
ten der Pforte nicht ausfegen, ohne die Gewißheit zu haben, für 
diefen Fall von feinen Verbündeten zu erhalten, was die VBerhält: 
niffe erheifchten. So blieben fortwährend jelbit die flaueiten Er: 
gebniffe der Verhandlungen in Frage geftellt, und nur die Beforg- 
ni, England einen Triumph zu bereiten, führte in der zehnten 
Conferenz! zu der oberflächlichen Einigung über einen Beichluß, 
der in der nächſten Sigung! in ein neues Protocol niedergelegt 
ward: vorerft nur dem Theil des Protocolld vom 13. März eine 
Folge zu geben, der die erften vertraulichen Eröffnungen um An: 
nahme einer friedlichen Vermittelung betraf, eine Form, die ftatt 
der feierlichen Weberreihung von amtlichen Noten beliebt worden 
war, damit die Pforte nicht der Macht der Verbündeten zu weichen, 
fondern freiwillig dem Rathe einer gefunden Politif zu folgen 
heine. Man wünfchte fid) offenbar unter einem Scheine wenig: 
ſtens von Eintracht zu trennen. Aber die Fleinliche Reizbarfeit des 
Czaren zerftörte zum Schluffe auch noch diefen Schein. 


Zu all feinen legten Schritten getrieben durch die Eiferfucht 
auf Englands Einfluß in Griechenland, ward der ruffifche Kaifer 
im Berlaufe der Conferenzen aud) noch eiferfüchtig auf den Ein— 
fluß feiner Verbündeten bei der Pforte und auf ihre engere An- 


57) Propositions des Plenipotentiaires d’Autriche et de France r&- 
latives a la Gröce. Hf. 
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näherung untereinander. Seit durch Strangfords Abgang die 
englifche Miffton in Konftantinopel gänzlich machtlos geworden 
war, hatte fid) dort der neue franzöfifche Gefandte Guilleminot 
fehr in den Vordergrund gefchoben, der in der Mitte des vorigen 
Jahres! mit einem großen pomphaften Gefolge nad) Byzanz ges '7. Juni 1824. 
fommen dort in aller Weife bemüht war, die alten einflußreichen 
Beziehungen Frankreichs zu der Pforte wieder herzuftellen. Das 
machte den Czaren, vollends bei den vielerlei freundlichen Verbin— 
dungen zwifchen Branfreih und Aegypten, wegen eined neuen 
Uebergewichtes der Franzofen im Oriente fehr beforgt; beforgter 
noch und verbitterter machten ihn die neuen Einflüffe Defterreiche 
auf das Barifer Cabinet. Mitten im Verlaufe der Conferenzen 
war die Nachricht nad) Petersburg gekommen, daß Fürft Metter: 
nid) wirklich den Gedanken feiner Pariſer Reife ausgeführt hatte. 
An alle die großen Wirfungen und Erfolge, die man in Peters: 
burg von diefem Befuche befürchtete, glaubte Niemand zuverficht 
licher als Metternich felbft. Er fand Villele in den reinften mon: 
archiſchen Prinzipien, und befeftigte ihn daher in feiner Stellung ; 
er meinte den König fo vollfommen gewonnen zu haben, daß er 
überzeugt war, Frankreich werde fünftig in allen großen politifchen 
Fragen mit Defterreih gehen; er glaubte den Einfluß Pozzo's 
dergeftalt untergraben zu haben, daß er ihn ganz in kurzem mit 
400,000 Frs. Renten aus dem ruffifchen Dienft in die franzöftfche 
Pairie hoffte übergehen zu fehen. AU dieß Treiben nun ftachelte 
den ruffifchen Kaifer zu immer größerem Aerger gegen Defterreid) ; 
und ein in Paris geäußertes Wort von Metternich, es fei dem 
Gaaren nicht Ernft um die Vermeidung des Krieges, richtete feinen 
Berdruß ganz im befonderen auf diefen feinen alten Meifter. Als 
er die Conferenzen (die nad) Abgang der Inftructionen nad) Kon- 
ftantinopel ohnehin eine Pauſe erleiden mußten,) auch durch feine 
Abreife nach Warfchau! unterbrach, hatte er Tages zuvor eine Cir⸗17. April 1825. 
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eulardepefche”? unterfchrieben, in der er die Abficht ausführte, Die 
er bei Vorlage feiner „Declaration“ auf den Gonferenzen hatte 
andeuten laſſen. Ihr lag ein Rejume bei mit einer nochmaligen 
Rechtfertigung der ruſſiſchen Anfichten, im befonderen über den 
Nothfall der Zwangsmaasregeln. Zwei Fälle ftünden bevor: 
entweder die Türfen blieben im Siege, und die Erfahrungen hätten 
belehrt, welchen Gebrauch fie davon machen würden: ſolch einem 
Ausgang aber, der mit der Vernichtung Griechenlands zugleich) 
den Wohlftand der ruffifchen Südprovinzgen, ihren durch Griechen 
meift vermittelten Handel zeritören würde, könne der Kaifer nicht 
gleichgültig zufehen. Ein Triumph der griechifchen Revolution auf 
der anderen Seite würde eine Gährung in ganz Europa nach ſich 
ziehen, wo in der griehifhen Sache alle Barteien im Namen der 
Religion, der Vaterlandsliebe und des Freiſinns geeinigt feien ; 
der Aufruhr würde ſich in andere Provinzen der Türkei verbreiten, 
wie es bereits in Serbien drohe. Unter diefen Ausfichten fei Die 
Vermittlung feine Wahl fondern eine Nothwendigfeit, und müſſe 
daher auch gegen alle Hinderniffe, im Nothfalle auch mit 
Zwangsmaasregeln durdigeführt werden. Schließlidy war die 
Hoffnung ausgefprochen, daß während der vertraulichen Schritte 
in Konftantinopel die Meinungen über diefe Fragen fid) annähern 
würden, widrigenfalls die ruffifche Regierung für nutzlos halten 
müßte, die onferenzen wieder aufzunehmen. Für den Fall einer 
günftigen Aufnahme diefer Depefche war den Miffionen eine Reihe 
von fieben Vorfcylägen beigelegt, von deren unmittelbarer An: 
nahme die Fortfegung der Gonferenz abhängig gemacht war. Der 
Derliner Hof allein nahm indefien die Mittheilung günftig auf. 
Der Zwed, die verbündeten Höfe das Verhalten ihrer Bevoll- 
mächtigten verleugnen zu machen, wurde verfehlt. Das franzö« 








58) Gircularbdepejche vom 16. April 1825. Hf. 
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ſiſche Gabinet erklärte! in einer Depefche an Laferronays, die Di—21. Mai, 
vergenz nicht finden zu können, die den ruffifhen Hof fo in 
Aufregung fege, der franzöfifhe Bevollmächtigte felbft aber ſah 
nicht einmal einen rechten Ernſt in der irculardepefche, deren 
Schärfe ihm nur gewählt fchien, um den Wünfchen des Volfes 
einige Rechnung zu tragen und „um die ruffifchen Archive zu 
ſchmücken“. Metternich, die eigentliche Adreſſe der (weſentlich 
wider ihn gerichteten) Depefche nicht verfennend, nahm die Sache 
weniger jherzhaft. Er hatte jegt wieder wie in Verona einen neuen 
Höhepunkt feines Selbftgefühles erreicht. Er fam aus Paris zu 
feinem Kaifer nad) Mailand voll Selbftüberhebung zurück; er meinte 
Frankreich in der Tafche zu Haben, wie er in Spanien das große Wort 
führte; er fühlte fid) in Stalien Gebieter wie in Deutfchland, wo ihm 
auf dem Johannisberg wie einem Kaifer war aufgewartet worden. 
In folcyer Lage meinte er die Nüdfichten gegen den Gzaren weit 
genug getrieben zu haben. Er hielt es für nöthig, in feinen nächften 
Weifungen an Lebzeltern des Kaiſers Täufchung völlig zu zerftreuen, ' @nte Mat. 
daß es ihm je möglich fein werde, die Verbündeten zu feinpfeligen 
Schritten gegen die Pforte zu bewegen. Das grelle Licht, in das 
die Vorfchläge des ruffischen Memorandums vom 9. Januar durd) 
die erklärte Abneigung des Kaiferd gegen die Unabhängigfeit von 
Griechenland getreten waren, gab der öfterreichifchen Antwort? 
eine Farbe von noch größerer Bitterfeit, als die rufftiche Eircular- 
depefche verrathen hatte. Sie zählte die ruffifchen Fragen und 
Wünſche einzeln auf und commentirte fie mit den öfterreichifchen 
Bedenfen: Die Nothwendigfeit einer Intervention, deren Schwie- 
rigfeiten Defterreich nie verfannt noch verhehlt habe; die eventuelle 
Anwendung von moralifchen Zwangsmitteln, unter denen Defter: 


59) Sie war an Tatiftfcherv gerichtet und ging Ende Mai von Mailand 
nah Warſchau ab. Hf. 


18, Juni. 
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zogen hätte, die Rußland nicht gewollt; die Anwendung von 
materiellen Zwangsmitteln, die dem Aufftand, den man nieder: 
fchlagen wolle, unbeftegliche Waffen geben, vielleicht England zum 
Handeln rufen und die Verbündeten der Gefahr ausfegen würde, 
den Grundfäßen zu entfagen auf denen die Allianz beruhe. So 
ward auch allen ven Wünſchen nad) voraus vereinbarten Actions— 
planen widerfprochen, die auf einem fo beweglichen Boden, wie 
diefer Kampf im DOften, im Voraus nicht zu entwerfen feien. 
In den neuen MWeifungen!, die Lebzeltern mit Randgloffen Metter: 
nichs zu den Gonferenzprotocollen erhielt, war ihm als eine 
Hauptfache, welche die Urtheile des ruffifhen Cabinets bisher 
immer verdunfelt habe, die ftete Vermifchung zweier ganz ge: 
trennter Fragen bezeichnet, und auseinandergeſetzt, Daß der Fall 
gänzlich verfchieden fei, wenn Rußland Zwangsmaasregeln in der 
Sache der griechifchen Pacification, oder wenn es die Unter: 
ftügung feiner Verbündeten wegen Verlegung der Verträge ver: 
lange. Im erften Falle müffe fi) Defterreich ſtets an feine Prin— 
eipien erinnern und fi und feine Verbündeten fragen, ob man 
nicht ein größeres Uebel anrichten werde, ald das, welches man 
abftellen wolle. In dem anderen Falle fei Defterreich ſtets bereit 
(und dieß follte e8 alsbald bewähren) nad) bewiefener Thatfache 
Rußland zu unterftügen. — Diefe beftimmte, an Metternich unge: 
wohnte Sprache fand zwar bei Tatiftfchew, der von dem Staats- 
fanzler glei den Caraman und Habfeld ganz gewonnen war 
und (oft mehr als er felber dienlich fand) mit ihm zufammen= 
ftimmte, Feine fo fchlimme Beurtheilung ; deſto größer (obwohl 
nicht größer als man®" erwartet hatte) war die Uebellaune der 
Aufnahme in St. Petersburg. Den lauernden Feinden Metter: 
nichs in dem Kreife der ruffifchen Staatsleute Fonnte nichts er: 





60) Bericht des Grafen Lebzeltern vom 13. Juli 1825. Hſ. 
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wünfchter fommen, als diefe unvorfichtige Selbftentmasfung des 
zweideutigen Freundes. 


Die Vorausſicht hatte Kanning nicht getrogen, daß die Eon: —& be 
ferenzen beide Kaiferhöfe in Hader bringen würden; noch genauer nen 
erfüllte fich fein Wunſch, daß ihre Wirkungen in nichts zergehen 
möchten. Der Zeitpunkt, wo die befchloffenen Schritte in Konftan- 
tinopel zu thun waren, hätte freilich auch nicht ungünftiger getrof- 
fen werben können. Die Pforte hätte, nad) ihrem Gefeg und ihrer 
Veberlieferung, zu Feiner Zeit in die angetragene Vermittelung ein- 
willigen können, am wenigften aber hätte fie es in diefem Momente 
gemocht, wo zwei Drittheile des aufftändifchen Gebietes unterwor: 
fen, wo Navarin genommen, Wefthellas überzogen und Mefo- 
longi, wie man glaubte, auf dem Punkt zu fallen war; am we— 
nigften aud) wäre fie auf einen fo flauen Antrag eingetreten, dem 
fie anfah, daß feine Urheber ſelbſt über ihre Zwecke und ihre Mittel 
nicht einig waren. Hätte ihr felbft die Einficht in diefe innere 
Zwiftigfeit der Bundesgenoffen gefehlt, fo hatte fie ja ihre fichere 
Duelle der Unterweifung in Wien. Sie fannte Englands fortwäh: 
rend gefonderte Haltung, die fie in ihrem Prinzip der Nichtinter- 
vention von jeher befeftigt hatte; fie Fannte die Abfichten Ruß— 
lands und auch die Modificationen die fie in Petersburg erfahren 
hatten; fie wußte was die Verbündeten nicht wollten; was fie 
wollten wußte fie freilich weniger ficher, weil jene felber e8 nicht 
wußten: das Alles aber beftärkte fie in ihrem hartnädigen Wider: 
ftande, den nur eine einmüthige Handlung hätte brechen können. 

Ehe die Inſtructionen der Conferenz nad) Konftantinopel gekom— 
men waren, hatten die Gefandten dort ihren Zweden ein wenig 
vorzuarbeiten gefucht. Der Internuntius befchränfte fi) auf ent— 
fernte Andeutungen. Guilleminot fegte fid) mit dem zweideutigen 
Chosrew Paſcha in Beziehung, der ihm!, mit einer antiägyptifchen "Aprit. 
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Partei im Bunde, auf einen Erfolg der Unterhandlung Hoffnung 
machte, aber ohne irgend eine Ermächtigung und Gewähr. Als 
ode Weiſungen der Gonferenz! eintrafen, kamen die Gefandten'! 
überein, ihre vertraulihen Cröffnungen durch die Dolmetſcher 

nicht gemeinfam, aber unter gleihmäßiger Grundlegung der In— 
ftructionen des franzöfifchen Dragomans an die Pforte gelangen 

zu laffen. Dabei wollten fie (nad) dem Rathe des Internuntius) 

das Wort Intervention vorfichtig vermeiden, für das die Türfen 

feine Ueberſetzung haben als (tewassut) was eine fdiedsrichter: 

liche Vermittlung bedeutet, und dafür nur den Ausdrud gute 
Dienfte (mesaii dschemile) gebrauchen. Sofort zeigte fich der 
Petersburger Zwiefpalt auch im Lager der Gefandtfchaften. Min- 

ciafy hatte an dem Ausdrud „gute Dienfte” zu mäfeln; aud) ver: 

fuchte er in die Inftructionen feines Dragomans eine Stelle ein- 
zufchmuggeln, nad) der eine Weigerung ded Diwans Zwangs: 
maasregeln nach fich ziehen würde; zum Glüd ließ er ſich in einer 
weiteren Conferenz zu feiner ruhigen Haltung zurüdbewegen. 

'3—13. Juni. Darauf! entledigten ſich dann die verfchiedenen Dollmetfcher ihrer 
| Aufträge. Die Inftruction des franzöſiſchen Drogmans *' begrün: 
dete das Anerbieten der vier Mächte mit dem Hinweife auf die 
erfolglofen Feldzüge von vier Jahren, auf den verzweifelten Wi- 
derftand der Griechen: und ihre moralifche und materielle Unter: 
ftügung durd) die Völker Europa's; vor Allem doch mit der Er: 
wägung, daß der Einfluß der Unruhen im Driente durch Aufre- 

gung der Leidenschaften, weldye die Gabinette feit zehn Jahren zu 
erftiden gefucht, fc) über ganz Europa ausgedehnt, dem Handel 

die verderblichſten Schäden zugefügt, durch die Zerwürfniffe mit 
Rußland den Frieden Europa’8 bevroht habe, dieſes Syſtem der 





61) Copie des instructions données par l’ambassade de France & 
Mr. Desgranges. 29. Mai. Die öfterreichifche und preußifche ift vom 28. Mai, 
die ruffifche vom 6. Juni datirt. Hf. 
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Mächte, dem auch die Pforte fo vieles verdanfe, das fte feit fünf 
Jahren wider ihren Willen gerettet habe, fie aud) jetzt noch retten 
fönne, aber dießmal nur unter der Borausfegung ihres Anfchluffes. 
Die Anweifungen des öfterreichifchen Dragoman's fuchten im Bor: 
aus den Einwendungen zu begegnen, die man der günftigen Lage 
des Krieges entnehmen möchte: man habe, indem man fich) an die 
Großmuth des Sultans wende, grade diefen Moment (man ver: 
ftehe: da Kolofotronis wieder auf der Bühne war,) gewählt, wo 
man eher hoffen Fönnte die Infurgentenchefs geneigter [d. h. die 
Thüre zu Capitulationen offen] zu finden. Die Antworten des 
Reis Efendi waren furz abweifend, faft höhniſch und verachtend. 
Gr habe geglaubt, fagte er! zu Desgranges *, diefe Sache fei's Juni. 
längft abgethan. Ihre inneren Angelegenheiten zu oronen, habe 
die Pforte allein das Recht. Ihre einzige Regel, ihr religiöfes 
Geſetz, erlaffe ihr die Nothiwendigfeit, nad) Jemandes guten Dien: 
ften zu begehren. Dem öfterreichifchen Drogman fagte der Minis 
fter auf fein befondered Argument einen befondern Beicheid: die 
Mächte möchten ſich doch zuerft an die Aufrührer wenden und fie 
zur Unterwerfung bewegen! Die fehneidendfte Antwort erhielt der 
ruffiiche Dolmetfcher. Lord Strangford, fagte ihm der Reis Efendi, 
habe bei feiner Rüdfehr aus Verona, wo der Czar felbft die Re: 
bellen zurüdwies, im Namen der Mächte feierlic, erflärt, daß fie 
die Maasregeln der Pforte gegen die Aufrührer billigten: er wun— 
dere fid) daher über diefe neuen VBorfchläge aus völlig geänderter 
Gefinnung. Diefe ftaatliche Dazwifchenfunft fei ungefähr wie eine 
Einmifhung in die Angelegenheiten eines türfifchen Harems, die 
ihr heiliges Gefeg nicht geftatte. Was entfcheide: die Europäer 
hätten Einrichtungen, die fie nach den Umftänden ändern fönnten, 


62) Copie d’un rapport du Sieur Desgranges sur son entrevue avec 
le Reis Efendi le 3. Juin. 1825. Wie die übrigen Berichte Hf. 
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die türfifchen feien geheiligt, vom Himmel gefommen, unwanbdel: 
bar. Dem preußifchen Dragoman fagte der Reis Efendi noch, was 
dem Ruffen ins Geficht zu fagen zu derb geweſen wäre: fie wüß- 
ten wohl um was es fi) handle, wo der Heerd der Verbindungen‘ 
gegen ihre Unabhängigkeit fei, von wo der Schlag ausgehe, deffen 
bloße Werkzeuge drei der Verbündeten feien; man fenne das ruf: 
fifche Memorandum, feit deffen Enthüllungen jedes Entgegenfom- 
men in diefer Frage als Apoftafie gelten würde; die Pforte fürchte 
durch Annehmen der Vermittlung den erften Ring an eigner Kette 
zu fchmieden, die Anfchläge Rußlands auf die Austreibung der 
Türfen felber zu begünftigen. 

So fiel diefe Unterhandlung zu Boden, wie man es in Wien 
gewünfcht, in ‘Petersburg vorausgefehen hatte. Einen anderen 
Verlauf hatte die Verhandlung wegen der Fürftenthümer. Weber 
diefe gefonderte ruffifche Angelegenheit hatte Minciafy eine erfte 

1. Zuni. friedliche Unterredung! vor der Pacificationsverhandlung gehabt ; 
'6, Zuti, nad) deren Vereitlung übergab er! eine ftarfe Note‘, welche die 
Rückberufung der Baſch Beichly Agas und die Herftellung des 

'ngl. 5, 259. 4725. status quo! fategorifch verlangte. Die Pforte aber, bei der es der 
Minifter des Innern Sadif Efendi und Husny Bei jegt über den 

milden Reis Efendi ganz gewonnen hatte, wies ihn ab. ALS 
Minciaky's Bericht über dieſe trodene Abfertigung nad) Petersburg 

124. Aug. fam, lag gerade eine Depefche! für ihn fertig, die des Kaifers 
tiefften Unwillen ausſprach über die Ergebniffe der Schritte in By— 

zanz, nod) mehr über die Antworten der Cabinette von Paris und 

Wien auf feine Circulardepefche vom 16. April. Neſſelrode fügte 

nun eine Nachfchrift zur Erwiederung auf den Bericht zu, der die 
Entrüftung des Kaiferd auf die Spige getrieben und ihm erft ganz 


63) Note pr&sentee à la H. Porte par le charge d’affaires de Russie. 
4. Juillet. Hf. 
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die Augen geöffnet haben follte über das Benehmen der Vertreter 

feiner Verbündeten in Konftantinopel. Minciafy erhielt Befehl, 

bei feinem Schritte der übrigen Minifter ſich weiter zu betheiligen. 
Inzwifchen beeilte ſich Metternich, der ganzen Haltung feiner Po- 

litif gemäß, in diefer Sache fid) Rußland ebenfo gefällig zu be- 
weifen, wie er ftörrifh in der griechifchen war. Er gab! dem 's. Sert. 
Internuntius beftimmte Weifungen, auf welche diefer, nach einem 

erften fruchtlofen Schritte eine Note des Inhaltes' eingab: daß der'26. Sept. 
Kaifer die Herftellung des status quo in den Fürftenthümern als 

ein „befonderes Zeichen der Gefälligfeit“ des Sultans verlange. 

Für den Fall der Verſagung follte der Internuntius auf der For: 

derung feft beftehen und an feinen Hof berichten, der dann beur- 

theilen werde, „ob die Pforte Defterreic zum Freunde oder Feinde 

haben wolle”. Diefer Schritt hatte den vollften Erfolg. Der Be- 

fehl zum Abgang der Agas wurde! gegeben und dem Herrn von 'ıt. Det, 
Minciafy davon Anzeige gemacht. Noch vor Jahresichluß trat 

aud) ein Minifterwechfel bei der Pforte ein, der von guter Vorbe: 
deutung fehien. Der Kiaja Sadif Efendi, ein fäufliches Gefchöpf 

des Günftlings-Schwertträgers, auf deſſen Rechnung nicht wenige 

der feindlichen Schritte der Pforte kamen, wurde entfernt und durch 
Ahmed Hulufi Efendi erfegt, einen unbefcholtenen Freund des 

Reis Efendi. 


Als Kaifer Alerander! aus Warfchau rüdgefehrt war, hatte Odmmungen bet 
man aller Drten die Wiederaufnahme der Conferenzen erwartet. gJuni. 
Allein gleich bei dem Ausgang der vertraulichen Schritte in Kon- 
ftantinopel ging aus der Haltung der dortigen ruffifchen Diplo: 
matie hervor, daß der Ezar die gemeinfame Action mit feinen Ver: 
bündeten für beendet anfehe. Minciaky fagte es! jedem, der es dJull. 
hören wollte, daß die ruffifchen Gefchäfte forthin ohne die Allianz 


verhandelt werden würden. So erklärte auch Neſſelrode an Leb— 


"Aug. 


"18. Aug. 


24. Aug. 
"Ende Nuguft. 


30. Dit. 


116, Oet. 
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zeltern!, daß in Betracht des Mangels aller Rüdficht von Seiten 
des öfterreichifchen Eabinets auf Rußlands Beweggründe und In: 
tereffen der Kaifer fernerhin wohl ohne Defterreich berathen müffe. 
Eine Circulardepeſche! fündigte allen Cabinetten an, daß der Kaifer 
in der orientalifchen Frage fünftig nur nad) feinem Rechte und nad) 
den Intereffen feines Reiches handeln werde. Dem Herrn von 
Minciafy wurden! entiprechende Inftructionen angefündigt. Die 
Eonferenzen wurden! förmlich gefchloffen. Alle Mifftonen bei ven 
großen Höfen waren in jenem Umlauffchreiben angewiejen, in 
diefer Sache forthin die größte Rüdhaltung zu beobachten und in- 
zwifchen Berichte einzufchicden über die Einigung, die fich unter den 
Verbündeten gegen Rußland fcheine gebildet zu haben, über die 
Mittel der Gegenwirfung und die geeignetften Maasregeln, Recht, 
Sintereffe und Würde Rußlands zu wahren, ohne den Frieden 
Europa’8 zu gefährden. Zwei der eingelaufenen Berichte find 
befannt®*, Der des Fürften Lieven! verneinte die Frage nad) der 
Griftenz einer Gombination unter den Mächten, England wenig» 
ftens gehöre ihr nicht an, ohme das fein Bündniß zu fürchten fei. 
Er rieth daher zu einer vorfichtigen Vorbereitung und (nöthigen 
Falles) rafhen Ausführung eines Schlages zur Behauptung der 
ruffiihen Rechte und Sntereffen, fah aber (und wir werden erfahren 
mit welchem Grunde) auch andere Wendungen voraus, eine An 
näherung Englands 3. B., welche die äußerften Mittel erfparen 
möchten. In weit Friegerifcherem Sinne ſchrieb Pozzo di Borgo!, 
der begierig den Anlaß aufgriff, feinem Hafle gegen Metternich 
Luft zu machen; feine Depefche ift von größter Wichtigkeit, weil 
fie mit anderen fpäter eingefandten nicht wenig den Geift des 
Nachfolgers Aleranders beftimmen half durd die Vorfpiegelungen 


einer großen, aber ohne alle Berechnung der vorhandenen realen 





64) Recueil-de documents relatifs à la Russie. Paris 1854. p. 4—56. 
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Mittel aufgeftellten Bolitif, die den Monarchen Rußlands ſyſte— 
matifch in der Rolle des Moderatord Europa’s fefthalten follte, 
in die Alerander durch zufällige Fügungen geftellt worden war. 
In dem Schriftftüce war die Clauſel der Schonung des europäifchen 
Friedens nicht hoch angefchlagen. Der Schreiber bedachte die 
äußerften Bälle der möglichen Verwicklungen und lehrte ihnen mit 
den Außerften Mitteln zu begegnen, fand aber, die Lage der ein- 
zelnen Mächte erwägend, von feiner ein bewaffnetes Widerftreben 
wahrfcheinlih. In den pofitiven Theile feiner Depeſche hielt er 
fi) daher einfach an das Gegebene: die Konferenz in Petersburg 
habe eine gemeinfame Intervention befchloffen, die der Diwan ver: 
worfen; der Katfer habe für diefen Fall Zwangsmaasregeln vor: 
geihlagen, die die Verbündeten abgelehnt; in diefer Rage müffe 
der Kaifer allein den Plan durchführen, der von Allen angenommen 
fei, müffe zur Decupation der Fürftenthümer vorfchreiten, ohne 
Project und Sprache zu ändern, ohne der ferneren gemeinfamen 
Handlung die Thüre zu ſchließen. Wollten die Mächte, oder viel 
mehr Metternich, von dem Alles abhänge, den Frieden, fo würde 
er thun was der gefunde Menfchenverftand ihm vorjchreibe, im an— 
dern Falle gebiete Rußlands Politik, Defterreich mit dem furcht— 
barften Sturme zu bedrohen. Der ganze Rathfchlag zerfiel in- 
zwifchen in ſich felbft, weil die Fragen der Regierung wie die 
Antworten ihrer Agenten in der Borausfegung gefchrieben waren, 
daß die Pforte aud) in den befonderen rufftfchen Angelegenheiten, 
in Bezug auf die Fürftenthümer nicht nachgeben werde, was aber 
gerade um die Zeit diefes Schriftwechfels gefchehen war. Dieß 
warf den Kaifer nothwendig wieder in feine gewohnte Unſchlüſſig— 
feit zurüd. Man hatte zwar allgemein in diefer Zeit eine entfchie- 
dene Sinnesänderung bei ihm zu bemerken geglaubt. Eine Ger 
fundbeitsreife, welche die Kaiferin in Begleitung ihres Gemahls 
nad) Taganrog machte, ward vielfach obwohl irrig dahin ‘gedeutet, 
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daß der Kaifer über die Truppen im Süden wolle Heerfchau hal: 
ten, die beftimmt feien die Fürftenthümer zu befegen. Franzöſiſcher— 
feit8 begann man zu fürchten, zu tief in Metternich Anfichten ein: 
gegangen zu fein und die wahre Nuance und daher den Zweck der 
legten Erklärungen verfehlt zu haben. Ja aud Metternich jelbft 
war ed nicht ganz wohl zu Sinne bei dem Gedanfen, daß der 
Ezar auf eigene Hand eine Genugthuung fuchen möchte, die den 
Triumph des griehifchen Aufftandes und die Ermuthigung aller 
feiner Anhänger zur Folge haben könne. Indeſſen fannte er den 
Fürften zu gut, ald daß diefe Beforgniß lange bei ihm gehaftet 
hätte. Er baute bis zulegt darauf, daß es vom Planmachen doch 
nie zum Handeln bei ihm fommen werde, der nur zu confequent 
an feinem charafteriftifchen Lieblingsfpruche hielt: „Lege zehnmal 
das Maas an, ehe du Einmal abſchneideſt.“ Er nahm e8 über fid, 
in Paris für die Entfchließungen Rußlands förmlich einzuftehen. 
Und er hatte fpäter die Befriedigung aus befter Quelle®® zu er- 
fahren, daß er ganz Recht gehabt habe, trog allem Anfchein an 
feinen Krieg zu glauben. In diefer Meberzeugung hatte er nad) 
der Bereitlung der Verhandlung bei der Pforte den Schein ange: 
nommen, als verwerfe er den bloßen Gedanfen, daß Rußland ver: 
ſucht fein Fönne, mit Maasregeln vorzugehen, die ed von ber 
Allianz abtrennen würden. Er glaubte ruhig abwarten zu können, 
was das Nachdenken thun und der Gang der Ereigniffe bringen 
würde. Die ganz einflußlofe Rolfe, die England, der einzige Geg— 
ner den er fcheute, alle die Zeit her in Konftantinopel wie in 
Petersburg gefpielt, wiegte ihn vollends in dem felbftgefälligen 
Bewußtfein der Ueberlegenheit feiner Staatsfunft zu völliger Sorg- 
loſigkeit ein. | 


65) Aus Aeußerungen Großfürft Konftantins an Graf Bombelles, 
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Es war aber ein boshaftes Geſchick, das den Fürſten Staats: Canning. 
fanzler durch den ganzen Verlauf diefer griechifchen Geſchichten 
verfolgte, daß immer, wenn der Pfühl feines Selbftgefühles am 
vollften aufgefchüttelt war, wenn feine Zorbeeren am dichteften 
aufgehäuft lagen, wenn er ſich auf das behaglichite Ruhebett am 
fiherften auszuftrecden meinte, der Mann auf Dornen auffallen 
und auffahren jollte im bitterften Aerger der Enttäufchung. — Es 
war wohl richtig, in Konftantinopel war Englands Einfluß feit 
Strangford’s Abgang völlig gefunfen. Der Refident, Turner, 
der dort am feiner Stelle geblieben war, ein Ehrenmann von 
vielem MWiffen, befannt durch ein ſehr fhwarzfichtiges Bud) über 
die Türkei, war fränfelnd, fo daß fid) die englifche Miffton, wie 
man fcherzte, in jeder Hinficht leidend verhielt. Man hatte ihm 
gleich im Anfang feiner Beftallung die Audienz zur Uebergabe feiner 
Beglaubigungen geweigert, fo lange Strangford nicht förmlich 
abgerufen fei. Auf feine groben Beichwerden gab man ihm derbe 
Antworten; und ald man die Ernennung Stratford Cannings er: 
fuhr, von deffen Energie man ſchon früher, da er Öefchäftsträger 
in Konftantinopel war, die Erfahrung gemacht, fo fegte die Pforte 
mehr und mehr alle Rüdficht auf das neue England zur Seite, 
das täglich fichtlicher der Bundesgenoffe der Rebellen ward. Wie 
man nad) und nad) die Beziehungen Hamilton’d zu den Griechen 
ducchfchaute, von dem organifirten Flüchtlingsafyle auf Kalamos 
hörte, die Anwerbung Lord Cochrane's erfuhr, fo waren die Mi- 
nifter der Pforte fogar zweifelhaft, ob fie nicht zu Reprefjalien 
greifen ſollten; die Worte wenigftens fparten fie nicht, um 
England auf’8 herbfte feinen Rolfenwechfel aufgurüden, das an- 
fangs alle Interventiondgelüfte verleugnend alle Mächte für dieſes 
gerechte Prinzip gewonnen hätte, jetzt aber plöglic, fein Syſtem 
verändere unter den unwürdigen Vorwand einer angeblichen 
Bolfsfreiheit, die zu foldem Grade getrieben die heiligften Ver— 

VI. 10 
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träge trügerifch machen würde. ine ähnliche Rolle fcheinbarer 
Herabwürdigung hatte England auch während der Conferenzen in 
Petersburg gefpielt. Stratford Canning war dorthin gefommen, 
mit dem Auftrage zunächſt das Gefchäft einer nordamericanifchen 
Grenzregulirung zu erledigen ®. Diefe Verhandlung beeilte man fich 
zu beendigen. Und hierauf ward Stratford’s Stellung verlegen, weil 
er den Gonferenzen nicht beiwohnen follte; er hatte feinen Grund 
mehr zu bleiben und Defterreidy hätte ihm fo gerne die Thüre ge: 
wiefen. Alle Schärfe, aller Stolz, alle Kälte des geiftreichen 
Mannes, der es befonders verftanden haben foll, ſich durch dialek— 
tifche Kunftgriffe Licht und Auskunft zu verfchaffen,. fonnten ihm 
in diefer fchiefen Lage nichts frommen. Cannings Noten an Strat- 
ford, die fich in Rob über die ruſſiſchen Vorlagen auf der Gonferenz 
ergingen, Stratfords Aeußerungen, die England in den Abfichten 
mit den Verbündeten einig, nur über Form und Mittel abweichen: 
der Meinung erklärten, bezeichneten auf Englands Seite den 
deutlichen Wunfch, ſich Rußland etwas zu nähern; und auf Ruß— 
lands Seite waren Nefjelrode’8 häufige Zufammenfünfte mit 
Stratford mitten in der Zeit, da die Kälte gegen England der Ton 
auf den Eonferenzen war, und zulegt eine milde verföhnliche Ant: 
wort auf die empfindliche Note Kannings vom 25. Februar” fo 
offene Schritte zu einer Annäherung an England, daß Laferronays 
gleich damals einen Verſuch des Czaren vermuthete, ſich mit Eng: 


66) Es war eine der ruffifchen Machtunverfchämtheiten gewefen, daß in 
der Blütezeit des Anfehens Kaifer Aleranders ein Ufas vom 4. Sept. 1821 den 
Schiffen aller Nationen die Fahrt nach den Norbweftfüften Americas von der 
Behringsftraße herab bis zu SION, Br, unterfagte, weil „alle diefe Länder Ruß— 
land gehörten.“ Die Vereinigten Staaten und England hatten Widerſpruch 
erhoben; die Unterhandlungen hatten am 1. April 1824 zu einem Bertrage mit 
America geführt, und jetzt Februar 1825 zu einem mit England, der die ruffifche 
Grenze bis zu 54° 40’ N. Br. zurückſchob. 

67) Neffelrode an Fürſt Lieven. St, Pet. 6, April. 1825. Hf. 
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land allein über die orientalifhen Dinge zu verftändigen. Bei 
diefem unaufrichtigen Entgegenfommen aber überwog bei England 
fo fehr Die verborgene Abficht, Rußland vorerft nur von Defterreich 
abzuziehen, und bei Rußland der geheime Zwed ſich Defterzeid) 
wilfähriger zu machen, daß ein Erfolg dabei nicht denkbar war, 
und daß man Oeſterreichs Stellung und Einfluß vielmehr dadurch 
nur noch verftärfen half. Metternich befeftigte ſich in feiner Ueber: 
zeugung, daß er Gannings Regierung erfchütternd England auf 
den Sfolirfchemel gejeßt habe, wie er durch die Vereitelung des 
Barificationswerfes in Konftantinopel auch den ruſſiſchen Kaifer 
ifolirt in den Schmollwinfel ftellte.e Da nun ereignete fi) der 
Zwifchenfall, der diefe fcheinbaren Machtverhältniffe in der Diplo: 
matiſchen Welt augenblicklich ganz umftülpen follte. Die griechifche 
Schutzacte fam in London an. Wenn für Canning im vorigen 
Fahre ſchon der Proteft der Griechen gegen das ruffifche Memo: 
randım eine fo preiswürdige Handlung war, fo mußte diefer An- 
trag von einer ungleich größeren Bedeutung für ihn fein; obwohl 
er felbft im erften Augenblid die ganze Wichtigkeit des Papieres 
ſchwerlich durchſchaut haben wird. Hatte er felber die Hand im 
Spiele bei der Beranlafjung diefer Acte aus Korfu, jo bezwedte 
er zunächſt damit nichts, als die Abwehr der Drleaniftifchen Um: 
triebe und übereilter Schritte von ruffifcher Seite. In der That 
aber verſprach ihm die Acte weit mehr als diefe Ergebniffe einzu: 
bringen und hätte ihm weit mehr eingebracht, wenn nicht andere 
ganz unberehenbare Schifungen dazwifchen getreten wären. Auf 
dem Boden der orientalifchen Kämpfe felber hatte das Ereigniß die 
große Folge, daß England den ftarfen Poſten, den es vorerft in 
Konftantinopel verloren, jegt in Griechenland wieder gewann, in 
einer fo veränderten Stellung, wie fie Cannings Syftem ange: 
meſſen war: der Vortheil diefer neuen Befeftigung des englifchen 
Einflufjes follte dann auf der Stelle die Demüthigung der faum 
10* 
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erft gegen England fo anmaßenden Diplomatie des Feftlandes nad) 
ſich ziehen. Wir wiſſen, in welche Unruhen die Gefandtjchaften in 
London bei der Ueberreichung der Schugacte gerathen waren: 
Metternid) durchichaute, daß von Cannings Beichlüffen über den 
Antrag das Schidjal des griechischen Aufftandes und der fünftigen 
Beziehungen zwifchen England und Feitland abhängen würden, 
Indeffen war der Fürft jegt eben in einem ſolchen Hochgefühle 
feines Anſehens, daß er fi) von dem leidigen Vorgang doc) nicht 
verblüffen ließ; feine Geduld gegen den kühnen englifchen Staats- 
mann fchien vielmehr am brechen zu fein; er fand fich verfucht, zu 
England in noch hochfahrenderem Tone zu reden als zu Rußland | 
zuvor. Er dachte! einen außerordentlichen Courier an Efterhazy zu 
ſchicken, um die fategorifchen Fragen ftellen zu laffen: was Can 
nings Abficht fei in Bezug auf die Dinge, die zwifchen Hamilton 
und den Infurgenten unter Mitwirkung des jonifchen Lord Ober: 
commiffairs fich angefponnen hätten? Db Hamilton dazu ermäch— 
tigt gewefen, und wenn nicht, ob er mit dem Tode würde bejtraft 
werden?! Im anderen Falle müffe man es unthunlicy finden, mit 
der englifchen Regierung, die ihre Untergebenen nicht in Händen 
hätte, weiter zu verhandlen. Ein ſolcher Courier ging! wirklich 
ab. Ob feine Aufträge ganz fo tapfer gelautet haben, wiffen wir 
nicht. Canning hatte inzwifchen das griechifche Anerbieten abge: 
lehnt, und diefem Schritte ließ er eine (zwar unfchädliche) Procla- 
mation nachfolgen, die gegen Cochrane's Expedition gemünzt war. 
Efterhazy nreinte, Metternich werde fich diefer Thatfachen nicht be— 
fonders zu freuen haben, zumal fie von dem Abgang Stratforde 
an feinen PBoften in Konftantinopel begleitet waren. Aber er irrte 
fih. Metternich war fehr zufrieden damit. Durd) ein wenig Lob, 
das ihm Ganning boshaft im Geſpräche mit Efterhazy fpendete, 
ließ fi) der Kanzler fo fehr blenden, daß er Cannings ſchlechte 
Abfichten gelähmt, fein Syftem fogar ein wenig geändert glaubte ; 
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feine Antworten auf die von Efterhazy geftellten Fragen „zerftreuten 
ihm von diefer Seite ale Beſorgniſſe“. Ex hoffte fogar, daß Eng: 
land nod) einen Schritt nun weiter gehen werde, der den Berech— 
nungen der Pforte auf die Spaltung unter den Mächten ein Ende 
machen folle: daß es mit den Verbündeten zuſammenwirken werde 
zu Anordnungen, die beide ftreitende Theile im Dften zufrieden ftellen 
fönnten. In höchfter Spannung wartete er auf die Vollendung 
des Sieges, den er glaubte erfochten zu haben, nicht ahnend, daß 
er eine Niederlage erlitten hatte und daß er in eine jelbftgegrabene 
Grube gefallen war. Seine hinterliftige Politif gegen Rußland 
hatte bewirft, daß der reizbare Czar feiner geringeren Verbitterung 
gegen England über der größeren gegen Defterreich immer mehr 
vergaß. In der erften Aufregung über die griehifche Schugacte 
hatte Metternich dem Gzaren ganz unerwartet neue Gefammtichritte 
bei der Pforte zur Pacification vorfchlagen laffen, allein Tatift- 
ſchew ward aus Taganrog angewielen, in dem vorgejchriebenen 
abfoluten Stilfchweigen zu verharren. Zu England dagegen war 
das ruffiiche Cabinet inzwifchen näher und näher gerüdt. Schon 
im Sommer hatte es neue Symptome diefes befferen Verſtänd— 
nifjes gegeben, und aus Paris famen die beftimmteften Warnun— 
gen nad) Wien, welche die Gefahren der Allianz betonten, wenn 
Trog und Leidenfchaft den ruffifchen Kaifer zu England hinüber 
treiben jollten. Lange hatte Canning gegen diefe Annäherungen, 
nicht feindlich, aber Falt und gleichgültig zurüdgehalten. Was er 
eigentlich wollte, mußte man errathen. Man wußte, daß er einen 
Bruch zwifchen Rußland und der Türfei zu vermeiden wünfchte, 
man glaubte aber durchzufühlen, daß er ihn nicht ſo ſehr wie die 
Feſtlandmächte fürchtete, und daß er, wenn er erfolge, nicht auf 
der Seite der Pforte ſtehen werde, wie Oeſterreich immer Rußland 
einzuſchrecken ſuchte. Nun aber, ſeit jenes Vertrauensvotum der 
Griechen eingetroffen war, das ploͤtzlich England zu der Macht er— 
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hob, für die bisher nur Rußland galt, der Macht, an ver die 
Inſurrection fid) aufzuranfen, der neue Staat fi) anzulehnen 
ſuchte, nun Flärte fi) auf einmal feine geheimnißvolle Rolle auf. 
Das natürliche Intereffe der Mächte war nun England gegenüber 
ganz dafielbe, was es bisher gegen Rußland über war: man 
mußte fchmeichelnd und willfahrend an diefe Macht fid, anzuhän— 
gen fuchen, und ihr den Vorgang in den orientalifchen Dingen, 
zu dem man Rußland allein bisher berufen fah, überlaffen, um 
fie wo möglich von ertremen Schritten zurüdzuhalten. Canning 
aber und dem englifchen Staate, der die Beziehungen zu Griechen: 
land nicht hatte, die feinen Ehrgeiz und feine Eigenfucht heraus: 
gefordert hätten, die man in Rußlands Verhältniß zu den Griechen 
fo fehr fürchtete, war es viel leichter ald Rußland ſolche Ertreme 
zu vermeiden, viel leichter Mäßigung zu üben und Vertrauen zu 
gewinnen. Ganning wußte alfo fehr gut, warum er den Antrag der 
Griechen ablehnen müſſe; er forgte nur ihn in ſolcher Weife ab- 
zulehnen, daß andere den Vortheil, den England von ſich wies, 
nicht an fich ziehen würden. Er durfte Rußland und Franfreid, 
nicht verftimmen; er brauchte ihnen dann feinen Schritt entgegen zu 
thun, er wußte, daß fie ihm felber fommen mußten. Was diefe 
feine Anziehungsfraft jebt um fo ftärfer machte, war die verän— 
derte Stellung zu feinem Hofe, der Friede den er jegt mit feinem 
Könige gefchloffen, durch den er perfönlich zu einer Macht geworben 
war. Nocd im Herbite deffelben Jahres, in welchem Metternid) 
meinte Canning das Bein unterfchlagen zu haben, in dem der er: 
eiferte Gar jede Erörterung mit England abgebrochen hatte, ge: 
ſchah e8, daß Lieven! aus Brighton zu Ganning nad Seaford 
fam um ihm ein neues Memorandum über die öftlichen Verhält— 
niffe zu überreichen, mit einer Vertrauensbezeugung , wie fie Eng: 
land feit lange von feiner feftländifchen Macht erhalten hatte, und 
mit dem Wunfche: Er möge die Sache in feine Hände nehmen, 
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da England die einzige Macht fei, die fie befriedigend erledigen 
könne! Auf diefen erften Schritt, den Rußland ganz nur der 
Zorn gegen Metternich8 hinterrüdige Staatsfunft eingegeben hatte, 
fah Canning die Zeit zum Handeln ih nahen; gefommen 
follte fie nach feiner Meinung erft dann fein®®, wenn auch „Defter: 
reich und Frankreich das Verfahren gegen Rußland zuerft und dann 
gegen die beiden Friegführenden Parteien im Often ganz in Eng: 
lands Hände gelegt hätten.” Aus beiden Reichen ließen dieſe Schritte 
nicht auf fich warten. Bald Fonnte Canning in voller Befriedigung 
an Lord Granville fchreiben': „wie ein Mitglied der erlauchten 's. Nov. 
heil. Allianz nad) dem anderen komme zu erflären, daß England 
ihnen allein aus ihren Schwierigfeiten heraushelfen fönne. So 
fagte Graf Lieven, jo Fürft Efterhazy, fo heute Fürft Polignac in 
unzweideutigeren Ausdrücken als die beiden Anderen.“ Und 
Metternich jelber geftand es nun Feinlaut ein: man müffe fid) 
nicht tänfchen, die Löfung der griehifchen Frage fei jegt nicht mehr 
in Konftantinopel no in Petersburg, fondern in London zu 
ſuchen! fo wie der Lebensnerv des griechifchen Aufftandes nur in 
Nauplia' und den Inſeln zerftört werden könne, deren fich vie 
Zürfen nicht bemächtigen könnten, wenn die englifhe Hülfe fort- 
dauere. Alles fchien ihm jegt darauf anzufommen, ob Ganning mit 
den Verbündeten gehen oder fie betrügen wolle. Canning wollte 
die Verbündeten nicht betrügen, er wollte nur nicht von Metternich 
betrogen werden. Es ift ar, fchrieb er! an Liverpool, „daß in 'Oet. 
Metternich Feine Revlichkeit ift und daß wir mit ihm gemeinfam 
nicht gehen fönnen ohne die Gewißheit, verrathen zu werden; es 
ift nicht nur feine Gewohnheit, in unferem Falle würde es aud) 
fein Stolz und feine Luft fein“. So fah er aud) in dem ſchwan— 


68) Schreiben an Liverpool v. 25. Det. 1825. 
69) Stapleton, Canning and his times. p. 466. 
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fenden Frankreich nicht Treue noch Glauben; Gradheit und Feſtig— 
feit bei feiner der Mächte. Er baute daher wefentlich auf Englands 
alfeiniges Handeln: da ein gemeinfames Zufammenwirfen ein 
Unſinn ſei in einem Falle, wo die Grundfäge Englands und der 
Feftlandmächte fo weit auseinandergingen, wie ihre Zwecke und 
Intereſſen. In allzu überhobener Zuverficht glaubte er, daß Eng: 
land, felbft ohne die Berbündeten handelnd, mit Ddenfelben 
Schritten und Argumenten triumphiren Fönne, mit denen die Ver: 
bündeten ohne England gefcheitert waren. Indeſſen hätte er num, 
nachdem das Ultrafyftem auf den Eonferenzen jo durchlöchert war, 
fein Bedenken dabei gehabt, die Elemente diefes Syitemes foweit 
fie ihn taugten zu guten Zweden zu benugen. Mit Rußland zu 
gehen, widerftrebte ihm in feiner Weife. Bon dem biegfamen 
Gzaren hätte er die wenigften Schwierigfeiten, die meiften Förde— 
rungen erwartet. Da aber verfchoben ſich plöglich alle Ziffern 
feiner Berechnungen, als unerwartet die Nacjricht von dem Tode 
Aleranders durch die Welt ging. 
ve gaere Der Kaiſer Alerander hatte feine franfe Gemahlin! zu einem 
13. Sept. Winteraufenthalte in Taganrog geleitet. Bon ihren erften Augen: 
bliden an war diefe Reife für den Czaren und für Alle, die feine 
Sinnesweife theilten, von düfteren Ahnungen begleitet gewefen. 
Zugänglic für alle abergläubifchen Vorftellungen war er in Den 
legten Zeiten durch ſchwere Unglüdsfälle, die ihn gebeugt, noch 
ungleich empfänglicher dafür geworden, Gr war 1824 durch eine 
Sturmflut der Newa, furchtbar wie fie feit 1777 nicht erlebt wor: 
den war, und durch die Deutungen, die das Volf ihr gegeben, tief 
erfchüttert worden; er hatte in demfelben Jahre feine natürliche 
Tochter von der Narifchfin, die Braut eines Scheremetew, im Alter 
von 17 Jahren verloren; er war von eignen fehmerzlichen Körper: 
leiden niedergedrüdt. Sah er in den Stimmungen, die diefe Er- 
lebnifje hervorriefen, auf das Bierteljahrhundert feines öffentlichen 
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Lebens, feine Regierungszeit zurüd, deren erfte Hälfte unter fo 
großen Gefahren und Stürmen begonnen und auf einem Punkte 
von neidwürbiger Höhe des Anfehens und der Machtfülle gegipfelt 
hatte, jo mußten ihn ſchwere Gefühle beflemmen, die ihm gerade 
durch den peinigenden Verlauf der Dinge im Dften immer neu ge— 
wedt worden waren: wie der blendende Glanz diefer Regierung 
allmählich blind und matt geworden und ihre glücklichen Erfolge in 
den äußeren Dingen zugleich mit all den inneren einft geträumten 
Herrlichfeiten zerronnen waren. Was ihn aber weit fchmerzlicher 
als die Betrachtungen diefer allgemeinen Natur, und weit perfön= 
licher erfaßte und bewegte, war diefes, daß er erlebte, wie fi) das 
Geſpenſt der Revolution, das fo lange feine Einbildung gequält 
hatte, zulegt nod) leibhaftig vor ihm verförpern follte. Noch vor 
feiner Abreife hatte er Anzeigen von dem Beftande einer Verſchwö— 
rung in feinem Heere erhalten, die auf unmittelbare Attentate ab» 
sielte gegen feine PBerfon und gegen feine Regierung; in Tas 
ganrog angekommen erfuhr er noch beunruhigendere Einzelheiten, 
die den lange Unentfchievenen zu Entfchlüffen und Maasre— 
geln wider die Anftifter nöthigten. Mitten in diefen Aufregun— 
gen fam er von einem Ausfluge nad) der Krim leidend, ergriffen 
von dem Gallenfieber, das um die Herbftzeit in diefen Landftrichen 
zu herrſchen pflegt, nad) Taganrog zurüd, wo er in abergläubifchen 
Eigenfinn den ärztlichen Beiftand verfchmähend unerwartet ſchnell 
von der Krankheit weggerafft ward ’®. Die finftern BVorftellungen 
trübten die legten Tage diefes Mannes des Friedens, daß eine 
blutige Kataftrophe, wie fie feine Thronbefteigung begleitet hatte, 
auch den Augenblid feines Herabfteigens von dem Throne in das 
Grab bezeichnen werde. Und fo follte es kommen. Die Ueber: 


70) Les derniers jours de l’Empereur Alexandre (von Dertel). St. 
Pet. 1827. Rob. Lee, the last days of Alexander. London 1854. 
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raſchung über die Kunde von feinem Tode hatte fi) noch nicht ge— 
legt, fo ward eine unheimliche Spannung durch die Nachricht er 
regt, daß ein räthfelhaftes Interregnum in Petersburg eingetreten 
ſei; und diefe Spannung wieder wid) einer größeren Ueberraſchung, 
als die erften Gerüchte umliefen, daß ein Soldatenaufitand in der 
Kaiferftadt dem Nachfolger Nikolaus die Stufen zum Throne ge: 
fperrt und mit Blute gefärbt hätte. Die Einwirkungen dieſes 
Zwifchenfpieles auf die Haltung des neuen Kaiferd in den oriens 
talifchen Dingen, die und beſchäftigen, nöthigen uns die Erzählung 
diefer Ereigniffe bier epifodifch einzufchalten. 


« Das Zwifden- Wir haben fchon früher die Entftehung und das geringe 
— Wachsthum der ſchwachgewurzelten politiſchen Geſellſchaften in 
——— Rußland und Polen bis zu der Zeit der Vorbereitungen des Vero— 
dungen und Ber neſer Congreſſes erzählt!, wo fie durch Verbote unterfagt worden 


Subtand und waren, nachdem ſich in Rußland die Verbindung „für öffentliches 
Bolen. ‚ ai 

'ogl. 2, 770 4. Wohl“ bereitd 1821 von jelber aufgelöft hatte. Diefe Strenge der 

Regierung hatte die unmittelbare Folge, daß die Zahl der Bündner 

geringer, ihre Gefinnungen aber feindfeliger, ihre Ziele gefährlicher 

wurden, daß fi die Wiglinge und Dichterlinge der harmlofen 

früheren Vereine in Werfchwörer, die Reformer in Revolutionäre 

verwwandelten. In Polen, wo das Verbot ſchon 1821 war aus: 

gefprochen worden, ftellte Uminsfi, von Pofen aus, gleich damals 

'ygt. 2, 772. den in ſich felbft verfalfenen Freimaurerclub Lukaſinski's! als „pa- 

triotifche Gefellichaft” (aud) Senfenträger genannt) wieder her, und 

zwar num fehon in beftimmteren politifchen Zweden ; preußifche und 

ruffifche Polen wirkten in ihr bereitS zufammen; fo wie 1823 in 

Volhynien durch zwei Brüder Boriffow fogar fchon eine Gefell- 
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haft „Bereinigter Slaven“, ald ein erfter panflaviftifcher Verſuch, 
zum Zwed eines Bundes unter acht flavifchen Reichen gegründet 
ward, die nachher zu einer der Brüden der gemeinfamen Verſchwö— 
rungen zwifchen Ruſſen und Polen diente. Die Nieverfegung' einer 's. Iuti 1822. 
Commiſſion zur Unterfuchung über die verpönten Verbindungen, 
die faft zwei Jahre in Warfhau dauernd faß und Lufafinsfi zur 
Haft brachte, hatte wohl, wie die gleichzeitigen Verbote in Ruß— 
land, die einfhüchternde Wirfung, die Ausbreitung der patriotifchen 
Gefellfchaft zu hindern, aber nicht ihren Fortbeftand. Sie erhielt 
vielmehr fpäter ein erhöhtes Anfehen, als! ver 75jährige Stanie: ‘1324. 
laus Soltyf an die Spige trat und neben ihm der junge Fürft An: 
ton Zablonowefi und der Obriftlieutnant Krzyzanowski in der 
Gefellfchaft wirkten, in deren Dberrathe man fich jegt mit natio= 
nalen Revolutionsplanen trug, an die früher, fo lange die Ver: 
faffungsverhältniffe in Polen noch eine Hoffnung ftetiger Entwick— 
lung ließen, fein Gedanfe war. — Genau fo gefchah es auch mit 
den Bereinen in Rußland ”', wo in dem Siebe des Verbotes die 
Vielen hängen blieben, denen es in ihren Clubs nur um die geiftige 
Würze zu thun gewefen war, die Berwegenften aber durchdrangen, 
die fi) dann in ihren zufammengefchmolzenen formlofen Kreifen 
nur immer fich felber hörend mehr und mehr in verbredyerifche Um: 
fturzplane hineinredeten und hineingewöhnten. Im Hauptquartiere 
der zweiten Armee in Tultſchin hatten einige Glieder des Wohl 
Vereines 1821 die Auflöfung nicht angenommen, und auch in 
Petersburg blieben einzelne neuerungsfüchtige Geifter zurüd, die 


71) Die Quellen zu der folgenden Darftellung find : der bereits früher ans 
geführte rapport du comit& d’enqu£te. Paris 1827 und dazu die treffliche 
Kritik des ehrwürdigen Turgenew (la Russie et les Russes). Die neuere amt= 
liche Darftellung des Aufftandes bei v. Korff, „die Thronbefteigung des Kaiſers 
Nicolaus J.“ Fr. 1857 hat durch Herzen eine ruffifch gefchriebene Entgegnung 
(„Der 26. December 1825 und der Raifer Nicolaus“) erfahren, von der La con- 
spiration russe de 1825. Lond. 1858 ein Auszug ift, 
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an eine Umbildung der Gefellfchaft dachten, ohne daß hier und 
dort ihre Zufammenfünfte eine bündifche Oeftalt genommen hätten. 
Zwar die amtlichen Berichte der Commiffton, die fpäter in einer 
berufenen Unterfuchung die Geſchichte diefer Verbindungen ent- 
hüllte, liehen diefen neuen Kreifen gleich in ihren Anfängen fefte 
Formen und großen Umfang und Bedeutung, und damit flimmen 
feltfamer Weife die Ausläufer jener Beichuldigten und Verfolgten, 
die ruffifchen Radicalen des Tages, zufammen. Nach beiden Duel: 
len hätte fich in der Hauptftadt die Gefellfhaft des Wohls gleich 
Ende 1822 durch Nifitas Murawiew, Hauptmann im General: 
ftabe der Garde (einen entfernten Verwandten der früheren Mit: 
glieder Aler. und Mich. Murawiew'), durch den jungen Fürften 
Dbolensfi, Turgenew u. A. neugeftaltet; im Süden aber in der 
zweiten Armee unter Graf Wittgenftein Berleburg und in der erften, 
der Weftarmee unter Graf Saden, hätte ſich diefelbe Gefellfchaft 
unter Paul Beitel, Zufchnewsfi, Sergej Murawiew, Beftufchemw: 
Rumin u. A. reorganifirt und in verfchiedenen Filialen rafch aus: , 
gebreitet. Das Zeugniß des Mitbefchuldigten Turgenew, der das 
am beften wiffen mußte, ftraft aber die behauptete Thatfache der, 
Eriftenz einer Petersburger Verbindung Lüge, und nicht minder 
die einer Tultfchiner Gefellfchaft, in deren Betreff ihm Peſtel felber! 
geftand, daß fie ſich auf 5—6 Perfonen befchränfte." Diefe wenigen 
Tollkühnen brüteten dann in der That über gefährlichen Anſchlägen, 
die aber zumeift dem jugendlichen Großthun mit vermeffenen, wag- 
halfigen Projecten entfprangen und dabei langehin ihr Bewenvden 
hatten. Nach den amtlichen Beichuldigungen beriethen diefe Tul: 
tfchiner zuerft in Kiew! über eine Veränderung der Verfaffung und 
die Vernichtung des regierenden Haufes; dann machten fie noch 
in demfelben Jahre Entwürfe, den Kaifer in der Gegend von 
Minsk bei der Heerſchau über die 9. Divifion aufzuheben; und 
wieder fpäter! hätten fie den Plan verfolgt, den Czaren bei der 
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Heerſchau über das dritte Armeecorps zu ermorden. Alle diefe 
Projerte fah aber noch Ende 1824 einer der tiefeingeweihten drei 
Brüder Murawiew:Apoftol (Mathias) für die Eingebungen der 
thörichtften Verblendung an, in der man fi und Andere betrog 
jowohl über den Anhang der Verſchwörung, der fi auf einige 
junge Fähndriche befchränfte, als auch über den Antheil in Volf 
und Heer, die in Wahrheit jeder Neuerung fremd und abgeneigt 
waren. Denn die Berfchwörenden trieben fi) immer nur in Einem 
und demfelben engen Eirfel enger Geifter um, bei denen man ewig 
dem Reflere ver gleichen Gefinnung und Denfweife begegnete. 
Beſtuſchew-Rumin erfuhr, daß die patriotifche Geſellſchaft der 
Bolen einen Ausfhuß in Kiew unter dem Vorftand Grodedi’s 
habe und fofort leitete er mit Krzyzanowski zur Meßzeit! in Kiew "Ian. 1824. 
eine Zufammenfunft ein, der noch mehrere andere folgten, in denen 
man gleicherweife über die eiteltrogigen Reden von Fürftenmord, 
von Aufftand, von polnifcher Republif, von Theilung der ruſſiſch— 
polnifchen Gebiete nicht hinüberfam. Es war zur felben Zeit! ald nut. 1524. 
Peſtel nad) Petersburg Fam mit dem Antrag, die fühlichen und 
nördlichen Gefellichaften zu vereinigen, die in Wahrheit weder hier 
nod) dort beftanden. Er fand nur unter den Reften der früheren 
Berbindungen einzelne aufgeregte Männer, wie die Murawiew und 
Beſtuſchew, den Fürften Trubegfoi, den Oberften Poggio genannt 
Mitkow, den Fürften V. Galizyn und Konrad Rylejew, der wie die 
Seele diefes Kreifes war; unter ihnen folgte jeder feinem eigenen 
Kopfe und auch mit Peſtel überwarfen fie fich ftatt fich mit ihm zu 
verftändigen. Diefer Mann, Obrift des Regiments Wjatka in 
Tultfhin, war der Sohn des fibirifchen Generalgouverneurs Beftel, 
der 1822, des Unterfchleifs angeklagt, feine Stelle verloren hatte 
und feitdem in einer faft vürftigen Lage lebte. Der Sohn war, 
nad) feinen Verurtheilern und Bewunderern, unter allen feinen 
verihwörungsfüchtigen Genoffen weit der dreiftefte: entfchloffen zur 
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Bertilgung der Faiferlichen Familie, ein Socialift, der durch ein 
Adergefeg den Bauern Befig geben wollte, ein Wafhington feinem 
republifanifchen Befenntniffe nah, das er zwar den anders ges 
finnten Freunden zu Gefallen in feinem ruffifhen Verfaſſungscoder 
in eine conftitutionelle Formel dämpfte; ein Napoleon aber in den 
Befürchtungen der Petersburger, die bei feinem Vordrängen in die 
Leitung der Verbindungen auf feinen Einfluß im Süden eiferfüchtig 
waren und feine weitgehenden Plane fürdhteten. Eine Vereinigung 
fam daher nicht zu Stande; doc) lebte durd) diefen gegebenen An— 
ftoß ein Scheinbild von Gefellfhaft von etwa 20—30 Mitgliedern 
"Ende 1824. in der Hauptftadt wieder auf, ſeitdem ſich der eifrige Nylejew! an 
die Spige ftellte, und mit feinem Freunde Alerander Beſtuſchew 
Anhänger weniger zu einem Bunde als zu ihren politifchen Mei: 
nungen fuchte. Diefe hatten nirgends mehr Zuftimmung ald unter 
den jungen Dfficieren der Gardemarine, die von Arbufow bear: 
beitet wurden, ohne in den Verein zu gehören, der ſich befonders 
aus Verlegten und Zurüdgefegten wie Obriftlieutenant Batenfow, 
Baron Steinheil, Sergej Wolfonsfi u, A. recrutirte. Zu ihrer 
Zahl gehörte aud) der Fürft Obolengfi, aus vornehmem aber armem 
Haufe, der über den Kaifer perjönlicd) erboft war, und der Dra- 
gonerhauptmann Jakubowitſch, der 1817 wegen eines Duelle 
aus der Garde in die Linie zurüdverfegt worden war und jegt rach— 
fühtig von Ermordung des Fürften renommirte, ohne daß dieß 
irgend in feiner Umgebung gebilligt oder aud) von ihm felber ernft 
gemeint gewefen wäre. Eiferte doch felbft Peſtel, der Kühnfte ver 
Kühnen, ald man 1825 in Zultfchin den Chef des Armeecorps auf: 
zuheben fann, gegen den Anichlag, vorausfehend, daß man nichts 
entjcheidendes werde unternehmen fönnen. Indeſſen gährte es 
hier unter diefen lebhafteren Geiftern im Süden fort in ftets 
neuen Entwürfen, die ihre Nahrung immer nur aus dem fteigenden 
Wohlgefallen an der eigenen VBermeffenheit zogen. In jedem an 
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deren Lande würden zu ähnlichem Treiben und Trachten die großen 
Melt: und Zeitverhältniffe den großen Antrieb gegeben haben: 
unter dem Fortgähren der im franzöfiichen Kriege eingedrungenen 
Ideen hätten die Militärbewegungen in Spanien und Stalien 
den Wetteifer der ruffifchen Dfficiere anfpornen können; in der 
orientalifchen Frage, die feinem Volke jo nahe lag, hätte vie 
Stellung Englands zu Griechenland, der Ausbruch des Philhel— 
lenismus in Paris, verglichen mit Rußlands fchlaffer mattherziger 
Rolle, in diefer neuerungsfüchtigen Jugend den militärifchen, 
teligiöfen, nationalen Ehrgeiz aufregen Fönnen, und wenn fie 
eines großen Gedankens fähig war erregen follen, und wenn fie 
zu wirffamen Handlungen entfchloffen war erregen müffen, 
da der Vorwand der griechiſchen Sache das einzige gewefen wäre, 
was ihren Unternehmungen einen Rüdhalt, eine Stüge im ruf: 
fiichen Bolfe gegeben hätte. Aber die Sympathieen für diefe 
Sache lagen in ganz andern Kreifen des ruffifchen Militärs ; 
und der Limftand gerade, daß diefe Beweggründe bei den Ver— 
ſchwörern nirgends entdedt werden, beweift daß fie den dünnen 
Faden ihrer Anſchläge ganz aus den wenigen firen Ideen ihrer 
fleinen eigenen Kreife fpannen. So wurden im Jahre 1825 die 
fruchtlofen Verhandlungen mit den Polen neu betrieben; Fürft 
Jablonowsfi und Peſtel fahen fich in dem Haufe des Generals 
Fürften Sergej Wolfonsfi in Kiew, der Peftel wie ein Drafel ver: 
ehrte; Obrift Schweifowsfi vom Regiment Saratow war beftinmt, 
mit der patriotifchen Gejellfchaft in Warfchau in Verbindung zu 
bleiben; Beftufhew-Rumin trat im Sommer mit den Vereinigten 
Staven in Beziehung. Unter diefen Anfnüpfungen ward das 
Treiben der Verſchwörenden immer zuverfichtlicher; fie gewannen 
ein wachfendes Vertrauen auf ihren Einfluß, ihre Berzweigung, 
ihre Stellung. in der Armee. Peſtel war Adjutant und im Ver: 
trauen des Chefcommandeurs Grafen Wittgenftein; fein Breund 
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Juſchnewski war Generalintendant; zwei active Generale, Wol- 
fonsfi und van Vieſen, ſechs Obriften Artamon Murawiew, 
Naryſchkin, Schweikowski, Abramow, Tiefenhaufen und Wra— 
nitzkoi, und die Obriſtlieutenants Sergej und Mathias Murawiew 
waren unter den Eingeweihten; ſo hatte man die Geheimniſſe des 
Generalſtabs und der Intendanz, man konnte den Commandeur, 
wenn Peſtels Regiment den Dienſt hatte, leicht feſtnehmen und ſo 
das Zeichen zum Aufſtand geben. In dieſen Planen war man 
zuletzt ſo laut und unvorſichtig geworden, daß vom Reden faſt 
größere Gefahren zu beſorgen waren als vom Handeln. Peſtel 
begann den Verrath zu fürchten, als er ſchon im Werke war. 
Dem verdächtigen Oberſt Schweifowsfi ward fein Regiment ent: 
zogen; dieß war das erfte Zeichen, daß die Regierung von Der 

Verſchwörung Witterung hatte. Nun tauchten neue Anfchläge 
auf, das Armeecorps aufzumwiegeln und Mörder gegen den Kaifer 
nad Taganrog abzuſchicken, wozu fich der Hufarenoberft Artamon 
Murawiew, ein Schwager des Grafen Kanfrin anbot. Da Freuzte 
die Nachricht von des Kaifers Tod alle diefe haotifchen Projecte ; 
und die ganz feltfame Irrung in der Faiferlihen Familie über Die 
Thronfolge und das mehrwöchentliche Interregnum, das ihre 
Folge war, veränderte die Lage und die Gedanken der Verſchwörer 
und führte zu dem Entfchluffe, diefe Verwirrung zu benugen und 
in Petersburg loszufchlagen. 


— In allen vier Söhnen des ermordeten Kaiſers Paul ſchien die 
Erinnerung an den grauſigen Ausgang ihres Vaters jeden über— 
mäßigen Drang nach Thron und Herrſchaft erſtickt zu haben. Den 
Kaiſer Alexander hatte ſchon in ſeiner Jugend in den Tagen des 
Trübſinns der Gedanke der Entſagung beſchäftigt, und in den letz— 
ten Zeiten war er aufs neue in ihm aufgetaucht. In ſeinem recht— 


mäßigen Nachfolger, dem Großfürſten Konſtantin, war die Abnei- 
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gung gegen den Thron weit ftärfer noch und entfchiedener. In 
diefem Prinzen hatte Maffon fhon in feiner Jugend ein Abbild 
des Vaters Paul erfannt, feinen Jähzorn, feine Härten und Bis 
zarrerien ohne feine Kenntniffe und feinen Geift, eine Miſchung 
von widerfprechenden Eigenfchaften, mit der die Natur ihn feltfam 
ausgeftattet hatte. Wenn er mit feinen Recruten wie Suwarow 
den Bouffon fpielte, fo hätte Niemand das zugleich barbarifche und 
findifche Syftem der Militärzucht und der Gamafchenfnöpferei in 
ihm vermuthet, das feine Freude war; wenn man feine Witzworte 
voll gefunden Menfchenverftande umtrug, fonnte Niemand auf 
die Befchränftheiten und Geiftesabwejenheiten rathen, denen er 
anderemale verfiel; wer ihn in feiner Schwäche für die Frauen fah, 
konnte nicht denfen, daß derfelbe Mann der Fälteften Grauſamkeit 
fähig war und den Wuthanfällen blinden Jähzorns unterlag. In 
der Familie mochte man bei diefen Eigenheiten eine Wiederholung 
der Kataftrophe von 1801 befürchten, wenn der Großfürft den 
Thron beftiege, und er ſelbſt fchien nicht frei von der Furcht vor 
einem ähnlichen Schiefal. Er äußerte bei der Königin Wittwe von 
Sachſen, er habe einen zu Figlichen Hals, um ruſſiſcher Kaifer 
werden zu wollen; jo hatte auch Wangenheim einft gehört, wie 
er feine Furcht vor dem Strange befaunte. Auf diefe Weife Fam 
feine eigene Bereitheit zu einer Thronentfagung, von der er dem 
Kaijer fhon 1819 ſprach, den Wünfchen der Familie entgegen. 
Den Borwand gab feine morganatifche Verbindung mit der Gräfin 
Johanna Grudzinska (Hürftin Lowig). Er war wie Alexander von ſei— 
ner Öroßmutter zu frühzeitig (1796) verheirathet worden; die Folge 
waren Nebenneigungen, die zu Trennung und endlich zu förmlicher 
Scheidung von feiner Eoburgifchen Gattin Anna Feodorowna und! '24. Mai 1820. 
zur Vermählung mit der Polin führten. Geraume Zeit nachher 
erklärte der Gxopfürft in einem Briefe! an den Kaifer feinen uns '26. Jan. 1822. 
widerruflichen Entſchluß, zu Gunſten deffen der ihm nachfolge zu 
VI. 11 
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entfagen. Diefer Brief ward von dem Gultusminifter Galizyn dem 
Erzbifhof Philaret von Mosfau mitgetheilt mit dem Auftrage, ein 
Manifeft über die Berufung des Großfürften Nifolaus zum Thron: 
folger aufzufegen, eine Staatsacte, die der Verzichtleiftung Kon: 
ftantins fofort gefegliche Kraft verlieh. Diefe Urfunde, die bei des 
Kaifers Tode von dem Erzbifchof eröffnet und veröffentlicht werden 
follte, wurde in der Kathedrale von Moskau, und in verfiegelten 
Abfchriften im Synod, im Reichsrath und im Senate niedergelegt, 
Alles in fo tiefem Geheimniß, daß weder der Gouverneur von 
Moskau, noch Konftantin felber, noch der defignirte Thronfolger 
davon erfuhren, der nur von feiner Mutter gelegentlidy von dem 
an fi ungültigen Samilienbriefe feines Bruders unterrichtet wor: 
den war, in blinder fataliftifcher Aberglaube wirkte bei dieſer 
fo thörichten wie verderblichen Geheimthuerei auf das Verfahren 
Aleranders ein. Noch bei feiner Abreife nad) Taganrog mahnte 
ihn Galizyn an das Unzuträgliche und Gefährliche diefer Heimlich- 
feitz er aber wollte die Sache Gott anheim geftellt Taffen. Als 
ihn dort in Taganrog der Tod überrafchte, ahnte in feinem Ge— 
folge feine Seele etwas von Konftantind WVerzichte. Diefer, fobald 
er das Abſcheiden feines Bruders erfuhr, beftätigte feine Entſa— 
"8. Der. 1825, gung augenblidlich in Briefen! an feinen Bruder und feine Mut: 
ter, al8 deren Ueberbringer der Großfürft Michael nad) Petersburg 
abging. Dort hatte Nifolaus feinerfeits gleich nad Empfang der 
"9. Der. Trauerbotfchaft! dem Kaifer Konftantin den Eid der Treue in der 
Kirche des Pallaftes geleiftet. Der herzueilende Galizyn, in Peters: - 
burg der einzige Befiger des Geheimniffes, war außer fich über 
diefen Act einer zu haftigen Gewiffenhaftigfeit, die der Großfürſt 
mit feiner Unfenntniß einer förmlichen VBerzichtleiftung entfchuldigte. 
Galizyn begab fi) nad) dem Reichsrathe, um das dort niederge- 
legte Papier eröffnen zu laſſen; die Mitglieder dieſes Körpers 
aber, der, wie es hieß, „nichts als eine Kanzlei des Kaifers fei,“ 
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wollten nicht die Berantwortlichfeit einer großen Staatshandlung 
auf fih nehmen, zumal da Nifolaus felber erklärte, er begebe fid) 
des Rechtes das ihm die Urkunde übertrage, die er für nichts als 
den Familienbrief feines Bruders hielt. Die im Eenate liegende 
Abſchrift ließ der Juftigminifter gleichfalls verfchloffen liegen, die 
im Synod wurde dem Erzbiſchoff zu eröffnen verboten. Auf wie- 
derholtes Verlangen des Großfürften ließen fih dann die Mitglie: 
der des Reichsrathes felbft für Konftantin beeidigen. Denn felbft 
nahdem er durch den Reichsrath von der feierlichen und förmlichen 
Acte Kenntniß genommen hatte, blieb Nikolaus auf dem einmal 
betretenen Wege, indem er aud) alle Anderen zur Eivesleiftung 
anhielt. Auch in Moskau wagte der Erzbifchof nicht feine Pflicht 
zu thun, in ängftlicher Erwartung der Dinge die aus Petersburg 
fommen follten; und als dorther! nur ein mündlicher Befehl an'ı. Der. 
ihn gelangte, ohne Eröffnung der Urkunde dem Kaifer Konftantin 
den Eid zu leiften, gehorchte er ohne Widerreve. In Petersburg 
führte indeffen Nikolaus eine förmlihe Zwifchenregierung; er war 
genöthigt alle an „ven Kaifer” einlaufenden Papiere zu öffnen, 
denn aus Warfchau hörte man nichts. Bald indeffen fam der 
Großfürft Michael mit den Briefen, die die Verzichtleiftung beftä- 
tigten. Aber fie waren nicht amtliche Urfunden, und waren über: 
dieß gefchrieben, ehe Konftantin die Huldigung in Petersburg 
befannt war; auch jegt hielt daher Gewiffenhaftigfeit oder Furcht 
den Großfürften Nifolaus in der eingehaltenen Schranfe feft. Er 
ſchrieb mit dem Feldjäger Bjelufow zurüd, er werde ſich dem Wil- 
len feines Bruders unterwerfen, wenn er von ihm noch einmal 
ausdrücklich erflärt werde. Auch Großfürft Michael ward nad) 
Warſchau zurückgeſchickt, um die perfönliche Herkunft Konftantins 
nad) der Hauptftadt zu betreiben. Mit ihm kreuzte fich ein Bote 
Konftantins, der auf die Anzeige der Huldigung eine Antwort''14. Der. 
überbradyte, welche Die Entfagung beftätigte. Selbft jegt aber ward 
11” 
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nod) die Rüdfunft Bjelufow’s abzuwarten befchloffen. Die Bapiere 
die Er endlich! brachte, fchnitten alle Zweifel ab. Der neue Kaifer 
ließ nun durch Speranski ein Manifeft entwerfen, das am 26. Der. 
veröffentlicht werden und von der Eidleiftung begleitet fein ſollte. 
An demfelben Tage von Bjelufow’s Anfunft aber waren feiner 
Botichaft andere Nachrichten vorausgelaufen, die den Schritten des 
Kaiferd auf feinen Thron fehr düftere Schatten vorauswarfen. 


Ein Padet von Baron Diebitfh an den Kaifer, „zu eigenen 
Händen, höchſtdringend“ überfchrieben, war an jenem Tage aus 
Zaganrog eingetroffen. Es enthielt die Enthüllungen, vie 
Aleranders legte Tage getrübt hatten. In den Mittheilungen war 
Tultſchin ald der Hauptfig der Verſchwörung angegeben; in der 
Hauptftadt war das Chevaliergarderegiment ald verdächtig be: 
zeichnet und einige Peteröburger Verſchworene waren genannt, 
die gerade abwefend fein follten um mit ihren Gefinnungsgenoffen 
eine Verfammlung zu halten. Die Angabe ward richtig befunden ; 
was für die Genauigkeit auch der übrigen Anzeigen zu bürgen 
ſchien. Indeſſen fehlte ed an beftimmten weiteren Anhalten. 
Man ließ den Gouverneur Grafen Miloradowitſch Nachforſchungen 
anftellen. Diefer verdiente Soldat war ein gutmüthig arglofer 
Herr, bei dem fich fogar der Verfchworenen Einer, der Haupt: 
mann Jakubowitſch, in ein engeres Vertrauen eingefchlichen hatte; 
alle die Tage her war er in voller Sicherheit gewefen, obgleich die 
Unzufriedenen fchon feit dem 9. December in Bewegung waren. 
Ein Theil der Schwärmer fchien gehofft zu haben, daß ver 
Staaterath die Initiative ergreifen werde, dem neuen Kaifer eine 
Berfaffung aufzulegen, Obolensfi ließ gleich an jenem Tage den 
Eornett Alerander Murawiew wegen eines Aufitandes ausforfchen, 
der den Gedanken einen Unftnn nannte. Schon damals hatte man 
den Gouverneur von verdächtigen Zufammenfünften unterrichtet: 
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Thorheit, hatte er gefagt, laßt doch die jungen Leute in Ruhe ihre 
fhlechten Verſe einander vorlefen! Als hierauf der Großfürft 
Michael am 18. angelangt war, fiel es auf, daß er den Eid für 
Konftantin nicht leiftete, und rafch verbreitete fid) nun das Gerücht 
von Konftantin’s Rüdtritt. Sogleid) faßten einzelne der jungen 
Braufeföpfe den Gedanfen, den Tag der zweiten Eidleiftung zur 
Aufiwiegelung der Truppen zu benugen unter dem Vorgeben, daß 
Konftantin nicht in Wahrheit entfagt habe. Seit dem 20. befprad) 
man fich untereinander; am 24. wurden bei Rylejew unter 17 der 
Verzweifeltften, darunter die Brüder Beftufcherw und der Lieutenant 
Kachowski, die Mittel und Wege der Unternehmung berathen, an 
deren Spiße fie, um einen bedeutenden Namen zu haben, den 
Fürften Trubegfoi ftellten, aus einem Haufe, das 1612 —13 
bei der entfcheidungsvollen Czarenwahl mit den Romanows con- 
currirt hatte, Miloradowitſch's fruchtlofen Nachforſchungen blieb 
dieß Alles verborgen. Noch an dem Tage der Ankunft der Die- 
bitfch”fchen Papiere aber! machte Jakob Roſtowzow, der 20jährige 24. Der. 
Adjutant des Generald Byftröm (Gardeinfanterie), die Anzeige 
von der drohenden Empörung, ohne nähere Einzelheiten anzu— 
geben. Man erfuhr fo, daß ed nod) andere Meuterer gebe, als 
die von Diebitſch genannten, und daß der Thronwechfel Borwand 
und Anlaß des Aufftandes werden folle. Der Kaifer war. durd) 
und durch erſchüttert. Noch, fchrieb er an eben diefem Tage an 
Wolkonski, halte er fi) auf den Füßen, was fpäter werden folle, 
wiffe er nicht; „schon jest bin ic) faft durchſcheinend; möge Gott 
mid, nicht verlaffen, weder geiftig noch körperlich.”  Inveflen hatte 
ihn die Anzeige Roſtowzow's in Stand gefegt, Vorkehrungen 
zu treffen. Frühmorgens an dem Tage!, wo die Truppen beeidigt '26. Dec. 
werden follten, lad der Kaifer, unter trüben Vorgefühlen, den 
verfammelten Befehlshabern der Divifionen, Brigaden und Re: 
gimenter des Gardecorps fein Manifeft vor, machte fie für die 
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Ruhe der Hauptftadt verantwortlich, wies fie an im Generalftab 
ihren Eid zu leiften, hierauf fich zu ihren Commandos zu verfügen 
und auch diefen den Eid abzunehmen, dann über das Gefchehene 
zu berichten. Nacheinander liefen zuerjt die Berichte ein über die 
vollbrachte Beeidigung der berittenen Garde, des Chevaliergarde— 
tegiments, der Preobrafchensfi’fchen, Semenow'ſchen, Paulow'⸗ 
fchen Regimenter, der finnländifchen Jäger und des Gardejappeur: 
bataillons. Bei der reitenden Gardeartillerie hatten ſich weigernde 
Stimmen laut gemacht; wohin fogleid der Großfürft Michael, 
der eben zu rechter Zeit nad) Petersburg zurüdgefommen war, 
abgefhikt ward um Ordnung zu ftiften. Auf dem Fuße diefer 
Nachricht aber Fam die fchredendere, daß das Regiment Moskau 
in vollem Aufruhr auf den Senatsplag marfchire. Die Brüder 
Beſtuſchew, von denen Alerander fich für einen Abgefandten aus 
Warſchau ausgab, ver Befehl habe die Vereidigung nicht zuzulaſſen, 
hatten zur Widerfeglichfeit aufgeregt ; die Oeneralmajore Friedrichs 
und Schenfchin waren von einem der aufrührerifchen Dfficiere ver 
wundet worden; dann hatten die Aufwiegler den größten Theil 
des Regiments mit ſich auf den Pla geriffen, den Sammelort, 
wo bald auch das Bataillon der Gardemarine nad) verweigertem 
Eide zu ihnen ftieß. Dort ftellten fic die Rebellen um das Denf- 
mal Peters des Großen herum, eine Scharfichigencompagnie 
vorfchiebend, die Niemand durchpaſſiren ließ. Der Kaifer befahl 
das erite Bataillon des Preobraſchenski'ſchen Regiments heranzuzie- 
ben, defien Gaferne die nächftgelegene bei dem Winterpallafte war; 
er felbft begab fich vor den Pallaſt, wo er bis zur Ankunft des 
Bataillons die neugierige Menge durch Vorlefen feines Manifeftes 
beichäftigte. Voller Ergebenheit warfen fi) die Verfammelten vor 
ihm nieder; mit den Worten: dieß gilt Allen, Kinder! „Füßte er 
die Nächftftehenden, die ihm gleihfam an der Bruft lagen, und 
eine Zeit lang hörte man in der lautlofen Stille nur das Geräufch 
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der Küſſe““?. Das Preobrajchensti’fche Bataillon, wie es vor dem 
Pallaſte erſchien, gewährte in feiner Haltung „das granitene Bild 
des Pflichtgefühls“. Der Kaifer ftellte e8 an der Ede des damals 
im Bau begriffenen Generalftabsgebäudes auf; ſechs Compagnieen 
zweier anderer Regimenter erhielten von ihm andere geeignete 
Poſitionen angewiefen; er jelbft folgte ihnen mit einer Füfelier: 
compagnie in der Richtung auf den Senatsplag nad) und fchidte 
den General Alexis Orlow ab, die berittene Garde herbeizuführen, 
Sie erihien, als der Kaifer vorrüdend an das Ende des Admi— 
ralitätsplages gelangt war, und erhielt Befehl, auf dem Senats» 
plage einen Standort einzunehmen, wo fie nur auf fünfzig Schritte 
von dem Monumente Peters des Großen entfernt war. Die Re: 
bellen waren in einem wüften Snäuel betrunfener, ſchreiender, 
hungernder, frierender Soldaten, Giviliften und Bolfshaufen mit 
dem Rüden gegen den Senatspallaft aufgeftellt. Es war ein wil: 
des Durcheinander ohne Zucht, ohne Ordnung und ohne eine 
bewegende oder leitende Kraft. Die Aufftifter hatten es leicht ge= 
funden, mit dem Namen des vorgefhobenen Konftantin eine 
Meuterei zu bewirfen, wie es ehevem in diefem herrnbedürftigen 
Volke nicht ſchwer war, mit dem falfchen Dimitri und dem falfchen 
Peter III. Aufftände zu machen; und als die Soldaten auf die 
ausgerufenen Hurra für die Gonftitution fragten, ob das Kon: 

ſtantin's Frau fei, war ed den Führern bequem, diefe neue 
Täufhung zu unterhalten. in Vorfämpfer aber fehlte ihnen 

ganz, der die abweiende Perſon des Großfürften hätte vertreten 

fünnen. Der gewählte Chef Fürſt Trubegfoi, der durch feinen 

Namen dem Haufen vielleicht imponirt hätte, fand fi auf dem 

Plage nicht einz die übrigen Führer hatten wohl die wilde Ent: 

ſchloſſenheit, den Aufftand mit Verbrechen zu befleden, der Lieute— 





12) So ver Bericht von Korff's. 
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nant Kachowski war Meuchler genug, den alten Miloradowitich, 
der die Meuterer zur Ordnung zu rufen ausgeſchickt war, rüdlinge 
niederzufchießen; aber Niemand fand ſich von fo viel Muth oder 
Macht oder Plan, angreifend zu einem ftarfen, entfcheidenden 
Schlage zu fchreiten. Wäre fold) ein Entfchloffener aufgetreten, der 
zum Selbftvertrauen das Vertrauen der Menge befeffen hätte, fo 
hing das Schiefal der Dynaftie an einem Faden: denn aud) auf 
der andern Seite herrfchte Zaghaftigkeit, Rathlofigkeit, Unficherheit 
in den Maasregeln und Mistrauen in die eigenen Kräfte. Dem 
Prinzen Eugen von Würtemberg war ſchon die Geduld geriffen 
über die zögernde, fchonende Haltung des Kaifers, ald auf fein 
Dringen endlich zu einem Cavallerieangriff gefchritten ward; 
Aleris Orlow führte ihn, aber die Pferde glitten auf dem Glatt— 
eife des Plate aus und dreimal wurden die Anfälle der Reiterei 
zurüdgefchlagen. Man fah fich in ver Nothwendigkeit die Artillerie 
zu gebrauchen; allein der berittenen, die nahe zur Hand war, 
fonnte man nicht trauen, die Artillerie zu Fuß zu beordern, 
wurde erft jetzt bedacht. In der Zwifchenzeit ehe fie anfam, als 
die Aufftändifchen fchon von allen Seiten, dur) die Anordnungen 
des Groffürften Michael aud in ihrem Rüden jenfeitS ver 
Iſaakskirche umftelt waren, war ein Augenblid, wo in Ermang— 
fung irgend eines Willens auf beiven Zeiten der blinde Zufall für 
die Aufrührer ſchien entfcheiden zu wollen. Das Regiment der 
Leibgardegrenadiere war bei der Beeidigung in Meuterei ausge: 
brochen; eine Compagnie warf fid) geraden Weges auf den Se- 
natsplatz, zwei andere führte der Lieutenant Panow auf einem 
Umwege eben dahin, als ihm der Gedanke aufitieg, fid) des 
Winterpallaftes und der Faiferlichen Familie zu bemächtigen. Es 
war ein bloßer Zufall, daß dort im Hofe foeben das Gardeſappeur⸗ 
bataitlon angefommen war, vor dem Panow zurückwich. Sein 
Haufe, wie er in Unordnung dahinftürzte, begegnete dem Kaifer, 
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der eben nad) dem Winterpallafte zurüdfehrte, vor dem General: 
ftabsgebäude. Auf fein Halt! riefen fie: Wir find für Kon: 
ftantin! „Dann geht euer Weg dorthin,“ fagte der verblüffte 
Fürft und befahl den Truppen auseinanderzutreten und die Gre— 
nadiere durdjzulaffen, in deren Mitte gleicy darauf ihr Dberft 
Etürler, der fie zur Pflicht zurüdrief, von demfelben Kachowski 
erfchoffen wurde, der aud) den Gouverneur getödtet hatte. In 
diefem peinvollen Momente wurden die Volfshaufen um die 
Nifolaiten her, die des Morgens fo enthuftaftifch in ihrer Ehr: 
furdht waren, von dem Geifte der Frechheit ergriffen und begannen 
Steine auf die Truppen zu werfen; . einzelne aus den Faiferlichen 
Reihen gingen in trunfenem Muthe zu den Aufftändifchen über; 
Nikolaus aber gab heimlichen Befehl, für die Faiferliche Familie 
Wagen zu rüften und das Chevaliergarderegiment zu ihrer Beglei— 
tung in Bereitfchaft zu halten. Ein robufter Angriff der Rebellen 
hätte jegt wahrfcheinlic) die große Uebermacht um fie her auseinan= 
dergetrieben. Denn felbft als endlich Die Artillerie mit vier Geſchützen 
eintraf, fehlten noch) die Kugeln. Der Kaiſer ſchien aud) ven Truppen 
auf feiner Seite fo wenig zu trauen, daß er felbt feinen Bruder 
Midyael der Lebensgefahr ausfegte, noch einen Verſuch ver Be— 
fdwichtigung bei den Empörern zu machen. Als auch dieß vergeb- 
lid war, rief man die Religion zu Hülfe; aber die Stimme des 
alten Metropoliten Seraphin wurde von den Trommeln übertäubt. 
Man war auf die Waffen zurücgewiefen. Die Kugeln waren nun 
da. Der Kaifer konnte fi) noch nicht entfchließen. Erft ein un— 
_ willfürlicher Ausruf des Generaladjutanten Toll: „Hier würden 
Kartätfchen gut thun!“ und dann der beftimmte, von ihm und 
dem Adjutanten Waſſiltſchikow gegebene Rath entſchied den Kaifer, 
aber auch jegt nicht, ohne daß der General Sudofannet nod) 
einmal abgefandt ward Verzeihung anzubieten. Schon war der 
Befehl zum Feuern gegeben und der Kaifer nahm ihn wiederholt 


170 Aufftand und Wiedergeburt von Griechenland. 


zurüd. Als er endlich ernftlich erfolgte, gehorchte der Kanonier 
mit der Lunte nicht und der Lieutenant Bakunin mußte den Zögern: 
den mit Drohungen treiben. Sobald die erften Kugeln in die 
Maſſen fhlugen, ftürzten die Meuterer auseinander ftiebend nad) 
allen Richtungen davon und wurden von den verfolgenden Reitern 
gefaßt, oder fehrten von felbit in ihre Eafernen zurüd, des Kaifers 
Gnade erflehend. 

Leicht wie bier in der Hauptftadt wurden, in diefem Momente 
der Zeitigung diefer ſchwachen Gefhwüre an dem ruffifchen Reiche: 
förper, die gefährlichen Elemente auch im Süden in den zwei 
Armeecorps Wittgenftein und Saden ausgeftoßen. Die ‘Peters: 
burger hatten ſich, als fie losſchlugen, mit ihren dortigen Geſin— 
nungsgenoſſen verfucht in Verbindung zu fegen; der Fürft Trubet: 

125. De. foi hatte! den Hippolyt Murawiew-Apoſtol an feinen Bruder 
Sergej geihidt und eine andere Botſchaft an Michael Orlow in 
Moskau, die ihre Adreffe nicht erreicht haben fol. Bereits aber 
war Wittgenftein von Taganrog aus unterrichtet und durch Die: 
bitfch zur Vorficht gemahnt worden, der ed noch in den legten 
Tagen des Kaifers auf feine Verantwortung genommen, die Ver: 
haftung Pefteld und anderer der Hauptverfchrworenen zu befehlen. 
Es ift mehr ald zweifelhaft, ob irgend eine Bewegung im Süden 
ohne diefe Anordnung Statt gehabt hätte; ein Feiner Ausbruch 
ward unmittelbar durch fie veranlaßt. Peſtel wurde an dem Tage 

'26. Der. ded Petersburger Aufftandes! in Tultfchin, die Brüder Mathias 

‘10. Jan. 1926. und Sergei Muramwierw : Apoftol einige Tage fpäter! in Waffilfow 
zur Haft gebracht. Die Dfficiere des Regiments Tſchernigow be: 
freiten ihren Obriftlieutenant Sergej Murawiew gewaltfam, ver 
nun auf diefen unverfehenen Streich erft fich entfchloß, mit dem 
aufgeregten Regimente von Waſſilkow aufjzubrehen, um Kiew 
oder Schitomir zu erreichen und dort andere Regimenter durch feine 
Freunde in einen Aufitand mitzureißen. Cine Compagnie indeflen 
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trennte fi) unterwegs ſchon ab J ging zurück; die übrigen wur— 

den zwiſchen den Dörfern Uftinowfa und Korolewka! von den u6. Ian, 
Generalen Roth und Geismar angegriffen. Hippolyt Murawiew, 

der jüngfte der drei Brüder, fiel im Gefechte, Sergej wurde mit 
Beſtuſchew Rumin von feinen eigenen Leuten ausgeliefert; auch 
Mathias wurde gefangen, der feinen früheren Anfichten treu den 

üblen Ausgang warnend vorhergefagt hatte. Der greife Vater, 

feiner drei Söhne mit einem Schlage beraubt, Flagte in einem 
dihterifchen Erguffe, ihm bleibe nichts als fein Haupt unter ihre 

Aſche zu verbergen. 


Auf die näheren und entfernteren Folgen dieſes Aufftandes 85. —— 


und ſeine Bedeutung für die inneren Verhältniſſe in Rußland —— 
müffen wir am anderer Stelle zurückkommen; hier liegt ung zu: Wort 
nähft ob, feine wirklichen oder vermutheten Wirfungen auf die 
äußere ruffifche Politif ins Auge zu faſſen, deren Entwidelungen 

wir verfolgen. Der Aufruhr war ein verfpätetes, verblaßtes, ab: 
geihwächtes Nachfpiel der Soldatenverfchwörungen in Franfreich, 
Spanien, Neapel und Piemont, das legte, das Schlußſtück von 

allen, mit dem diefe Nachwehen des zurüdgelegten Friegerifchen Zeit- 

alters Napoleons verfhwanden. In feinem Mangel an allem 
Rückhalt im Volke war er der Militärrevolution in Piemont am 
ähnlichften, und wurde noch fchneller als dort, in feinem Entftehen 

jelber erftictt, weil er nicht, wie in Turin, eine zwiefpältige Re— 
gentenfamilie gegen ſich über hatte, fondern ein einträchtiges, durch 

einen überfpannten, gegen den verftorbenen Kaifer bis zur Ver— 
götterung getriebenen Bamiliencultus zufammengehaltenes Fürften: 

haus; weil er nicht wie dort auf einen altersfchwachen König ftieß, 

der vor der erften Bedrohung wich, fondern auf einen jungen 
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fönlihen Haltung an diefem erften Regierungstage für feine ganze 
Folgezeit abhing. Er hatte die beflemmende Krife beftanden nicht 
mit der energifchen Entfchloffenheit, dem thatfräftigen Muthe, der 
ruhigen Geiſtesgegenwart, die der Augenblid erheifchte, aber doch 
in einer zähen Ausdauer, mit der er an dem Drte der Gefahren 
aushielt und den Plab behauptete. Die Augen der Welt waren 
nun auf den glüdlichen Befteger der Revolution gerichtet, und jeve 
Erwartung war gefpannt, ob in feinem inneren Regimente nicht 
werde merfbar werden, daß das Misverhältniß zwifchen feinem Er- 
folge und feinem perfönlichen Berbienfte ein grollendes, nachtragen- 
des Misgefühl in ihm zurüdgelaffen habe, das den fehonenden 
Kämpfer zu einer unfchonenden Benugung feines Sieges hinreißen 
werde; und ob er (was für die äußeren Beziehungen von höchfter 
Wichtigkeit war), Meifter der befiegten, aufftändifchen Truppen fich 
auch Meifter der fliegenden Getreuen erachten werde, nachdem er 
das Heer vom Norden bis zum Süden von dem Geifte unruhiger 
Meuterei ergriffen gefehen. In Bezug auf die nächftliegende, die 
wichtige orientalifche Frage hatten die Petersburger Ereigniffe von 
Anfang an in ihren verfchiedenen Phafen, der Thronerledigung, 
der Thronentfagung Konftantins, des Entfagungsfampfes der zwei 
Brüder, zulegt des Aufftandes, fehr verſchiedenartige Vorvermuthun⸗ 
gen in der diplomatifchen Welt erregt. Ehe man von der Thron: 
folgeänderung wußte, prophezeihte man in weiten Kreifen den 
Griechen Günftiges von der erwarteten Herrfchaft Konftantins. 
In Griechenland felber, in Odeſſa, in Konftantinopel jubelte Alles 
was chriftlich war, weil Niemand an dem Beifprung diefes energi- 
fheren Fürften zweifelte, der in feiner Wiege zum Erben von By: 
zanz beftimmt worden war. Nur in Wien war man anderer Mei- 
nung: wo man wußte, daß Konftantin den Prinzipien des heiligen 
Bundes anhing, daß er den Liberalismus verabfcheute und fürch— 
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tete, und daß er fi in Karlsbad über die orientalifche Frage mehr: 
mals in gut öfterreichifchem Sinne ausgefprochen hatte. Ueber 
feinen Bruder Nifolaus, der jung, bildungslos, nur in militäri- 
hen Einzelheiten befchäftigt, dem Thron entfernter, bisher nur 
wenig beachtet geweſen war, wußte man fic nicht fo genau orien- 
tirt; was feine Haltung fein werde, blieb dem Scharfjinn der 
Gombinationen zu errathen. In diefen Ueberrechnungen mußte die 
blutige Kataftrophe bei der Thronbefteigung mit in erften Anſchlag 
gebracht werden. Welche Wirkung würde fie auf die Entfchlüffe 
des Kaifers ausüben? Für die entgegengefegteften Vermuthungen 
ſprachen gleich natürliche Gründe. Helfenen und Philhellenen 
daten fich bei dem Aufftande die nationale Misftimmung des 
Heeres über Aleranderd Vernachläſſigung der Griechenfache mehr 
ald irgend einen anderen Beweggrund im Spiele: dieß, hoffte man, 
werde den Nachfolger zu Fräftigerer Bolitif, zum Kriege mit der 
Pforte nöthigen. Selbft Metternich beforgte dieß eine Weile, daß 
der neue Czar unausweichlich finden möchte, den aufgeregten Theil 
der Militärariftofratie durch eine Ablenkung zu beruhigen, die für 
die Griechenfache empfängliche, durd) lange Spannung und lange 
Ruhe ermüdete Armee zu befhäftigen. Was in ihm grade dieſe 
Beforgniß fehr hätte beftärfen müffen: der junge Fürft (das wußte 
Metternich) war von Ehrgeiz und Ruhmbegierde nicht frei; er war 
eiferfüchtig auf eine felbftändigere ruffifche Politif als die feines 
Vorgängers gewefen war; ungebundener durd) ältere Beziehungen 
hatte er es leichter, fi) von der peinlichen fchleppenden Staats: 
funft Defterreich8 unabhängiger zu ftellen, von der alle ruffifchen 
Agenten neuerdings voll Geringſchätzung ſprachen; perfönlid) ein- 
genommen gegen Metternich, gegen den ſich augenblidlich alle feine 
ruffifchen Feinde gefchäftig regten, ftand er Pozzo di Borgo’s 
energifchen Eingebungen weit offener als Alerander; ein Türken: 
frieg gerade in dieſem Momente der äußerften Gefahr der Griechen 
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hätte ihm den fürzeften und ebenften Weg zum Ruhme, zur Po— 
pularität gebrochen. Dennoch tröftete ſich Metternich bei näherer 
Erwägung mit befferer Erwartung. Bei den Gefahren, die nun 
fo langeher jeden ruffifhen Thronmwechfel zu begleiten pflegten, 
hielt er doch die Lage des jungen Monarchen für zu Fritifh, als 
daß er jegt an Friedeftiftung mit Griechenland und an Krieg mit 
den Zürfen follte denfen dürfen. Er fand die heilfame Unter: 
weifung über die Allgegenwart der Revolutionäre, welche die Vor: 
fehung dem Gzaren mit auf den Thron gegeben, zu ftarf, ald daß 
ed ihn gelüften fönne, die Rebellion in irgend einer Geftalt zu be— 
günftigen. Gleichwohl, eine Gewißheit über des Kaifers Abfichten 
hatte man nicht. Die Bildung feines Gabinet8 blieb ausgeſetzt. 
Wer feine eigentlichen Räthe waren, wußte man nicht. Die erften 
diplomatifhen Schritte des neuen Hofes machten nicht Flüger. 
Neſſelrode verfandte eine fchönflingende Circulardepefche mit den 
Verfiherungen, daß in Rußlands Politif nichts geändert werden 
folle, daß der Kaifer auf ven Wegen feines Vorgängers fortgehen 
werde. Aber diefe Wege gerade waren zulegt fo zweifelhaft ge— 
wefen, daß diefe Erflärung erft recht in die Unficherheit zurüd 
warf. In allen diefen zweifelvollen Erwägungen hielt die Wiener 
Staatöweisheit zuleßt doch wie gewöhnlid an der beruhigenven 
Seite feſt. Ein Krieg für ein revolutionäres Prinzip mit einer 
revolutionär bearbeiteten Armee, behauptete Metternich, fei dem 
Kaifer unmöglich, da er nach dem Frieden Feine andere Folge haben 
fünne, als die Revolution zu Haufe. Und felbft im rein ruffifchen 
Sntereffe werde er feinen Krieg unternehmen, denn wenn ein 
großes Reich genöthigt werde, zu einer jo großen Maasregel zu 
greifen, fo ſchwinde die Täuſchung der Leidenfchaftlichfeit bald vor 
der Macht der Wahrheit, und fehr felten opfere man dann unterge= 
ordneten Betrachtungen die Ruhe und das Edyidfal des Staats ”?, 


73) Aus Berichten des Fürften Hatzfeld. Hf. 
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Was den Staatskanzler weſentlich in dieſer ruhigen Anſicht En 
der Dinge befeſtigte, war die beſſere Haltung Englands, auf die; 


tiſche 


er fortwährend, vor und nad) der Petersburger Kataſtrophe glaubte"? u. Engtand. 


rechnen zu dürfen. Canning hatte in demfelben Augenblid, wo er 
feinen Better Stratford nad) Konftantinopel geſchickt hatte um das 
Werf der Friedeftiftung in Englands alleinige Hand zu nehmen, 
und wo er in Rußland die Verbitterung gegen Defterreich durch 
neued Entgegenfommen auszubeuten fuchte, in einem feltfamen 
Misgriffe den Lord Strangford zu feinem Botfchafter in Peters: 
burg ernannt. Es war noc) bei Lebzeiten, aber in Abwefenheit 
Aleranderd gewefen, ald er dorthin gefommen war. Gewöhnt an 
feine Ueberlegenheit in der orientalifchen Frage, gewöhnt auch an 
feinen allianzmäßigen Standpunft in derfelben, hatte er ganz auf 
feine eigene Hand, nur verftändigt mit Raferronays der zu ganz 
ähnlihen-Schritten ermächtigt war, an Neffelrode Vorfchläge ge— 
richtet zu einer gemeinfchaftlichen Vermittlung in Griechenland, an 
der auch Defterreicdy Theil nehmen ſollte; mit diefen dem Kaifer 
Aerander gewiß fehr erwünfchten Anträgen hatte ihn Neffelrode 
dem Czaren nachgeſchickt, als diefer gerade in Taganrog ftarb. In 
diefen Schritten nun fah Metternich) voller Freude eine offene Rüd- 
wendung Englands auf die Bahnen der Allianz. Alles was 
Strangford in Petersburg that und fprach, fand er mufterhaft; es 
Ihien ihm aufs neue erlangt, wornady ihn immer am fehnlichften 
verlangte: eine Gelegenheit, bei der man mit Schreiben und Re: 
den eine Foftbare Zeit gewinnen könne, während welcher die türfi- 
hen Freunde handeln möchten. Auf Lebzelterns Berichte antwortete 


er eifrig an einem Memoir!, das er auch Canning vorlefen ließ ;'2. Ian. 1826. 


in Berlin aber legte er, um die preußifche Regierung den geeigneten 
Weg zur Einwirkung in Petersburg nicht verfehlen zu laffen, noch 


eine zweite gefchichtliche Denkjchrift! wor?*. Diefes Schriftftüd, '13. Ian. 





14). Expose hist. de l’affaire du Levant depuis son origine jusqu’au 
moment de la mort de l’Empereur Alexandre I. Sf. 
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das ın der Beurtheilung der Politik des Kaifer Alexander weder die 
Berveggründe richtig würdigte noch feine Verlegenheiten billig er 
wog, tadelte in ihr hauptſächlich das Heraudtreten aus dem paſſiven 
Berhalten der griechifchen Empörung gegenüber, wodurd) der Kai: 
fer in die zwei folgenreichen Irrthümer verfallen fei: daß er es für 
unerläßlich gehalten habe, zur Friedeftiftung im Driente einzufchreis 
ten und zu diefem Zwed ftarf auf die Pforte zu wirfen; daß er 
dann, von der Pforte abgewiefen, feine Geſandtſchaft abberufen 
und fich fo des Mittels beraubt habe, ftarf auf die Pforte wirken 
zu können; was beides ihn zwifchen die übele Wahl geftellt, 
entweder in Konftantinopel feinen Einfluß zu verlieren, oder fi) 
in einen Krieg zu ſtürzen. Bon diefem Gefichtspunfte aus war 
dann in der hiftorifchen Entwidlung der diplomatifchen Gefchichte 
des verfloffenen Zeitraumes Feine Gelegenheit vorbeigegangen, die 
Fehler Rußlands und Englands und die Verdienſte Defterreichs 
ins Licht zu ftellen, um zum Schluffe dann bei dem Ziele anzulan— 
gen, die allianzfreundlichen Borfchläge Lord Strangfords, ald einen 
einfenfenden Schritt von Seiten Englands, dem jungen Kaifer zur 
Erwägung zu empfehlen; Vorfchläge, die Kaifer Alerander nicht 
würde zurüdgewiefen haben. Diefer Denkſchrift fegten die ruſſiſchen 
Minifter ein ähnliches Aetenftüd entgegen, worin dem Kaifer Ni: 
folaus eine Meberficht der Verhältniffe Rußlands zu der Pforte 
gleichfalls in einer hiftorifchen Darftellung vorgelegt ward ”°; darin 
war das Scheitern aller der vielen Bemühungen in diefen langen 
Jahren auf das ftete Beftreben der Verbündeten, und vor Allen 
Defterreichd, gefchoben, Rußland nicht aus dem Kreife der eitelften 
Unterhandlungen heraustreten zu laffen. Die legten Vorfchläge 





75) Pr&cis de l’expos® des differends survenus en 1821 entre le 
Gouvernement de Sa Maj. Imp. et la Porte Ottomanne, pr&sent& A l’Em- 
pereur Nicolas & son av&nement au tröne par le ministere russe. In 
dem Recueil de documents relatifs à la Russie. Paris 1854. p. 207. 
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Lord Strangfords, die Defterreich fo fehr empfahl, warey darin 
ausſchließlich Laferronays zugefchrieben und Falt bei Seite gefchoben, 
Dagegen die Bereitwilligfeit Englands zu Unterhandlungen über 
die griehifhe Sache mit Wohlgefallen erwähnt, mit befonderem 
Nachdrucke aber Die Bedingung betont, die Canning daran gefnüpft : 
mit Rußland allein zu unterhandeln. Wirklich hatte Canning die 
Schritte Lord Strangfords, die das ewig hemmende Defterreich 
wieder ins Spiel zogen, die daher dem englifchen Minifter, wie 
den jegigen Räthen des Gzaren gleich misfällig waren, aufs fürm: 
lichfte desavouirt. Dieß, und die ruffiiche Denffchrift hätten Met: 
ternich enttäufchen müſſen über feine ungerechtfertigte Erwartung, 
daß England: oder Rußland ferner mit ihm Allianzpolitif treiben 
würden. Gleichwohl ließ ſich der Fürft in feinen Hoffnungen nicht 
irren, weder auf Rußland noch auf England. Der Ezar hatte den 
Herrn von Ribeaupierre nad) Wien geſchickt um fic dort zu orien: 
tiren; ihm fuchte der Staatsfanzler durch Dffenheit und Ver: 
trauen, durch Mittheilung aller feiner Depefchen nach Petersburg 
und London die Rolle eines Spähers zu erfparen und meinte, 
ihn von Defterreih8 guten Abfichten ganz überzeugt zu haben. 
In Eannings Bolitif aber glaubte er fortwährend an eine gezwun— 
gene Veränderung, feitvem Efterhazy, wider alle frühere Gewohn— 
heit, auffallend zutraulich von ihm behandelt ward; er fchien nicht 
zu zweifeln, den Antagoniften, den er immer fo hochmüthig ab: 
geftoßen, durch eine Fleine Annäherung von feiner Seite gewinnen 
und mit England wieber, wie in Gaftlereagh8 Zeiten, eine ge: 
nreinfame Stellung Rußland gegenüber einnehmen zu Fönnen. In 
diefer Hoffnung ward er neu beftärft, als er hörte, daß Canning 
den Herzog von Wellington’ abgefandt habe, den Czaren in's. Sehr. 
Petersburg zu beglückwünſchen. Diefe treffliche Wahl fand er höchſt 
geeignet alle Schwierigfeiten zu ebnen. Er ordnete den Erzherzog 
Berdinand von Efte zu demfelben Zwede ab und fah im Geifte ſchon 
v1. 12 


Anf. San. 
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die Conferenzen in Gemeinſchaft mit England ſich erneuern. 
Canning dachte in Peterdburg, wenn er die durch Strangforde 
Treiben getrübten Beziehungen zu Rußland ganz wieder herftellen 
wollte, einen Mann von erftem Range nöthig, um einen Gegner 
wie Strangford gründlid in den Schatten zu ftellen; er wählte 
daher den Herzog, der die Miffton, die er noch) vor einem Jahre 
ftolz abgelehnt hätte, jegt mit Breuden übernahm, Lieven aber 
hörte mit Freudenthränen, daß er feinem Hofe fol einen Beweis 
von Bannings Abficht melden fünne, das Syftem des erneuten 
Vertrauens fortzuführen, das Strangford fo eifrig zerftört Habe ”*, 
Gleichwohl, das Vertrauen Rußlands fam nur mit einem gewiffen 
Rückhalte entgegen, und dieß war allerdings dadurch verfchuldet, 
daß Canning auch die englifche Freundfchaft nicht ohne gewiſſe 
Borbehalte dargeboten hatte. Irrig in feiner Beurtheilung osma— 
nifcher Staatöverhältniffe und Staatsleute, hatte ſich Canning in 
die ehrgeizige Hoffnung eingefponnen, die Vermittelung für Grie— 
chenland, die Allen mislungene, durch Englands alleiniges An— 
fehen, und höchſtens unter der Mitwirfung des ruffifchen Namens, 
durchfegen zu können. Diefes Vordrängen des englifhen Ein: 
fluffes misfiel allen den Rathgebern des Czaren, die auf Rußlands 
natürliches Uebergewicht im Driente hielten ; aber alle Einleitungen 
zu der ifolirten englifchen Vermittelung waren bereits getroffen, 
ehe Rifolaus nod) feft auf feinem Throne faß. Stratford Ganning 
hatte auf feiner Reife nach feinem Gefandtichaftspoften Ydra 
gegenüber bei Perivolafia angelegt!, wo er mit Miaulis und 
Tombazis private, mit Mavrofordatos und Zographos, zwei Ab» 
geordneten der griechifhen Regierung, gleichfam amtliche Bera— 
thungen pflog. Sie deuteten ihm an, daß die Griechen unter den 
gegenwärtigen Umftänden von dem Anfpruch der vollen Unab— 





76) Canning and his times. p. 471. 
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hängigfeit abftehen würden; und biefer vorläufige Winf ward 
fpäter in eine förmliche Verwendung der griechifchen Regierung bei 
Stratford Canning verwandelt, im Namen Englands bei ver 
Pforte eine freiere Stellung Griechenlands unter der Oberhoheit 
der Pforte zu vermitteln. So ftanden die Griechen nun felbft von 
der Forderung der vollen Unabhängigfeit ab, welche die Pforte 
heute weniger ald jemals hätte annehmen wollen; die Vermitte- 
lung Englands war förmlich angerufen; eine Ermächtigung 
zum Einſchreiten lag vor, die nicht aus einem felbftergriffenen 
Rechte im Stile der heiligen Allianz erftand. Diefe Vermittelung 
wünfchte nun Canning rafch hinauszuführen ohne Eonferenzen und 
ohne Verbündete, ohne Defterreich das mit den Türken fo gut wie 
verbündet ftand, ohne Preußen das für Rußland allzu willig ge: 
finnt war, ohne die ſchwache und allverachtete franzöftfche Regie— 
rung, die mit Griechenland und Aegypten zugleich intriguirte, 
Demnach) follte nun Wellington feinen Inftruetionen! zufolge in 'ıo. Sehr. 
Petersburg, und Stratford Canning follte in Konftantinopel vor: 
fhlagen, daß England die Vermittelung zwifchen Ruffen und 
Türfen, und zwifchen Griechen und Türfen übernehmen wolle; 
ed fei nichts entgegen, daß Rußland mit England gemeinfam 
unterhandle, nur folle auf alle Bälle, felbit auf den Fehlfchlag der 
einfeitig englifchen, oder der gemeinfamen ruffifchsenglifchen Unter: 
handlung, Rußland feinen Krieg führen, da es in Bezug auf 
Griechenland fein Recht, in Bezug auf die rein ruffiichen Forde- 
rungen feinen genügenden Grund dazu habe: dieß auseinanderzu- 
fegen, fchien der große Kriegsherr, den Canning geſchickt hatte, 
ganz der geeignete Mann. Gleihwohl hatte Banning Urjache, 
weder mit ihm, noch dem rufftschen Gabinette zufrieden zu fein. 
Den Czaren hatte das eigenmächtige Vorgehen Englands in Sachen 
der griechischen Bacification angereist, Cannings Beitehen auffeinem 
Kopfe mit Der gleichen Haltung in Bezug auf feine ruſſiſchen In— 
19 


17. März. 
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tereſſen | heimzuzahlen. annings griedyifche WBermittlung im 
Schlepptau Englands zu unterftügen, war der Czar fo wenig 
geneigt, daß er ſich vor Wellington mehr erfältet ald erhigt für die 
Griechen, mehr ungehalten gegen die Rebellen ald mitleidig für 
die Religionsgenoften anftellte und feine Ueberzeugung von der 
Unmöglichkeit ausſprach, ihnen bei ihrem Mangel an aller ivili: 
fation eine politifche Eriftenz zu geben. In feinen Gefprächen mit 
dem Herzog wie mit dem Erzherzog Ferdinand von Efte fchied er, 
durchaus mufterhaft in Metternich Augen, die griechifche Sache, Die 
den Verbündeten anheimfalle, von feinen ruffifchen Befchwerben ; 
und nad) den fehr geheim gehaltenen Berichten des Erzherzogs 
theilte er diefem kurz vor feiner Abreife feinen Entfchluß mit, die 
griechifche Sache als Kriegs: und Rechtsfrage ganz fallen zu laffen 
und nur feine befonderen Angelegenheiten mit der Pforte zu 
oronen ’”. In der Weife aber, wie der Czar über dieſen leßteren 
Punkt zu Wellington ſprach, glaubte Canning, der die Selbft- 
täufchungen Metternich8 über Nifolaus’ friedliche Abfichten im ge: 
ringften nicht theilte, das entfchiedenfte Kriegsgelüfte herauszu- 
hören. Auch dabei, daß Wellington felber den friedlichen Ver: 
ficherungen des Kaiferd traute, beruhigte fid) Canning nicht, des 
falihen Vertrauens eingedenf, das den Herzog in Verona ganz 
ähnlich in Bezug auf die Kriegsabfichten gegen Spanien getäufcht 
hatte. Das Verhalten des ruffifchen Cabinets gegen Wellington 
ſelber rechtfertigte dieß Mistrauen. Bei der Anfunft des Herzogs 
in Beterdburg war der Entwurf eines neuen Ultimatums an Die 
Pforte, an dem ſich Pozzo rühmte fein Theil gehabt zu haben, 
vorbereitet und von dem Kaifer bereits gebilligt, aber Wellington 
erfuhr davon nichts. Erft zwei Tage, nachdem es! an Minciafy 
abgegangen war, ward es ihm unter trügenden Andeutungen mit- 
getheilt, als ob nod) Aenderungen zuläffig feien und als ob es erft 





77) Gentz an Adam von Müller. 29. Mai 1826, Briefwechfel p. 390. 
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in einigen Tagen abgehen werde, Auch Metternich hatte ſich der 
Betersburger Ehrlichfeit nicht zu rühmen. Nach dem, was ihm 
feine Agenten berichtet, hatte er gehofft, in dem Ultimatum über 
die vertragsmäßigen ruſſiſchen Forderungen die ausdrüdliche Er: 
färung zu finden, daß ſich Rußland in die griechiſchen Dinge nicht 
weiter einmifchen werde; fie waren aber nur mit Stillichweigen 
darin übergangen. In Bezug auf die ruffiichen Beſchwerden ftellte 
das Actenſtück in fehr fcharfen Formen die drei Forderungen: daß in 
den Fürftenthümern der bürgerliche wie der militärifche Status 
quo von 1821 hergeitellt werde, (was Canning erft eine Unterfuchung 
zu verlangen ſchien, ob die Pforte nicht in diefer Beziehung den 
früher geftellten Verlangen bereits Gnüge gethan habe;) dann 
daß die jerbifche Abordnung auf freien Fuß gelegt werde, die nun 
feit 1820! von der Pforte als Geifeln für Serbiens Ruhe wäh: 'vot 5, 149. 
end des Griechenaufftandes in einer anftändigen Oefangenfchaft 
gehalten wurde, (ein Act von Völkerrechtsbruch, von dem Can: 
ning jeßt zum erftenmale hörte;) endlich daß türfiihe Bevollmäch— 
tigte an die ruffifche Grenze gefchidt würden zur Verhandlung über 
alle die Fragen, die fraft des Vertrags von Buchareft feit 1816 
in Konftantinopel waren verhandelt worden. Für diefe Forderung 
Ihien Canning durchaus Fein berechtigender Grund vorzuliegen ; 
von ihr war der Czar übrigens auch am geneigteften abzuftehen, 
wenn die beiden anderen erfüllt würden. 

Sp gingen nun zwei getrennte Unterhandlungen in Konftan: a arten 
tinopel nebeneinander her?®, über das Ultimatum das Rußland Fuifihe hit 
vorlegte, und über die Vermittlung zur Friedeftiftung in Griechen: 
land, die England mit feinen eigenen und einzigen Mitteln zu füh- 
ren unternahm. Stratford Canning hatte, als er in Konftantino: 
pel! anfam, gegen feine diplomatifchen Collegen ein vollftändiges "27. Gebr. 


78) Das folgende meift aus verſchiedenen Berichten des Baronv. Miltig. Hf. 
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Schweigen beobachtet, nur daß er mit Minciafy gelegentliche Be- 
fprechungen pflog. Er hatte fogleich eine Conferenz verlangt, die 
ihm unter dem Vorwand abgefchlagen wurde, daß vor Llebergabe 
der Beglaubigungen Gonferenzen nicht üblich) ſeien; bei feinem 
'9.März. dringenden Beftehen! aber auf einer unverweilten Verhandlung 
"15. März erhielt er! was er begehrte. Seine Unterhaltung mit den türfifchen 
Miniftern blieb fehr geheim ; die Diplomaten waren fange ımeinig, 
ob: von der PBacification nur die Rede gewefen fei; es ftellte fich 
heraus, daß fie der Hauptgegenftand der Befprechung war. Strat- 
ford verwarnte die Pforte ernftlidy vor den ruſſiſchen Gefahren, da 
der Tod Aleranders die Ausführung des von ihm beſchloſſenen 
Krieges nur vertagt habe und die Friegerifchen Neigungen des 
Nachfolgers über deſſen Entfchlüffe Feine Zweifel ließen. Dem 
Kriege vorzubauen gebe e8 nur die Mittel, die ruffifchen Forderun— 
gen in Bezug auf die Fürftenthümer zu erfüllen und die Friedeftif- 
tung in Griechenland zu bewerfftelligen, bei der ſich die ‘Pforte 
ausfihließlich der Fürforge Englands überlaffen folle. Der Ge: 
fandte hatte den Auftrag, befonders auch auf die große philhelle: 
nifche Bewegung in ganz Europa und felbft America binzudeuten, 
die um fo höher fteigen werde, je näher Die Unterwerfung Grie— 
chenlands drohe”®. Und auch in Ibrahim Pafcha’s vermuthetem 
Projecte eines großen Bevölferungstaufches in Morea hatte Strat- 
ford eine neue weitere Handhabe gefunden, feinem Vermittlungs— 
antrage Nachdruck zu geben. Canning hatte im Anfang, als ihn 
Lieven von diefem monftröfen Plane unterrichtet, nichts Davon 
glauben wollen; aber Stratfords Berichte aus Korfu hatten Die 
Angabe beftätigt ; Sir Frederic Adam hatte den Paſcha unmittelbar 
befragen laſſen, und er hatte ftatt aller Antwort in einer ſehr ver: 
daͤchtigen Ansflucht an die ‘Pforte verwiefen, deren Diener er fei. 


79) Depefche des Grafen Münfter vom 1. Nov. 1825. In Hormayr's Les 
bensbildern 2, 325. 
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Stratford legte nun feierlichen Proteft ein gegen diefe Niederlafs 
fung des Barbaresfenftaates in Europa, und glaubte fo einen 
befonders wirffamen Anhaltspunft gefunden zu haben, die Pforte 
aus ihrem Syfteme der grundfäglichen Verwerfung aller Einmi- 
fung herausfchreden zu fönnen. Aber vor dem türfifchen Eigen: 
finne Fam nun der englifhe Hochmuth zu Fall, wie zuvor der ruf: 
fifche und der der Verbündeten, Er fcheiterte mit feinen Anträgen 
fo vollftändig, wie alle die anderen Mächte mit den ihrigen gefchei- 
tert waren. 

Ganz anders war der Ausgang, den die ruffifche Verband: 
lung nahm. Sobald Minciafy! feine Aufträge" erhalten hatte, u: rin... 
übergab er dem Reis Efendi eine Note, die er zugleich den Vertres"s April. 
tern der übrigen Mächte mit der falten Bemerfung mittheilte, daß 
Rußland die Mitwirkung der Verbündeten nicht in Anſpruch nehme, 
daß fie aber der Pforte einen Dienft thun würden, wenn fie fie zu 
Nachgiebigfeit beftimmten. Würden die geforderten Maasregeln 
nicht zugeftanden, jo war Minciaky angewiefen, Konftantinopel 
nach Verlauf von ſechs Wochen zu verlaffen; die Truppen am 
Pruth hatten Befehl, fich marfchfertig zu halten. Dieß waren Ar: 
gumente jener Art, die auf die Pforte allein zu wirfen im Stande 
waren; jo wie die wirkliche Ausführung des von Alerander nur 
gedrohten Entfchluffes, ohne die Mächte zu handeln, das ficherfte 
Mittel war, aud) diefe zum Mitwirken zu treiben. Metternich hatte 
gleich bei Kenntnißnahme des Ultimatums, da darin von Grie: 
henland nicht die Rede war, den Internuntius zur dringenden 
Unterftügung angewiefen. Die Pforte gewährte! Alles. Sie ließ' 4. Mai. 
auf der Stelle Befehle zur Räumung der Fürftenthümer abgehen, 
die auch im Fürzefter Frift vollzogen wurden; fie ließ die jerbifchen 
Abgeordneten frei, und ernannte zwei Bevollmächtigte, Hadi Efendi 
und den Ulema Ibrahim Efendi zur weitern Unterhandlung an der 
tuſſiſchen Grenze. Was diefe rafche und vollftändige Nachgiebig— 


'13 März 
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feit hauptfächlich bewirkt hatte, war, daß der ‘Bacification in dem 
ruffifchen Ultimatum mit feinem Worte gedacht war; Metternich 
aber fchrieb fie feinem Einfluß und Verdienfte zu, Gens jubilirte: 
bis zum 28. April hätten die Türken ftodftille geſchwiegen; an 
jenem Tage fei die Weifung an den Internuntius gelangt und am 
30. fei alles entjchieden gewefen! Diefe Wirkſamkeit des öfterrei- 
hifchen Einfluffes war aber auch nur dadurd) erzielt, daß Metter: 
nich die trügliche Auslegung, welche die Pforte dem ruffifchen 
Stillfhweigen über die Oriechenfrage gab, trüglic) beftätigen ließ: 
es habe der Czar diefe Sache ganz aufgegeben. Diefelbe Vor: 
fpiegelung, welche die Zürfen fo handlich gegen den Ruſſen ge— 
macht, hatte fie dann um fo ftörrifcher gegen den Engländer 
und die Pacification geftimmt, die fie jegt doppelt ficher glaubte in 
eigener Hand zu haben. Metternich hatte ihr auch in diefer Bezie- 
hung alle feine Weisheit eingeflüftert. Während im Winter Die 
Waffen ein wenig rafteten, waren in tiefem Geheimniß Husny 
Bei und Nedfchib Efendi als Commiſſäre nad) Morea geichict 
worden, um mit den Häuptlingen der Aufftändifchen, die fich 
Deiterreich fo zugänglich dachte, zu unterhandeln. Das Syftem 
der Milde im Kriegsverfahren war zugleich neu eingefchärft, es 
war einem Antrag des Mufti! Folge gegeben worden, an die Feld— 
herrn die Befehle zu erneuern, „geizig mit dem Blute der Raja zu: 
fein, um nicht die Provinzen zu veröden.” Metternich fühlte fich 
einmal wieder den Meifter der Lage. Er hatte die Politif der 
Pforte gegen Rußland vorgefchrieben; er hatte fie für feine Me- 
thode der thatfächlichen Frieveftiftung gewonnen; er hatte Eng: 
lands Vermittlung vereiteln helfen; er war überzeugt, daß Ruß— 
lands Kaifer fi zu feiner Meinung befehrt habe, die Griechen 
ihrem Schiefale und den Türken zu überlaffen. In der Diplomatie 
hörte man wieder einmal den Seufzer der Erleichterung ausath: 
men: endlich berechtige Das Ergebniß der Anftrengungen, dieß— 
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mal auf Thatfachen beruhend, die Gefahr für vorübergegangen zu 
erklären ! 


Da ſchlug! wie ein Blig die Nachricht in Metternichs Luft: —— 
ihlöffer ein, daß in Petersburg von Wellington, Neſſelrode und 5, —_ © 
dem hinzu berufenen Lieven! ein Protocol ®9 unterzeichnet worden '*- April. 
fei, in dem ſich Rußland und England über eine gemeinfame der 
Pforte anzubietende Vermittelung zur Bacification in Griechenland 
geeinigt hätten! Im dieſem Protocolle waren im Eingang als 
Motive zu dieſer Intervention für den König von England die 
griehifche Anrufung feiner Bermittelung angegeben, für den Kaifer 
von Rußland fein Wunſch, den Krieg im Orient beendigt zu fehen. 

Die Vorfchläge, die man der Pforte machen wollte, waren im 
Wefentlichen in Uebereinftimmung mit den befcheidenen Anträgen, 
welche die Griechen felber an Stratford geftellt: Dberhoheit der 
Pforte, Tribut, Freiheit des Gewiſſens, des Handels und der 
Verwaltung, felbftgewählte Obrigfeiten, bei deren Ernennung der 
Pforte nur ein gewifier Einfluß bleiben follte ; zum Zwede völliger 
Trennung der Nationen follten die Türfen Die griechifchen Gebiete, 
deren Begrenzung nody unbeftimmt blieb, räumen gegen Entſchädi— 
gung oder Anfauf ihrer Güter®!. England follte die erſten Schritte 
thun, die Rußland durd) feinen Einfluß fördern wiirde; wie und 
wann Rußland an den weiteren Berhandlungen Theil nehmen folle, 
welche die Folge der Vermittelung fein Fönnten, blieb fpäterer 


80) Portfolio 4, 546. 

81) Gleich nachdem diefe Beftimmung niedergefchrieben war, lief ein Ber 
richt Minciafy’s vom 22. April über die türfifchen Befigungen in Morea ein 
(Portfolio, 5, 544), ber ſich auf den Saß zufpigte, daß 1821 viel über bie 
Hälfte des Landes den Türfen gehörte; für deſſen Anfaufsfumme (nach dem 
Ueberichlag des Herausgebers des Portfolio) die griechiſchen Einkünfte auf 
lange Jahre wohl kaum hingereicht hätten nur die Intereffen zu bezahlen. 


15. Mai. 
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Uebereinfunft vorbehalten. Würde die Vermittelung abgelehnt, fo 
follten gleichwohl, was auch die Beziehungen zwifchen der Türfei 
und Rußland feien, die Beftimmungen des Protocolls von beiden 
Theilen ald Grundlage jeder Beilegung der griechifch = türfifchen 
Zerwürfniffe angefehen werben, die fie gemeinfam oder getrennt 
zu bewerfftelligen jede Öelegenheit ergreifen würden, unter Verzicht: 
leiftung auf jede Vergrößerung ihrer Gebiete, oder auf ausfchließ- 
lichen Einfluß und Handelsvortheil. — So lautete der Inhalt dies 
fes Protocolls, von deſſen Betrieb und Entftehung feine menfchlicye 
Seele eine Ahnung hatte. Selten hat ein diplomatifcher Act in 
fo greller Weife überrafcht. Noch in den Tagen der Unterzeichnung 
hatte der Unmuth und Argwohn des englifchen Cabinets gegen 
Rußland in einigen Artikeln der Times (vom 6.—8. April) fich 
Luft gemacht, die man allgemein Cannings eigener Fever zufchrieb. 
Gleichwohl war Wellington faum zurüdgefehrt, fo beftätigte Can— 
ning' das Actenſtück ohne jede Beanftandung. Die näheren Vor— 
gänge, die feinem Abſchluſſe unmittelbar voraufgingen, find bis 
heute unbefannt. Es wurde im größten Geheimniß zu Stande 
gebracht; das Geheimniß war zur Bedingung feiner Gültigfeit ge- 
macht worden; feine amtliche Mittheilung an die Verbündeten er: 
folgte erit Monate nach dem Abfchluß. Gleichwohl wurde es nad) 
feinem ganzen Inhalte alsbald, und zwar von Rußland aus, und 
zwar abfihtlih an allen Höfen befannt. Der Eindrud, den es 
machte, war außerordentlih. Den verfchiedenften Vermuthungen 
und Auslegungen gab es, wie wir fpäter noch berichten müffen, 
den freieften Spielraum: was der eigentliche Zweck, die eigentliche 
Tragweite diefer Vereinbarung fei? ob Aufrichtigfeit, ob Mistrauen 
diefen Bund gefchloffen? ob der Ruffe ven Engländer, ob der Eng- 
länder den Ruffen übervortheilt habe? Nur das Eine ſchien auf 
den erften Blick Har, daß in dem Protocol! dem Zwecke Cannings 
vortrefflich gedient war, die Verbündeten zu trennen, Frankreich 
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und Preußen zu neutralifiren und befonders dem Einfluffe Defter: 
reich8 einen tödtlihen Schlag zu verfeßen. Daher begreift es ſich 
wohl, daß, wie befrembdet fid) die preußifche, wie hinter das Licht 
geführt die franzöfifche Diplomatie ſich fühlen mußte, die öfter: 
reichifche doch weit Die beftürztefte war. Metternich war ganz außer 
ſich. Er fah ſich von neuem in allen feinen Berechnungen betrogen. 
Alle die Zeit her war er fhon voller Unruhe über den philhelleni- 
hen Enthufiasmug, der fid) in einer nie geahnten Kraft auf allen 
Seiten wider ihn aufbäumte. Er fühlte ſich zerfchlagen, als dieſer 
Eifer in Paris ausbrady, betäubter als er nach Deutfchland wieder 
fehrte und einen deutſchen König in nächfter Nachbarfchaft ergriff; 
wie er gar nad) Berlin eindrang, begann er dorthin eine fo erbit: 
terte Correfpondenz zu führen, daß ihm Baron Maltzahn troden 
erflären durfte, Preußen begehre die Schritte des Wiener Cabinets 
nicht zu controliren, wolle fi) aber ebenfo wenig von ihm vor- 
ſchreiben laſſen?. Vollends aber nun in diefem bedeutungsvollen 
Zeitpunft, wo der Philhellenisinus aus dem Treiben und Trachten 
der privaten Kreife gar in die Politik der weftlihen Großmacht 
überfchlug, verlor er alle Faffung. Und gewiß nicht ohne Grund. 
Denn dieß bezeichnete den Augenblid, wo dem finfenden griechi: 
hen Volke das Rettungsfeil zugeworfen ward, obgleich es nod) 
lange Todesfämpfe follte durchzuringen haben; es bezeichnete den 
Augenblid, wo die fo kluge Staatsfunft Defterreih8 auf den Sand 
feftrannte, wie lange fie ſich noch abrang wieder flott zu werben. 
Metternich fah das Protocol als die thatfächliche Auflöfung des 
Syſtems der Allianz an. Er fürdjtete, England möchte die grie: 
hifhen Gebiete zu feinem jonifchen Schutzſtaate fchlagend auf 
Defterreich8 rechter Flanke daffelbe Spiel beginnen, wie Rußland 
an der Donau, wo dann die Revolution in Ztalien nicht zwei 


82) Münfter an Graf Meerveldt. Lebensbilder 2, 338. 


'3 April, 
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Jahre ausftehen werde. Nie fah man den Fürften fo aufgeregt und 
verftimmt. Wie erging er ſich nun wegwerfend über den fchlechten 
Politicus Wellington, der faum erft fo hoch in Ehren ftand! und 
über den „Philhellenen“ Neſſelrode! und vollends über Canning! 
Er fei fein Brandftifter, fagte der Fürft von ihm, aber fobald ein 
Feuer ausbreche, finde man ihn ficherlich zwifchen dem Brand und 
den Sprigen! Fürft Hapfeld hatte feit lange dieß Ringen zwifchen 
England und Defterreidy al8 einen Kampf auf Leben und Tod 
zwifchen dem revolutionären und dem erhaltenden Prinzipe ange- 
fehen, als einen politifchen Zweifampf zwifchen Metternich und 
Ganning. Bisher war noch Streich um Streid von Metternich 
fo abgewehrt worden, daß er ſich immer wieder feiner Parade 
rühmen konnte, aber diefer Hieb traf unverfehen und fhlug tief. 
Und in welcher Schadenfreude ftand der Serundant Pozzo daneben, - 
der verhaßte, der fchon bei feinem Ultimatum über die errungene 
felbftändige Haltung Rußlands aufgejauchzt hatte, das Protocol 
aber als die lang verdiente Strafe für die ſtets feindlich Freugende 
Politik des Defterreichers anfehen mußte. Selbft die raſche Be- 
fanntmachung diefes Actenftüds war im Troge gegen Metterniche 
neuefte treulofe Trugſtücke in Konftantinopel erfolgt. Man wollte 
die Pforte recht bald erfahren laffen, wie weit Rußland entfernt 
fei, die griechifche Sache aufzugeben, wie fchlecht fie mit Defter- 
reichs Rath und Zuficherungen bedient fei. Stratford Canning, 
fobald er durch Wellington! nur eine erfte Kunde von dem Proto— 
coll erhielt, hatte dem Reis Efendi im Voraus! einen Wink ge- 
geben über das, was in ‘Betersburg im Werfe war; durch fpätere 
Nachrichten! genauer unterrichtet ließ er ihm von feinem Drago- 
man! eine Inftruction vorlefen, worin er die Hoffnung ausſprach, 
die Pforte werde fi) nun von der Richtigkeit feiner Mittheilungen 
über die Gefinnungen des ruflifchen Kaifers überzeugen, ftatt, 
itregeführt durch die anderen Minifter, fi in ver ge 
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fährlichen Täuſchung zu wiegen, es werde der Kaiſer, der nad) den 
Borfchriften der Gerechtigkeit, Religion und Menfchlichkeit doch 
nur den Weg feines Vorgängers fortgehen könne, fid) in die grie= 
chiſchen Angelegenheiten nicht fernerhin einmifchen. 

Das war für die Pforte ein Schlag der Enttäufhung von 
ungleich anderem Belange als für Defterreih. Die Intervention, 
über die man fid) bisher zwifchen Türfen und Franfen nur in den 
Luftftreichen der Worte geftritten, jet in bitterem Ernfte angedroht, 
im Momente wo man fid) der Bändigung der Rebellen ficher wußte, 
ward von dem Sultan nun in eben fo bitterem Exnfte als eine ent: 
Ihiedene Kriegsfrage aufgenommen, die unmittelbar die energifch- 
ften Entfchlüffe in ihm reifte. Drei Tage nad) den legten Mit: 
theilungen Stratfords verfügte der Padifchah eine vielbedachte 
lange bereitete Maasregel, die auf eine ferne Zufunft hin Natur 
und Geftalt des ganzen osmanifchen Reiches umzubilden begann, 
die für die nächfte Zufunft den lange vermiedenen Krieg mit Ruß: 
land dennoch zum Ausbruch trieb, die durch ihre ganz unmittel: 
baren Folgen die verabredete Unterhandlung mit Rußland ver: 
jögerte und auch die Vermittelungsanträge Englands durd) das 
ganze laufende Jahr hinausſchob. Es ift ein neued Intermezzo, 
das wir hier epifodifch einzufügen haben und das zu dem faum er: 
zählten Petersburger Zwifchenfpiel ein vollfommenes, aber weit 
beveutendered Seitenftüd bildet. Wir haben ſchon oft bemerfen 
können, in welch einem feltfamen Gleichlaufe die ruffifche und tür: 
fiihe Politik fic) nebeneinander bewegten, und wie der Sultan fid) 
jo oft dem Czaren, der ihn gerne zum Bafallen herabgedrüdt hätte, 
wie ein ftolger Ebenbürtiger, oder wie ein äffender Doppelgänger zur 
Seite gerückt. Nie war dieß auffallender als bei dem Goncurrenz: 
Rüd des Militäraufftandes in Konftantinopel, aus dem der Sultan 
offenbar als ein weit größerer Spieler hervorging. Der Nimbus, 
den die Beſiegung einer Revolution von einigen Stunden auf 
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Kaifer Nikolaus geworfen, fchien den Sultan zu ftacheln, ſich durch 
eine größere That gegen eine fäculare Revolution emporzuheben, 


Das 3wifhen- Der alte Unfug der Janitfcharenanarcdhie hatte im Laufe des 
— *— griechiſchen Revolutionskrieges in mehrfacher Weiſe, wieder und 
— immer wieder, ſeine unheilbare Verderblichkeit bewieſen. Die 

Yanitfharen. Schäden der Unordnung, der Willkür, ver Gewaltthat, der Auf: 
lehnung waren in diefen Zeiten der äußeren Kriegsgefahr und der 
inneren Unruhe der Hauptftadt fühlbarer al8 fonft geworben. Die 
legten amtlichen Anfchuldigungen gegen den Opfchaf®? ald Kriegs: 
corps laſſen auf eine bodenlofe äußere Desorganifation und innere 
Berwilderung hindurchbliden. Wie es feit einem Jahrhundert 
gewefen war, fo dauerte ed noch jetzt in gefteigertem Maaße fort: 
wenn ein Trupp von Janitfcharen ja zum Auszug zu bringen 
war, fo war auf dem Zuge Raub und Mord in Freundesland ihr 
tägliches Gewerbe, und wenn fie im Felde ja Stand hielten, fo 
ſchoſſen fie zucht- und finnlos auf Freund und Feind, plünderten und 
verfcharrten ihre verwundeten, noch lebenden Gameraden und ent- 
fhuldigten ihre Frevel und Greuel in höhnenden Wien von thie— 
rifcher oder teuflifcher Gefühllofigfeit. Gewöhnlich aber fehrte von 
jedem zum Auszug befohlenen Bontingent die Hälfte gleich beim 
Aufbruch nah Haufe zurüd, waffenunfähiges Handwerfergefindel, 
dem es bequemer war die eingeriffenen Misbräuche des Cafernen- 
und Stadtlebens auszunügen. Im Jahre 1823 wurden die großen 
Kriegsrüftungen für den Jahresfeldzug mit dem Arfenal und der 
Kanonengießerei in Top-Chane durch eine Feuersbrunſt zerftört, 


83) Odſchak = Heerd, bezeichnet das ganze Ianitfcharencorps. 
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die man allgemein den Janitfcharen Schuld gab. Mehr als ein- 
mal waren die Kriegsdienfte gegen Griechen und Perfer ganz ge- 
weigert worden, unter den Aufftiftungen der Mutawallis (Quar— 
tiermeifter), der Uftas (Küchenmeifter) und der Unterofficiere, in 
denen Der Hauptjig des Uebels lag, die den Einfluß der Haupt: 
leute (Oda Baſchis) ganz verbrängten und das foftematifche Aus— 
plündern des Staates und der Gefellichaft durch ihr Beifpiel an— 
gaben. Dadurd wirkte das Unheil des Janitſcharenweſens in der 
bürgerlichen Gefellfhaft noch ſchädlicher als im Kriege, weil es 
dort ununterbrochen wirkte. Nicht genug, daß fie an allen Un: 
gläubigen die empörendften Graufamfeiten verübten, alle reichen 
Juden und Ehriften durch ſchwere Taren ausfogen, die Moglimen 
felber waren vor ihnen faum geficherter. Kein Gärtner fonnte 
feine Früchte zu Markt, fein Schiffer feine Verfaufsgegenftände 
an's Ufer bringen, ohne ihnen zollpflichtig zu werten, fein Hand» 
werfer eine öffentliche Arbeit beginnen, ohne daß fie feine Gefellen 
verjagt und mit den ihrigen erfegt hätten. Die Laftträger, die in 
ganzer Maffe in ihre Gemeinfchaft gehörten, übten regelmäßig in 
ihrem Gefchäfte die unerhörteften Erpreffungen. Die meiiten der 
häufigen Beuersbrünfte in Konftantinopel wurden den Anftiftungen 
ver Zanitfcharen Schuld gegeben, weil fie fih, mit Laftträgern 
und Sprigenlenten im Bunde, die Niederlegung des Feuers von 
den Reichen der betroffenen Quartiere vertragsmäßig mit unge: 
heuren Summen bezahlen ließen. In der Umgegend der Haupt: 
fadt gab es weithin feine Bande von Vagabunden und Wege: 
lagerern, in der die Führer nicht verfolgte, flüchtige Janiticharen 
geweſen wären, oder Leute aus den Yamaks, den unlenffamen 
Befagungen, die in den Feftungen an der Mündung des fehwarzen 
Meeres eine ſchwer einfchränfbare Herrfchaft übten. In den 
Jahren 1823 und 1824, wo unter dem Glücke der griedyifchen 
Waffen die Unluft zum Kriegspienfte immer mehr um fi) griff, 


togl 5, 132, 
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beobadhtete man in der Hauptftadt noch ganz neue ſchreckendere 
Symptome. Unter dem Elend des ausgefogenen Volfes tauchte 
ein entfegliche8 Gefindel in den Straßen auf, gegen das mit Haft 
und Schwert gewüthet wurde, ohne daß dieß dem Uebel Einhalt 
that: bald hatten diefe Horden eine Stüge an den Janitfcharen, 
bald an den Ulemas, je nachdem die Einen oder die Anderen auf 
den Sultan übel zu fprechen waren. Die Diplomaten waren An- 
fangs 1824 nicht ohne Sorge felbft um den Beftand des Throne. 
Wenn fid) ein Führer fände, war ihre Meinung, der die Mittel: 
Hafen um fich fammelte und den Ulemas ihre Furcht vor. den 
Janitſcharen benähme, hätte eine Umwälzung längft Statt gehabt. 
Was aber den Sultan hielt, war eben dieß entgegengefeßte In— 
tereffe der zwei großen privilegirten Klaffen, die Gefahren von 
Rußland und der griechifchen Infurrection, und der Mangel eines 
erwachſenen Nachfolgers des Großheren, der nocd immer den 
Stamm des Dsman fo gut wie allein vertrat. Dazu fam, daß 
der Padiſchah felbft feiner Lage Feineswegs unfundig war und 
feine Anftalten traf, der Umwälzung mit der Umwälzung zu 
begegnen. 

Der Entfhluß, die Herrfchaft der zügellofen Banden zu 
brechen, die ſich fortwährend als die Herren des Landes betrad)- 
teten und „das Feuer des Aufruhrs unter dem Keffel der Wider: 
feglichfeit fhürten“, hatte Sultan Mahmud, wie wir wiffen!, 
feit feines Oheims Selim Zeiten, fo nachtragend rachfüchtig, wie 
flug verftelungsfundig, unabänderlich feftgehalten. Gleich im 
Anfang des griechifchen Aufftandes, ald das Bedürfniß drängte, 
eine verläßige rein moslimiſche Streitmacht zu haben, hatte Mah— 
mud den Verſuch gemacht, die Janitfharen in Gutem zu ge— 
winnen. Er hatte eine Vertretung ihres Generalftabs im Diwan 
genehmigt, um fie gutwillig zum Kriege und zu der europäifchen 
Kriegsweife zu machen, deren Einführung er offen betrieb. In 
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einem Minifterrathe' ftimmten damals die höheren Dfficiere felber' 19. Mai 1821. 
der Maasregel bei, unter der Bedingung, daß man die Tracht 
nicht ändre und den verhaßten Namen Nizam Dſchedid vermeide; 
furz darauf aber! gaben fie die Erklärung ab, daß fich die Mafjen'23. Juni. 
beharrlich der Neuerung widerfegten. Der Sultan gab dem 
Odſchak unverweilt eine warnende Lection: er warf ihren Begün— 
ftigten, den damaligen Großvefir Ali Benderli aus Amt und Leben 
und ließ zu größerer Beichimpfung feine Kopfhaut nicht, wie es 
feinem Range gebührte, mit Baumwolle fondern mit Stroh aus: 
gefüllt, nicht auf dem Silberbeden fondern auf einem bloßen Breite 
wie den Kopf eined gemeinen Verbrecher ausftellen, und zwar 
am 26. Ramazan, dem Jahrestag der Revolution, die 1808 dem 
Reformer Muftapha Beiraktar das Leben gefoftet. In ähnlichem 
Etile fheute der trogige Sultan faft nie, den größeren Ungebühren 
der Zanitfcharen offen zu begegnen. Als ein Jahr fpäter! verfchies "Sommer 1822, 
dene Ortas Unruhen erregten und einen Anfchlag auf den Groß— 
vefir machten, erflärte er in einem Chatfcherif: Er felber rühme 
ſich, Sanitfchar zu fein; wenn fie ſich aber felbft entehrten und 
mit Mördern und Brandftiftern gleich ftellen wollten, fo werde er 
aufhören diefen Feinden des Geſetzes anzugehören; und wenn der 
Aga nicht Ruhe in der Hauptftadt fchaffe, jo müffe er fie mit feinen 
Söhnen verlaffen. Zur Seite diefen offenen Berrohungen aber 
betrieb er zugleid) das wirffamere Mittel, die ganze Inftitution in 
fid) felbft zu untergraben. Er ließ e8 nicht fehlen an Berbannungen 
und Hinrichtungen der gefährlichften Uſtas; was ſich aber noch 
erfolgreicher erwies: man erfeßte alle Diefe Befeitigten ſtets mit den 
ſchlechteſten Subjecten, die man durd) die Beförderung dem Neide 
Preis gab und dann um fo leichter wieder bei Seite ſchaffte. Die 
oberen Dfficiere gewann man in einem lange fortgefponnenen 
Syſteme von Beftehung durch Gold und durch Verfprechen. Und 
wieder in anderer Methode untergrub man die Macht des Janit— 
vi. 13 
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fharenagas, eine Stelle deren Inhaber (auf Anftöße von oben 
oder unten) jeden Augenblid wechjelten und dann auf gut Glüd 
durch die jeweiligen Lieutenants erfegt wurden: dieß hinderte, daß 
von diefen Dberbefehlshabern des Corps je gleichmäßige Zwede 
verfolgt worden wären. Bei diefer Ueberlieferung machte e8 einen 
eigenen Eindrud (und ed ward allgemein als der Vorläufer eines 
neuen Reformverfuches angefehen), al8 der Sultan plöglidy in 
27. Zuli 1823, einer unerhörten Maasregel den Janitfcharenaga Huffein! zum 
Paſcha von drei Ropfchweifen erhob, bald darauf zu feinem 
‚20. Dec. Schwiegerfohne beftimmte und' zum Befehlshaber des Bosporus 
machte; ein Zeichen, daß er die Eiferfucht der Yamaks gegen die 
Janitſcharen benugen, oder Einen und denfelben eifernen Arm 
gegen jene wie gegen diefe gebrauchen wollte. Diefer Auserwählte 
war ein Mann, der einft ald gemeiner Janitfchar 1808 den Chef 
feines Drta ermordet hatte und nachher lange in einer Menge auf- 
rührerifcher Handlungen mitfchuldig gewefen war, verberbt, fittenlog, 
brutal, aber muthvoll, entſchloſſen, rückſichtslos, zu gewöhnlichen 
Geichäften unbrauchbar, aber geneigt zu Allem, vor dem Andere 
erbebten. Seine Unverfjchämtheit war groß wie feine Unerfchroden: 
beit. Der Sultan follte ihn gefragt haben, ob es noch viele des 
alten Gefindels unter den Janitfcharen der Hauptftadt gebe? Nein, 
Herr, fagte er, id) bin der legte meiner Art. Der Mann nun 
war von dem Sultan gewonnen, beftimmt, ja leivenfchaftlich 
gierig gemacht worden zu dem Gefchäfte, die Körperfchaft feiner 
Gameraden fei e8 umzugeftalten, fei es zu vernichten. Als die erfte 
Ausfahrt der Aegypter 1824 fo fehr hinter allen Erwartumgen 
"Anf.1825, zurückblieb, wandte fich der Sultan noch einmal! an die Janit- 
ſcharen um ein Gontingent von 8000 Mann, konnte es aber nicht 
erhalten. Diefe Anwandlung, ſich der Milizen in ihrer alten Geftalt 
im Felde zu bedienen, wid) übrigens nad) den erften Erfolgen der 
ägyptifchen Taftifer in Morea wieder dem entgegengefeßten Ge: 
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danken, die europäiſche Kriegsweiſe nun um jeden Preis auch 

unter den Türken durchzuſetzen. Die Abſicht ward bekannt; der 

Uſta des 27. Orta ftiftete! Unruhen an um des bloßen Gerüchtes Sommer. 
willen und wurde erdroſſelt. Der Sultan übrigens ging gemad) 

und in aller Vorficht weiter. Bei dem erſten Schritte, den er ein: 

leitete, mied er Alles was an den Nizam Dſchedid erinnern Eonnte, 

Er kündigte im Gegentheil! die Abficht an, nur die verfallenen'Frügting 1826. 
alten Ordnungen (Rizami Aatih) wieder in Kraft zu feßen, und 

ließ darüber in häufigen VBerfammlungen der großen Würdenträger 
berathen. Die Ulemas arbeiteten eifrig für die Veränderung: man 

fiherte ihnen in den neuen Regimentern einen großen Einfluß zu, 

da fie in jeder Compagnie einen Imam haben follten. Die religiöfe 

Stüge für die Maasregel fand man in einem Spruche des Koran: 

„ſetzt eurem Feinde diefelben Waffen entgegen, deren Er ſich be- 

dient;“ die große Bewähr dieſes Grundfages Tag ſchon in der 
Annahme und dem Gebrauche des Schießpulvers, einer Erfindung 

der Ungläubigen. Mitten in diefe Berathungen nun fiel Strat- 

ford Cannings Anfündigung der tractatmäßigen Verbündung der 

zwei größten Mächte zu der Bermittelung in Griechenland, So— 

fort wurde in einer Vorberathung der höchften Würdenträger! in'2s. Mai, 
der Wohnung des Mufti befchloffen, ohne längeres Zögern die 

Hand an's Werf zu legen; und in einer größeren feierlicheren Ver— 
fammlung ward hierauf! ein Regierungsact verlefen und berathen, '2s. Mai. 
der wejentlich auf das Argument des immer noch ungebändigten 
Aufſtandes der Griechen geftügt, „diefer ſchwachen Rohre, die der 
ungeftüme Strom des osmaniſchen Muthes im Nu hätte zerbrechen 

follen ,“ die Einführung eines disciplinirten Fußvolkes (muallem 
eschkindschi) vorfchlug®*. Der Reis Efendi unterftügte dann 





84) Wir folgen wefentlich der Erzählung des Reihshiftoriographen Aſſad 
Efendi, nad) der franz. Ueberf. von Caussin de Perceval, pre&cis hist. de la 
destruetion du corps des Janissaires. Paris 1833. Nur mit größter Vor: 
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den Antrag auf die Reform durch Vorlage der Urfunden über die 
ungerecdhte, gebieterifche, auf die Schwädung der moslimiſchen 
Macht abzielende Einmifchung der Fremden in die Sache der Re: 
bellen, und endete feinen Vortrag mit den Worten: „Schließt aus 
dem wenigen was id) fage auf das was ich nicht fage.” Hierauf 
wurde nad) einigen zuftimmenden Reden die großherrliche Verord- 
nung, die in 46 Paragraphen die Beftimmungen über die neu zu 
bildende Truppe enthielt, und ein etwa des Mufti vorgelefen, 
das die Einübung in die militärische Kunft für eine Pflicht der 
Gläubigen erflärte; dann festen alle Anwefenvden ihre Namens- 
zeichen unter eine fchriftliche Acte, in der fie fi zur Ausführung 
der Befehle des Sultans förmlich verpflichteten. Alle drei Schrift- 
ſtücke wurden hierauf in feierlichem Aufzuge zu der Wohnung des 
Zanitfcharenaga Muhammed Dfehelalevdin gebracht und die Ver: 
pflichtungsacte dort von 208 Zanitfcharenofficieren unterzeichnet. 
Die möglichfte Schonung charafterifirte die neue Ordnung. Statut 
und Privilegien der Janitfcharen wurden erhalten; die Befoldungen 
follten lebenslänglic) fortbezogen werden, nur die Misbräudye mit 
Beräußerungen und Vererbungen derfelben follten aufhören. Statt 
der anftößigen hriftlichen Unterweifer waren Aegypter angeftellt. 
Man verlangte von jedem Drta 150 Mann; die unvollftändigen 
Ortas follten fogar ausgenommen bleiben. Alles ſchien auch glatt 
und gütlich abzugeben. Mehrere der ausgenommenen Ortas boten 
ihre Gontingente freiwillig an. 


Bermehtung der leid) aber ald in dem Pallafte des Aga die Unterzeichnung 
denuſqaren. Start gehabt hatte, war ſchon unter einigen der Officiere der Geift 
der Widerfeglichfeit rege geworden; und ald auf dem Et:Meivdan * 


ficht gebrauchen wir daneben einige Notizen aus gefandtfchaftlichen Berichten, 
die über die thatfächlichen Verhältniffe in diefem Lande der Barbarei und der 
Lüge nur felten verläßigen Inhalts find. 

85) Der Bleifchplag, auf welchem herfömmlich die Fleifchrationen der 
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unter einer feinen Zahl die erften Einübungen begannen!, „recht: '12. Zuni. 
fertigte der Dofchaf feinen Namen und ward zu einem glühenden 
Heerde des Aufruhrs.“ Die nächften Tage, an denen die Nebungen 
fortgefegt wurden, bemerfte man jedesmal die Zeichen eines ſchlei— 
dienden Complottes. Die Uftas brüteten über einer Verſchwörung, 

fi) des Sultans zu bemädhtigen und ihn zu einem Schredens- 
regimente zu zwingen, durch das man fi) aller Feinde wie der 

neuen Einrichtungen entledigen wollte. Die Mutawallis gingen 

in ihre Anfchläge ein, die Oberften (Tſchor Baſchis) verfagten ſich; 

dieß machte die Verfchwörer zu einem aufgelöften Reißerbunde; es 

mußte ihre Entwürfe verrathen und gab dem auf Alles gefaßten 
Sultan Muße ſich ganz zu bereiten. Gleichwohl war noch feinerlei 
außerordentliche Maasregel getroffen, als ſchon nach wenigen 

Tagen! die Rebellenhaufen bei nächtlicher Weile auf dem Fleifch: "15. Juni. 
plage fich verfammelten und Aborbnungen nach dem Intendanten 
Haflan Aga abſchickten, um ihn an ſich zu ziehen, Andere nad) den 
Wohnungen des Großveſirs, des Agas und des verhaßten Acgyp- 

ters Nedſchib Efendi, Die ihrer Rache zum erften Opfer fallen foll: 

ten. Der Intendant wußte ſich ihnen zu entziehen, der Aga ent: 

wifchte in ein Nachbarhaus, die beiden Andern waren auf dem 

Lande; alle drei Häufer der Verfolgten wurden geplündert und zer— 

ſtört, die Harems erbrodyen, die Frauen des Agas der Brutalität 

der Wüthenden Preis gegeben und fein 12jähriger Sohn in Stüde 
gehauen ®%. Am Morgen früh! wurde das gewöhnliche Zeichen des '16. Juni. 
Aufruhrs gegeben: die Keffel wurden auf dem Et Meidan umge: 





— — 


Janitſcharen vertheilt wurden, im Mittelpunkt der Stadt; den Eingang zu dem 
Plap und der anliegenden Gaferne bildete ein hoher Thorweg. In faft allen 
Darftellungen der Sanitfcharenfataftrophe ift er mit dem At-Meidan Roßplatz), 
dem Hippodrom, verwechfelt. Vgl. Walsh, narrative of a journey from 
Constantinople to England. 1829. p. 82. 

86) Die amtliche Erzählung weiß von diefen Greueln in dem Haufe des 
Aga nichts. 
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ftürgt, wo ſich Zaftträger und alles Gefindel in großen Maffen um 
den Kern der Rebellen verfammelten, die nun die verfchiedenen an 
deren Truppenförper beſchickten fie in ihr Intereffe zu-ziehen, und, 
um das Volk aufzuwiegeln, in allen Stadttheilen ausbreiten ließen, 
daß der Großvefir, der Aga Paſcha Huſſein, der Janitfcharenaga 
und alle hohen Würdenträger gefangen oder getödtet feien. Unter: 
deffen erreichte die Nachricht von dem ausgebrochenen Aufftande 
zuerft den Großvefir Muhammed Selim Siri Bafcha auf feinem 
Landjige in Beilerbei auf der aflatiichen Küfte. Es war nody der: 
felbe Nachfolger Ghalibs, der im Hinblid auf diefen Vorgänger 
feiner Schwäche fo demüthig geftändig gewefen war, der fich aber 
in diefer Krife Falt und feit entichloffen zeigte. Augenblicklich beor- 
derte er den Aga Paſcha Huffein und den Paſcha Mehmed von 
Beifos mit ihren Truppen in das Serail, fuhr felbft von nur 
Einem Diener begleitet dahin über, ſchickte raſch den Schaginten- 
danten zu dem Sultan auf feinen Sommerſitz Beſchiktaſch (im Nor: 
den des Hafens), ihn um die Erlaubniß anzugehen, die Fahne des 
Propheten entfalten zu dürfen und zugleich um jeine perjönliche 
Herüberfunft zu bitten. Die beiven Paſchas mit ihren Truppen, 
meift Provinziale, Nebenbuhler der Fanitfcharen, die man lange: 
ber am aftatifhen Ufer zufammengezogen hatte, der Mufti 
und die Ulemas, Profefforen und Studenten, die Artillerie, die 
Marinefoldaten, taub gegen die Stimme der Verführung, eil- 
ten in die weiten Höfe des Seraild und fammelten ſich zu den 
Boftandfhis, den Wächtern des Pallaftes, noch ehe der Sultan 
erfchien. Diefer, fobald er benachrichtigt war, warf fid) in das 
Fahrzeug, das für feine Incognitofahrten diente, und fuhr nad) 
dem Serail über. Seine Getreuen drängten zum Angriff, die 
Ulemas flehten um unerbittliche Strenge. Daß ſich der Großherr 
felbft, wie er wollte, an die Spitze ftellte und in die Gefahr begäbe, 
wandten fie mit eindringlichen Vorftellungen ab, und baten nur 
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um die Entfaltung der heiligen Oriflamme, des Sandſchak Scherif. 
Ausrufer durchliefen nun alle Straßen der Stadt und der Vor: 
ftädte und regten das Volk auf, fi) um „die majeftätifche Cypreſſe 
im arten des Sieges, die grüne Fahne des Propheten“ zu ver: 
jammeln. Studenten, die Leute der Feder, die ordentlichen und 
guten Bürger ftrömten nun herzu und riffen Die erft um die Re 
bellen geſchaarten Bolfsmaffen zum guten Theile von ihnen ab; 
in der Umgebung einer zahllofen begeifterten Menge warb die 
Fahne aus dem Serail nad) der Mofchee Sultans Achmed gebracht, 
geleitet von den treuen Truppentheilen. In der Mofchee berieth 
man, ob Güte und Unterhandlung verfucht werben folle; ed ward 
verworfen. Die beiden Bafchas rüdten mit der Artillerie und den 
Marinefoldaten durch die große Diwanftraße, die Bombarbdirer 
und Sappeurs durch die Arcade Buzdoghan (Wafferleitung des 
Balens) nach dem Fleifchplage zu. Die Rebellen, von der Entfal- 
tung des Sandſchak Scherifd beftürzt, verfuchten das Volf durch 
Abjchneiden der Pafjagen am Zufammenftrömen zu hindern, aber 
die Poften verloren bei dem Anblid der bewegten Menge den 
Muth, flohen auf den Et Meidan zurüd, fchloffen das große Ein- 
gangsthor und verbarricadirten es mit Steinen. Die Paſchas 
umſchloſſen Bla und Caſerne von allen Seiten. Der Artillerie 
fapitän Ibrahim Aga „ver Höllifche” forderte am Thore zur Ueber: 
gabe auf; die Janitfcharen wiefen ihn ab mit einer Art Hunde: 
geheul. Ein Kanonenſchuß zeritörte hierauf den einen Flügel des 
Thores, die Barricade ward von den Kanonieren erftiegen, der 
andere Thorflügel geöffnet: mehr bedurfte e8 nicht, um Die vom 
Gewifien gefchlagenen Haufen in rathlofe Verwirrung zu ftürzen. 
„Die den Schaumlöffel der Empörung gehalten, erzählte ein türe 
füher Augenzeuge”, wurden in den Abgrund des Entfegens ge- 





87) Michaud et Poujoulat, corresp. d’Orient. Bruxelles 1835. 2, 295. 


117. Juni, 


117, Juni. 
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fchleudert 5” fie warfen ihre Keffel um und „ftießen ein Gefchrei aus, 
das von den Bewohnern einer andern Welt gehört werden konnte.“ 
Die ganze Maſſe ftürzte flüchten in die Caſerne; ein Kanonier 
legte Feuer an die Fleifhbänfe, die fie umgaben, 12—15 Kar: 
tätfchenfalven fielen auf das Gebäude, in das von allen Seiten 
Feuer geworfen ward. Die meiften der Rebellen verbrannten elend 
mit dem Bau; die von dem Plage zeitig weggeflohen waren, wur: 
den in den Straßen und BVerfteden der weiten Stadt gefucht und 
gefangen, deren Thore geſchloſſen und befegt worden waren. Die 
Gefangenen wurden am folgenden Tage! vor zwei Gerichtftätten 
geführt, die zugleich ihre Richtftätten wurden: der Großveſit ſaß 
in der Einen, dem großen Saale des linfen Flügels der Moſchee 
Achmed, der Aga Paſcha Huffein in der anderen, in der Wohnung 
des Janitfcharenagas. Kein Erbarmen war vor diefen fhredliden 
Tribunalen zu hoffen. Der Aga Paſcha, fagt man, befdied 
Schuldige vor feinen Stuhl auf Grund eines ſchwarzen Buches, 
in dem Verbrecher und Verbrechen noch aus den Zeiten Sultan 
Selims aufgezeichnet waren. Der glückliche Ausgang bewog nun 
den Sultan augenblicklich, von der beabſichtigten bloßen Reform 
eines Theils der Milizen zu der radicalen Maasregel der Vernich— 
tung des Odſchaks vorzugehen. In nächtlicher Berathung wurde 
der große Entſchluß gefaßt, in größerer Verfammlung im Serail 
unter dem Vorſitz des Großvefird wurde er von einer größeren An- 
zahl berufener Räthe gebilligt. Ein Firman! rechtfertigte die be: 
fchloffenen Reformen, berichtete über den Aufftand, feine Greuel 
und feine gerechte Beftrafung. Bei Ausführung diefes Strafacted 
habe man Ungläubige unter den Rebellen gefunden, das Zeichen 
des Kreuzes auf dem Arme, ein ſicherer Beweis, daß ftets chrift: 
liche Späher unter ihnen gewefen. Nachdem man fo gleichfam mit 
dem Finger die Unmöglichkeit ihrer Befferung gegriffen, fei dad 
Statut der Körperfchaft geändert, der Name der Janitſcharen erſeht 
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worden durd) den der „fiegreihen Truppen Muhammeds.“ So 
werde von da an das Volk der Moglimen, hoch und niedrig, nur 
Einen Körper bilden, Alle würden fortan fi) ald Brüder des 
Glaubens betrachten, der Große auf den Kleinen mit dem Auge 
des Mitleids bliden, der Kleine den Großen unterwürfig achten, 
die Allgemeinheit einig fein, das große Werf des neuen Syftems 
zu erhalten. — Des Volkes Flüche auf die vertilgten Rotten waren 
die Rechtfertigung des Sultans. Die Janitfcharenmügen, vie 
Zeicdyen Der Ortas, die Keflel, noch eben ein Gegenftand der Ehr: 
furcht unter den Türken, des Schredens unter der Raja, wurden 
mit Füßen getreten und im Kothe gefchleift. Die ordentlichen 
Leute athmeten auf. Die Ulemas ftanden wie ein ftarfer Pfeiler 
bei ver Regierung. Sie drängten zu einer Reinigung von Grund 
aus. Und der Sultan, ein unerbittlicher Gerichthalter und ein 
fhredlicher Rächer, ließ ed an feinem Willen nicht fehlen, das 
Uebel mit der Wurzel auszuheben. In geringfter Schägung gibt 
man die Zahl des ausgewiefenen Gefindels auf 20,000 an. Der 
freigeiftige Derwifch Orden der Bektaſch, die, feit ihr Gründer 
Hadſchi Bektaſch 1361 der Bathe und geiftliche Chef der Janit— 
Iharen geworben war, in engfter Verbindung mit diefen Milizen 
geblieben, mit ihnen in Ueppigfeit, Baulheit und Geſetzwidrigkeit 
entartet waren, wurde auf ewige Zeiten unterdrüdt; obwohl er bis 
heute im Verborgenen fortſchleicht. Diefe Verfügung ward als 
eine der größten Wohlthaten diefer gefelfchaftlihen Ummwälzung 
betrachtet. Im anderen Beziehungen laftete des Sultans Strenge 
fhwer auf dem Volfe. Durch die vielen Verbannungen und Aus- 
hebungen ftodte das Handwerk in allen Zweigen; ganze Zünfte 
wie die Laftträger und Sprigenleute waren ausgetrieben worden ; 
eine zeitweilige Schließung der Caffeehäufer beraubte eine Maffe 
Menfchen der Nahrung. Aller Pöbel fühlte ſich nicht wohl bei 
diefer neuen Stärke ver Regierung; diefe alten Freunde der Anarchie 
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fnüpften neue Verbindungen mit den geflüchteten Uftas und an- 
131. Aug. deren Unzufriedenen an. Nach einigen Wochen! brach eine furcht- 
bare Feuersbrunft aus, die ein Adhttheil der Stadt in Afche legte; 
die Sprünge, die das Feuer gemacht, ließen an Brandftiftung 
0/11. Oet. denken; bald blieb fein Zweifel darüber. Ein neuer Brandverfuch! 
ward durch rechtzeitige Anzeigen verhütet, welche die Regierung zu 
großen Enthüllungen zu nugen verftand. Nach einigen Tagen be: 
gann fie ihre Verhaftungen und ihre Strafgerichte: über 800 
Menfchen wurden hingerichtet und über 2000 in die Verbannung 
getrieben. In diefem Volke gilt das Uebermaas der Milde für ge: 
fährlicher ald das der Strenge; der Sultan folgte diefer Anficht 
als einem Grundfag. In diefem Ausnahmsfalle war die Strenge 
ſchon darum gerathener, ja geboten, weil es die Provinzen einzus 
fchreden galt, wo man für Die neuen Maasregeln, die mit dem un 
ordentlihen Hang ded Volkes jo wenig flimmten, am wenigften 
Geſchmack zu erwarten hatte. In den nächften kleinaſiatiſchen Pro— 
vinzen und in Rumelien und Mafedonien ging übrigens die Auf: 
hebung der Janitfcharen ohne jeden Widerftand vor fih. Auch 
die Yamaks, denen ihre Treue die Reform (fo wie allen anderen 
Truppentheilen) nicht erfparte, wurden in ihren Sclöffern, wo 
man fie für unangreifbar gehalten, ohne Schwierigfeit abgelöft. 
Eine Weile drängte fi) die Jugend zu der neuen Truppe hinzu, 
deren Seradfier der Aga Paſcha Huffein ward, zur Belohnung 
jeiner tapferen Dienfte bei vem Aufftand. In einem halben Jahre 
waren 40,000 Freiwillige unter den Waffen, aus deren Zahl fchon 
au Ende des Jahres uniformirte Taftiter zu dem Heere Refchiv 
Paſcha's ftießen. 


ee Die riefige Unternehmung war mit einem Erfolge beftanven, 


der an ein Wunder grenzte: auch ſchoben ihn die Regierungserlaffe 
auf eine befondere Wirkung der göttlichen Macht. Bol Uebermuth 
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fragte Huſſein Paſcha den franzöſiſchen Drogman Desgranges, 
wie lange ihre Revolution in Frankreich gedauert habe? und auf 
feine Antwort („25—30 Jahre“) ſagte er: Wohl, ſchreibt nad) 
Paris, daß wir eine in 23 Minuten vollbradht! Sultan Mahmud 
hatte zuvor ſchon zu Stande gebracht, was feinem feiner Vorfah— 
ten feit Muhammeb IV. gelungen war: die Ausrottung der 
Derebeid und die Unterwerfung von Albanien; das fchwierigfte 
von Allem, die Vernichtung der Janitſcharen fügte er num hinzu, 
eine That die ganz aus feinem eigenen Kopfe entfprang. Auch 
jeigte er ſich nad) ihrer Vollführung gehoben, wie von einem 
1Bjährigen Joche erlöft, zufrieden mit ſich, in ſicherem Selbftver: 
trauen; er trug die würdevolle Geftalt, die breite Bruft, die fchö- 
nen Geſichtszüge noch ftolzer ald zuvor und der ruhig melancho— 
lifche Blick feiner ſchwarzen Augen jchien jet bligenver als fonft. 
Hatte ihn bisher feine nähere Umgebung auf den Händen getra- 
gen, fo war er nun eine Weile der Gefegnete des Volfs. Er hatte 
die ganze Zufunft feined Reiches mit diefen großen Wurfe auf das 
Spiel gefegt: er konnte zur Vernichtung und zur Belebung ber 
alten Kriegsfraft, zur Zerftörung und zur Wiedergeburt des Staa— 
te8 führen. Es war ein türfifcher Phraſenbombaſt, wenn fein 
Hiftoriograph den Großheren pries, daß er die Geſetzlichkeit Abu- 
befr’ 8, die Feftigfeit Omars, die Befcheidenheit Osmans, den 
Muth des Ali in ſich vereinige, daß er durch feine Thaten, feine 
Reden, feine Freigebigfeit die Bewunderung der Wohlthätigen, 
der Weifen und der Krieger ſei; aber es hatte einen tieferen Sinn, 
wenn er in ihm das überlieferte Wort des Propheten beftätigt 
fand: daß Gott am Anfang jedes Jahrhunderts einen Mann mit 
dem Berufe fende, den Glauben herzuftelen. Die fränfifchen 
Staatsleute felber theilten in nicht geringer Zahl die Meinung, 
daß diefer Mann mit diefer That ſich ausgewiefen habe, der Re: 
generator des türfifchen Reichs zu werden, an deſſen unrettbarem 
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Berfalle vor 30 Jahren faum Jemand in der weftlichen Welt ge: 
zweifelt hatte. Der Sultan felber kannte diefe Bedeutung feiner 
That. Er hatte am Tage des Sieges den Reis Efendi, den guten 
Saida, zweimal rufen laffen und ihm gefagt: es beginne von nun 
an ein neues Reich, der Thron folle fünftig nicht mehr des Volfes 
Schreden fondern feine Stüge fein. Am folgenden Tage verfündigte 
er in dem Diwanſaale des Serails, „daß er fortan ſich nur mit des 
Volkes Wohl befchäftigen, die Verwaltung feines Reiches mit den 
Zierden der Weisheit und Billigfeit ſchmücken wolle, wie man die 
Stirne einer jungen Bermählten ſchmückt.“ Zugleich ſprach er feine 
Abjicht aus, die Gütereinziehung aufzuheben, und gelobte felbit ven 
Kindern der Rebellen die Beute ihrer Väter zu laffen; und in der 
That erfchien al8bald das betreffende Geſetz, das die Regierung 
von diefem Fleden reinigen folte. Auch andere große Finanzrefor- 
men, Berbefferung der Münze, Einführting der Grundfteuer ald 
Bafis aller feften Reichseinfünfte, wurden gleich anfangs in Aus— 
ficht genommen; wie in Selim’s Tagen follten die Militärreformen 
nur die Einleitung zu einer Verbefferung aller Verwaltung fein. 
Man wußte, welchen endlofen Vorurtheilen man mit diefen Ent: 
würfen in den Weg trat, mit welchen Laftern man zu fämpfen un 
ternahm. Aber der Reis Efendi ſchien zu ſolch einem großen 
Werke mit der nöthigen Geduld, der Sultan mit dem unbeugſa— 
men Willen, mit der Kühnheit und dem Troge der Neuerungsfuct 
gerüftet zu fein. Der Kortfeger Selims, war Mahmud der äuferfte 
Nachzügler der vielen Reformfürften des 18. Jahrhunderts. Et 
war als ein Türfe aufgeklärt und vorurtheilsftei ; er verwies oft 
und gern feine Türken auf die Franfen, damit fie „Menfchen zu 
werden“ lernten; er öffnete durch fein Beifpiel fogar der oberflaͤch⸗ 
lichen fränfifchen Freigeifterei den Eingang in feine Hauptftadt. 
Seinem Wefen, ernft wie es ſich anfehen, hart wie es fich arten 
fonnte, war doch das finftere des osmanifchen Charakters nicht 
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natürlich; er fonnte felbft bei feierlichen Audienzen, wenn er feinen 
Dragoman in Verlegenheit fah, in vergnügtes Lachen ausbrechen. 
Den geiftigen Getränfen der Abendländer war er nur zu fehr erge= 
ben und er begünftigte die Osmanen, die öffentlich Wein zu trinken 
nicht fcheuten. Einige Jahre fpäter wagte er chriftlihe Damen zu 
befuchen, fah auf den Prinzeninfeln den Tänzen griechiſcher Mäd— 
hen zu und erfchien bei diplomatischen Gelagen gegen allen Brauch, 
fi mit den Berfammelten zu unterhalten. Bei feinen öffentlichen 
Umgängen wollte er einmal eine chriftliche Kirche betreten, die nur 
grade geſchloſſen war; Selim hätte fich Feiner noch zu nähern ge: 
wagt. Er griff den türfifchen Aberglauben und Fatalismus mit 
offnem Troge an, wenn er auf Begräbnißplägen die üblichen Denk— 
fteine mit dem Janitſcharenturban umzuftürzen befahl, wenn er ſei— 
nen Kindern die Boden einimpfen ließ, wenn er ein medicinifches 
Collegium gründete mit der Ermächtigung Leichen zu zerlegen. Mit 
diefen Rüdfichtslofigfeiten ftieß er bei feinem Volke heftig an, mit 
jenen Leichtfertigfeiten erregte er den fremden Beobadhtern den 
Zweifel, ob ihm für fein großes begonmenes Werf nicht der Ernft 
der Sitte und der Einfiht, die nachhaltige Kraft der Eonfequenz 
entgehe. Türkiſch erzogen, in der Abgefchloffenheit und Verweich— 
. fihung des Serails erwachfen, an die Umgebung von Günftlingen 
und Speichellefern gewöhnt, zerftreute er feine Neigungen abwech— 
jelnd auf Studien, auf Weiber, auf Bogenfchießen, auf Militär: 
übungen, wie jegt auf die große Reform; und fichtlich ermangelte 
er der Stärfe des Kopfes und der Bildung des Geiftes, um die 
Civilifation anders als nur aus der Ferne zu begreifen und nad) 
dem Scheine zu beurtheilen. So liefen feine Reformen, wenn aud) 
im Kerne und Wejen begonnen, fo oft und fo leicht in neue Kin: 
dereien oder in alte Misbräuche aus. Er ftellte gefeglich die Con— 
fiöcation wohl ab, aber faft im Augenblide wo e8 gefhah ward 
doch noch) einem reichen Juden fein Vermögen zum Berbrechen und 
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zum Verderben. Er wollte dem Aderbau aufhelfen und ließ Werf- 
zeuge aus England fommen, aber die Unficherheit des Eigenthums 
und den Abgabendrud abzuftellen, daran ward nicht gedacht. Und 
fo glitt aud) die Militärreform von dem großen Ernfte der Aufgabe 
gar oft zu Heinen Spielereien herab. Im Anfang beftand ein weit- 
ausfehender, nur wenigen Fremden befannt gewordener Plan ®, 
nad) dem zehn Jahre in Ausficht genommen waren zur vollen Um: 
bildung des Heeres, zum Bau von Gafernen, zur Anlage einer 
Waffenfabrif, zur Begründung einer neuen Militärverwaltung und 
Gefundheitspflege, und einer Marinefchule. Jedes Jahr follte ein 
Linienfchiff und eine entfprechende Anzahl Fregatten und Eleinerer 
Fahrzeuge gebaut werden. Der Schwerpunft der Landesvertheidi- 
gung, den die Natur in den Norden gelegt, ſollte durch Kunft ver- 
ftärft, die Befeftigungen von Schumla erweitert, die von Braila 
ftarf mit Matfchin verbunden zu einem Platze erften Ranges um: 
gewandelt werden. Ein Haupttheil des Heeres follte in dieſen 
Feftungen die Befagung bilden, 40,000 Mann nad Exzgerum 
zur Bewachung der afiatifchen Grenzen gelegt werden, 50,000 
follten die Hauptſtadt deden, das Reichscentrum, das von ber 
Landfeite völlig unnahbar gemacht werden follte, das Rieſenmodell 
alfer der vielen ftarfen Seefeftungen dieſes Landes, deſſen bloße 
Lage dem byzantiniſchen Reiche feine Eriftenz fo viele Jahrhunderte 
länger ald Rom gefriftet hat. Alle diefe großen Dinge aber ver- 
eitelte die Kleinheit der Mittel oder die Kleinlichfeit der Neben: 
zwecke. Der Staat follte ven regulären Truppen fünftig Kleidung 
und Waffen liefern: dadurch raubte man den osmaniſchen Kriege 
leuten die liebften ihrer Befige und machte die ohnehin Verftimm: 
ten gleichgültig gegen Capitulation und Waffenablegung. Aber 


88) Die nächftfolgenden Angaben find aus den Aufzeichnungen eines diefet 
wenigen bevorzugten Gefandtfchaftsattaches. Hf. 
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man konnte ſo freilich dem europäiſchen Spielzeug der Uniformen 
fröhnen und trieb es einmal gar zum Verſuche eines Küraffier: 
regiments, dem Klima und Alles widerfprad. Bei dergleichen 
eitlen Verfchwendungen ward man bald ftugig über das Koftfpie: 
lige der neuen Ordnung, und z0g in Berlin Erfundigungen über 
das preußifche Landwehrfyftem ein, zugleich) aber auch über ein dort 
erfundened Kriegsfpiel, das der König bereitwilligit mittheilen 
ließ. So ſtockte die Berbefferung des Kriegsweſens gleich in ihren 
erften Stadien; nad) außen machte gleichwohl das Ereigniß den 
außerordentlichften Eindrud und erregte da- und dorthin die höch— 
hen Hoffnungen und die tiefiten Bedenfen. Ein Mann wie 
Strangford fand ſich durch die Ummwälzung in all feiner großen 
Meinung von den türfifchen Fähigfeiten beftärft, die er einer klei— 
nen Schule feiner Landsleute übererbte. in preußifcher Beob- 
achter (v. Canitz) erflärte, daß diefe Umbildung der Armee dem 
Großherrn die Gewalt geben fönne, die Kräfte des Reichs in ſei— 
ner Einen Hand zu verfammlen, die Paſchas zu abhängigen Die: 
nern zu machen und fo die Bertheidigungsftärfe des Reiches bedeu— 
tend zu erhöhen. So fah auch Metternich, daß durch diefe Reform 
der Mebergang aus dem Feudalftaate zu einer Berftärfung der 
monarchifchen Gewalt, zur Begründung eines regelmäßigen Be: 
fteuerungsfoftemes gemacht war, und daß dieß einen Auffchwung 
zu einer innern Verbeſſerung beveute, die das Schidjal des osma— 
nifchen Reiches ficherer ftellen werde. Augenblicklich aber faßte ihn 
aud) die Unruhe an, daß Rußland in diefen Neuerungen ebenfo 
Rarfe Urfachen zum Argwohn und Mistrauen finden möchte, wie 
Defterreich zu Vergnügen und Beruhigung; er fah einen ganz 
neuen Antrieb zum Kriege vorliegen, um den fürdernden Wirkun— 
gen diefer Reform zeitig einen Riegel vorzufchieben, einen Grund, 
den man nie eingeftehen würde, der aber mächtiger vielleicht als 
jeder andere wirfen fönne. Und er hatte ganz recht gewittert. Den 


208 Aufftand und Wiedergeburt von Griechenland. 


Czaren mußte ſchon dieß verdrießen, daß man in diefem verachteten 
Nachbarreiche diefes Zerrbild feines Petersburger Revolutiongfie- 
ges aufführte und dieß in einem fo viel größeren Stile! Verglich 
man dod) augenblidlid den „Sieger“ Mahmud mit Peter I., 
den Bändiger der Streligen! Und wahrlid,, wie tief man, Perſon 
gegen Perſon, den Sultan unter den Czaren fegen möchte, fo 
fteigt doch, grade jemehr man die Gründe des Unterwerths osma— 
nifcher Geiſtes- und Charafterbildung erwägt, deſto höher der 
Werth und die Bedeutung diefes kühnen Schlages auf eine halb» 
taufendjährige Macht, der die ftärfften Sultane in der Blüte der 
Dsmanenherrfchaft nicht gewachfen waren, diefer Ummwälzung, die 
einen abfinfenden, alternden Staat ſchien neu verjüngen zu follen. 
Dieß wedte denn aud) in Petersburg die ernfteften Erwägungen. 
Mislingend Fonnte das Unternehmen des Sultans zu einer furdt: 
baren Anardyie, zur Austilgung der Dynaftie, zum Falle des Rei: 
ches führen, wo dann Rußland in erfter Linie an die Combinatio— 
nen zu denfen hatte, die es erfegen follten; da aber dieſe Wendung 
nicht einzutreten ſchien, fo ftand zu bedenken, was dem glücklichen 
Erfolge gegenüber zu thun fei, ver „die türfifche Regierung wieder 
ftarf machen und ihr ein Vertrauen in ihre Kraft geben Fönnte, 
deffen Folge Rußland augenblicklich an fi) erfahren würde“ 8. 
Mir werden demnächſt fehen, wie Rußland einer ſolchen Wirkung 
des türfifchen Reformwerkes vorzubauen fuchte, 

Diefed Werf des Sultans hat fpäter, von dem Augenblid der 
Emancipation der Griechen an, ftufenweife zu ver geſetzlichen 
Gleichſtellung der Ehriften, zu der Emancipation der Raja im In: 
neren des türfifchen Reiches geführt. Bei jenem erften Schritte 
aber war dieß Prinzip der Religionsduldung und der Verföhnung 
nicht allein nicht im Spiele, fondern die rafche Unterwerfung der 


89) Depeſche an Herrn von Ribeaupierre vom 23, San, 1827. Portfolio 3. 
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griechifchen Raja mit jedem Mittel und um jeden Preis fchien da- 
mals dem Sultan nur die jelbftverftändliche Ergänzung zu feinem 
Fanitfcharengerichte zu fein. Den freiwillig unterworfenen Griechen 
hätte er, wenn es feine Untergebenen geftatteten, vielleicht manche 
Gewährung gemacht, den Empörern gegenüber fühlte er nur den 
Herrfchertrog. Je Fräftiger er den Duell der türfifchen Infur: 
rection jegt eben abgegraben hatte, defto heftiger reizte ihn nun, 
fo lange fie aufrecht ftand, die Infurrection der Naja. Gr hatte 
die Vergünftigungen an die Serben ald einen erften Bruch der 
Damme angefehen, welche die Osmanenherrichaft befeitigten, und 
alle neueren Zugeftänpniffe an die Naja wären für ihn weitere 
jolhe Dammbrüche geweſen. Dieß muß die unbeugfame Hals: 
ftarrigfeit erklären, die er an die Unterbrüdung der Griechen fegte, 
die er gegen jeden Verſuch der Einmifhung Fehrte, die ihm feit 
lange den Haß der Welt und zulegt auch die Feindfchaft der Mächte 
erregte. Als er feinen Janitſcharenſchlag vollzog, war ihm der 
Muth zu diefem Wagniß nicht am wenigften geſchwollen durch ein 
Greigniß in dem Infurreetiondfrieg, das ihm damals unftreitig 
wie ein Todesftreid der Rajarevolution erſchien. Es ift daher 
nöthig, den Blick zunächſt auf den Verlauf des Krieges zurückzu— 
wenden. 


d. Die Kriegsjahre 1826 und 1827. 


Im ganzen Winter 1825 —26 hatten wie im vorigen bie — 
Kriegsrüſtungen Ibrahim Paſcha's nicht geraſtet. Noch im Spät— 
herbſte! war wieder eine ägyptiſch-türkiſche Flotte unter De 
Kapudan Paſcha mit 10,000 meift taktifchen Landtruppen aus 
Alerandria abgegangen und wohlbehalten im Hafen von Navarin''5.Nov. 
gelandet. Der Aegypter faßte nun den ehrgeizigen Gedanken, 
mitten im Winter zu vollführen was Reſchid Paſcha im ganzen 
Sommer nicht vermochte: Mefolongi zum Falle zu bringen. Zu 
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dem Ende ließ er feine Artillerie und einen Theil der Truppen nach 
Patras einfchiffen, deffen langjähriger Vertheidiger Juſſuf, nad) 
Magnefien verfegt, ihm die Stelle räumen mußte; er felber brad) 
mit der Reiterei und dem übrigen Fußvolf zu Land dahin auf. Bei 
den Heinen Dardanellen angelangt! ordnete die Flotte einige Schiffe 
zur Blocade von Mefolongi ab. Die Landmacht fam! ohne einen 
Feind zu fehen an den Ausflug des Alpheios. Kolofotronis be= 
hauptet, auf die Nachricht von Ibrahims Planen der Regierung 
angeboten zu haben, nad) Gaftuni zu geben, dort alle Borräthe 
aufzuheben und nad) Mefolongi zu fchaffen, wozu man 20 Tage 
Zeitgehabt hätte: verhält ſich dieß fo, fo ward nie eine ftrafiwürdigere 
Berfäumniß begangen, ald die Unterlaffung diefer (fowie jeder 
anderen) rettenden Maasregel. Nichts gefhah, weder um den 
Paſcha für das fchlecht vertheidigte Tripolitfa, noch um die ebenfo 
ſchwach gededten Orte Modon und Navarin beforgt zu machen, 
nichts ihm den Weg dur die Engen von Kleidi zu fperren, 
nidyt8 von den Eliern ihm den Uebergang über den Ruphias zu 
wehren; fie lagen forglo8 zerftreut in ihren Orten, gemein- 
ſames nichts verfuchend ; und nur an einzelnen Stellen, wo Noth 
und Verzweiflung zum Kampfe zwang, bewährte fi, daß noch 
nicht aller Muth in den PBeloponnefiern erftorben feii. So Fam 
Ibrahim! ohne jede ernfte Behinderung an den Forinthifchen 
Bufen, wo feine zur See gefommenen Truppen ein Lager bei Rhion 
bezogen hatten. Der Paſcha fuhr nad) Lepanto über, um fich die 
Lage von Mefolongi zu befehen; dann fegte er das forinthifche 
Meer bis Galaridi von den kleinen Küftenfchiffen der Griechen, 
während Huffein Bei die Elier mit Gewalt oder Güte zur Unter: 
werfung brachte. Nach Rhion zurückgekommen! fegte dann Ibra— 
him fein Heer von 12— 13,000 Mann, mit Rüdlaffung feiner 
meiften Reiterei, nad) dem Feftland über, wo er anfangs! fein 
Hauptquartier bei Kryoneri aufihlug, dann aber vor Mefolongi 
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ein Lager neben Reſchid Paſcha bezog!, der über das Eindrängen '7. Ian. 1826. 
des Aegypters in feinen Auftrag und über die Beeinträchtigung 
feines Kriegsrufes fehr aufgebraht war. Ibrahims Vebermuth 
fteigerte dieß Misverhältniß fogleich zum förmlichen Bruche. Bei 
der erften Zufammenfunft fragte der Bafcha ven Serasfier, wie e8 
fomme, daß er in acht Monaten „viefen Zaun” nicht habe nehmen 
fönnen, da Er Navarin in wenigen Tagen erobert? In heftigem 
Wortwechſel gab ihm Ibrahim dann die Wahl, entweder felbft 
und allein die Einnahme der Stadt binnen Monatgfrift auf ſich 
zu nehmen, oder ihm die Arbeit zu überlaffen, die er ſich an- 
heiſchig machte in vierzehn Tagen zu vollenden. Reſchid Pafcha 
berieth fi) mit feinen Generalen. Tahir Abbas erklärte: der 
Araber meine, er habe e8 hier mit Leuten wie die PBeloponnefter zu 
thun; fie hätten die in Mefolongi und ihre Tapferfeit erprobt, 
wenn feine Hoheit Luft habe, fo folle nun Er die Probe machen. 
So überließ der Serasfier dem Aegypter den Kampf und die Aus» 
fiht auf den Ruhm. Er z0g fid) in die Außenwerfe zurüd und 
bevang fih von Ibrahim nur, ihn von aller Berantwortlichfeit 
vor dem Sultan loszufagen. Die Aegypter nahmen dann nad): 
einander alle Batterieen ein, die bisher die Turco » Albanefen 
bejegt hielten. 


Die Horäer hatten bei der Ausrüftung der legten Flotte in die grienifge 

Alerandria einen Angriff auf ihre Inſeln erwartet und deßhalb in 

ihren Waffern Wache gehalten; fobald fie ihre wirkliche Beftim- 

mung erfahren hatten, war Miaulis aufgebrochen und nad) Na: 

varin gefteuert!. Auch dießmal wieder hemmten Unglück, Schlaf: 'MitteNov.1s2s. 
heit und Zwietradht jeden felbft Heinen Erfolg. Der Admiral wollte 

jih an der Flotte im Navariner Hafen verfuchen, die Brander aber 

weigerten den Angriff, wenn nicht das ganze Geſchwader fie ge- 

leite. Eben als eine Anzahl Türkenfchiffe' aus dem Hafen nach '15.%ov. 

14* 
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Patras aufbrach, nöthigte Gegenwind und Sturm die Griechen 

nach Vathiko zurüd, wo die Spegioten und Pfarianer den 
Miaulis verließen. leid) nad) Aufklärung des Wetters fuhr der 
Navarch wieder mit feinen Mräern nad) dem Forinthifchen Meere 

20. Nor ab, und hatte bei Gap Papas! entfheidungslofe Gefechte mit 
der Uebermacht des Kapudan Pafcha, die fich Durch mehrere Tage 

Anf. Dec. zogen. Nur mit Mühe gelang es! zweimal, einige geringe Vor: 
räthe auf Booten nad) Mefolongi zu werfen; der Flotte felber 
gingen die Lebensmittel aus; fie mußte nah Haufe zurüd, ald 

eben die Spepioten ihr begegneten um ihre Stellung vor Meſo— 

longi einzunehmen, die fie nachher wieder verließen — als die 
Mräer zurückkamen. Die Primaten von Ydra gingen bei Miaulis 
Rückkunft die Regierung dringend um Geldhülfe an, um ihre 
Schiffe wieder auslaufen laffen zu können. Die Regierung wollte 

zu einem Verkaufe von Nationalgütern ſchreiten; die gefeggebende 
Berfammlung aber glaubte, durd einen früheren Beſchluß in 
Aftros gebunden, ihre Einwilligung verfagen zu müffen. Dagegen 

tief fie zu einer freiwilligen Subfeription auf und gab felbft das 
Beifpiel mit einer Zeichnung von 82,000 Piaftern, dem die Mi: 

19. Der. nifter und Negierungsglieder! mit einer Beifteuer von 42,000, die 
Kaufleute in Syra mit 40,000 folgten. Es war ein Rauſch ded 
Enthufiasmus, wie er fchon 1822 einmal Mefolongi zu retten 
geholfen; aber man begriff, daß es größerer und dauernder Hülfe 
bevürfe. Die Regierung wiederholte ihren Vorfchlag eines Güter: 
verfaufes; die gefeggebende Verfammlung ftimmte für eine Anleihe 

'5. Ian. 1826.von einer Million fpanifcher Thaler, die auch! ausgefchrieben 
ward, aber feinen Erfolg hatte. Indeſſen war Miaulis durd) die 
freiwilligen Gaben in Stand gefegt worden, mit 15 ydräiſchen 

117. 3an. und 4 pfarianifchen Schiffen wieder! nad) den Gewäffern von Me: 
'21. Ian. folongi zu fteuern. Bei Fort Vaſiladi die Anker werfend! gelang ed 
ihm, einige Vorräthe in die Stadt zu bringen, die fehon jegt von 
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fo bitterer Noth bedrängt war, daß die tägliche Brodration zulegt 
nur zu 30 Dramien war ausgetheilt worden, daß ihr Scidjal 
ſchon jegt abhing von dem Gelingen oder Mislingen diefes Ver: 
forgungsguges der Flotte. Am folgenden Tage! ward Miaulis bei'2 
heftigem Winde von den Türken angegriffen und unter großer Be— 
ſchädigung hinter die Sfrophaden zurüdgenöthigt. Der gejunfene 
Muth aber hob fich dann wieder, al8 es furz darauf! dem Bran-'2 
der des Politis zur Nachtzeit gelang, eine türfifche Eorvette, die 
bei Profopaniftos aufgelaufen war, mit 300 Mann in die Luft zu 
fprengen. Am Tage darauf entfpann fic ein dreiftündiger Kampf 
mit der ganzen 60 Segel und 18 Brander ftarfen Türfenflotte, 
die mit Verluft von zwei Brandern fchimpflic, in den Golf hinter 
die Schlöffer zurüdwich. Diefer glükliche Schlag geftattete nun, 
Kriegs: und Mundvorräthe, Zwiebad und 7000 Kilo Mais unter 
dem Geleite von Sachturis in die Stadt zu werfen, die fo für zwei 
weitere Monate Berforgung erhielt. Nach glücklich vollbrachter 
Aufgabe fuhr Miaulis zurüd, einige Abgeordnete der Mefo: 
longitaner mit ſich führend, welche die Regierung von den Wün- 
{hen und Bedürfniffen der Stadt und ihrer Bertheidiger in genauere 
Kenntniß ſetzen follten. 


2. Ian. 


7. Jan. 


Die Belagerung war inzwifchen faft ohne Beindfeligfeiten, Sritieldeiagerung 


nur durch Vorarbeiten gefördert worden. Die Belagerten, ge: 
lidhtet durch die früheren Kämpfe, furchtbar mitgenommen durd) 
Noth und Entbehrungen aller Art, meift nur mit Lumpen befleivet 
in der falten Jahreszeit, Preis gegeben der ungefunden Luft einer 
halb zu Grunde gefchoffenen Lagunenftadt, erfchöpft unter den 
dauernden Anftrengungen in den ſchlammigen Gräben und Werfen, 
wo die Schäden und Brefchen auszubeffern waren, hatten von 
ihren Bewaffneten 1500 Mann verloren, Bor ſich auf der Ebene 
dagegen fahen fie die ägyptifchen Zelte ausgedehnt, fahen die 
Taftifer, die Gallos Araber, ihre Uebungen anftellen und fich zum 


on Mefolongi. 
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"Mitte debr. Sturm bereiten, fahen! neue. Batterieen, ftärfer, näher und ge= 
fchieter angelegt vor ihren Baftionen fich erheben; bei dem Fleinen 
Hafen der weißen Saline, wo die Trümmer von Juffufs Kanonen 
booten lagen, bemerften fie die Anlage einer neuen Batterie gegen 
die Infelhen Sfylla und Klifova, und eine Thätigfeit, die auf 
Herftellung der Lagunenflotille zu einem Sturm auf der unbe: 
feftigten Seefeite deutete, der von den europäifchen Dfficieren em= 
pfohlen worden war. AU diefen drohenden Anftalten zum Trotze 
hatten die unverzagten Rumelioten zwei Gapitulationsanträge 
Ibrahims in weit größerer Entfchiedenheit abgewiefen, al8 im 
Sommer die des Seradfierd. Noch ehe Miaulis auf feinem retten 

'Mitte Jan. den zweiten Zuge erfchienen war, hatten fie! auf des Paſcha's 
Aufforderung, ihm fprachfundige Männer zur Unterhandlung zu 
ſchicken, die Antwort gegeben: fie feien unwiſſende Leute, Die 
nicht Sprachen gelernt, die nur zu fämpfen verftänden. Während 
Miaulis’ Anweienheit hatte dann der englifhe Kapitän Abbot 

'27. Jan. (Corvette Rofe) im Auftrag des Paſcha's den Belagerten! ange- 
zeigt, daß in 8 Tagen die Vorbereitungen zum Sturm vollendet 
fein würden, und daß er zu wiffen wünjche, unter weldhen Bedin— 
gungen fie die Stadt übergeben würden. Die Antwort verwies 
den Paſcha an die Regierung; feinen Sturm zu beftehen feiern fie 
bereit. Gleichwohl widerfprachen die eigenen Vorgefühle von den 
fommenden Dingen diefer Zuverficht der Belagerten ſchon jegt. 
Die griehifhe Flotte war nun weg, die türfiihe lag immer 
ftärfer anwachfend in den Gewäffern der Stadt; ging die zwei— 
monatliche Verſorgung der Stadt zur Neige, jo war ed gänzlich 
ungewiß, ob und wann die fchwache Regierung und die ſchwache 
Seemacht die Mittel finden würden, ausreichende Hülfe zu ge— 
währen. Auf der Landjeite war Karaisfakis zu einer wirffamen 
Handreihung bei weitem zu ſchwach, der faum 500 Mann in den 
Bergen unterhalten Fonnte, weil alles Land von Salona bis an 
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den Ambrafifchen Bufen eine nahrungs= und menfchenleere Wüfte 
war. Man hatte innen und außen die Ahnung eines tragifchen 
Ausgangs. Alle Briefe aus Griechenland und Italien, fonft fo 
wuverfichtlich über das 2008 der heiligen Stadt, wechfelten plöglich 
den Ton und athmeten nichts ald Unruhe und Beforgniß. Der 
Paſcha Hatte inzwifchen feinen angedrohten Angriff Hinausgezögert, 
bis er einen vereinten Sturm zu Land und Waſſer unternehmen 
tinnte. Sobald die Mittel dazu vorhanden waren, eröffnete er!'24. Sehr. 
aus allen feinen Batterien ein fo heftiges Feuer auf die Stadt, 
daß er in drei Tagen mit 8000 Kugeln und Bomben die Haus: 
trümmer der Stadt nod) völlig nieder warf; ohne darum einen 
großen Blutverluft zu bewirken, da fi die Belagerten jegt in 
Gräben und Gängen beffer zu fhüsen gelernt hatten. Nachdem dieß 
mörderifche Feier eingeftellt war, erftürmten türfifche Truppen zur 
Nachtzeit! ein Außenwerf, das die Belagerten zum Schutze des 28. er. 
Bollwerfes Botfaris aus dem Scutte von Reſchids Erdwall 
aufgewworfen hatten, und behaupteten fi) von acht Compagnieen 
Arabern unterftügt die Nacht durch darauf; mit Tagesanbrud) 
aber eroberten ed die Rumelioten mit dem Schwert in der Fauft 
zurück. Ibrahim felbft fam heran, die Seinen zum zweiten Sturme 
zu treiben, die Griechen aber fprengten eine Flattermine und ver: 
jagten die Angreifer von neuem, wobei der Paſcha die Erfahrung 
machte, daß feine Araber den Säbelangriffen der Griechen viel 
Ihlechter Stand ald Türken und Albanefen hielten. Und fo ward 
das Erdwerk noch zu einem dritten Male von den Aegyptern ge: 
wonnen und verloren. Der Serasfier ſah aus der Ferne dem 
Kampfe mit Wonne zu und fragte nad) feinem Ausgang den 
Paſcha: Denkſt Du noch heute wie jüngft von dem Zaune? Und 
der ftolze Aegypter mußte ihm die doppelte Genugthuung geben, 
ihn um feine Mitwirfung zu bitten und nad) Konftantinopel felbft 
zu berichten, daß er deren bevürfe. | 
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Die beiden. Bafchas verfuchten e8 nun, nad) dem gejcheiterten 

Sturme gegen die Wälle, von der Wafferfeite. Ibrahim Hatte zu 

den flachen Lanfonien, die er bei der weißen Saline hatte bauen 

laffen, noch andere im feichteften Waſſer brauchbare Boote aus 

'6. März. Batras! erhalten und gab num dem Huffein Bei den Auftrag, das 
Fort Vaftladi, den Schlüffel des Lagunencanals, zu nehmen, das 

nur 80 M., darunter 20 Artilleriften, unter einem erfahrenen 
Italiener Giachomuzzi mit einer Batterie elender Geſchütze verthei: 

'10. Mir. digten. Der Angriff wurde! auf 40 fladyen Booten mit eben fo 
vielen Kanonen unternommen; vor diefen Maſſen mußten die we— 

nigen Handwerfer bald zurückweichen, die fich zum größten Theile 

durch die Lagunen watend zur Stadt hin retteten. Hierauf richtete 

'12. März. der Beind' feine Boote gegen Dolma, wo Kapitän Liafatas mit 
200 M. und einer Batterie eine Uebermacht von 2000 Stürmenden 

beftehen follte. Die Infel ward nad) einem fiebenftündigen furcht— 

baren Kampfe genommen, der faft der ganzen heldenmüthigen Be- 

fagung das Leben koſtete. Die Verbindung mit Anatolifo war nun 

völlig abgebrochen, dieß nöthigte die Bewohner diefer unverthei- 

'13. März. Digten Stadt, eine Capitulation' mit den Pafchas einzugehen, in 
deren Folge fie mit einem geringen Theil ihrer Habe nad) Arta 

verfegt wurden. Diefe Uebergabe bewog den Lord Obercommifjär 

"17. Mir, Adam nad) Kryoneri! überzufahren, in der Hoffnung, die Belagerer 
würden nod) immer in eine Unterhandlung auch mit Mejolongi 
willigen. Allein die Paſchas, die den Fall der Stadt jegt für ge- 

fihert anfahen, wichen feiner Begegnung aus. Die Mefolongitaner 

felöft aber ließen fie gleihwohl nod einmal mündlich zur Leber: 

gabe auffordern, und fandten nad) erfolgter Ablehnung aud) noch 
fchriftlich ihre Vorfchläge ein: die Belagerten follten entweder Alle 

ohne Waffen abziehen, oder ed möchten aud) die Eingebornen 
Mefolongi’s zurücbleiben, wenn fie wollten, mit aller ihrer Habe. 

Die Vertheidiger fchrieben zurück: fie hätten nicht gedacht, daß den 
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Paſchas ein folder Einfall füme, man würde ihnen 8000 blutige 
Waffen übergeben”, Auf die Gewalt zurüdgewiefen, wandten 
fih nun die Paſchas gegen die Infel Klifova an der Oftfeite der 
Stadt, wo 131 Rumelioten mit vier Kanonen “in den Verſchan— 
jungen Wache hielten, die um die Kirche der h. Dreieinigfeit ange: 
legt waren. Ihr Führer Hadſchi Petru lag frank in der Stadt; 
der tapfere Kitfos Tjavelas aber, der gerade am Ufer commandirte, 
fuhr fogleidh mit 10 Mann an den Ort der Gefahr hinüber und 
150 Andere folgten feinem wadern Beifpiele". Reſchid Paſcha 
führte felbft! auf 93 Lanfonien 2000 feiner Leute zum Kampfe's. Aprit. 
gegen die Infel. Die äußeren Ballifaden riffen fie ein, gegen den 
Thurm der Kirche aber, aus deflen Schießfcharten fie das mör: 
deriiche Feuer der Griechen empfing, hatten fie feine Sturmleitern 
und wurden mit großem Berlufte zurüd genöthigt, der Serasfier 
jelber verwundet. Nun ließ Ibrahim verfuchen, was feine Taf- 
tifer unter Huffein vermöchten: fie waren nicht glücklicher; Huffein 
jelber fiel; der zähe Paſcha aber ließ feine geduldigen Schlachtopfer 
den nuglofen Kampf bis zum Abend fortfegen, wo Tjavelas hinter 
den Rüdziehenden ausfallend fieben Boote wegnahm und eine 
Trophäe aus 1700 europäifchen Gewehren errichtete; er felber 
jählte nur 35 Todte und Verwundete; über 1000 feindliche Leichen 
ſchwammen nad) den griechifchen Berichten auf den Wellen. Hätten 
die Belagerten, die nun ein fchredlicherer Feind als Ibrahim, der 
Hunger, zu befämpfen begann, gleich in der Nacht nach diefem 
Kampfe den erften Schrecken benugt, fo war die allgemeine Mei: 
nung, daß fie wohl mit der ganzen Bevölferung durch das ägyp- 
tiihe Lager hätten entfommen können. Aber Mefolongi war nun 
ihon wiederholte Male aus der höchften Noth errettet worden, die _ 





90) Diefe Eorrefpondenz vom 3. April ift bei Trikupis 3, 401—2, 
91) Nach Favre, der hier einer unmittelbar nad dem Gefechte gemachten 
Erzählung folgt. 
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Bertheidiger harrten daher ftandhaft, fo lange nur noch ein Reſt 
ihrer Nahrungsmittel blieb, auf die Erfolge ihrer Botſchaft an die 
Regierung. 


— Aber dieſe macht- und rathloſe Behörde war verurtheilt, dem 
drohenden Schlage in Weſthellas in einer förmlichen Lähmung ent: 
gegenzufehen, da in der allgemeinen Muthlofigfeit ſich jede Kraft 
zu rettenden Unternehmungen verfagte und jeder Berfudy nur zu 
neuen Kataftrophen führte. Man hätte erwarten follen, daß gleich 
nad) Ibrahims Abzuge der ganze Peloponnes in Einem Aufftand 
hätte emporfchnellen und fid) auf Die wenigen und geringen Be: 
fagungen der Aegypter werfen müſſen; auch war um Tripolitfa 
ſchon ganz im Anfang des Jahres viel Volk um Kolofotronis zu 

‘8. Zan. einem Sturme auf die Stadt verfammelt: da man die Türfen' aber 
zum Empfange gerüftet fand, zerftreute fi) Alles in allgemeiner 
Flucht und Kolofotronis gefiel fh fortan in Unthätigfeit und 
Feindfeligfeit gegen die Regierung zu beharren, die er anflagte, 
feine Entwürfe in ihren Zeitungen ausgeplaudert zu haben. So 
blieb in Ibrahims Rüden jede Ablenkung vereitelt, auf feiner 
Blanfe war es nicht andere. Die Regierung hätte gern Karals— 
kalis zu einem Entſatz- und Hülfszuge auf Mefolongi beordert, 
Fabvier mit feinen Taftifern war bereit ſich an diefen Punkt der 
Gefahr zu begeben, aber die Regierung hätte nun nad) der Er— 
Ihöpfung der Anleihe in den unwirthlichen Bergen des ausgefoge- 
nen Aetoliens nicht das Fleinfte Corps erhalten können. Fabvier 
zog daher den Verſuch einer ferneren, ſchwächeren Diverfion in 
Euböa vor, das man ihm als eine reichere, nährendere Landfchaft 
fchilderte. ALS er aber von Marathon und Vrana aus nad) Der 

14. März. Inſel! überfegte und fofort von Stura nad) Karyfto aufbrach, vor 
defien Mauern ſich ſchon fo Viele die Köpfe zerrannt hatten, em— 
pfingen ihn überall die traurigften Aufpicien. Kein Anhang ſam— 
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melte fi) aus Stura um ihn, die Landleute durch bittere Erfah— 
rungen gewißigt flohen vor ihm weg, das Land war eine Wüfte. 
Als er vor Karyfto! angelangt war, überzeugte er fi), daß das'ı7. Mär. 
Kaftell eine regelmäßige Belagerung erheifchte, wozu er nicht ge: 
rüftet war; der Verſuch!, zu feiner engeren Einſchließung fid) der'21. Marz. 
Vorftadt zu bemäcdhtigen, mislang. Fabvier mußte feine jungen, 
der Strapagen ganz ungewohnten Neulinge nad) Lykorrena am 
Meere zurüdführen, wo er in den alten Schanzen des Kriezotis 
von dem rüftigen Dmer Paſcha, den Muth und Glück noch nie 
verlaffen hatten, auf der Landfeite eingefchlofien ward, während 
eilf türfifche Schiffe! zugleich die Zufuhr abfchnitten und das Lager'2. April. 
bald in die verzweifeltfte Noth verfegten. Zum Glüde hatte Graf 
Porto, der Intendant, noch bei offenem Meere die Noth des 
Oberſten erfahren und eiligft Schiffe gefandt, die die türfifche Flo— 
tilfe verjagten und das Corps im elendeften Zuſtande! an Bord 's. Aprit. 
nahmen und nad) Haufe retteten. Es war ein ſchweres Misge- 
ſchick wie das bei Beta, und empfindlicher, weil ed nicht unver: 
Ihuldet war. Die Regierung zwar fchlug die Anfchuldigungen 
gegen Fabvier nieder und fuchte ihm Mufe und Mittel zu fchaffen, 
auf dem Borgebirge Methana feine Truppe neu zu bilden, aber der 
Stoß, den das Anfehen der Taftifer und ihres tapfern Führers 
von neuem in der Meinung erlitten, war unverwindbar. Die 
Waffe, auf welche die Regierung in neuefter Zeit ihre ganze Hoff: 
nung gefegt, betrog die Erwartung und ward zertrümmert in dem 
Augenblide, wo im Weften die beften rumeliotifchen Streitfräfte 
am Erliegen waren ; der Peloponnes, die Kolofotronis, die Mavro- 
mihalis regten ſich nicht; die europäifchen Kriegsfdiffe und der 
berühmte Seeheld, der nun langeher fhon in Dienft genommen 
war, erfhienen nicht; nichts blieb zu einer Hülfleiftung, für die 
Mefolongitaner übrig, als die heimifche Seemacht. Um zur ihrer 
Ausrüftung die Mittel zu finden, hatte auf die dringenden Vor: 


e 
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ftellungen der Abordnung aus Mefolongi die geſetzgebende Ver: 
'18, debr. fammlung denn doc) eingewilligt!, den Verkauf von Nationalgütern 
bis zum Belaufe von drei Millionen Piaftern zuzugeben. Dieß 
aber verſprach im beften Falle eine allzu fpäte Hülfe; die Regierung 
tief daher nod) einmal die Bürger zu freiwilligen Opfern auf; Die 
Staatsfaffe gab was fie hatte, 120,000 Piaſter an die Horäer, 
230,000 an die Mefolongitanifhen Abgeorbneten, die fi) dann 
a1. Marz. mit Miaulis! zu Schiff begaben. Nie aber war eine griechifche 
Flotte fo ärmlich gerüftet ausgelaufen. Manche von den nur 30 
12. Avril. Schiffen trugen nur 20 Matrofen. Als der Navardh! bei Zante 
anlangte, lag die feindliche Flotte von den Sfrophaden in einer un- 
unterbrochenen Linie bis zum Gap Papas, jeden Zugang zu Mefo- 
longi verfperrend. ine Feine unfcheinbare Durchfuhr war bisher 
noch vom Feinde unbemerft geblieben, auf der zuweilen Eleine 
Barfen von Petala her einiges Korn zufuhren, auf der auch Miau— 
(i8 noch die Mittheilungen über den Schredenszuftand der Bela: 
gerten erhielt; auch diefer Scylupfwintel ward jegt von den Türfen 
ausgefpürt und fo die legte Verbindung zerfchnitten. Miaulis ver: 
'15. Avril. fuchte! den Kampf mit der weit überlegenen $lotte, aber e8 war 
fruchtlos. Man fah vor Augen, wie fchredlid) ſich, bei der jegigen 
Erihöpfung, die frühere Bahrlofigfeit der Regierung rächen würde, 
die, wenn fie nur bei dem vorigen Verfuche der Flotte die Stadt 
um das 2 — 3fache verforgt hätte, den Feinden vor diefem merf- 
würdigen Böllwerfe noch einmal den Untergang bereitet haben 
würde. Denn der ftolge Satrape felber geftand es fpäter an de 
Rigny, der ihm über die Belagerung fragte: Siehft du wie jener 
Schnee auf den Höhen jhmilzt? So ſchmolzen auch wir dahin, 
wenn Mefolongi noch auf drei Wochen Verforgung erhielt! 


Sau ir Da es fie nicht erhielt, fo waren es feine tapferen Verthei— 
diiger die nun dahin fhmolzen. Wie Gefpeufter fehlichen die Ge: 
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funden unter ihnen umher, die Kranken erlagen dem Mangel an 
jeder Pflege. Das Fleifch unreiner Thiere war ſchon zum Leder: 
biffen geworden; Fiſche und alle Seenahrung erwarb man fi) 
nur noch mit Lebensgefahr; das genofjene Seegras ſchwächte die 
armen Abgezehrten noch mehr durd) Dyfenterie. Zu dem Hunger 
gefellte fi die Kälte; Myriaden von Kugeln und Bomben hatten 
aus der Stadt einen obdachloſen Schutthaufen gemacht; das Holz 
um Heigen fehlte; den Rüftigften der zerlumpten Vertheidiger 
ſtarrten zur Nachtzeit die Glieder; nur noch einige Tage, fchrieb 
der Schweizer Dr. Meyer, und diefe Helden werben förperlofe 
Geifter fein. Miaulis hatte ven Plan das Blodhaus von Vaftladi 
zu ftürmen und feinen beladenen Booten mit einem Fühnen Schlage 
Bahn in die Stadt zu brechen, Aber ehe dieß zur Ausführung 
fommen fonnte, mußten fid) die Belagerten anders helfen. Ibra— 
him, der Lage der Stadt wohl fundig, bot noch einmal die Be- 
dingungen der Uebergabe von Anatolifo an; fie wurden verworfen. 
Die Rumelioten hatten Faltblütig den Entſchluß gefaßt, die 
Stadt nicht ohne ihre Waffen zu verlaffen; und nun befchloffen 
fie, fid) bei nächtlicher Weile, die wehrlofe Bevölkerung in ihrer 
Mitte, nad) Verbrennung ihrer Habe, durd) das feindliche Lager 
durchzufchlagen. Noch diefe Entſchließung Foftete große Kämpfe. 
Es war ihnen bitter ſich Ioszufagen von diefem Boden, auf dem 
fie fo unfägliches erlitten hatten, an den fie die ftärkften Gefühle 
und Erinnerungen, dad Andenken an fo viele theure Gefallene 
fnüpfte, wo an jedem Steine das Blut der Vertheiviger lebte. 
Aber die Noth gebot. Albanefen aus ihrer Mitte fhlichen fich durch 
ihre Landsleute unter den Belagerten durch und benachrichtigten 
Karaisfafis und die Kapitäne, die damals in Platanos lagen, daß 
fie ihnen in der Nacht des 22. April durch eine Diverfion im 
Rüden der Feinde die Hand reichen follten. Sie verfprachen leider, 
was fie nicht halten konnten. Zwar am verabrevdeten Abend! hörte '22. Aprit. 
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man vom Gebirge her, gegen das Klofter St. Symeon, Schüffe 
fallen, die aber nur dazu dienten den Beind unzeitig aufmerffam 
zu machen, den Freunden den grundlofen Glauben an eine wirf: 
fame Hülfe zu laffen. Bier Bretterbrüden wurden über ben 
äußeren Graben gelegt, während eine Patrouille die Zeit Des 
Auszuges verkündete, und die Signale und Rufe der Schildwachen 
wie gewöhnlic) fortgefegt wurden. Nachts um zwei Uhr fammelten 
fid) die Maffen bei den Außerften Batterien gegen Oſten. Die 
2500 Bewaffneten waren in drei Haufen unter Kitſos Tfavelag, 
Nothis Botfaris und Makris getheilt; fie follten die bewehrten 
Knaben, den Troß der unbewaffneten Handwerker geleitend decken 
und die Weiber, die meift wie Männer gekleidet waren und ihre 
Fleineren Kinder auf den Rüden gebunden trugen; nur die durch 
Alter, Krankheit und Wunden gehindert waren, das graufige 
Wageſtück mit zu beftehen, hatten fi) in die Ruinen einer Wind- 
mühle gefhloffen, wo ein Theil des Pulvervorrathes aufgehäuft 
war. Tauſend Mann der Befagung zogen vorauf und legten ſich 
fhweigend in den Vorgraben nieder, das Signal von den Bergen 
erwartend. Dann kamen die ordnungslofen Haufen drängend und 
gedrängt über die Brüden, die übrigen Waffenträger fchloffen den 
Zug. Die Eingebornen zögerten lange hier über dem herzzerreißen: 
den Abfchiede; von ihrem Jammern oder von dem Geräufche des 
Brüdenlegend wurden die Feinde wach und richteten ein heftiges 
Geſchützfeuer auf die Stelle des Auszuges. Vergebene harrten die 
Elenden dort auf das Zeichen des Karaiskakis, bis ſie zuletzt von 
Ungeduld erfaßt zum Aufbruch riefen. Nothis mit feiner Schaar 
nahm den Weg nad) Bachori, Makris den nad) Anatolifo, 
Tſavelas den mittleren; ald Sammelpunft aller drei Haufen war 
der Weinberg des Rhazofotfifos am Zygos, auf dem Wege nad) 
St. Symeon, 1% Stunden von Mefolongi vereinbart. Kaum 
aber waren fie aufgebrochen, fo erfcholl unter den Eingebornen, 
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die zuerft die Schangen der Feinde vor fi) erblidten, der 
Schredensruf Zurüd! auf den ſich plöglic alle nachfolgenden 
Mefolongitaner, auch einige Fremde unter Georg Tfavelas, um: 
wandten zur Stadt hin. Die übrigen aber drangen über Graben 
und Bruftwehren und durd) das Feuer der Feinde in unwiderſteh— 
lihem Ungeftüme vor. Eine halbe Stunde entfernt von der Stadt 
ftießen die unter Mafris und Kitfos Tfavelas auf die Reiterei des 
Seraskiers, und die unter Nothis auf Ibrahim, der von Bachori 
herzueilte; die beiden legteren Haufen litten wenig bei dieſem 
Zufainmenftoße, defto mehr die Schaar des Mafris. Durchge— 
drungen auch hier gelangten fie da und dorther an den Fuß des 
Zygos, wo fie den Schuß der erwarteten Brüder zu finden hofften. 
Statt ihrer trafen fie zahlreiche Haufen Albanefen, von denen fie 
bi8 in die Berge hinein verfolgt wurden. Bon den mit vorges 
drängten Weibern und Kindern wurden nur wenige gerettet; von 
den Wäffenträgern felbft waren 500 bei dem Ausfall geblieben. 
Keine Hülfe war ihnen entgegen gefommen; nur 50 Mann unter 
Drafos brachten ihnen einige Nahrungsmittel. Nady einer ſchreck— 
lihen Nacht auf dem Gipfel des Gebirges famen fie am anderen 
Tage in das ausgeleerte Dervefifta, wo fie nur einige Leute unter 
Koftas Botſaris fanden, die ſich rechifertigten, daß fie bei ihrer 
geringen Zahl und dem Ausbleiben der erwarteten Zuzüge nichts 
hätten unternehmen fünnen. Tages darauf gelangten fie nad) 
Platanos, wo fie eine Woche verharrten die Zerfprengten an fich 
ju ziehen ; dann traten fie ven Weg nad) Salona an, auf dem noch 
hunderte dem Hunger und der Erfchöpfung erlagenz nur 1300 
von den ausgezogenen Bewaffneten erreichten diefe Stätte der 
Rettung. 

Schrecklichere Schidfale erwarteten die Zurüdgebliebenen und 
Zurücgefehrten. Die Moslimen waren den rüdfgeflüchteten Einge- 
bornen nachgedrungen; die Männer fielen unter ihren Waffen, die 
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Weiber und Kinder wurden gefangen und auf den Märften nachher 
feil geboten; nur die Leute des Georg Tfavelas ſchlugen ſich nad) 
Bachori hin durch und entfamen zum Theile. In der Stadt be- 
gann dann das Plündern und Morden in fo wüthendem Eifer, daß 
Türfen und Aegypter über der Beute ſich untereinander anfielen, 
bis die legteren ihre Nebenbuhler aus der Stadt verjagten. Die 
ganze Naht hindurch erfholl das Gefchrei und Geheul der Er: 
oberer und der niedergehauenen Ehriften, und das Getöfe der Er: 
plofionen, die Sieger und Beſiegte begruben. Der Pulvervorrath 
unter dem Bollwerfe Botfaris fprang zuerft von griechiſchen Hän- 
den entzündet auf und vernichtete viele Moslimen. So wurden 
auch die Krankenhäuſer nacheinander aufgefprengt, mit den Freun— 
den die eindringenden Feinde. Die Windmühle wurde bis zum 
24. behauptet, ehe die dort verwahrten Brennſtoffe in Feuer ge— 
ſetzt wurden. Unter den namhaften Gefallenen waren die Kapitäne 
Sturnaris und Sadimas, der Ingenieur Kokkinis, der Schweizer 
Meyer??, die Proeſten Rhazokotſikos und Konftantin Trikupis, 
Spyridon’s Bruder, und Papadiamantopulos, einer der an die 
Regierung Abgeordneten, der aus Zante unter taufend Gefahren 
in die aufgegebene Stadt gefommen war, um mit den Verthei— 
digern fich zu retten oder zu opfern. Der Biſchof Joſeph (von 
feinem Bisthum gewöhnlich Rhozon Joſeph genannt) der beim 
Einbruch der Feinde in ein PBatronenfaß Feuer geworfen, wurde 
halbverbrannt ergriffen und enthauptet. Bewundernswerth war 
das Ende des alten Primaten Kapfalis. Er hatte am Tage vor 
dem Auszug feine leidende Gattin thränenlos fterben fehen, hatte 
den weinenden Sohn ermuntert vielmehr froh zu fein, daß Die 
Mutter der Gefangenfchaft entronnen fei, ihn dann angetrieben 


92) Gine Bejchreibung der Belagerung, die er gemacht, ging mit ihm 
verloren, 
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fi) mit den Ausziehenden zu retten: er feldft durcheilte auf feinen 
Stab geftügt die Straßen, hieß alle Kranken und Alten die er 
bewegen fonnte ihm folgen und ſchloß fich mit ihnen in die Pa- 
tronenfabrif, wo fie Choräle und patriotifche Lieder fingend den | 
Eindrang der Feinde erwarteten und fidy mit ihnen in Einen Fall 
begruben ®. 


Diefe einzelnen Züge des Heldenmuth8 und der Todesverach⸗ zn rei 


tung, gruppirt um das glänzende Gemälde diefer Vertheidigung, — ——— 
um die düſteren Nachtſtücke dieſes erduldeten Elends, dieſes ver: Ir Griechealaud. 
zweiflungsvollen Ausgangs boten der Welt ein großes Geſammt— 
bild diefes Belagerungsfanıpfes von den außerordentlichiten Wir: 
fungen. Die civilifirte Geſellſchaft Europa's ift nicht mehr gewöhnt 
an diefe Glut der Heimatsliebe und des Feindeshaſſes, an dieſe 
Kälte gegen das Leben, dem ihre verfeinerte Bildung erhöhtere 
Reize und Werthe verleihen; nicht ift fie fo erftorben, daß fie für 
diefe Größe der roheren Völker den Sinn verloren hätte, dieſe 
Tugenden der Jugend, die und in eigener Kindheit an den jugend: 
lihen Gefchlechtern der Menfchheit entzüden: und hier hatten Die 
räthfelvollen Blätter der alten Bertheidigungen von Sagunt und 
Numanz einen lebendigen Commentar in der Gegenwart erhalten. 
68 begreift ſich daher, daß der Eindrud diefer Kataftrophe in 
nächfter Nähe und fernfter Ferne ein tief erfchütternder war, Wo- 
hin die geretteten Männer kamen, unter denen die Mafris, Tſa— 
velas, Photomaras, der 7Ojährige Nothis Botfaris waren, wurden 
fie in ftummer gedrücter Verehrung ald Wunder der Tapferkeit 
beftaunt. Das Ausgebot dagegen der vom Elend ausgezehrten Ge: 
fangenen- zum Verkaufe rief zuerft in den nächſten Kreifen umber 


93) Evanthia Kalris hat diefe That des Kapfalis gleich nach dem Greig- 
niffe in einem Trauerfpiele Niferatos zu verherrlihen gefucht. 
v1. 15 


'15, April, 


226 Aufftand und Wiedergeburt von Gricchenland, 


das gefpanntefte, mit tiefer Entrüftung gepaarte Mitleid wach, die 
beginnende Verſchleppung nad) Aegypten breitete e8 in die entfern- 
teften Kreife weiter. In Zante, deſſen Einwohner für den Unter: 
halt der Stadt nicht Fleine Opfer gebracht, betrauerte man ihren 
Untergang wie einen felbfterlittenen Unheilsfall. Die griechiſche 
Regierung hatte ihn vor Allen als einen folchen zu empfinden. Im 
Augenblide ihrer höchſten Noth hatte fid) eine neue Volksverſamm— 
lung, die zweimal zuvor vergebens berufen worden war, in Epi- 
dauros! zufammengefunden. Unter dem Eindrud von Mefolongi’s 
Bedrängniß und der Niederlage Fabvier's fchwieg die Parteien: 
wuth dießmal ganz oder ward, wo fie ſich regte, im Entjtehen 
erſtickt. Faſt einftimmig ward die Vermittlung des englifchen Ge— 
fandten genehmigt, nur unter einiger Veränderung der Bedingun— 
gen, die zwifchen Stratford Canning und Mavrokordatos waren 
befprochen worden. Als nun die betäubende Nachricht von dem 
Falle der Stadt die Verfammlung erreichte, lag eine halbe Stunde 
Todtenftille über ihr. „Jeder bemaß in feinem Sinne die Bernich: 
tung des Vaterland.“ Es war Far, daß die ſchwache Regierung 
des Konturiotis und feiner Freunde Kolettis und Mavrofordatos 
diefen Schlag nicht überleben konnte; aber fie ward wie im Stil: 
len begraben ohne jede Aufregung. Kolofotronis ſprach tröftende 
erhebende Worte, betrieb die Beftellung einer neuen Regierung 
und die Ausfendung der Kriegsleute in die Epardyien. Als die 
neue Regierung (an deren Spige Zaimis war,) in Nauplia einzog, 
gefhah es ftill, geräufchlos, unter der allgemeinen Trauer des 
Volkes. Nie war die Muth: und Mittellofigfeit fo tief gefunfen. 
Die Ergebniffe der englifchen Anleihe waren bis auf einen gerin- 
gen noch ausftehenden Reſt erfchöpft. Die Einfünfte, die ſich unter 
den geordneten Berhältniffen noch 1825 auf 5', Millionen Piafter 
belaufen hatten, ergaben in diefen Jahren nicht viel über 1% Mil: 
lionen. Bei ihrer Anfunft in Nauplia hatte die Regierung 60 Pia- 
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ſter in ihrer Kaffe! Und als im Mai die Sulioten und Rumelio— 
ten, die den Fall Mefolongi’s überlebt, nad) der Hauptftadt famen, 
erhoben die Sulioten allein einen Anſpruch auf 800,000 PBiafter 
rüdftändigen Sold! Das reguläre Corps Fabvierd war aus Manz 
gel an Verpflegung auf dem Punkte auseinanderzugehen! Kolofo: 
tronis hatte Mühe, die Mannſchaft zur Bekaͤmpfung der Aegypter 
im Peloponneſe beiſammen zu halten! Die Primaten der Inſeln 
brachten ihre Schätze in Sicherheit und wären gerne davon geflo— 
hen; die Konturiotis und Botaſis erbaten ſich die Erlaubniß nach 
Cerigo auszuwandern; und hätte die joniſche Regierung nicht ihre 
Häfen gefchloffen, und hätte das eiferfüchtige Volf von Mra vie 
Abfichten feiner Primaten nicht gemerft und überwacht, fo wären 
mit ihnen und dem Refte ihrer Geldmittel die legten Aſyle des 
MWiderftandes, die Infeln, verloren worden. Alle Spannfraft war 
jo erlahmt, als ob jeder nur nod) von irgend einem Wunder oder 
Mafchinengotte Rettung erwartete. Die Fremden hatten den Ein- 
druck, daß ſich alle Griechen jegt willig wieder unterwerfen wir: 
den, wenn man ihnen nur verbürgte, daß die Moslimen ihren 
Boden räumten. Denn diefe Empfindung allerdings trug auch jebt 
doch Jeder tiefer als je, daß nad) diefem entfeglichen Kampfe, die: 
fer Wuth des Widerftandes, diefer Verſchmähung der gebotenen 
Rettung, diefer Unverföhnlichfeit gegen den Unterbrüder an ein 
frievliches Zufammenleben diefer Stämme nie mehr zu denfen war. 


i i Abendland, 
Es waren moralifhe Ermuthigungen, es waren materielle gu ahnen 


Hülfleiſtungen, es waren politiſche Stützen nöthig, wenn dem 9e Ariane 
gebrochenen Volke noch ſollte geholfen werden: ſie alle ſollten ſich 
finden in der geſteigerten Theilnahme und Opferwilligkeit des fer— 
nen Abendlandes, wo die Bewunderung und das Mitleid für dieſe 
letzten Thaten und Leiden nicht, wie bei den Griechen ſelber, durch 
die Beſtürzung und den Druck der Mitleidenſchaft gedämpft waren, 
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wo fie zu einem neuen Aufgebote felbitlofer Anftrengungen von der 
belebendften, erfriichendften Wirkung fpornten, wo fie eine feltene 
Bewegung der Geifter hervorriefen, die einem reinften Blatte der 
Zeitgefchichte einen mafellofen Inhalt gibt. Hatte die Landung 
des Aegypters in Morea im vorigen Jahre die Bundesgenofjen: 
fchaft des Philhellenismus in dem feftländifchen Kerne des Welt: 
theils zu neuem Leben gerufen, fo follte fein dießjähriger Sieg ihre 
ſtärkſten Bethätigungen herausfordern. Noch glei im Winter, 
als die Belagerung von Mefolongi erft begann, hatten die Mit- 
glieder des Parifer Ausfchufles einen neuen Aufruf zu Unter: 
ftügungen erlaffen. Die Frauen des höchſten Ranges bildeten fich 
in befondere Gefellfchaften; fie vertheilten fi in die Quartiere 
um Hausfammlungen zu erheben; in allen Salons, wo man nicht 
gerade türkifh dachte, ward es Sitte daß die Hausfrau eine grie- 
hifche Eollecte veranftaltete. In den Provinzen erhielt diefer neue 
Eifer fogleicd) auch neue Ausbreitung. Eynard betrieb die Abfen- 
dung von Lebensmitteln nad) dem gefährdeten Drte, unter An- 
weifung von 24,000 Fres. für ſich und feine Freunde; das Parifer 
Eomite bewilligte fofort die Summe von 60,000 Free. zu demfel- 
ben Zwede; aus Amfterdam erhielt e8 im felben Augenblicke 
30,000 zur Berfügung, und aud) der Stuttgardter Verein ſchickte 
ihm feine Kaffenrefte ein. Dann aber, ald die Trauerbotfhaft von 
dem Falle der Stadt durch die Welt ging, ald der Bifhof von 
Arta Eynards Mitleid anrief für die gefangenen Weiber und Kin- 
der, die wie Schladhtthiere verfauft würden und einmal nad) 
Aegypten gebracht nie wiederfehren würden, al8 dann Eynard aus 
Italien! diefen Aufruf weiter gab nach Paris und Paris in alle 
Melt, durchzuckte den europäifchen Körper ein Anftoß des Erbar- 
mens, das den Kreifen die ed erreichte (wie mancherlei Seitenmo— 
tive mituntergewirft haben möchten,) in aller Zeit wird zur höch— 
ften Ehre gerechnet werden. In ganz Deutfchland lebte der erftor: 
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bene Philhellenismus wie auf einen Zauberfchlag wieder auf. In 
Baiern hatte der Thronwechfel von 1825 einen ganz griechen- 
freundlichen Fürften auf den Thron gebradt. Um die Zeit von 
Eynards Nothfchrei in Italien reifend, ſchickte König Ludwig außer 
20,000 Gulden die er bereit gezeichnet hatte, nod) 20,000 Fran: 
fen ein für den Losfauf gefangener Mefolongitaner, und bald dar- 
auf noch einmal 20,000 Gulden ausfeiner Kaffe, nebſt 26,000 
Franken aus den Beiträgen feined Hauſes; auf einer Rundreife 
in Baiern verbat er alle Feitlichfeiten mit dem Wunfche, die dafür 
beftimmten Summen zur Hälfte den Ortsarmen, zur anderen 
Hälfte den Griechen zu beftimmen. In München bildete fich ein 
Hauptverein, der im Auguft die erfte Spende von 65000 Fres. nad) 
Paris verfandte; in Dresden und Leipzig fachten Tiedge und 
W. Müller das Feuer anz und von einem großen Erfolge war e8, 
als nun aud) in Berlin die langunterdrüdten Gefühle freien Lauf er: 
hielten: Hufeland mit Neander und Anderen riefen zuerft zu Samm— 
lungen auf für die Linderung des Elends und den Loskauf yon Gefan- 
genen, und jeßt betheiligten fid) die Stadtbehörden, die Geiftlichkeit, 
faft alle Glieder des k. Haufes an den reichlichen Beifteuern; durch 
alle Provinzen bildeten ſich bis in die Fleinen Landftädte Zweig— 
vereine, zu deren Sammlungen der Präſident bis zum Taglöhner 
und Dienftboten ihre Beiträge fchoffen. Bis zu Auguft hatte der 
Berliner Verein 240,000 Franken an Eynard abgehen laffen, die 
hauptfächlid, den elenden Geflüchteten in Kalamos zu gute famen. 
Im Haag, in Namur, Brüffel, Luremburg, bis Stodholm hin 
folgte man nun dem gegebenen Anftoße; Genf und die Schweiz 
wirkten mit neuen Anftrengungen hinzu. Und alle diefe Vereine 
traten, zumeift auf Eynards Rath, mit dem PBarifer in engiten 
Verband, was wieder belebend auf diefen Gentralpunft zurück— 
wirkte, der das allgemeinfte Vertrauen befaß und verdiente. Der 
Parifer Ausfhuß begann nad) dem Falle von Mefolongi eine 
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Reihe von periodifchen Veröffentlihungen”*, die der dauernden 
Proteftation der gebildeten Völker zu Gunften der Griechen einen 
urfundlichen Ausdruck geben follten; aus ihnen läßt fi zeigen, 
daß der Verein nach den ehrenhafteften Grundfägen, zu beftimmten 
Zweden, mit verftändigen Mitteln eine klare Politik verfolgte wie 
eine Kleine felbftändige Macht. Die tiefe Entrüftung über das Mit: 
wirfen von Franzofen zu dem Verderben Mefolongi’s mit in Franf- 
reich gekauften Geſchützen gab feiner Wirkfamfeit zunächſt einen 
fcharfen Stachel nationalen Chrgefühls. Unter den Mitgliedern, 
die in den Kammern Sige einnahmen, hatte Chateaubriand 
noch vor dem Untergange jener Stadt diefer Stimmung bei den 
Pairs einen Ausdruck gegeben, als er! zu einem Gefegentwurfe, 
„betreffend die Beftrafung der von Franzofen in der Levante be- 
gangenen Verbrechen“, trog dem Widerfpruche des Juftizminifters 
einen Berbefferungsantrag durchfegte, welcher bezweckte den Unter: 
thanen Frankreichs zu verbieten, ihre Schiffe zum Transport der 
von den Aegyptern zu Sclaven gemachten Griechen zu vermiethen. 
Nach dem Falle von Mefolongi aber, ald Aleris von Noailles! ven 
Antrag ftellte, den franzöfifchen Eonfuln einen Credit von 300,000 
Fes. zum Losfauf hriftlicher Sclaven zu bewilligen, als Eonftant 
an den Kriegsminijter die derb gehaltene Frage richtete: ob unter 
den franzöfifchen Offizieren, die mit den ägyptifchen Horden ihre 
Hände in das Blut der Mefvlongitaner getaucht, einige die nod) 
auf den Liften der Armee ftünden, auch noch einen militärifchen 
Rang befleiveten und Sold empfingen? fand ſich der Finanzminifter 
bewogen, um diefe Stürme zu beſchwören, der wachjenden Auf: 
regung ein Zugeftändnig anzufündigen: die weife Haltung der 
Eabinette gebe Grund zu der Erwartung, den Leiden Griechenlands 


94) Documents relatifs a l’&tat present de la Grèce, publi6s d’apres 
les communications du comit& philhellenique de Paris. — Paris 1826 ff. 
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bald durch eine Pacification ein Ende gemacht zu fehen, für welche 
die Regierungen nicht fo gleichgültig feien, wie bie gegnerischen 
Redner zu glauben fchienen! Auf foldhe Anzeichen hin, welche die 
Annäherung der franzöfifchen Regierung zu der Goalition zwifchen 
Rußland und England anfündigten, ward ed das bewußte Ziel 
des Vereines, der griechifchen Nation durch die Spenden der Völfer 
das Dafein zu friften bis zu der Zeit hin, wo die hohe Politik, die 
fteinherzige, fi) endlich an dem langen blutigen Streite und dem 
Anblid der zudenden Opfer ermüden würde, bis die fchwerfällige 
Diplomatie mit ihren Verhandlungen endlich bei dem Gebote einer 
Waffenruhe anlangte, die der Erfhöpfung Griechenlands zu Hülfe 
füme. Bei diefem Entſchluſſe hielt man ſich jeßt wie früher von 
aller nationalen Eiferfüchtelei vollftändig frei. Eynard war bei der 
Kataftrophe von Mefolongi von tiefem Abfchen gegen die Politik 
der Engländer ergriffen, die den hungerfterbenden Belagerten nicht 
mit Gewalt aus den jonifchen Infeln Nahrungsmittel zugeführt 
hätten: Er, an der Stelle des Gouverneurs, hätte anders gehan: 
delt und wenn er auf dem Schaffot hätte fterben müffen! Und ein 
Jahr fpäter noch war er in England felbft über die dauernde Kälte 
dieſes Volfes erbittert, das ſich allein diefer neuen Bewegung der 
Gemüther, dieſer begeifterten Einſprache der Menfchlichfeit gegen 
die Fühllofigkeit der Politik verfchloß. Diefem England gleichwohl 
hatte ſich Griechenland voriges Jahr durch die Schugacte unter: 
werfen wollen und jegt wieder rief e8 feine Vermittelung an: das 
war empfindlid) für das franzöfifche Selbftgefühl; das Gomite aber 
ließ jet wie im vorigen Jahre nicht zu, daß dieß eine Erfältung 
oder Spaltung in feine philhellenifchen Sympathien werfe. In 
England waren fo giftige Beſchuldigungen gegen die Griechen und 
ihre Regierung erhoben worden, als ob man fid) einreden oder 
ausreden wollte, jede Hülfe fei dort an Unwürdige verfchwendet: 
die Leiter des Parifer Vereines aber ließen fich durch feine Zwie— 


232 Aufitand und Wiedergeburt von Griechenland. 


tracht, feine Misverwaltung,, feine üble Behandlung der Franken, 
durch feinen Unterfchleif der griechifchen Regierung in ihrem Eifer 
beirren; ihre Berichterftatter, leicht in die Lage verfegt, mild in 
ihren Urtheilen, ergriffen von fo viel Muth, gerührt bei jo viel 
Ausdauer, berichteten ftets zum Guten und fahen über die Mis— 
ftände hinweg, die in einem fo furdhtbaren Chaos von Elend alle 
Einfiht und Ordnung begreiflid überwucherten. Die Griechen, 
wie flüchtig auch bei ihnen wie bei allen Süpländern ſolche Ein- 
drüde waren, fühlten fid) innig zu Danke verpflichtet, der Stolz 
und der Haß gegen die Fremden ſchmolz, die ftarrften Herzen der 
Häuptlinge, die ſich auch) jegt vermaßen mit dem Aegypter und ſei— 
nen gejchulten Kriegsleuten fertig zu werden, mußten doch um 
Brod für ihre Greife, Weiber und Kinder, für ihre Kampfgenoffen 
felber anrufen: die Xorbeerfronen trugen, fagte einer, aber Hungers 
ftürben. Sie wußten, daß ohne diefe Intervention der Wohlthätig- 
feit ihr Vaterland zu Grunde gegangen wäre, und wußten fie 
doppelt den Franzoſen gerade anzuſchlagen, die erft die Schranfen 
der Bolitif ihrer Regierung zu durchbrechen hatten und dann noch 
im Stande waren, faft alle europäifchen Bölfer zur Theilnahnte 
an ihrem Liebeswerf mitzureißen. Auch that man jegt in Griechen: 
land Alles, um den Wohlthaten die Verwendung zu ſichern, die in 
der Wohlthäter Abfichten lag. Das PBarifer Comité zwar Hatte 
audy in diefer Beziehung den verleugnungsvollen, dem Verfahren 
der englifcdyen Geldleiher ganz entgegengefegten Grundſatz, Die 
Gaben, Gelder und Menſchen, die e8 fandte, der freien Verfü- 
gung der griechifchen Regierung zu überlaffen; dieſe aber ließ nun 
entgegenfommend den permanenten Ausſchuß der geſetzgebenden 
Berfammlung in unmittelbare Berbindung mit dem Parifer Vereine 
treten und fpäter errichtete fie gemiſchte Commiffionen aus Franken 
und Griehen, um die empfangenen Gaben in der planmäßigen 
Weife zu vertheilen, die bei ihrer Beichaffung und Uebermittelung 
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obgewaltet hatte. Dieſe Geſchäfte alle leitete Eynard, die Seele 
der ganzen philhellenifhen Bewegung. Er beforgte faft alle An: 
fäufe und Verſendungen des Pariſer und der anderen Vereine mit 
der größten Umfiht, Unverdroffenheit und Unbefcholtenheit. Er 
hatte feine Gefchäftsträger in Ydra, Nauplia, Cerigo, Zante und 
Korfu angeftellt und in mehreren Häfen des Mittelmeers einen 
regelmäßigen Gang der Schiffe eingerichtet, fo daß durch ihn vie 
fiherften Nachrichten über den Stand der Dinge in Griechenland 
wie über die Hinfunft und Verwendung der Unterftügungen zu bes 
jiehen waren. Als er Einen Monat nad) Mefolongi’s Falle! die 30. Mai, 
erfte Abrechnung in Paris ablegte über die Maasregeln, die er zu: 
nächft für diefe Stadt und ihre Bewohner getroffen, hatte er bei- 
läufig 35,000 Gentner Lebensmittel und 1200 Gentner Blei für 
die Rechnung der Vereine von Genf und Paris verfandt, und 
50,000 Fes. zum Losfaufe von Gefangenen angewiefen. Im 
Herbite, wo die Hülferufe aus allen Theilen Griechenlands am 
dringendjten erfchollen, konnte Eynard berichten, daß am 25. Sept. 
drei Schiffe mit Lebensmitteln von Korfu nach Nauplia, zwei von 
Zante, zwei von Ancona am 1. Det. abgegangen feien und daß 
am 10—20. Det. fünf andere von da nad) der Maina, nad) 
Garabuſa und Nauplia fpedirt werden würden. Vom April bis 
September des Jahres beliefen ſich die verfchievenen Sendungen 
von Lebensmitteln auf Rechnung der Parifer, Schweizer und deut: 
hen Vereine auf 73,400 Eentner, vielfache Einzelfendungen für 
die griechifche Marine ungerechnet. Nach Ablauf diefes entſetz— 
lichen Nothjahres verſchickte das Pariſer Comité eine Ueberſicht 
aller Einnahmen und Ausgaben feit dem Beftande der Gefellichaft 
bis zu Ende 1826; die Einnahmen beliefen fid) in runder Summe 
auf 2%, Millionen Franken. Als der Aegypter, um diefe unvers 
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fehene Hülfe fruchtlos zu machen und der angefündigten Inter— 
vention der Mächte zuvorzufommen, feine Anftrengungen verdop= 
pelte, um die Franfen bei ihrem entjcheidenden Ginfchreiten in 
Griechenland nichts als Leichen und Sclaven finden zu laffen, ver: 
doppelten auch die Vereine nody einmal ihren Eifer. Eynard rief 
nun’ zu monatlichen und wöchentlichen Beiftenern auf, die ein be— 
ftimmtes Einfommen und regelmäßige Verfendungen fiherten bis 
zu dem Zeitpunkt, wo die Vorjehung das Schidjal Griechenlands 
wenden werde. Diefe Wochenſammlungen begannen fofort felbft 
unter den Handwerkern und Arbeitern aller Klajien in den Drei 
philhellenifhen Nachbarlanden; in Genf allein ergaben fie ſchon 
in der zweiten Woche ihrer Entftehung über 4000 Gulden. In 
Wien felbft thaute jegt das Eis in fo weit auf, daß für wohlthätige 
Zwede gefammelt werden durfte. Auch in America begann eine 
neue NRegfamfeit mit den anfehnlichften Erfolgen. Diejer neue 
Kreuzzug der Wohlthätigfeit erhielt das Land der Griechen noch 
ein zweitedmal bis zu der Zeit hin, die der Barifer Verein von An— 
fang an vorgefehen hatte, wo endlich die erften Entſchlüſſe, die Der 
Nothichrei des hinfterbenden Volkes und die Mahnrufe ver Menfch- 
lichkeit in der Diplomatie hervorgerufen hatten, zu fpäten Hand— 
lungen reifen fonnten. Es waren prophetifche Worte, die Eynard 
im Frühling 1827 an den Münchner Verein fchrieb: dieſes Jahr, 
hoffe er, werde nicht zu Ende gehen, bevor die Wünfche der Grie— 
henfreunde von den Mächten erfüllt worden feien. 


Dad Sprichwort „Wenn die Noth am hödhften, ift Gottes 
Hülf am nächiten“ zieht die ftärkften Belege feiner Wahrheit aus 
den Erfahrungen der Revolutionen. Bei feinem um.feine Freiheit 
ringenden Volfe aber war je die Noth fo überrafchend gefommen, und 
zu folder Höhe geftiegen und zu folder Dauer gevehnt, bei feinem 
ward fie jo langfam und tropfenweife gelindert und fo unvolls 
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fommen gehoben wie in Griechenland. Nach Mefolongi’s Ein: 
nahme hing das Damoflesfchwert der Vernichtung wieder drohend 
über dem Volke wie im. Herbfte zuvor ald Ibrahim vor Nauplia 
fand. Nur noch einige Punkte durften dem Schidfal Mefolongi’s 
verfallen und die Inſurrection lag mit zerriffenen Gliedern am 
Boden. In Rumelien war nur Athen nod) ein bedeutender 
Waffenplag in den Händen der Griechen und Refchid Paſcha 
rüftete fich glei) nad) beendigter Arbeit in Wefthellas, auch dieß 
Bollwerk von DOfthellas zu zerftören. Im Peloponnefe war die 
Maina von den Aegyptern noch unbetreten geblieben, der Paſcha 
aber fonnte hoffen, die trügliche Unterwerfung des Georg Mavro— 
michalis durch ein Machtwort in eine ernftlicdye zu verwandeln. 
Drang er dann in einem zweiten Berfud) nad) Argolis und Korinth 
vor, fich mit dem Seradfier über den Iſthmus die Hand zu 
reihen, fo war die Empörung des Feftlands beftegt und die In— 
feln traf dann der legte, in feinem Erfolge zweifellofe Schlag. 
Am Sige der griechifchen Regierung aber erwartete man Damals !, "Anf. Mai. 1826. 
da die feindlichen Flotten no, in Navarin vereinigt waren und 
bis dahin noch jeden Sommer ein tödtlicher Streich auf die grie- 
chiſche Marine verjucht worden war, dieſen fürzeften und folge- 
reichften Schlag auf die Infeln zuerftl. Die Beftürzung darüber 
gab die eingreifendften Entfchlüffe zur Abwehr ein. Man hatte mit 
großem Eifer daran gearbeitet, die Spegioten zur Verlaſſung ihrer 
ausgefeßteren Infel und zur Ueberfievlung nad) Ydra zu bewegen, 
um alle Gegenftände und alle Mittel der Vertheidigung auf diefem 
Einen von Natur ftärferen Punkte zu verfammeln. Nicht»ohne 
große Mühe gelang e8, den Stolz der nebenbuhlerifchen Infulaner 
zu beugen, und ohne die große drohende Gefahr hätte es nie ge: 
fingen können. Die Mräer räumten diefen neuen Metöfen ihre 
Vorftadt am Meere, Kamini, ein. Aber damit war zur WVerthei: 
digung Ydra's nichts gefchehen; und dieß Alles ging vor um 
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jene Zeit, wo die neue Regierung Zaimis mit 60 Grofien in der 
Kaffe in Nauplia einzog, und wo an diefem Drte die hungernden 
Sulioten und Rumelioten die Einwohner jeden Augenblid Haus: 
fturm und Plünderung befürchten ließen und mit Mühe durd) eine 
"Mai private Eollecte befchwichtigt werden fonnten. Da nun kam gerade! 
der Dberft Gordon mit einem kleinen Refte der englifchen Anleihe 
von 14,000 Pf. St. in Nauplia an. Es war ein Tropfen, Der 
in der Hige diefer Bedrängniß raſch verbunften mußte, aber er 
hielt doch für den Augenblid aus bis die philhellenifhen Samm: 
lungen regelmäßigere Nachträge brachten. Es wurden 3500 Pf. 
St. verwandt, um die Auflöfung von Fabvier's Corps zu ver- 
hüten; 8500 Thaler wurden neben der Collecte den Mefolongi- 
tanern gegeben, das übrige für die Anftalten zu Mra's Vertheidi- 
gung benugt. Eine Befagung von 1800 Unregelmäßigen wurde 
auf die Inſel gelegt, die Fabvier mit neun Compagnien Taftifern 
verftärfte, unter der Zufage im Nothfalle perfönlicd, zur Vertheibi- 
gung zu kommen; fo verfpradhen aud) die Nachbarn von Poros, 
Kaftri und Kranidi beizufpringen; fo daß man dem Angriff eine 
Flotte von 60 Schiffen, 21 Brandern, 9000 Mann See: und 
Landtruppen entgegenzufegen hatte. Die erwartete Gefahr verzog 
fich indeffen. Die türfifche wie die ägyptifche Flotte waren von 
mei. Navarin, die Eine! nad) den Dardanellen, die andere! nad 
Alerandria abgegangen. Kaum aber war man beffen recht ficher, 
jo ward man aufs neue aufgefchredt durch die Nachricht, daß Die 
"Juni. byzantifche Flotte wieder in zwei Abtheilungen! von den Darba- 
nellen ausgefahren fei. Die Eine unter dem Kapudan Bei fteuerte 
nad) Navarin, wo fie drei Monate unthätig lag, die andere aber 
unter dem Oberadmiral Tahir Paſcha war beftimmt, den alljähr: 
lichen Verſuch auf Samos zu erneuern. Gerade nun aber, als der 
dringende Hülferuf der Samier erging, ward die griechifche Regie: 
rung zu allen ihren endlofen Schwierigfeiten noch in eine neue tiefe 
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Berlegenheit verwidelt. Die öfterreichifche Regierung hatte in 
fühllofer Tüde gerade diefen Augenblid der größten Verwirrungen 
abgelaufcht, und ſchickte jeßt eben ven Marquis Paulucci faft mit 

ihrer ganzen Seemacht, dem Unfug der Seeräuberei mit Gewalt 

zu fteuern. Vergebens fuchte ihn die Regierung mit einer Procla: 
mation! zu beſchwichtigen, die allen nicht zur Kriegsflotte gehö- '14. Mai. 
rigen Fahrzeugen, ja für den Augenblid fogar den patentirten 
Schiffen das Kreuzen ftreng unterfagte; der Marquis begann! in 'Suti.. 
einer gehäffigen Weife die ganze griechifche Marine für die Unthaten 

der Seeräuber verantwortlich zu machen, nahm in Myfonos und Ti: 

nos die erften beften Kriegsfchiffe hinweg, beſchoß nachher! die Stadt "Aus. 
Naxos (die felbft des Schuges gegen die Piraten bevürftig war), 

weil fie eine verlangte Entfhädigungsfumme nicht bezahlen wollte, 

ließ in ähnlicher Weife Thermiä behandeln und erfchien vor Nau- 

plia, wo er gelindere Saiten nur aufzog, weil ihn feindliche An: 

ſchläge auf feine Schiffe beunruhigten und weil ihm der englifche 
Stationsbefehldhaber Winfe gab, die ihn zügelten?®, Dieß pein- 

liche Zwifchenfpiel hatte indeſſen nicht gehindert, daß man Samos 

mit allen vorhandenen Mitteln beifprang. Sachturis war mit 33 
Briggs und 8 Brandern! von Ydra aufgebrochen und!! bei Samos 2; Tun, 
erſchienen. Er hatte aldbald ein unentſchiedenes Gefecht mit der 
Borhut der türfifchen Flotte, Tags darauf aber!, da der Kapudan '28. Juli. 
Paſcha von Ehios her anfegelte, ftand fich die Gefammtheit beider 
Slotten gegenüber. Beide Theile fchienen auch diefesmal zum 
Kampfe gleich wenig aufgelegt; die griechifchen Brander gehorch— 


96) Zinkeifen-Gordon 2, 383. Paulucci ward bald darauf abberufen und 
durch Dandolo erfeßt, der zu einer ganz veränderten Handlungsmweife angewie⸗ 
fen war. Die öfterreichifchen Schiffe follten fortan jede effective Blocade achten 
und fich privaten Unternehmungen, wenn fie es nicht auf ihre Gefahr thun 
wollten, nicht ohne Escorte von Kriegsfchiffen Hingeben, Imftructionen für 
Adm. Dandolo vom 31. Jan. 1827, Hf. 
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ten dem Befehl zum Angriffe nicht, bis auf Kanaris, der fidy 
mitten in die feindliche Macht auf eine Fregatte warf, fein Feuer: 

ſchiff aber einbüßte und nur nad) einem tapferen Kampfe mit zwei 
türfifchen Booten auf feiner Schaluppe verwundet entfam. Nach 
diefem Gefechte ging der Kapudan Pafcha nad Mitylene zurüd, 

wo er einen ganzen Monat verlor, bis ihn Miaulis und Sachturis 

'4. Set. dort felber! auffuchten. Anfangs durch dicke Nebel zerftreut, verei— 
10. Sert. nigten fic beide Navarchen nad) wenigen Tagen! wieder, begannen 
dann die Türken zur Nachtzeit zu befchießen und unterhielten am 

'11. Sept. ganzen darauf folgenden Tage eine der higigften Schlachten!, vie 
nod) gefochten wurden. Die Türken zogen fid) anfangs nordwärts 
zurüd, fielen aber dann über einzelne vorausverfolgende Griechen: 

fchiffe her, worauf ficy bei dem Einrüden der nachfolgenden der 
eigentliche Kampf entfpann, unter unftetem und geringem Winde. 

Die Türken unter Tahir Bafcha bewiefen größeren Muth als fonft, 

die Griechen, Brander und Briggs mehr Verwegenheit als je 
zuvor. Der Ausgang war unentfchieven, der Verluft der Griechen 

an Brandern und Menfchen nicht gering, aber die Kühnheit ihrer 
Briggs im Angriff auf die größten Kriegsſchiffe fehte die Franzoſen 

de Rigny und Guilleminot in Erftaunen, die Zufchauer Des 
Kampfes waren. Die meiften der griechifchen Schiffe kehrten nad) 
diefem Gefechte nady Haufe zurüd, verfichert daß für Samos Feine 
Gefahr mehr fei. Auch begab fid) der Kapudan Paſcha aus feiner 
Stellung bei Chios und Tenedos im Spätherbft nad) den Dar- 
danellen zurüd. Außer vor Mefolongi geſchah demnach aud) diefes 

Jahr nichts von der Flotte der Moslimen, um die Landoperationen 

der Aegypter oder Türken irgendwie zu unterflügen. Ibrahim 
mußte vielmehr von dem Webermuthe der Griechen erleben, daß 

"Ente Sept. eine Handvoll Pfarianer! ein Fifcherboot aus Negina über den 
Iſthmus ins Forinthifche Meer hinüberfchleppten, in Verbindung 

mit 200 Bewaffneten auf Kähnen erft einen Verſuch auf fieben 
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Transportſchiffe bei Dobrena machten, dann im Hafen von 
Salona eine Goelette wegnahmen und fie der Seemacht zum Trog, 
die der ergrimmte Paſcha gegen fie aufbot, in einer dunklen 
Naht durch die Heinen Dardanellen durchſchlüpfend, ficher nad) 
Yegina brachten. 


Nicht viel glängender als der Seezug mit der Flotte, aber um ee 
vieles verberblicher waren die Feldzüge der beiden Paſcha's in 
Morea und Oſthellas, die wir mit möglichfter Uebergehung der 
Heinen Einzelheiten nur in groben Umtifjen andeuten werden. 
Ibrahim war von der Belagerung Mefolongi’s mit ſehr geſchwäch— 
ten Kräften nad) Patras zurüdgefommen. Bon feinen Taftifern 
mufterte er nur noch 3500 Mann. Hätte er zu einem Zuge nad) 
dem Iſthmus feine ganze Macht zufammenfaffen wollen, fo hätte 
er nad) der nothdürftigften Befegung der Seepläge kaum 6— 8000 
M. verfammeln können. Das dringendfte Bedürfniß bei feiner 
Rückkehr war indeffen die Verforgung von Tripolitfa, deſſen Be: 
ſatzung wieder auf die äußerfte Noth herabgebradht war. Die zu: 
rüdgelaffene Reiterei heranziehend nahm der Paſcha feinen Weg 
nad) der Hauptitabt über Kalavıyta, um aud) die dortige Befagung 
an feinem Zuge Theil nehmen zu laffen. Dorthin gekommen fand 
er die Stadt ausgeleert, die Kalavrytiner mit Weib und Kind auf 
den Berg Chelmos geflüchtet, wo fie, unterftügt von 400 Bawaff- 
neten unter Petmezas, fich befeftigt hatten. Einen erften Angriff 
der Aegypter ſchlugen fie hier! ab, aber ein zweiter Sturm auf ihre'17. Mai. 
Stellung trieb fie mit furchtbarem Verluſte aus einander und auf 
die Flucht nad) Kaftrafi hin, auf der fie in den fchneebededten 
Bergen von Wetter und Feinden fo Entfegliches erlitten, daß der 
ganze Peloponnes von Schreden erfüllt ward. Nach einem erfolg: 
lofen Ritt zur Ausforfhung des berühmten Kloſters der großen 
Höhle Megalofpiläon), das er in fteiler Schlucht gelegen, nur auf 


22, Mai. 


129. Mai. 


3. Juli, 
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einem fchmalen Pfade zugänglich und von den Petmezaden gededt 
fand, rücte Ibrahim! mit reichlichem Vorrathe in Tripolitfa ein, 
der bitteren Hungersnoth fteuernd. Von hier aus nad) dem Iſth— 
mus vorzugehen, wagte er mit feinen geringen Streitfräften nicht, 
bevor er fich durch Unterwerfung der Maina den Rüden gededt. 
Er z0g daher! auf der Straße von Karytäna nad) Meffenien ab, 
wo ihm Kolofotronis den Weg zu verlegen fuchte. Der Alte hatte 
jest die verzweifelten Beloponnefter für fein Guerillaſyſtem gewon- 
nen, die fhon aus eigenem Antriebe dem Aegypter aus Städten 
und Dörfern wichen und in den Höhen, den feften Klöftern, den 
Grotten und Felsräumen der Gebirge ihre Rettung fuchten. Ohne 
Karytäna zu berühren, warf fi alfo Ibrahim auf der Straße von 
Niſi nad) dem meffenifchen Golfe herab, zerftreute eine Griechen: 
fhaar, die im Pag Mafryplagi aufgeftellt war, und verbrannte 
Andritſena; überall umfhwärmt, genedt und angefallen von den 
Guerilla des Kolofotronis und feiner Verwandten, fam er fo nad) 
Modon, wo er einen Monat thatlos verweilte. Nur an die 
Mavromichalis fandte er, mit der Zerftörung der Maina drohend, 
eine Aufforderung zur Unterwerfung, Die kurz abgewiefen ward. 
Es war zum erftenmale nun, daß dieMainoten, die bis dahin ihren 
friegerifchen Ruhm fehr fchlecht bewährt und fchlechter noch ihre 
vaterländifchen Pflichten erfüllt hatten, in der eigenen Heimat an- 
gegriffen, den verblaßten Ruf ihrer Tapferkeit wieder auffrifchten. 
Der Paſcha ſetzte von Kalamata aus feine ganze verfügbare Macht, 
7000 M., gegen die Maina! in Bewegung, während Er perfön: 
lich von einigen Schiffen aus verfchiedene Tafonifche Küftenftänte 
beichoß, um die Adhtfamfeit der Mainoten von der bevrohten Land: 
feite abzulenken. Armyro gegenüber vor dem Hohlmege von Verga 
ftießen die Aegypter auf die verfchanzten Mainoten. Zweimal zu: 
rückgeworfen hofften fie die Küften defto entblößter zu finden und 
ordneten 1500 M. zu Schiff nach Diron ab, die von da brennend 
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und fengend auf Zfimova vorrüdten. Auf diefem Wege wurden fie 
bei vem Thurme von Zjalapiana zurüdgedrängt, und Tags dar: 
auf!, als fie von Ibrahim Hart angelaffen ihr Glück noch einmal's. Juli. 
verfuchten, von der herzugeeilten Bevölkerung, SBrieftern, Weibern, 
Bewaffneten unter Konftantin Mavromichalis übel zugerichtet auf 
ihre Schiffe geworfen. Tags zuvor hatte das Hauptcorps feine 
Angriffe auf die Stellung von Armyro erneuert, mußte aber unter 
großem DVerlufte nad) Kalamata zurüd. Gerade eilte Kolofotronig 
mit einer Hülfsmacht herbei, um ein weniges zu fpät, fonft hätte 
er die Aegypter mitten im Kampfe getroffen und zwifchen zwei 
Feuer genommen. Der Bafcha kehrte befhämt nach Tripolitfa zu— 
rück, noch einmal die überall umfperrte Stadt mit Mundvorrath 
zu verfehen. Sein Fehlſchlag ermunterte die Griechen. Kolofo: 
tronis erließ aus Nauplia! einen Aufruf, in dem er Mittheilung '21. Suti. 
machte von den Unterſtützungen der Philhellenen in Franfreich, 
Deutfchland und der Schweiz, und diefe Anerkennung der Gerech— 
tigfeit der griechifchen Sache zur Ermuthigung feiner Landsleute 
mit großem Nachdruck betonte. Er verfammelte wieder, um Tri: 
politfa mehr in der Nähe zu beunrubigen, eine Truppe in Vervena 
und fchob feine Streifcorps bis in die Ebene der Stadt, nach Rhiza 
und Mecymetaga vor: dort fielen in diefen Tagen! drei Schwahroz '30. Auti. 
nen Araber in einen Hinterhalt, wo fie in einer halben Stunde 
vernichtet wurden. Dafür ſchlugen die in Tripolitfa die Griechen 
in Aoniftäna und verbrannten Vytina; Ibrahim felbft aber ver: 
wüſtete die Eparchie Agios Petros und z0g in barbarifchem Rache: 
zuge Alles vor fid) niederbrennend gegen Aftros. Dort theilte er 
fein Heer in drei Haufen, die er über Vambaku auf Miftra, nad) 
Arahova und nad) Tfafonien abordnete zu einem gleichzeitigen 
dreifachen Einfall in die Maina. In Aftros war indeffen Nifitas, 
der fi mit feinem Schwager, dem verftändigen Zacharopulos, 
einem Sohne des berühmten Klephten Zacharias, in diefem Klein: 
VI. 16 
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friege beſonders auszeichnete, von den Mühlen her dem Paſcha zu— 
vorgefommen; ex hatte das neue Fort dort bejegt und ſchlug an 

16-17. Aug. zwei Tagen! den Anprall von 1300 Türken ab. Diefe Abtheilung 
fiel daher unverrichteter Dinge nad) Tripolitfa zurüd. Ibrahim 

felber aber rüdte in Zafonien ein, um von der Oftfeite des Tayge— 

t08 in die Maina einzubrehen. Durch Anavryta und Stortfas 

'2. Es. vorgehend überfchritt er! den „böfen Paß“ des Taygetos; als er 
aber auf Widerftand ftieß, wandte er ſich über den Gipfel des 
Berges wieder nad) der Dftfeite zurüd und übernachtete in der 

Ebene Machmutbei, ging von dort den Eurotas herab bis zu deſſen 
Mündung und fiel dann, durch die Orte der Bardunioten zurück— 
gewandt, in die Eparchie Maleuri, alle Orte und Flecken verbren- 

nend. Dort wies ihn ein Fräftiger Widerftand bei Maniakova in 

die Ebene des Paſavos zurüf, von wo ihn ein neuer Ephialtes 

den Weg über den Taygetos nad) Polyaravo leiten wollte. Die 
Einwohner diefes Drted wurden von feinem Zuge zeitig unterrichtet 

durch den Aufenthalt, den er auf feinem Wege bei dem Thurme 

"9. Sort. von Desphina fand; in Polyaravo! angelangt, ward er daher von 
2000 M. empfangen und mußte völlig gefchlagen nah Maleuri 

und Elos zurüd, von wo er gedemüthigt über Miftra nad) Tripo- 

litfa zog. Unverweilt dann ſetzte er von dort aus dieß fcheußliche 
Spftem der VBerwüftungszüge nad) andern Richtungen fort. Nach 

"20. Sert. Dara abgegangen! entfandte er dort ein Corps, um Lebensmittel 
zu fammeln und die umliegenden Orte zu zerftören; er felbft fiel in 

den Kern der Eparchie Kalavıyta ein, wo er um Sopoto hart: 
nädige Kämpfe foht, die wohl zur Verwüftung einer Reihe von 
Drtfchaften führten, aber feinen Fußbreit Land in feinem Befige 
ließen. Zurüdgefallen nad) Tripolitfa, ließ er dann auch noch 
Streif: und Beutezüge nad) Argos und ins Korinthiſche ausführen, 

"Nov. his ihn der einbrechende Winter nöthigte!, nach Modon zurückzu— 
gehen. Die Griechen hatten in diefer Zeit ihrer Außerften Ent- 
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blößung ſelbſt dem mächtigen Aegypter bewieſen, daß fie ihm Stand 
zu halten wußten. Die Häuptlinge, die ſich gegen ihre philhelleni= 
ſchen Wohlthäter deſſen rühmten, hatten nicht eitel geprahlt; fie 
hatten die geeignete Kriegsweife gegen ihn ausgefunden. Die 
ägyptifchen Truppen waren auf ihren Zügen durch die Erfchöpfung, 
im Kampfe durch die Waffen, in den Seefeftungen durch dig 
Seuchen furchtbar gelichtet worden; der Mangel an Bekleidung 
ward den Arabern in dem rauheren Klima verderblich; die Noth 
der Nahrungsmittel begann fo hoc) zu fteigen, daß der Zwiebad 
mit Silber aufgewogen ward und daß die felavifchen Aegypter zu 
mentern begannen. Dem Mangel nun fteuerte bald eine neue 
Aerandrinifche Flotte, die in Navarin! anlangte, aber Truppen 2. Der. 
brachte fie Feine mit, die geriffenen Lücken auszufüllen. Die Geld: 
mittel des reichen Vicefönigs fingen an zu Ende zu gehen; 25 Mil: 
lionenefpanifche Thaler follte ihm der griehifche Krieg bereits ver: 
Ihlungen haben. Er mistraute der ‘Pforte und ihrer ehrlichen 
Mitwirfung, und meinte fie fähe es gerne, wenn er durch Ueber: 
nahme der ganzen Kriegslaft feine Mittel erfchöpfte und, dennoch 
erfolglos, in der Meinung ſänke. Vorſichtig lauerte er vor Allem 
auf den Gang der diplomatifchen Berhandlungen; und als er im 
Spätherbft der Einmifchung der Mächte fiher war, fah er das 
Spiel verloren und war entfchloffen, feinen neuen Einfag mehr in 
der griechifchen Sache zu machen, als fo weit er gerade mußte, 
um den Schein eines Dieners der Pforte nicht zu verleugnen. 

Faft eben fo bald wie Ibrahim nad) der Eroberung BI TUT ER RRERARE 
gi's im Peloponneſe wieder in Waffen erfchienen war, hatte der 
Serasfier eine Armee von 10,000 M. mit einer wohlgerüfteten 
Artillerie aufgebracht, die er! nach Oſthellas führte. Geſchickter als "uni. 
jein Rivale in der Behandlung feiner Gegner hatte er eine Anzahl 
tumeliotifcher Häuptlinge zu neutralifiren, andere der alten Zwei: 
deutigen wie Iskos und Rhankos in feinen Dienft zu ziehen und 

16* 
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115. Aug. 
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zur Dedung der Päffe zu berufen gewußt; und als er, in feinem 
Rüden auf diefe Weife gefichert, die Griechen raſch aus ihren 
Stellungen um Salona treiben, Theben! erreichen und von da 
nad Attifa vordringen konnte, erleichterte er ſich auch hier feine 
Aufgabe bedeutend, indem er die Landbewohner, die durd) die Er: 
preſſungen des unerjättlihen Guras ganz auffäßig gemacht waren, 
wit Milde und Vergünftigungen aller Art zu gewinnen ver: 
ftand. Kriegsluftiger als diefe Bauern nahmen fih, ein wenig 
geftachelt von dem Ruhm der Mefolongitaner, die athenifchen 
Städter, die bis dahin Feine glänzende Rolle in dem Aufftandfriege 
gefpielt, vor jeder Gefahr vielmehr fi nach Salamis geflüchtet 
hatten. Dießmal war die Feine Mannjchaft der 1000 Waffenfähi: 
gen unter den Einwohnern entfchloffen, von einem geringen Zu: 
zuge aus Salamis verftärft, ihre weitgedehnten, verwahrloften, 
verfallenen Mauern zu vertheidigen, die auf ihren 24 Thürmen 
nur einzelne Stüde Geſchütz hatten; dazu lag in ihrer Burg, die 
auf 18 Monate verforgt und mit 17 fchweren Gefhügftüden verfehen 
war, Guras mit feinen 300 Söldnern ab» und eingefchloffen eher 
wie ein Feind als ein Freund. Noch ftand Reſchid Paſcha in Theben, 
als feine bloße Vorhut unter Muftapha Bei, mit Omer von Ka: 
ryſto vereinigt, fich in der Pnix und einigen ald Außenwerfe ver: 
theidigten Kirchen gefegt, den Mufeumshügel! erftürmt, und drei 
Batterien gegen Stadt und Burg errichtet hatte. Als der Seras: 
fier felber! anfam, ward die Beſchießung geregelter und heftiger; 
und als er vierzehn Tage fpäter erfuhr, daß von Eleufid her ein 
Entfaß bevorjtehe, beeilte er fi) ihm durch die Einnahme der Stadt 
zuvorzufommen, ließ durd) 24 Stunden all fein Gefhüg! gegen 
die Wälle fpielen und führte Tages darauf! fein Heer zum Sturme. 
Die Vertheidiger festen nur ſchwachen Widerſtand entgegen und 
warfen jich in die Afropolis, die ihrer natürlichen Beftigfeit wegen 
einen Sturm nicht zu befürchten hatte. 
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Bei Eleufis hielt ein Feines Corps unter Kriezotis Wache, 
das um diefe Zeit durch 600 M. unter Karaisfafis verftärft wor: 
den war, den die Regierung an die Stelle des unthätigen Guras 
zum Dbergeneral in Oſthellas ernannt hatte. Zu ihnen ftieß dann 
nod) Fabvier mit 920 Taftifern, worunter 70 PBhilhellenen unter 
Dberft Piſa. Zufammen 3500 M. ſtark rückten diefe drei Corps !'ı7. Aug. 
von Eleufis aus und fegten fich 1’, Stunden nordweftlich von Athen 
bei dem Dorfe Chaidari in einem ummanerten Garten und einigen 
Hügeln auf deffen Seiten. Hier fchlugen fie einen Angriff der 
Türken! tapfer zurüd, fo daß Fabvier den Seinen Befehl gab, von ls. Nu. 
einem erftürmten Hügel herab in die Ebene grade auf Athen vor: 
zugehen; die griechifchen Kapitäne aber weigerten ſich, ihm in dieß 
wie fie glaubten tollfühne Unternehmen zu folgen. Karaisfafis 
ſchlug vielmehr vor, der leichteren Verforgung wegen das Heer 
nach dem pirdifhen Hafen zu führen, was wieder Fabvier eine 
zeitraubende Rüdbewegung fchalt, die dem Zwede des Entſatzes 
nicht entfpreche. Im der Zeit, die über diefer Unfchlüffigfeit und 
Zwiftigfeit der griechifchen Führer verging, zog der Seraskier eine 
Berftärfung von Reiterei unter Dmer Paſcha an ſich heran und 
griff dann mit 5000 M. zu Fuß und 1000 Reitern! die Stellung '20. Aus. 
der Griechen an. Vor dem Garten war ein Bataillon Taktifer im 
Viereck aufgeftellt, das bei einem zweiten Angriff der türfifchen 
Delhis durch das Zurücdweichen des Befehlshabers der leichten 
Compagnie in Verwirrung gerieth und zerfprengt in den Garten 
zurüdgetrieben ward, fo daß ed nur durch das Herzueilen Karais: 
kakis' und Kriezotis’ und des zweiten Bataillons der Taftifer vor 
Vernichtung gerettet ward. Der Paſcha ließ nun zwei gleichzeitige 
Angriffe machen auf einige Verſchanzungen (wo Berrhävos und 
Leffas die Stürmenden zurücktrieben,) und auf einen von Kriegotis 
befegten Hügel zwifchen jenen VBerfchanzungen und dem Gebirge, 
wo die Hellenen nad) einem hartnädigen Handgemenge bereits in 
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große Noth geriethen, ald auch noch die bei den Schanzen des 
Perrhävos zurüdgefchlagene türkiſche Reiterei fih auf diefen Hü— 
gel warf. Dießmal riß Fabvier mit feinen zwei Bataillonen die 
Jrregulären aus ihrer üblen Lage und ftellte das Gefecht wieder 
her, das nad) diefen drei Zufammenftößen in eine unfchädliche 
Kanonade verlief. Im griechifchen Kriegsrathe beichloß man nun, 
zur Nachtzeit die Irregulären zum Sturme auf die feindlichen Ver: 
Ihanzungen zu führen; diefe Truppen aber flohen im Augenblid ver 
Ausführung ihrer Aufgabe, die Befehle ihrer Führer misachtend, 
erſchreckt nach dem Gebirge zurüd, allarmirten dadurd) die Feinde 
und nöthigten auch die Taftifer, die Gunft der Nacht zu ihrem 
Rückzuge zu benugen. Die ganze Armee fiel auf Eleufis nad) die- 
fer fhimpflichen Schlappe zurüd, die Fabvier und Karaisfafis einer 
auf des andern Verfchuldung ſchoben. 

In der Befagung der Afropole erregte der Unfall von Ehai- 
dari ſolchen Kleinmuth, daß die meiften Söldner des Guras den 
Plan entwarfen, des Nachts davon zu fliehen, einige ihn auch 

"21. Aug. ausführten. Darüber geriet) Guras fo in Sorge, daß er! eine 
Anzahl unbrauhbarer Männer und 300 Weiber nady Salamis 
ſchaffen ließ, fo daß nur noch 800 Bewaffnete und im Ganzen 
1630 Seelen zurüdblieben. Da die Burg durch Gewalt nicht 
leicht, durch Aushungerung nicht bald zu nehmen war, fo Dachte 
der Seragfier die Vertheidiger durch Wafferentziehung zu beugen 
und durch die Berwüftungen, die das fortgefegte Kreuzfeuer feiner 
Batterien in dem engen Raume anrichten mußte. Ergab daher Befehl 
das Bollwerk zu unterminiren, das Odyſſevs 1822 hatte aufwerfen 
laffen über einer von ihm entvedten Duelle unter dem nördlichen 
Flügel der Propyläen, der alten Klepfypra in der Nähe der Dop: 
pelgrotte des Pan und Apollon. Diefe Arbeiten aber machten we: 

17.25. Sevt. nig gedeihliche Fortfchritte, weil fie durch glückliche Ausfälle! und 
durd) die Gegenminen eines geſchickten Ingenieurs Koftas Ehor: 
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movitiß aufgehalten wurden. Indeſſen ermangelten die Sölpner 
des Guras bei weitem des Heldenmuths und der aufopfernden 
Anftrengungen der Rumelioten von Mefolongi. Sie machten durch 
Ausreißen und Zügellofigfeit ihrem Führer fortwährend die größten 
Sorgen, der fogar Bedacht nahm eine neue Befagung in die Stadt 
zu ziehen. Zweimal aber ſchlugen die Verſuche der neu organifirten 
Jonier in Salamis, fi) in die Burg zu werfen, in trauriger Weife 
fehl, und bald darauf verlor die Fefte gar ihren Commandanten: 
beim nächtlichen Recognosciren oder Wachehalten außerhalb ver 
Burg! ward Guras, als er im Muthrwillen feine Piſtole abbrannte' 12. Der. 
und dadurd) den Albanefen draußen einen Zielpunft gab, von ihren 
Kugeln getroffen. Sein Tod fchien indefien zu bewirken, daß ſich 
feine Leute etwas zufammenrafften. Was weint ihr? fagte feine 
Wittwe zu den beftürzten Kriegern, euer Ausreißen war der Grund 
feines Todes! Beweift euer Mitleid dadurch, daß ihr nicht auch 
mid) durd) eure Defertionen tödtet, Die ergriffenen Männer ſchwu— 
ren ihr auf das Evangelium, ihr treu zu bleiben”, Als nad) eini- 
gen Tagen! der Serasfier, immer auf Wegnahme des Waſſers 'is O«. 
bedacht, einen neuen Sturm auf die vor der Quelle befeftigte Stel: 
lung Zeontari unternahm, trieben die Belagerten, obgleich ihnen 
eine gelegte Mine verfagte, die Albanefen aus der angegriffenen 
Pofition zurüd. Nun rief Refhid Paſcha mit großen Berfprechuns 
gen Freiwillige auf zum Sturm der Burg felber, und es meldeten 
fid) vermefjene Ghefen, ihre Stammgenoffen höhnend, die fi an 
dem Leontari vergebens verfucht hatten. Früh Morgens! ftürmten'19. Oet. 
fie eine der Verſchanzungen bei der Burg und erreichten die Mün- 


97) Die wadere Frau kam bald darauf felber elend ums Leben. Sie be. 
wohnte den Tempel des Erechtheus, deſſen Dede zum Schuße gegen die Bom= 
ben mit Erde überfchütter ward. Bei einer heftigen Befchiefung barft eine der 
Säulen des Tempels und die Dede begrub niederftürzend des Guras MWittwe 
mit zehn Hausgenofien. 
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dung einer Mine, in der eben Koftas befchäftigt war; Mafrygi: 
annis aber gewahrte von der Burg aus die Gefahr und warf ber: 
zueilend nach einem zweiftündigen Kampfe, unter dem Zufchauen 
ihrer ſchadenfrohen Brüder, die Gheken zurüd. 


Indeſſen vergingen die Athener in der Burg und die Geflüch— 
teten auf Salamis vor Ungeduld, daß von der Regierung und 
den zwiftigen Kriegshäuptern nichts gefhah für die Rettung ihrer 
Stadt. Fabvier felber drängte zu einem Kriegsrathe, in welchem 
dann befchloffen ward, den Kriezotis mit 300 Mann in die Burg 
zu werfen, während Karaisfafis den Feind durch eine Scheinbe- 
wegung auf Ehaidari ablenfen, Fabvier aber eine Diverfion auf 
Theben in den Rüden der Belagerer machen follte. Der Oberft 
zog alſo von Megara aus durch die Hohlwege des Kithäron, die 
er mit irregulären Truppen befegte. Diefe aber verließen, wie 
Fabvier feft glaubte von dem eiferfüchtigen Karaisfafis angeftiftet, 
ihren Boften und nöthigten dadurch auch ihn zum fchleunigen Rüd: 
zug von dem bereit erreichten Afopos. Dagegen gelangte 
Kriezotis, der mit 300 Mann! an der Jliffusmündung landete, 
von Karaisfafis’ Bewegung unterftüßt, über ven Hügel des Mu: 
feums unverfehrt in die Burg. Nun lud Karaiskafis den Oberften 
Fabvier ein, die ergriffene Dffenfive felbft trog dem kommen— 
den Winter durch einen Zug ind Innere von Rumelien in 
einem fühneren Stile fortzufegen; Fabvier aber zog ſich grolfend 
in feine Cantonnirungen in Methana zurüf. Um fo eifriger 
verfolgte dann Karaisfafis feinen Plan, als wäre er begierig dem 
Fremden zu zeigen, was in diefen Dertlichkeiten der geeignete 
Krieg fei und wer die geeigneten Krieger. Diefer Agraphiote, aus 
der verderblichen Schule von Janina hervorgegangen, war bis 
dahin durch ein loderes Leben fittlich wie politifch in großem Ver— 
rufe gewefen. Wir erinnern uns!, daß er in Mefolongi ange: 
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flagt war, mit den Türfen zu unterhandlen und um den Preis 
einer Satrapie wie Ddyffevs das Vaterland zu verrathen; und 
auch jegt um diefe Zeiten war er nicht frei von dem Verdachte, 
mit Kolettis zufammen ehrgeizige Entwürfe zu fehmieden. Aber in 
friegerifcher Beziehung freilich ragte der Fleine, hagere, bewegliche 
Mann vor allen Armatolenfapitänen der Rumelioten hervor durch 
feine perfönliche Unerfchrodenheit und feine inftinctive Kenntniß des 
eigenthümlichen Krieges in diefen Landen, durch feinen ftrategifchen 
Scharfblick, durdy fein Geſchick, den Mangel an phyſiſchen Mit- 
teln mit Rafchheit der Bewegung und Zertheilung der Feinde zu 
erfegen. Dabei war ihm eine gewiſſe Freigebigfeit eigen, und eine 
Rednergabe und glüdlicher Humor, der ed ihm außerordentlich er: 
feichterte die Liebe der Soldaten zu gewinnen. Als in Nauplia die 
bedenkliche Frage feiner Ernennung zum Obergeneral in Ofthellas 
erörtert ward, fühlte man wohl daß eigentlicd) feine Wahl war. 
Der Präfident Zaimis, der ihm perfönlich befeindet war, gab ihm 
feine Stimme mit den Worten: das Vaterland foll gerettet, mein 
Feind foll erhöht werden. Ein geadhteted Mitglied des Aus: 
ſchuſſes der gefeggebenden Berfammlung, Vaſilis Buduris, fagte 
zu dem neuen Feldherrn: Karaiskafis, Du thateft bisher vie 
Pflicht nicht gegen Dein Vaterland, Gott wird Dich erleuchten 
fie fortan zu thun. Es ift wahr, antwortete er, wenn ich will 
fann ich Engel oder Teufel fein; von nun an will ich Engel wer: 
den! Und in Wahrheit fchien mit diefer äußeren Erhöhung auch 
eine innere Erhebung in feinem Wefen eingetreten, wie man fie 
bei richtiger Behandlung vielleicht auch in Anderen feines Schlages 
hätte erleben mögen: er warb von diefem Augenblid an ein Mufter 
patriotifcher und militärifcher Thätigfeit und gab durch Klugheit 
und Rührigfeit der gefunfenen Sache des Feftlandes noch einmal 
einen völlig unerwarteten Auffhwung. Bon der Regierung in 
feinem Borhaben begünftigt, ließ er zuerft die Theſſalomakedoner 
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auf den Sporaden beſtimmen, durd) eine Befegung der Thermo— 
pylen feine Bewegungen zu unterftügen; gerade war ber neue 
Agent des Pariſer Vereines, Graf Eugen d’Harcourt, im Stande 
durch die Beifteuer von 20,000 Piaſtern die Miethe der dazu nö: 
thigen Schiffe zu ermöglichen. Unglüdlicher Weife verzögerte ſich 
die Ausfahrt diefer Truppen’, fo daß der Serasfier eine fliegende 
Colonne unter Muftapha Bei entgegen fchiden konnte, die Diefe 
Unternehmung bei ihrem erften Berfuche auf Talantion fcheitern 
machte. Indeſſen war Karaisfafis aus dem Lager von Eleufig, 
wo fi) nad) und nad) 4500 der Frieggeübteften Leute, Nifitas und 
die Mefolongitaner und Sulioten von Morea her gefammelt 
hatten, mit 3000 Mann! aufgebrochen und über Kuntura und 
Kaza nad) Dobrena gekommen, über dem gleichnamigen Bufen im 
forinthifhen Meere. Dort fchloß er anfangs die türfifche Be— 
fagung in drei Thürme ein, befann fi) dann aber feine Zeit nicht 
über Belagerungen verlieren zu wollen, zog mit dem ganzen 
Heere! unter fortwährenden Kämpfen weiter über Ehoftia nad) 
Diftomos und ließ! durch G. Grivas mit 500 Mann Arach ova 
beſetzen, da ihm verrathen worden war, daß Muſtapha Bei auf 
dem Rückweg nach ſeinem leichten Geſchäfte mit den Makedonern 
hier durchziehen werde. Auch waren die Leute des Grivas kaum 
in die Häuſer gelegt, fo erſchien Muſtabei mit 1500 — 2000 aus 
erlefenen Albanefen, nichts weniger eriwartend als hier einem Feinde 
zu begegnen. Eben war es ihm gelungen ſich neben ven Griechen 
in einem Theile des Ortes feftzufegen, als Karaisfafis mit feinem 
ganzen Corps zu Grivas hinzuftieß. Um nicht eingefchloffen zu 
werden, zogen fi num die Türfen auf einen freien Felsrücken bei 
dem Orte, wo fie den Tag über die griehifchen Anfälle, Nachts aber 
den feindlichen Winterfroft unter freiem Himmel zu beftehen hatten. 
Da Karaisfalis die Mündungen aller drei Thäler befept hielt, an 
deren Bereinigungspunfte Arachova liegt, fo zwang der Mangel 
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an Lebensmitteln die Türfen bald, ſich zur Unterhandlung zu be— 
quemen. Der Grieche forderte alle Habe und Waffen und die 
Uebergabe von Salona und Levadia. Da entfdhloffen ſich die 
waffenfrohen Albanefen, lieber fortzufämpfen, zumal fie gerade 
von einem Entfagzuge aus Athen her Nachricht erhielten, der 
aber durch Wetter und Feinde geftört ward. Diefe vereitelte Hoff: 
nung, die peinliche Kälte, der fteigende Mangel, der Tod des 
Muftabei, der an einer Kopfwunde! verfchien, bewogen die Alba: '4. Der. 
nefen, nad) einer nochmaligen fruchtlofen Unterhandlung, ſich zu 
Nachtzeit auf dem Wege zu dem Klofter Jeruſalem durchzufchleichen 
oder zu fchlagen. Siebenhundert Gheken fonnten die Zeit nicht 
erwarten und brachen auf eigene Fauft ſchon früher vom Lager auf. 
Verfolgt von den Griechen wurden die Flüchtigen! auch noch von 's. Der. 
einem furdhtbaren Schneefturme überfallen, fo daß kaum die Hälfte 
das Klofter erreichte. Karaisfafis fchichte den Kopf des Muftapha 
und dreier anderer erfchlagener Beid an die Regierung ein, aus 
300 Schädeln der Gefallenen errichtete er einen Thurm ald Tro— 
phäe. Die Nachricht von diefen Triumphen feines Rivalen 
ftachelte Fabvierd ganzen Ehrgeiz. Um eben die Zeit hatte ſich 
Mafrygiannis mit fünf Reitern aus der Afropolis gewagt, war bei 
der Regierung erſchienen und hatte ihr ein erfchredendes Gemälde 
von dem Zuftande der munitionslofen Feſtung gemad)t, die ſich 
zwar fortwährend in einem geſchickten Minenfriege auf's tapferfte 
gewehrt hatte, jegt aber durdy Mangel an Kriegsvorrath zur 
Uebergabe gedrängt war, wenn die Regierung nicht Hülfe fchaffen 
fonnte. Babvier war ſogleich entfchloffen, einen Vorrath Pulver 
in Berfon in die Feftung zu werfen. Mit 600 auserlefenen Taf: 
tifern landete er! im Often des Munychion, von denen jeder einen '13. Der. 
Sad Pulver trug: ein dreifach gefährliches Wagniß bei dem 
Leichtſinn mit dem die Griechen ihre Feuerwaffen handhabten ; 
weßhalb auch Fabvier die Feuerfteine den Gewehren zu entnehmen 
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befahl. In mondheller Nacht ward der zweiftündige Weg nad) der 
Burg in tieffter Stille zurüdgelegt. Bei dem Mufeumehügel an: 
gelangt, wurden fie von der Wache angerufen und als fie nicht 
antworteten mit Schüffen empfangen; hierauf trieben fie unter 
Trommelfhall die Feinde von dem Graben den fie hier gezogen 
hatten hinweg und gelangten glüdlicy unter dem Verluſte von nur 
aht Mann, von einem Ausfall des Kriegotis unterftügt, in die 
Burg. Fabvier hatte nad) vollbrachter Berforgung mit den Seinen 
wieder abziehen follen, allein zwei Verſuche fid) nächtlich heraus: 
zufchlagen wurden vereitelt und fie mußten bis zum Ende der Be: 
lagerung ausharren. So war der Burg im Innern eine nügliche 
Berftärfung zu Theil geworden, außen aber bedrohte nun Karais— 
fafis die Eriftenz der Belagerungsarmee auf's ernftlichfte, als er 
die Sulioten Salona zu belagern abſchickte, felbft aber, um bie 
Zufuhr von Theffalien abzufchneiden, nad) Belitfa ging, wo er 
faum angefommen einen großen Transportzug aufhob, die De: 
gleitung zerfprengte, bis Vodonitſa verfolgte und feine Streifcorpd 
bis vor Patratfif ſchickte. Auf die Kunde aber, daß Omer Paſcha 
zum Entjage Salona’8 ausgerüdt war, ging er nad) Arachova 
zurück, wandte fi) von da nad) Lidorifi, um aud) Dort die grie 
chiſche Sache wieder aufzurichten und ſchickte Feine Abtheilungen 
weftlich bi8 nach) Robotina. Dann eilte er herzu, die Sulioten, die 
in Diftomos und vor Ealona ftanden, aus der harten Bedrängniß 
zu retten, in die fie Omer Pafcha! mit einem überlegenen Gorpd 
von 2500 Mann gebracht hatte. Nach einer Reihe von täglichen 
Scharmützeln zwang er die Türken, ihr Lager! abzubrechen und 
mit Rüdlaffung vieler Vorräthe zurüdzufliehen. Hierauf gaben 
die in Salona ftehenden Moslimen diefe wichtige Stellung auf 
und auch die Befagungen von Daulia und Jerufalem zogen von 
panifchem Schreden ergriffen ab. So war zu Anfang des neuen 
Jahres das Feftland bis auf die Städte Mefolongi, Anatolifo, 
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Vonitſa und Lepanto wieder ganz in griechiſchen Händen. Die 
Regierung zog den Karaiskakis nach dieſen überraſchenden Erfol- 
gen wieder heran nach Eleuſis, um einen entſcheidenden Schlag 
zum Entſatze Athens zu bereiten. Denn es war ihr von dem eng— 
liſchen Geſandten der Wink zugekommen, daß, wenn die Akropolis 
falle, das unterjochte Feſtland wohl bei jeder Vereinbarung der 
Maͤchte werde unberückſichtigt bleiben. 

So waren nun wohl die großen Befürchtungen, die man von 
den Feldzügen Ibrahim's und Reſchid Paſcha's Hatte hegen 
müſſen, für dieſes Jahr noch einmal zerſtreut. Die gefährliche 
Handreichung über den Iſthmus war ſchon im Herbſte vereitelt 
geweſen. Schon damals hatten die Griechen! zwei Briefe Refchid' Set. 1526. 
Paſcha's an den Großvefir und den Sultan aufgefangen”®, worin 
die Schwierigkeit der Einnahme Athens auseinandergefegt und die 
Beftallung eines Fühnen und geſchickten Befirs wie Omer Paſcha 
zur alleinigen Löfung diefer Aufgabe verlangt war, damit der Se: 
tagfier ganz freie Hand behalte, die Derwennen zu befegen: wenn 
man Meifter von Numelien wäre, fo vermaß er fich das durch 
Partheihader zerfleifchte Morea in zwei Monaten zu unterwerfen. 
Aber weder follte ed zu diefer Unterwerfung Morea’8, noch zu 
jener Bemeifterung Rumeliens fonımen. Der Feldzug war, wie 
noch faft jeder andere, glüdlidy begonnen, aber wenig rühmlich 
ausgegangen. Nur freilid) die glänzenden Genugthuungen der 
erften Kriegsjahre waren auch dießmal nicht erfolgt; der Feind 
ftand ganz wie im vorigen Jahre, und mit derfelben Zähigkeit, 
vor einem der legten Bollwerfe durch den Winter fe. Hatte 
Ahen im nächſten Jahre daſſelbe Schidfal wie Mefolongi, fo 
fam der Peloponnes zwifchen zwei Feuer und mußte, zerrüttet, 
entgeiftert und muthlos wie dort unter dem Drude des Krieges 
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und der Verwüftung des Landes, unter den furdhtbaren Entbeh- 
rungen, unter der Berwilderung zu Land und See und dem inneren 
Hader Alles war, unausbleiblich unterliegen. 


— ———— Der Regierung Zaĩmis entgingen die großen Geldmittel der 
Griegenfand. engliſchen Anleihe, mit denen Konturiotis die bewaffnete Macht 
hatte an fich feffeln fönnen: dieß allein machte ihre Lage noth: 
wendig haltlofer ald die der vorhergegangenen. Aber auch ſchon 
durch ihre bloße Anlage und Zufammenfegung war fie zu größerer 
Schwäche verurtheilt. Zwar hatte man auf der fetten Volksver—⸗ 
fammlung zu Epidauros mehr als je das Gefühl gehabt, daß man 
einer ftarfen Regierung bedürfe, die nicht wie alle bisherigen durch 
die Eingriffe der Gefeggeber gelähmt wäre, und man hatte daher 
fhon vor dem Beginn der Verfammlung einen Plan verbreitet, 
nach welchem alle Gewalt außer der richterlichen einem Triumvirate 
übertragen werden follte, unter Vertagung der gefeggebenden Ver— 
fammlung bis zum Ende des Kriegsjahre. Aber diefer Plan Hatte 
felbft damals in jener drangvollen Zeit vor den Intereſſen des per: 
fönlihen Ehrgeizes nicht zu beftehen vermodt. Man ftieg von 
drei Mitgliedern der zu beftellenden Regierung erft zu fünf, dann 
auf fieben, neun, eilf, und ftellte der durd) ihre Zahl um ihre Kraft 
beraubten Behörde dann doc wieder einen permanenten geſetz— 
gebenden Ausſchuß zur Seite, dem die Berufung der nächften 
Volfsverfammlung, die Beauffihtigung der Finanzen und die 
Fortführung der diplomatifchen Beziehungen in Betreff der Wer: 
mittelungsfache übertragen ward. Wie wenig fi) diefe fo Fraft: 
und mittellofe Regierung in dem Bisherigen Anfehen bei den 
Waffenmännern erhalten konnte, hatte fie gleich bei ihrer Ankunft 
in Nauplia erfahren, wo die Sulioten und Rumelioten unter 
Photomaras und Theodor Grivas, im Befige beider Feftungen 
Itſchkale und Palamidis, die Stadt und die Regierungsbehörde jo 
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in Schrecken hielten, daß ſich dieſe in den , Meerthurm“ von Nau— 
plia zurückzog und da wie eingeſchloſſen eine nichtige Exiſtenz hin— 
ſchleppte. Früher hatten die Tage einer großen Bedrängniß Alles 
zu Verſöhnung und Einmüthigkeit gerufen, jetzt aber in dieſer Zeit 
der Verzweiflung verbreitete ſich die Zwietracht über alle Diftricte, 
die von dem Feinde unbetreten waren. In Korinth ftritten ſich! 'Auguſt. 
zwei Vettern Notaras um die Korinthenerndte und um die Hand 
einer ſchönen reichen Erbin; Verwandte und Heimiſche verwüſteten 
die Provinz, die der Aegypter verſchont hatte, und kaum half das 
Erſcheinen der angeſehenſten Primaten, der Zaimis, Kolokotronis 
und Mavromichalis, den Bürgerkrieg nothdürftig beizulegen. Kolo— 
kotronis ſelber, unzufrieden daß er zu ſeiner Feldherrnwürde im 
Peloponneſe nicht auch die Stelle des Karaisfafis hinzu erhalten 
hatte, regte den Zwift der Eparchien von neuem auf, trennte fid) 
wieder von Zaimis und fuchte die Primaten von Voftitfa, die Lon— 
to8 und Meletopulos, auf feine Seite zu ziehen. In dieſer Ver: 
faffenheit hatte die Regierung ihre Hauptftüge im Auslande, an 
den Engländern, und an der Fleinen Anzahl denfender Köpfe, wie 
Miaulis, Buduris, Tombazis, die mit Ernft und Grundfag den 
Anſchluß an England und feine Vermittlung billigten. Um diefen 
Rückhalt noch ftärfer zu machen, hatte die Regierung im Sommer 
den General Robert Church an die Spige der gefammten griechi- 
ſchen Landmacht berufen, einen Mann, dem wir! in Neapel begegs 'vat. 2, 116. 
neten, den viele Griechen aus den franzöftfchen Kriegen her fann- 
ten, wo er auf den jonifchen Inſeln der allbeliebte Chef eines 
griehifchen Bataillond gewefen war, in welchem Kolofotronis und 
feine Berwandten unter ihm gedient hatten. Seine Anfunft wurde 
nad) erfolgter Zufage baldigft erwartet. Auf Lord Cochrane, den 
längft in Dienft genommenen, harrte man fortwährend in der pein- 
lichften Ungeduld. Commodore Hamilton galt nod) immer als der 
verläffigfte Rathgeber und Freund. Stratford Canning aber war 
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'6. Sept. durch feine Inftructionen! ausdrücklich angewiefen, der griechifchen 
Regierung befannt zu geben, daß er ſich rüfte in Uebereinftimmung 
mit ihren Wünfchen zu handeln; auch unterhielt er ſeitdem fort: 
währende Verbindungen mit ihr und drüdte ihr ausprüdlich den 
fehr genehmen Wunfc aus, daß die Ausfchüffe, welche die amtliche 
Verbindung mit ihm begonnen, audy im Amte bleiben möchten. 
Wenn diefe Beziehungen die äußeren Stügen der Regierung kräf— 
tigen mußten, fo mifchten fie im Innern auf eine höchft verberb- 
liche Weife Sranfen und Philhellenen in das fchon genug ver: 
wirrte Spiel der Parteien hinein und gaben den Eingebornen die 
Handhabe zu neuem Hader. Konturiotis, der troß feinem Fläg: 
lichen Berfpielen auf feinem Regierungspoften noch immer eigene 
Plane perfönlichen Ehrgeizes verfolgte, bezüchtigte in feiner Ydräer 
Preſſe die Regierung der Abfiht, im verrätherifchen Einverftänd: 
niffe mit den Engländern Griechenland zu einem Hospodariat zu 
machen. Er war erzürnt über feine völlige Verdrängung aus allen 
Gefchäften, wie Kolettiß, der feinerfeits bemüht war, im Bunde 
mit Allem was Fabvier anhing, der englifchen Partei eine franzö- 
fifche gegenüberzuftellen. Er hatte die Orleaniftifche Intrigue, die 
1824 die englifche Schugacte hervorgerufen hatte, im Srühling in 
Epidauros, als die englifche Vermittlung betrieben ward, weiter 
gefponnen, war aber damals durch die Vorftelung befhwichtigt 
worden, daß man fich Doc) erft durch eine gerade Anfrage verfichern 
müffe, ob der Herzog die Wahl für feinen Sohn auch annehmen 
werde und ob man die Zuftimmung des franzöfifchen Königs er: 
warten dürfe. Nachher war er durch die Regierung Zaimis ftärfer 
gereizt worden, als fie fich an ihm für feine feindliche Haltung durd) 
einen Prozeß zu rächen fuchte, und er hätte ihr mit feinen Verbin— 
dungen unter den Rumelioten und feiner franzöfifchen Partei viels 
leicht einen ftarfen Widerftand bereitet, wenn ſich nicht an Fabviers 
Terfen fortwährend alles Unglück geheftet, und wenn nicht der. 
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Herzog von Orleans den niederfchlagenden Beicheid gegeben hätte: 

daß die Annahme der griehifchen Krone von der Lage Griechen: 
lands und des Gewählten abhängen, ver König von Frankreich aber 

die Wahl feines Sohnes nicht allein nicht fördern, fondern vielleicht 

ju verwerfen genöthigt fein werde”. in deſto gefährlicherer 
Gegner ward Kolofotronig, jeit er, von dem unverföhnlichen Briten: 
feinde Metaras geleitet, an der Spige einer im Stillen fchleichen- 

den ruffifchen Partei für die Berufung des Grafen Kapodiftrias 
arbeitete und, um fie durchzufegen, zum offenen Bruche mit der 
Regierung trieb. Die Eilfe fannen fhon immer feit ihrem Rück— 
zug in den Meerthurm auf eine Verlegung ihres Siged, um dem 
Andringen der wilden rumeliotifhen Soldatedca und dem Einfluffe 

des Kolofotronis zugleich zu entgehen. Sie hatten zu dem Zwed 
anfangs! einen Congreß nad) Poros berufen, dann aber fid) ent: "14. Aug 
ihloffen, nad) Yegina überzufieveln und durch den Gejeßgebungs: 
ausfhuß dorthin auch Die neue Volksverſammlung berufen zu laſſen. 
Kolokotronis erfchien hierauf! in Nauplia und proteftirte gegen Det. 
beide Drte, „weil er in Ydra einen Eid gefchworen habe, nie mehr 

ju See zu gehen.“ Er begab ſich zu Zaimis, ihn zu beftimmen: 

der Peloponnes werde lau werden wenn man ihn verlaffe. Zaimis 

ſah aus dem Fenfter und gab ihm Feine Antwort. Lebewohl, 
Bruder, fagte Kolofotronis, wir fprechen nicht mehr über die Sadye. 

So begab ſich Zaimis! nad) Aegina, Kolofotronis aber nad) Kaftri'23. Nov. 
(Hermione); und dorthin ließ Er num mit feiner Partei einen Con— 
greß ausschreiben, ven Eparchien die Wahl lafiend, ihre früheren 
oder auch neue Vertreter zu fenden, während die Regierung nad) 

dem gefehlichen Beſchluſſe des Epidaurifchen Congreſſes auf 


99) Die Antwort des Herzogs von Orleans findet ſich in griedhifcher 
Ueberfegung in Arournuoveuuare ovvraydevra ind too N. Znrnlıadov, 
Adv. 1851. 2, 393. Note. 
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Wiederverfammlung der früheren Abgeordneten in Aegina beftand. 
Nicht genug, daß fo die Volfövertreter, indem fie fih allgemach 
in die beiden Orte verfammelten, das öffentliche Aergerniß eines 
parlamentarifchen Bürgerkriegs gaben: fobald die Eilfe Nauplia 
verlaffen hatten, bradyen dort Grivas und Photomaras, Rus 
melioten und Sulioten, fhon zuvor unter fich zerworfen, in neuen 
Aufruhr aus, der zur Beftürzung der Einwohner zu einer Be- 
ſchießung zwifchen Stichfale und dem Palamidis führte; in Mra 
aber fam ed zu einem bittern Zerwürfniß zwifchen den Konturioten 
und der englifchen Partei des Miaulis, die felbft Hamilton weder 
mit Güte noch mit Gewalt befhwichtigen konnte. Diefe Ver: 
bitterung unter den Infulanern ſchlug für den Augenblid zum Vor— 
theil der Gegner der englifchen Partei aus; fie warf den ſtolzen 
Konturiotid ganz auf Kolofotronis Seite, der, allen Schimpf ver: 
gefiend, den ihm Konturiotis früher angethan, mit offenen Armen 
den Mann aufnahm, der feiner Verfammlung in Hermione die 
Anerkennung der Yoräer, der Spegioten und felbft der in Aegina 
weilenden Pfarianer verfchaffte. Auch Sifinis erfchien dort und 
ward bei Gröffnung der Verfammlung! zu ihrem Präfiventen ge: 
wählt. Entmuthigt machte die englifche Partei nun! den Verſuch 
zu einem Bergleiche, wurde aber hochmüthig abgewiefen. So er: 
öffnete fie denn auch ihrerſeits, auf die gefegliche Zahl von zwei 
Drittheilen gelangt, ihren Eongreß in Aegina, und Griechenland 
erlebte no einmal das Schaufpiel, zwei Boltsverfammlungen 
neben einander tagen zu fehen, die aber jegt nicht mehr zwifchen 
zwei provinziale Lager oder zwifchen einer Soldaten» und einer 
Bürgerpartei, fondern zwifchen einer englifchen und einer ruffifchen 
getheilt waren, zu deren Zerfall ald Hauptgrund oder Vorwand 
angegeben ward, daß die eine das fat verlorene Feftland wolle 
fahren laffen, welches die andere behaupten wolle. 
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Man fann nicht füglich verfennen, wie diefer veränderte Gonarc$ von 
Stand der inneren Parteien in Griechenland das genaue Abbild 
war von der Lage der diplomatifchen Beziehungen der Mächte zu der 
griehifchen Sache. Es waren dieß die Anfänge der leidigften aller 
Schidfale die über Griechenland hereingebrochen find, daß es eine 
ftete, wenn aud) in den feinften Schwanfungen ſtets wechjelnde 
Abhängigfeit von äußeren Einflüffen als das verderblichfte türfifche 
Erbtheil in feine Unabhängigfeit mit herüber nehmen mußte. 
War das mächtige Osmanenreich in feiner Gefammtheit nun fo 
langeher der Spielball der rivalen europäifchen Diplomatie, fo 
hätte auch fein türfifcher Bafall, fo wenig Ali Pafcha wie Mehmed 
At, je zu einer eigenen Macht gelangen, zu einem felbftändigen 
Machtgebrauche vorfchreiten können, ohne diefelbe Ueberwachung zu 
erfahren; viel weniger fonnte das ſchwache Griechenland fid) von 
dem türfifchen Reiche löfen, ohne in diefem Punkte einer türfiichen 
Dependenz gleich zu bleiben, daß ed dem Einfluffe der Fremden 
ausgefegt blieb, ohne deren Hülfe e8 nie zu feiner Unabhängigkeit 
gefommen wäre. Die feinen Reflere, in denen ſich der Stand der 
europäifchen Verhältniſſe in den griechifchen gleih damals ab» 
ſpiegelte, bewiefen, wie natürlich ſich diefe Wechfelbeziehungen 
jelbft ohne irgend eine bedeutende directe Einwirfung haben bilden 
müffen. So lange die deutfchen Großmächte Griechenland den 
Rüden Fehrten, Kaifer Alerander feine Revolution verdammte, 
die franzöfifche Regierung ſich theilnahmlos verhielt, waren die 
Blicke nothwendig auf England allein gerichtet gewefen, das zwar 
im Anfang feindfeliger faft als felbit Defterreich ſchien, doch aber 
in feinen jonifchen Inſeln ein zu natürlich vermittelndes Bindeglied 
zwiſchen beiden Nationen befaß, als daß gegenfeitige Beachtung, 
Verkehr und Austaufch nicht immer neue Handhaben bis zu einer 
engeren Verbindung hätten finden follen. Später als ſich in 
Frankreich und Deutichland die philhellenifchen Sympathien fo 
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i lebhaft regten, antwortete in Griechenland das Vertrauen, mit 
dem die Regierung Fabvier eine bedeutende Stellung und Einfluß 
einräumte, mit dem fie die Rathidyläge des Oberften Heidegger 
(Breiheren von Heideck) hörte, den der König von Baiern nad 
Griechenland geſchickt; nur fefte Parteien diefer fremden Farben, 
felbft der franzöfifchen, Fonnten fich füglich nicht bilden, wo man 
an den Regierungen feinerlei Stüge hatte. Seit dem Regierung: 
antritt des Kaiſers Nikolaus aber änderten ſich dann auch plöglich Die 
Beziehungen zwifchen Griechenland und Rußland wieder, und feit 
dem Aprilprotocoll begannen fi) die Neigungen zwiſchen den bei: 
den Schirmmächten, die ed gezeichnet, zu theilen. Ganz fo wie in 
der dort befchloffenen Intervention Rußland in einer zweiten Linie, 
England aber im Borgrund des Vermittelungsgeſchäftes erfchien, 
fo war in Griechenland die englifche Partei die offene, die ruffifche 
uneingeftanden; und wie ein heimlicher Argwohn und Eiferfucht 
hinter jener Einigung der beiden Mächte lanerte, fo trennte fort: 
währender Zwiefpalt aud) die beiden Parteien in Griechenland, 
aud) nachdem fie zu einem Gompromiffe gelangt waren. Dieſe 
Berföhnung war das Werk der englijchen Philhellenen. Hatte die 
fränfifche Einmifchung Griechenland diefe Wunde des gefteigerten 
Parteizwiſtes gefchlagen, fo fihien der Philhellenismus auch die 
Mittel zu befigen, fie wieder zu heilen. Wenige Tage nach ver 

'9. März. Eröffnung der Verfammlung in Hermione landete! Church in 
Eheli, Spegä gegenüber. Kolofotronis empfing ihn dort, geleitete 
ihn nad) Hermione, nannte ihn Vater und Wohlthäter und erflärte 
fi) zu dem Opfer bereit, „um des Gemeinwohl’8 willen“ feinen 
alten Major ald Generaliffimus anzuerfennen. Church war indeffen 
faum von der Lage der Dinge unterrichtet, ald er erflärte, man 
dürfe ihn nur als einfachen Freiwilligen betrachten, fo lange nicht 
alle Zwietracht niedergelegt fei. In Wegina, wohin er mit 

'11.Mäy. Hamilton! überfegte, war man gleich willig ihn zum Schieds— 
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richter anzunehmen, aber nicht jo in Hermione. Dort aber drohte 
nun Hamilton, er werde an Stratford Canning, der unlängft ' 
feine förmlihe Bevollmächtigung zur DBermittelung angezeigt 
hatte, fchreiben, daß Griechenland in feiner Auflöfung der Be: 
mühungen Europa's nicht werth fei. Dieß dämpfte die Anmaßung 
in Hermione und warf Spaltung in die dort Berfammelten, aus 
denen fich jeßt die Infulaner unter Konturiotis wieder abtrennten, 
der inzwifchen Hinter die heimlichen Abfichten des Kolokotronis 
gefommen war, Kapodiftriad zum Präſidenten von Griechenland 
zu berufen, in eine Stellung auf die er felber glaubte den erften 
Anfprud) zu haben. Mitten unter diefen Wirren erhielten die eng— 
liſchen Friedensftifter die wirffamfte aller Verftärfungen. Der 
längft wie ein Meffiad erfehnte, zu lange vergeblich erwartete, 
allmälig völlig aufgegebene Lord Cochrane landete in Ydra! und 
fam von da nad) Yegina herüber. Er hatte ſich Monate lang im 
Mittelmeere in myſtiſches Dunfel gehüllt herumgetrieben, als vie 
englifch » americanifchen Schiffe immer noch nicht fommen wollten, 
dann war er im vorigen Herbfte nad) Marfeille und Genf gegan- 
gen, wo er mit Eynard in Verbindung getreten war; der Parifer 
Verein aber hatte für ihn, den Engländer, die glängendfte aller 
feiner Anftrengungen gemacht, hatte ihm um 260,000 Free. die 
Brigg Sauveur mit 18 Kanonen gefauft und ihn überbieß unter 
Erfhöpfung aller feiner Mittel mit 355,000 Fred. ausgeftattet, 
um ihm für den Anfang feines Auftretens jede Beläftigung der 
griehifchen Regierung zu erfparen. Bon allen Seiten begrüßten 
ihn begeifterte Zufchriften und Abordnungen. Kolokotronis ſchickte 
ihm den Grafen Metaras zu feinem Enıpfange entgegen. Er aber 
ftimmte mit hochfahrender Beftimmtheit in den Ton feiner Lande: 
leute Churdy und Hamilton ein. Auf die Adreffe von Hermione 





100) Schreiben an ven Gefeßgebungsausfhuß vom 8, Febr. 1827. Hf. 
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erwiderte er fogleich, wie tief es ihn betrübe, daß die Primaten und 
BVolfsvertreter ihre Zeit in Zwietracht vergeudeten, während der Feind 
verwüftend vorwärts jchreite. Lebte Demofthenes noch, fo würden fie 
aus feinem Munde die erfte Philippifche Rede hören. Sie follten 
fie in voller Verfammlung lefen, um zu erfahren was zu thun fei. 
— Die Furt, aud) feiner Hülfe verluftig zu gehen, ſchmolz nun 
das Eis des Haſſes, und man verftändigte ji) die beiden Ver— 
fammlungen auf den Ruinen von Trögen zu vereinigen, wo fie 
in einem Citronengarten des Dorfes Damala ihre Eigungen! 
eröffneten. 

Wir übergehen wie gewöhnlid) die vielen folgenlo8 vorüber: 
gegangenen Finanz: und Kriegs:, Verfaffungs: und Verwaltungs: 
befchlüffe, nur das Wefentlichfte berührend. Eine Verordnung 
erklärte, daß das untheilbare griechifche Reich aus allen Eparchien 
beftehe, die zu den Waffen gegriffen; fie follte allen verleumde— 
rifchen Gerüchten begegnen, als ob man zum Vortheil des Pelo— 
ponnefes das Feitland abtrennen wolle. Die Grundlagen der 
Uebereinfunft, auf welche man zum Zwede der englifchen Ber: 
mittelung eingetreten war, wurden aufrecht erhalten. Von un: 
mittelbar praftiihem Einfluffe waren die Beftimmungen über die 
neuen Heer:, Marine: und Regierungsverhältniffe. Lord Cochrane 
ward! vor der Berfammlung ald Admiral beeidigt; der tapfere 
Miaulis, dem die griechifche Flotte faft all ihren Ruhm verdanfte, 
bewährte fich jet, wie er immer war, befcheiven, felbftverleugnend, 
politifch wie fittlich fich felber treu; er trat aufrichtig und ehrlich) 
aus der Stelle des Navardyen in die eines bloßen Schiffsfapitänd 
zurüd. Die Unterordnung des Kolofotronis unter Church, der we: 
nige Tage darauf! verpflichtet ward, war nicht fo ehrlic) gemeint. 
Er hatte dem Eintritt der beiden Engländer in ihre gefährlichen 
Stellen nicht widerftrebt, wo ed noch feinem felbft der Eingebornen 
gelungen war eine Macht zu erlangen; er hatte diefen Eintritt 
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fogar begünftigt, um die Wahl des Regierungshauptes dann um 
fo ficherer nad) feinem Kopfe durchzuſetzen. Ald die Eilfe ihre 
Stellen! niederlegten, war man, durch die langen Erfahrungen 'T. Avril. 
gewigigt, einig unter einander, die ausübende Gewalt in eine 
einzige Hand zu legen. Als aber der Name Kapodiftrias fiel, 
ftürzten die Konturioten im Aufruhr aus der Berfammlung hinaus, 
Allein die Noth und der Mangel eines befjeren Rathes, das un: 
Hare Vertrauen des Volfes auf diefen Namen, die Zwietracht der 
gegnerifchen Seite (Konturiotis und Zaimis) zwangen immer wies 
der auf diefen Mann zurüd, defien bloßer Vorſchlag noch vor 
zwei Jahren einem Wohlthäter wie Barvafis Aller Gunft und 
Dank entzogen hatte. Man wog die Namen der Einheimifchen alle 
und fand alle verbraudyt. Kolofotronis köderte die Landsleute mit 
der Vorſtellung der Nothwendigfeit, einen Regenten zu wählen 
um den Engländern ihre Unabhängigkeit zu beweifen; die zwei 
englifchen Befehlshaber ſprachen felber zu Gunften diefer Wahl, 
von der fie vermuthen mochten fie werde nicht angenommen wer: 
den. Sogar den Hamilton gewann Kolofotronis zur Nachgiebig— 
feit in dieſer wichtigften Frage. Noch vor wenigen Monaten hatte 
er dem Commodore, der ihm auf den Zahn fühlte, gejagt: es fei 
nicht zuträglich einen rufftfchen Unterthan zu berufen, da die Grie— 
hen von dem Schuß verheißenden England abhingen. Jetzt kam 
er nad) Poros zu hören, wen Hamilton, da nun Chur und Eo- 
chrane die bewaffnete Macht befehligten, zum Regenten anrathen 
werde, Wird uns England, fragte er ihn, einen Regenten oder 
König geben? Nein! Franfreih, Rußland, Preußen, Neapel, 
Spanien? Nein! fucht euch einen Griehen. (Hamilton hätte 
Mavrofordatos gerathen.) „Wir haben feinen würdigeren Griechen 
ald Kapodiftrias!” Hamilton firirte ihn bei diefem Namen und 
erinnerte ihn an feine neulichen Worte. Wohl, geftand er ihm 
zu; aber die Zeiten hätten ſich geändert; England fei ihr Schirm, 
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zu See und Land hätten fie nun englifche Befehlshaber, gerne ja 
würden ſie aud) einen englifchen Regenten nehmen, er age ja aber 
felbft daß Feiner zu haben fei? Nehmt Kapopdiftrias , fagte dann 
Hamilton, oder wen zum Teufel ihr wollt, da ihr fonft verloren 
feid. — ©o hatte Kolofotronis was er wollte. Es ward ihm nun 

1411. April. leicht, die Schwanfenden zu beſtimmen. Kapodiftrias ward! auf 
fieben Jahre zum Präſidenten von Griechenland gewählt. Die 
interimiftifhe Regierung, die man für die Zmifchenzeit bis zu 
feiner Anfunft beftellte, war von einem üblen Augurium. Ein 
Regierungsausfhuß von drei Gliedern wurde eingefeßt, an deren 
Spite der Beizade Georg Mavromichalis ftand, eim fittenlofer 
Menſch, der mit am eifrigften für die Wahl des Grafen gearbeitet 
hatte und nachher fein Verderben ward; feine Eollegen waren 
zwei ganz neue Größen, der Pfarianer Milaitis, deſſen Ruf 
noch fchlechter war als der des Beizade, und Joh. Nakos aus 
Levadia, der im Volfe ald ein förmlicher Narr und Dummfopf 
verladht war. Die Berufungsfchreiben an Kapodiſtrias ergingen 
zugleich mit einem Aufruf an die hriftlichen Völker um ihren Bei- 
fand, und mit Ausfprüchen des Nationaldanfes an Ludwig von 
Baiern, an Canning, an Eynard und die Philhellenen. 


— So war durch das Anfehen der engliſchen Befehlshaber, zu: 
rd nee fegt durch Lord Cochrane's gefürchtetes Machtwort im Innern die 
Ruhe für ven Augenblick hergeftellt. Aber diefer Erlöfer war nicht 

blos gefommen, den Frieden zu bringen, fondern das Schwert. 

In feiner Perfon fchien der Philhellenismus fich zu vermeflen, 

nicht allein den Bürgerkrieg zu fhlichten, fondern auch den Auf 
ftandöfrieg zu beendigen. Die außerorbentlichften Erwartungen 

waren auf die Thaten des Seemannes gerichtet, der in Brafilien 

mit ein Paar Schiffzügen fpielend ein Kaiferreich gegründet und 

erhalten hatte; und er felber war nicht faul, diefe hochgeſpannten 
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Erwartungen nod) zu ſchrauben. Ehe er anfam war ein großfpre- 
cheriſches Schreiben von ihm an Mehmed Ali befannt geworden, 
defien bezweifelte Aechtheit er felber eingeftand. Er forderte den 
Bicefönig darin auf, feiner Kraft ein edleres Feld zu öffnen, Ge: 
werbe, Künfte, Bildung zu fördern und entfernte Dceane zu ver: 
binden ; bei ſolchen Unternehmungen werde ihm beizuftehen rühm- 
(id) fein, ſchimpflich aber feine gegenwärtigen Handlungen zu duls 
den: Er werfe denen den Handihuh hin, die an der Verewigung 
der Barbarei arbeiteten! Nachher, in Griechenland angefommen, 
prahlte er in fhwunghaften Aufrufen, das byzantinifche Reich werde 
wieder erftehen und die griechifche Fahne auf St. Sophia aufge: 
pflanzt werden! Man denkt fich, wie das die Griechen, froh fol: 
her Hyperbeln, gläubig an jedes Wunder machte, das von ihm 
geträumt ward. Bor ihm voraus waren denn aud) endlich einige 
jener furdhtbaren, lange erwarteten Seewaffen angelangt, die nicht 
wenig vorgearbeitet hatten, die Hoffnungen zu beraufchen. Im 
September war Bapitän Haftings mit dem Dampfer Beharrlichkeit 
(upregta) vor Rauplia angefommen, und die griechifchen Bauern 
erzählten fich, daß er von dem Dampfe auf die Spige des Palami— 
dis getrieben worden fei! im December war dann Kontoftavlos 
mit der ſtattlichen Fregatte Hellas aus New: Morf gefolgt. Dann 
hatte Lord Cochrane felbft feinen eigenen Schooner und die Brigg 
Sauveur hinzugefteuert, und zugleich die fhäßbarften Vorräthe 
von Geld: und Kriegs» und Lebensmitteln mitgebradht, die aus 
den größten Berlegenheiten des Augenblicks retteten und zur Be: 
foldung der Truppen, zur Ausbefferung von Schiffen, zum Bau von 
Brandern, zur Beichaffung von mancherlei Kriegsbedarf rafch ver- 
wendet wurden. ‘Denn dictatorifcher noch als er zum Frieden be- 
fehligt hatte, commandirte Lord Cochrane zum Kriege. Verpflichter 
für die Unterftügungen des Pariſer Vereines hielt er es für eine 
Ehrenſache und feine erfte Pflicht, den gefährbeten Fabvier auf der 
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Akropolis herauszuhauen. Er drängte daher, in dem ehrgeizigen 
Eifer nad) einem augenblidlihen Erfolge, mit unvernünftiger Haft 
auf diefe augenblidliche Unternehmung, deren Ziel auf vorfichtigen 
Wegen faum zu verfehlen gewefen wäre. Er hatte feit feiner An- 
funft gegen das thörichte Zeitvertändeln mit Volksverſammlungen 
gewüthetz er hatte in einem zweiten Schreiben an den Congreß 
auf den Entfag von Athen ald auf das Eine Unerläßliche gedrun- 
gen, hatte auf einen neuen Verſchub mit feinem Weggange ge: 
droht, wenn er nicht am Tage feines Schreibens eine befriedi- 
gende Antwort erhalte; und man hatte ihm Alles verſprechen müſ— 
fen. Seine Stelle wäre zwar bei den Dardanellen gemwejen, wo 
nächſtens die türfifche Flotte unter Segel gehen follte. Er aber 
hatte nur das Eine Gefchäft von Athen im Auge, wo er auf 
fremdem Elemente und Boden einen fremden Feind mit einem frem: 
den Heere befämpfen follte. 

Schon einmal vor Eochrane’8 Andringen und vor feiner An: 
funft felbft war, nod) von der Regierung Zaimis, ein Verſuch zur 
Entjhüttung der Afropoli gemacht worden, deren Belagerung 
von dem Seradtier gelaffen und regelmäßig fortgefeßt ward, deren 
Bertheidigung durch Fabvier’d Zuzug wenig gewonnen hatte, da 
feine Leute, zum Bleiben nicht vorbereitet und zu leicht gefleibet, 
in der Winterfälte von Fiebern befallen und nad) und nad zu 
einem Fünftheile hingerafft wurden. Zaimis, der Winfe Stratford 
Cannings eingedenf, bedacht auch fehien es feine wanfende Regie: 
rung durch einen Fräftigen Waffenfchlag zu feftigen, hatte daher, 
durch philhelenifche Geldhülfe unterftügt!, zum Entfage der Burg 
eine Macht von 5000 M. in Eleufis verfanmelt, die fich zunädit 
im Piräifchen Hafen feftfegen und zu diefem Zwede in zwei Ab: 
theilungen getrennt, die Eine von Eleuſis aus eine Diverfion auf 
Ehafia und Menidi machen, die andere aber unter Oberft Gor- 
don im Phaleros landen follte. Vergebens hatten die philhelleni⸗ 
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ihen Dfficiere, von den Erfahrungen bei Ehaidari belehrt, ein 
bloßes Syftem der Abjperrung der Zufuhren in das türfifche Lager 
empfohlen, allen offenen Kampf aber, und insdbefondere diefe un: 
Fuge getrennte Operation gegen einen überlegenen Feind widerra— 
then. Die Erpedition ward nad) dem entworfenen Blane unter: 
nommen’. Die Bewegung des Einen Corps am Parnaß, von 
Bafos und dem Kephalonier Burbachis geführt, der aus dem 
franzöfifchen Kriegsdienſt eben jegt erft in das Vaterland rückge— 
fehrt war, lenkte den Serasfier dorthin ab und gab Gordon Zeit 
und Freiheit, im Phalereifchen Hafen zu landen!. Kein Feind ftand 's. zesr. 
in der Gegend ald 700 Gheken im Klofter des Piräeus, St. Spye 
ridon, das die Griechen aus dem Hafen beſchoſſen und vom Land 
ber läßig beftürmten, ohne Erfolg. Das andere Corps war indef: 
fen 3500 M. ftarf nad) Chafia! vorgegangen und von da nad) '3. Ketr. 
Kamaterod bei Ehaidari, am Rande der athenifchen Ebene! ges '7. gebr. 
langt, wo Burbachis gegen den Rath der erfahrenen Kapitäne zur 
Schlacht trieb und in die Ebene hinabzog, den Vaſos Hinter fid) 
laſſend. Da nun griff ihn Reſchid Paſcha!, die im Phaleros in's. Sehr. 
leichten Gefechten befchäftigend, mit 2000 M. Fußvolf und 600 
Reitern an, fchlug das Vordertreffen, in dem Burbachis felber auf 
dem Plage blieb, in die Flucht, in welche das Hauptcorps rettungs- 
(08 mit verwidelt ward. Dann warf er ſich! mit 4000 M. gegen '10. Febr. 
den Piräeus und die dortige Stellung der Griechen auf der ver 
ihanzten Höhe von Kaftella (Munychia), Ddiefelbe Poſition, 
welche die Epartaner einft im peloponnefifchen Kriege zur Be: 
wingung Athens und Thrafybul gegen die 30 Tyrannen ein: 
genommen hatten. Die Athener unter Mafrygiannis ftanden auf 
dem durch Moräfte gededten rechten Flügel in faft unzugänglicher 
Stellung, in der Mitte Notaras, Kalergis auf dem ausgefegteren 
Iinfen Flügel, den aber die Schiffe in dem Hafen deckten. Hier 
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ward in einem fünfftündigen Kampfe, in dem Haftings’ Dampfer 

"11. Sehr. und der tapfere Mafrygiannis das Beite thaten', die Scharte von 

Kamateros einigermaßen ausgewetzt. Der Seraskier verzichtete 

feitvem auf den Gedanken, die Poſition von Kaftella mit Gewalt 

zu nehmen, befeftigte ſich aber ftärfer bei dem Klofter und am Iliſ— 

fus und beläftigte die Griechen durd) fein tägliches Geſchützfeuer 

und die Bedrohung ihrer Zufuhr. Die griechifche Regierung ihrer: 

ſeits, gejcheitert in dem Entfagverfuche, griff nun auf den erft em: 

pfohlenen Plan zurüd, vielmehr den Belagerern die Zufuhren ab: 

zufchneiden. Miaulis mit einer Landungstruppe unter Heidegger 

follte fi) gegen Oropos verſuchen, Kolettis mit Theffalomagneten 

Anf. März. fi gegen Talantion wenden; beides migglüdte. Zum Glüde 

richteten fi) die gefunfenen Hoffnungen eben jegt durch) die Rück— 

fehr des Karaisfafis wieder auf, der nad) vielem Drängen der 

11. März Regierung! in Eleuſis eintraf und eine Stellung bei Keratfini 

'16. März. weftlih vom Piräeus nahm. Der Serasfier griff ihn! vergebens 

an, doch aber hielt er die beiden griechiichen Lager hier und im 

Pirdeus von einander getrennt bis zu der Zeit, wo Cochrane zu 

der großen gemeinfamen Anftrengung trieb zur Befreiung der 
Afropole. 

Der Philhellenismus, der ſich durd feine moralifchen und 
finanziellen Hülfleiftungen fo hochverdient um Griechenland ge: 
macht, brachte nun bier noch einmal (wiewohl es immer zum Uns» 
heil ausgeſchlagen war) auch feine militärifche Hülfe ins Spiel; 
und nie zuvor hatte er fo viele militärifche Ehren eingefegt, wie 
bier, wo ein weltberühmter Admiral, ein verbienter Dbergeneral, 
ein tapferer Kommandant in der belagerten Fefte, neben anderen 
erfahrenen Dfficieren wie Heidegger und Gordon zufammenwirfen 
ſollten. Die Gefahr der Afropolis, die Zuverficht auf ihre Be- 
freiung bewirfte, daß dießmal Alles zu den Waffen ftrömte. Die 
hätte die philhellenifchen Befehlshaber um fo vorfichtiger machen 
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follen : denn e8 war eine alte Erfahrung, daß bei dem Mangel an 
allem Kriegs» und Gemeingeift unter den Griechen die Dinge um 
fo fchlechter gingen, je mehr ihrer beifammen waren, je eher ſich 
Einer glaubte auf den andern verlafien zu können. Nie hatte der 
Peloponnes fo bereitwillig auf den Ruf der Feftländer gehört, Die 
Notaras, Gennäos Kolofotronis, Siftnis, zwei Brüder Petmezas 
waren zu dem Heere in Attika geftoßen, das! bis auf 10,000 M. "22. Aprit. 
anfhwoll. Noch einmal ehe man fid) nad) Cochrane’ Wunſch und 
Betrieb zum unmittelbaren Angriff auf Reſchid Paſcha entfchloß, 
famen auch die vorfichtigeren Pläne zur Sprache. Churd) rieth, 
durch eine Diverfion in Albanien die Albanefen von dem Serasfier 
abzuziehen; Karaisfafis: die Thermopylen und Dropos zu be 
ſetzen; Oberſt Gordon: den Piräeus befegt zu halten und mit dem 
Hauptheere im Kanal von Euböa zu operiren. Bei einer Zuſam— 
menfunft aber Lord Cochrane's und Churchs mit Karaisfafis in 
Keratfini! beftand der Admiral darauf, die Burg im geraden Anz 'ı9. April. 
griff auf den Bafcha zu befreien; er pflanzte eine Fahne in den 
Boden und fagte 1000 Thaler dem zu, der fie auf der Afropolis 
aufrichten werde, und 10,000 feinen Begleitern. Das blinde Ver: 
trauen, das ihm feine großwortigen Ueberhebungen bei dem leichten 
Bolfe gewonnen hatten, gab ihm auch im Rathe der Häuptlinge 
ein nicht zu beftreitendes Uebergewicht; er ſetzte daher feine Mei: 
nung ohne große Mühe durdy und Fehrte gepriefen auf fein Schiff 
zurüd. Nur Haftings war beduftragt worden, mit einem detachirten 
Geſchwader in den Golf von Volo zu fegeln zur Behinderung 
der feindlichen Verbindungen. Sobald er dort! erfhien, nahm oder '20. Avrit, 
zerftörte der wadere Seemann mit feiner wohlgefhulten Mann: 
fhaft im Hafen von Bolo acht türkifche Getreidefchiffe, verbrannte 
durch die Glühfugeln feiner Karteria eine Kriegsbrigg bei Triferi 
und ftörte ein in Kumi auf Euböa organifirtes Verforgungsdepot, 
Alles in fo glücklichem, rafchem und verluftlofem Erfolge, daß es 


20. April. 


'25, April. 


126. April. 
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unzweifelhaft fiheint, ed wäre bei Verfolgung von Gordons Vor: 
fchlägen die Belagerung nothwendig aufgehoben worven. 

Der Admiral hatte 1200 Morioten und Kreter in feinen be 
fondern Sold genommen, die er unter dem Befehle eines Ber: 
wandten, des Major Urquhart, im Phalerfchen Hafen! landete. Dort 
hatten diefe zu den Athenern unter Mafrygiannis gefellt tägliche 
Gefechte mit den Türken, die einmal! zu einem hißigen Treffen 
arteten, in welchem Cochrane, zufällig am Lande, an der Spitze 
der Kolokotronifchen Truppe zu Hülfe eilte. Begeiftert durch fein 
Beifpiel mifchten ſich nun auch alle übrigen Griechen vom Phaleros 
und von Keratfini her in den Kampf, erftürmten die neu aufge: 
worfenen türfifhen Verſchanzungen um das Klofter St. Spyrivon 
und ftellten durch diefen Schlag die Vereinigung der beiden Lager 
in zufammenhängender Linie vom Phaleros bis zum Korydalod: 
berge her. Entzüdt von diefem Erfolge ſchrieb Cochrane an dieſem 
Tage: von heute datire eine neue Epoche in dem Militärfyfteme 
Griechenlands! und er vermaß fih, die Afropole morgen zu ent- 
fegen, wenn die Griechen fämpften wie heute. Karaisfafis, und 
auch Church, die das griechiſche Heerwefen fannten, wollten aud) 
jegt nidyt rathen fo rafc hin Alles auf Eine Karte zu fegen und 
beftanden auf der vorgängigen Einnahme auch des Klofterd. Am 
folgenden Tage! alfo ward St. Spyrivon zur Lande und Waſſer⸗ 
feite beftürmt und befchoflen, die Ghefen aber, zwar von dem Se: 
raskier nicht unterftügt, vertheidigten fich in ihrem zertrümmterten 
Gebäude mit einem Heldenmuthe, der den Admiral belehren mußte, 
daß er hier andere Feinde vor fi habe al8 in Bahia und Pernam— 
buco. Nac) einer fruchtlofen Unterhandlung in der Nacht trieb 
Cochrane am andern Tage zu neuem Sturme, der ald eine nuplofe 
Blutvergeudung geweigert ward. Die bevrängten Ghefen mußten 
ohnehin zur Unterhandlung wiederfehren, und Church benugte die 
Entfernung des fhmollenden Admirals, die von diefem geftern ger 
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weigerten Bedingungen heute! zu gewähren. Als die Gheken ihre'27. Avril. 
Fahnen an Karaisfafis abgeliefert hatten und geordnet den Zug 
nad) dem Lager des Serasfierd antraten, drangen Taufende von 
Griechen in das Klofter um zu plündern, und da fie dort nicht fan— 
den was fie erwarteten, folgten fie den abziehenden Albanefen nad) 
und gaben das Zeichen zu einem allgemeinen treulofen Ueberfall. 
Karaisfafis war umfonft bemüht, dem Morden Einhalt zu thun; 
und ald die Verfolgten zu den legten von Koftad Botfaris und 
Nifitas befegten griechiſchen Schanzen gelangten, fuchten auch diefe 
ehrenhaft die Verfolger zurüdzuhalten, wurden aber von den tür: 
fiihen Vorpoſten ohne Unterfcheidung in dem wirren Knäuel von 
Sreunden und Feinden befchoffen. Dieß Ereigniß warf eine zer 
rüttende Misftimmung und erneuerte Zwietracht. unter die griechi« 
ſchen und philhellenifchen Häupter. Cochrane wüthete vor Aerger 
und Scham; Church zog fich eine Weile auf feinen Schooner zu— 
rück; Gordon verließ, wie ſchon einmal nach) den Greueln von Tri- 
politfa, voll Unmuth die griechifchen Reihen mit andern Philhelle: 
nen. Karaisfafis ward franf vor übermäßiger Anftrengung. Joh. 
Notaras, von deffen Leuten einige unter den Rädelsführern ge: 
weien, wurde unter dem Einfluß feiner Feinde, der Kolokotronis, 
in Unterfuchung genommen, und fo ein neuer Grund der Verbitte- 
tung unter den SBeloponnefiern gelegt. Das Schlimmfte von Allem 
war doch, daß in diefem Wirrwarr dem Admiral immer das legte 
Wort blieb, der an Eigenfinn, an Eigenmacht und aud) an Ein- 
fihtslofigfeit mit allen Eingeborenen wetteiferte. Immer bereit 
mit feinem Abzuge zu drohen, hatte er ed von Anfang an dazu ges 
bracht, daß er zu feinem Seecommando aud) den Befehl über die 
Landmacht fo gut wie ganz an ſich geriffen. „Wo ich herrfche, 
ſagte er, hört alle andere Herrfchaft auf.“ So drängte er nun nad) 
den Falle des Klofterd nur um fo entichiedener auf den Angriff des 
feindlichen Lagers, fei e8 um fofort die Aufhebung der Belagerung 
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zu erzwingen, fei e8 um wenigftend durch eine Ablöfung und Ver: 
forgung die Burg zu erleichtern. Zu diefem Zwede wollte er eine 
Adtheilung des Heeres auf Cap Koliad landen, die von dort den 
Dlivenwald zur Seite laffend durch eine ganz baumlofe Ebene, 
welche der feindlichen Reiterei allen Spielraum gab, in die Afro- 
polis eindringen follte. Vergebens ward diefe Tollheit mit ver: 
ftändiger Sach- und Ortöfunde von Karaiskafis beftritten, der ein 
vorfichtiges Vorfchreiten von der Weftfeite anrieth auf dem vor: 
theilhaften Terrain des großen Dlivenwaldes, wo man in lang: 
famer Arbeit nad) und nad) eine Reihe Schanzen aufgeworfen und 
den Feind faft aus der ganzen Linie von dem Eingang ded Hains 
'3. Mai. bis zum Pirdeus verdrängt hatte. Die Kapitäne beſprachen ſich! 
unter Karaiskakis' VBorfig. Nur Mafrygiannis war für Cochrane's 
Anficht, aber der Wille des Admirals mußte dennoch geſchehen. 
Gleich morgen follte fi) Alles fertig halten und am folgenden 
Tage, prahlte der Seemann , würden fie in der Afropolis fpeifen. 


— — Rechts von dem Wege aus dem Piräeus nach Athen zwiſchen 
dem Phalereiſchen Hafen und dem Cap Kolias lagen gegen das 

Meer zu drei türkiſche Schanzen; die ſtärkſte, dem Phaleros nächſte 
beſtand aus einem Viehſtall, auf den betrunfene Kreter einen An: 

'4. Mai. griff machten! ohne Befehl. Bald entfpann fi ein ausgedehnter 
Kampf, zu dem die Feinde gegenfeitig herzuftrömten. Karaisfafis 

(ag franf, eilte aber zu Pferde herbei und ward, als er die Öriechen 

zum Rückzug ermahnte, von einem tödtlichen Schuffe getroffen. 

Auf den Schooner des Dbergenerald gebracht, ftarb er, nachdem 

er unter heftigen Schmerzen bei Flarem Bewußtfein feinen legten 
Pflichten genügt, in der Frühe des andern Tages, eine legte Hoff: 

nung des Volkes in feinen legten Zudungen. Die bewundernden 
Beinde jelber hatten von ihm gefagt: „Einen Reſchid nur haben vie 
Türken, Einen Karaisfafis die Griechen, zwei fämpfende Löwen: 
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welcher wird den anderen niederwerfen?“ Am Abend vor feinem Tode, 
als Cochrane die Kapitäne noch einmal um fid) verfammelte und 
Karaisfafis’ Stimme nicht mehr gehört ward, herrfchte eine düſtere 
Niedergefchlagenheit in dem Kreife. Auf Cochrane's Frage, ob fie 
für morgen gerüftet feien, fchwiegen fie Alle; auf Wiederholung 
der Frage antworteten fie mit Nein; ihr Heer fei in Unordnung, 
Alle hofften von ihrem Führer nicht getrennt zu werden, fo lange 
die Seele noch feinen Körper nicht verlafien habe. Erzürnt Fehrte 
der Admiral zu feinem Schiffe zurüd und drohte von neuem mit 
feiner Entferming. Da ergaben fie fi) feinem Willen. Morgens 
wurde unter Anwefenheit des Obergenerald in Vaſos' Zelte! bes'5 Mai. 
ihloffen, dad Hauptcorps, 7000 M. ftarf, folle am folgenden 
Tage von Kitfos Tfavelas geführt Durch den Olivenwald vorgehen, 
die nach Kap Kolias beftimmten 3000 M. aber Abends zu Schiffe 
Reigen, um zur Nachtzeit zu landen. Der Obergeneral geleitete 
diefe Abtheilung, blieb aber zu Schiffe und ließ bei der Landung 
und Aufftellung die einzelnen Führer ohne eine Ueberordnung nad) 
Gutdünfen gewähren; der Admiral auch, ſtets in gleicher Zuver: 
fiht beharrend , mifchte fich in die Maasnahmen am Lande nicht. 
Nur mit wenigen Faſchinen, mit wenigem ©eräthe verfehen, um 
ſich durch Erdaufwürfe gegen die feindliche Reiterei zu ſchützen, 
rüdten die griechifchen Colonnen von Gap Koliad gegen den Mu: 
feumshügel vor; nicht einmal die NReiterei hatte man ihnen beige: 
geben, die hier am unentbehrlichften war. Als die erften Taftifer 
und Sulioten ſich bis auf den halben Weg dem Hügel genähert 
hatten, waren die Hinterften ihrer Genoffen noch weit zurüd, 
dem Landungsort nahe, und zwifchen beiden die Marfchcolonne in 
dreizehn unverbundene Poſitionen vertheilt. Der Serasfier zögerte, 
in der Enwartung daß gleichzeitig ein Angriff von dem Piräeus 
ber, ein Ausfall aus der Burg erfolgen werde; doch beobachtete er 
mit feiner Reiterei vie Bewegung der Feinde und ließ von einen 
vi. 18 
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Infanteriecorps eine Stellung in Front der griechifhen Vorhut 
nehmen, die zwei ſchwache aus der Hand errichtete Redouten aufs 
geworfen hatte. Zwei Reiterangriffe auf die Taftifer und Sulioten 
wurden abgefchlagen, beim dritten Anfag fprengten die Delhis in 
die unvollfommenen Schanzen hinein und hieben die Vertheidiger 
zufammen?. Die nacdrüdenden Hintertreffen ftürzten ſich ohne 
Kampf in wilder Flucht nach dem Meere zurüd. Church, der von 
der Küfte nachgerückt war, und Cochrane, der ſich ausgeſchifft hatte 
um nicht zu lange von dem Siegesmahle in der Akropolis ferne zu 
bleiben, mußten dur das Waſſer nad) den rettenden Kähnen 
waten, die fid) aus Furcht nicht and Ufer wagten. Alle wären un: 
rettbar verloren geweien, wenn nicht das Feuer der Schiffe die 
Küfte weithin beftrichen und die Delhis zurüdgehalten hätte. Erft 
in der Nacht näherten fich die Boote dem Lande, die Maffen ver 
Flüchtigen aufzunehmen. Viele der Beften waren der Sinnlofigfeit 
diefes Cochrane'ſchen Planes, und der Fahrläffigfeit des Ober: 
general& bei feiner Ausführung zum Opfer gefallen. Tauſend der 
ftreitbarften Männer (aus 186 Taftifern 156, von 26 Bhilhellenen 
22) waren gefallen, 240 Gefangene wurden zur Rache für die Al: 
banefen von St. Spyridon enthauptet; von den Führern waren 
Georg Tfavelas, Veifos, Joh. Notarad, Oberſt Inglefi und 
Dufas gefallen; Drakos und Kalergis waren, der leßtere ſchwer 
verwundet, beim Verluſte der erften Schanze gefangen worden; 
der erftere Fam auf dem Transporte nah Eubda um, Kalergis 
wurde fpäter ausgelöft, fam aber nur mit Einem Beine und Einem 
Ohre zurüd. Hätten die Türfen mit ganzer Macht das griecdhiiche 
Lager in diefem Augenblick der erften Beftürzung angegriffen, fie 
hätten die Niederlage vollftändig gemacht. Die Moreoten Fehrten 
gleich nach der Schladht zum Iſthmus zurück. Nach drei Tagen 


2) ®al. Finlay 2, 150. 
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war das Heer bei den Häfen, wohin ſich Church concentriren 
mußte, auf 3500 M. heruntergeſchmolzen. Alles riß aus. 

Weder die verabredete Bewegung von dem Pirdeus aus war 
gemacht worden, noch war aus der Burg der erwartete Ausfall er: 
folgt. Dort hatte jest Karaisfafis gefehlt, hier war Fabvier durch 
äußere Verhältniffe und inneren Unmuth gelähmt. Als Church zum 
Oberfeldherrn beftellt ward, waren ihm die Augen aufgegangen, 
daß er nad) Athen nur geworfen worden war, um dem Engländer 
Plag zu machen, und daß Kriezotis den Auftrag hatte, ihn nicht 
wieder herauszulaffen. Cochrane, dem es weſentlich um Babviers 
Rettung zu thun war, forderte den Kapitain le Blanc (Fregatte 
Juno) auf, eine Kapitulation zu vermitteln, zu der Church), von 
dem verzweifelten Zuftand der Belagerten feft überzeugt, feine 
Einwilligung gab. Der verdroffene Fabvier erflärte, als ihm der 
Gapitulationdentwurf zufam, feine Anmefenheit fei blos zufällig, 
es hätten Andere zu entfcheiden; die großfprecherifchen Griechen 
aber, ſchon aus Angft vor einer türfifchen Rache für die Greuel 
vom 28. April, jchlugen zweimal die angetragene Gapitulation 
aus, felbft als fie von Church! befohlen ward. Aber diefe Ofthels'ı1. Mai. 
Ienen waren fern davon, fid) ven Mefolongitanern gleich zu be: 
weifen, denen fie fich zwar vermefjen hatten nachzueifern. Sobald 
der DObergeneral! den Phalereifchen Hafen verließ, den er durch'?7. Mi. 
einige Wochen in täglicher Erwartung einer Entfcheidung ver 
Mächte behauptet hatte, ließ die Befasung felbft die Befehlshaber 
der bei Aegina ftationirten europäischen Geſchwader um ihre Ver: 
mittelung erfuchen. Ein glüflicher Zufall erleichterte ed dem Ad— 
miral de Rigny, einen ehrenvollen Abzug mit Gepäd und Waffen 
für die Befagung! zu erhalten. Es ging ein Gerücht um, daß Jbraz'5. Iuni. 
him Pafcha von dem Iſthmus anzöge; und der Serasfier, in der 
Furcht, er möchte ihm die Athenifchen Ehren wegftehlen wollen wie 
die von Mefolongi, gewährte nun Alles was man wollte. 

18* 
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Church fand fich bitter enttäufht, ald nun die wahre Lage 
der Befagung befjer befannt ward: die zwar an Fleifh, an Holz 
und Obdach den bitterften Mangel gelitten, mit Korn aber noch 
auf 4—5 Monate verjehen war. Hätte man fid) mit der ent- 
ſchloſſenen Ausdauer der Mefolongitaner gehalten, fo hätte man 
nad) vier Wochen eine Wendung in den diplomatifchen Verhält: 
niffen erlebt, die Griechenlands Rettung fiher ftellte, und nach 
fech8 weiteren Wochen hätte man die verbündeten Flotten erfcheinen 
fehen, die dem Blutvergießen Einhalt geboten! Die Stimmung 
im Volke war voll Groll über de Rigny, über Chur, über 
Cochrane, über Fabvier (der in Poros vor der Wuth der Menge 
durch Scheinhaft gefhüst werden mußte), über Alle, die zu der 
übereilten Uebergabe mitgewirkt. Drohte doc) diefe Kapitulation, 
wenn nicht das ganze fo wenigftend das halbe Werk der Revolution 
zu vernichten und die Bande zwifchen den Theilen des jungen 
Volfes, die durch den blutigen Kitt des Gemeinfampfes befeftigt 
worden waren, in einer fo fchimpflichen Weife zu zerreißen! Das 
ganze von Karaisfafid zurüderoberte Feftland ging mit der Burg 
auf’8 neue verloren. Die Kapitäne unterwarfen fich oder flohen 
nad) dem Peloponneſe. Es war ein unvorauszufehendes Glüd, 
das Reſchid Paſcha die nächſte Sommerzeit unthätig in Theben 
verweilte und zu der Handreihung mit Ibrahim über den Iſth— 
mus, der jegt nichts mehr im Wege ftand, nicht fchreiten wollte, 
um nicht des Aegypterd Arbeit zu erleichtern, oder nicht fchreiten 
durfte, um nicht in deſſen Pafchalif einzugreifen, oder nicht 
fhreiten Fonnte, weil er die fchwierigen Albanefen entlaffen 
mußte. Wer hätte fonft auf der Halbinfel dem Ruine vorbeugen 
follen? wo Ibrahim mit dem Frühling das Werf der Zerftörung 
und Unterwerfung von neuem begann; wo die einheimifchen 
Kriegshäuptlinge und die fremden, jede unter ſich und beide unter 
einander in Eiferfucht und Mistrauen, in Groll und Hader zer: 
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worfen waren; wo eine Regierung beſtellt war, die dürftiger als 
je an innerer Fähigkeit und eben jetzt auch wieder dürftiger als je 
an äußeren Mitteln war; wo ſelbſt die philhelleniſche Commiſſion 
um dieſe Zeit mit 8000 Thalern verſchuldet war und Heidegger 
am letzten Tage des Mai ſchrieb, er habe ſeinen letzten Thaler 
vorgeſchoſſen! So ſtand es, als eben die Ausfahrt der türkiſchen 
Flotte erwartet, die Rüſtung einer neuen ägyptiſchen Flotte in 
Alexandrien betrieben wurde, die beſtimmt waren, den lange ver— 
zoͤgerten Todesſtreich auf Ydra zu führen. Es war das letzte 
Bollwerk, mit deſſen Fall der Untergang Griechenlands entſchieden 
war. Wohl hatte die Uebergabe der Akropolis in Europa den 
furchtbaren Eindruck der Kataſtrophe von Meſolongi noch einmal 
erneuert, aber der Schwung der philhelleniſchen Hülfleiſtungen 
hätte fic) fchiwerlich noch einmal zu der Höhe von 1826 gehoben. 
Es war die höchfte, die Außerfte Zeit, daß eine ftärfere Macht das 
heranftürzende Verderben dämmte. In der allerlegten Stunde ge: 
ſchah es fo. Die treibende Kraft der Theilnahme in Europa an 
dem Schidfale des ringenden Volkes, welche die ſchwerfällige 
Politif zu dem halben Schritte des Aprilprotocoll8 geholfen hatte 
hinzuleiten, drängte in ihrer nachhaltigen Ausdauer aud) alle die 
Zeit her nad), nicht zwar bis zu rafchen rettenden Thaten, aber 
doch zu der Fortfegung und Vollendung des halb widerwillig be: 
gonnenen Werfes. Das Brotocoll, das kurz vor dem Falle Mefo- 
longi’8 zwifchen Rußland und England unterzeichnet worden war, 
ward furz nad) dem Falle von Athen zwifchen Rußland, England 
und Frankreich zu einem förmlichen Vertrage verwandelt. 

Bon diefem Augenblide an verlegt ſich der Schwerpunft der 
Geſchichte dieſer Revolution von dem Kriegsfchauplage in die 
Cabinette der Diplomatie. Es war eine Zeit, wo die thatfächlicye 
Öeftaltung der Dinge der Diplomatie das Geſtändniß abzwang, 
daß die griechifche Frage „ihrem Reſſort von Tag zu Tage fremder 
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werde”. est war die Spannfraft der Selbfthülfe im griechifchen 
Volke erlahmt; Niemand erwartete mehr, das Schickſal Griechen: 
lands von den riechen allein entfchieden zu ſehen; die Thatfachen 
gingen von nun an im Edjlepptau der Diplomatie; nun war bie 
griechifche Frage in ihr Reffort gefommen. Die Phafe der Diplo: 
matifchen Verhandlungen, die Metternich zuerft und allein ge: 
wünſcht hätte zu dem Zwede, das „einzig correcte Verfahren“, die 
Zwangsmaasregeln gegen die Infurgenten zu beſchließen, war gar 
nicht eingetreten. In der erjten wirflic eingetretenen (Veronefer) 
Periode derſelben, die wir erzählt haben, war die Neutralität be: 
ſchloſſen und Griechenland feinem Scidfale überlaffen worden. 
In der zweiten Periode (der Petersburger Gonferenzen) hatte 
Rußland über diefe Neutralität vergebens hinauszufommen ver: 
fucht, und die Revolution durchlief ihren Kreislauf weiter. Mit 
dem Protocol! vom 4. April 1826, das den „vor der Vernunft 
(in Metternichs Anficht) unhaltbaren" Schritt? der Vermittelung 
zwiſchen dem Sultan und feinen rebellifchen Unterthanen beſchloß, 
begann eine dritte und entjcheidende Periode, Wir find daher 
genöthigt, von num an unfere Haupttellung in jenen Regionen 
zu nehmen und auf die fortan fruchtlofen factifchen Vorgänge in 
Griechenland nur gelegentlich hinüber zu bliden, fo wie wir 
zuvor von dem Standpunkte der dortigen Thaten aus gelegentlid 
auf die bisher fruchtlofen Bewegungen der Diplomatie hinüber: 
geblidt haben. 


3) Depefche Fürft Metternichd au Graf Zichy in Berlin. 29. März 
1827. Sf. 
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5 Das Schicfal Griechenlands in den Händen der 
Diplomatie. 


a. Der Dreibund zwifhen England, Rußland und Frankreich. 


Mir waren in unfrer Darlegung der diplomatifchen Verhält: 
niffe bis zu dem Abjchluffe des Petersburger Protocolld vom 
4. April 1826 gelangt und hatten über die Beftürzung berichtet, 
die bei der eriten Kunde von diefem ruſſiſch-engliſchen Bündniſſe 
den Sultan und feinen ftillen Verbündeten, den Fürften Metternich 
ergriffen. Der lebhafte Drientale hatte rafch und fcharf die That» 
jahen, die hinter den Worten lauerten, ind Auge gefaßt und trade 
zur Gegenhandlung vorbereitende Schritte gethan ; in dem bedäch— 
tigen Abendlande hatte man lange zu thun, fid) erft über den eigent= 
lihen Sinn der bloßen Worte jener Uebereinkunft den Kopf zu 
zerbrechen. Metternich8 erfte Befürchtungen waren auf England 
gerichtet, auf die anſteckende Kraft des tief gehaßten, allianzfeind: 


Ausleguugen des 
Protocolla vom 
4. April. 


lichen Syſtemes Cannings, das er mit dem Worte ‚Lüderlichkeit“ 


am richtigſten zu bezeichnen glaubte. Dieſe Befürchtungen waren 
nicht blos ſeine perſönlichen Grillen; ſie wurden ſehr ernſtlich 
auch von Anderen getheilt. Es gab Britenfeinde unter den franzö— 
ſiſchen Royaliſten, die in Rußlands Bruche mit der Allianz und in 
ſeiner unverzeihlichen Treuloſigkeit gegen den Türken den es im 
Momente der Annahme aller ihm offen geſtellten Begehren rück— 
lings mit einer neuen Forderung gewaltdrohend überfiel,) einen 
vollfommenen Sieg ded Engländers erfannten, den fie fih nur 
durch erneuerte Einflüffe Kapodiftrias’ und befonderd Sperans— 
ki's meinten erklären zu können, der leidenfchaftlich für die freifin- 
nige englifche Politik, für Canning perfönlich eingenommen, ja 
ihm in aller Beziehung ähnlich fei. Und fo befchlich auch felbft die 
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fälteren preußifchen Staatöleute unterweilen die Furcht, es drohe 
Cannings populäres Syftem, das fein Gefeg mehr aus den Ideen 
und Leidenfchaften des Tages ald aus den Grundfägen einer be: 
fonnenen Bolitif empfange , die erften Intereffen der Staaten und 
der Gefellihaft umzuftürzen. Ganz anderer Art waren die Sorgen 
der argwöhnifchen Ruffenfeinde. Sie fahen das legte Ziel des Eza- 
ren in einem Kriege, durch) den er dem (doc) unausweichlichen) Schick⸗ 
ſal des Osmanenreiches unter die Arme greifen wolle; ſie lajen 
daher in dem Protocolle nur die Eine Abſicht, England nad) ge- 
ſcheiterten Verhandlungen zur Amvendung der Zwangsmaasregeln 
vorwärts zu treiben, denen es fid) bei den Konferenzen in ‘Peters: 
burg fo beharrlid) verfagt hatte; fie hielten* Kanning nicht für 
den Bethörer jondern für den Bethörten und glaubten ihn von den 
ruſſiſchen Staatsleuten nad) Rußlands Sntereffen und Wünfchen 
geleitet und gegängelt; wie denn die wohldienerifchen ruffiichen Di: 
plomaten jelber, die furz zuvor nod) Cannings hülfereichende Hand 
mit Danfthränen genegt hatten, ihrem felbftgefühligen Czaren nicht 
felbftgefällig genug von der Gelehrigfeit des britifchen Cabinets 
berichten Ffonnten. Wie viel übrigens Metternich in feiner erften 
Aufregung von dem beargwohnten Bunde der beiden Mächte be- 
fürchten mochte, er war viel zu optimiftifcher Natur, um lange in 
diefer Furcht zu beharren. Auch begann ſich feine Beforgniß gleich 
nad) dem erften genauern Pulsfühlen wieder zu legen. Er hatte 
fi) beeilt, bei Canning fragen zu laffen®: welche Folge im Falle 
eined ausbrechenden Krieges dem Protocolle folle gegeben werden? 
ob dann die vermittelnde Macht die Bundesgenoffin der Friegfüh- 
renden fein werde? und ob fid) England wohl über die Anwendung 


4) Wie fo viel fpäter noh Wurm, Dipl. Gefch. der oriental. Frage. 
©. 215—18. Richtiger urtheilt Roepell, Die orientalifhe Frage in ihrer 
gefhichtl. Entwidlung. 1854. p..235. 

5) Depefche an Fürft Efterhazy. Vom 29, April 1826. Hf. 
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verfichert Hab&, die der Czar von dem Prinzip der Kriegsentfchädi- 
gung madyen werde? Ehe die Antwort auf diefe Fragen eintreffen 
fonnte, erreichten Metternich nad) einander die Nachrichten von 
dem Falle Mefolongi’s, von Ibrahim's Rückkehr nad) Morea, von 
Reſchid Paſchas Rüftungen gegen Dfthellas, von der Anarchie in 
Nauplia, von der Zerrüttung in der ganzen Revolutionsmaffe. 
Schnell richteten ſich in ihm die älteften Hoffnungen wieder auf, 
daß die Empörung erftict fein werde, ehe das Protocol die gering: 
iten Folgen haben fönne, und er half jet eben, wiſſen wir, felber 
auch thätlich ein wenig zu dieſem Zwede nad), indem er die ganze 
öfterreichifche Seemacht losließ gegen die Griechen. Er hielt nun 
bereit8 das Protocol für ein „todtgebornes Kind, für einen 
Schwertihlag ind Wafler, in dem nur freilich die Allianz gelegen, 
die eine böfe Wunde davon getragen habe“?. Alle nächften Ereig- 
niffe beftätigten ihn dann in diefer troftreihen Anjicht. Neue = 
Schritte, die Stratford Canning kurz vor!, und mitten wäh—11. Juni 1826. 
rend des Janitfcharengerichtes in Konftantinopel that, wurden 
ſchweigend oder verneinend abgelehnt und die Verneinung ſchwei— 
gend hingenommen; und als Canning ungefähr um eben die Zeit 
das Protocol vom 4. April vertraulich nad) Paris und Wien ge: 
langen ließ, begleitete er es mit der Erflärung, daß er nicht begehre 
ihm im Augenblid Folge zu geben. Diefe Anzeichen waren für 
Metternicdy erwünfchte Kommentare zu der erwünfchten Antwort, 
die Canning inzwifchen auf feine Fragen gegeben hatte: daß im 
Falle eines Krieges das Protocol Feine Wirfung haben werde, 
und daß der Verzicht des ruffifchen Kaifers auf Vergrößerungen zu 
beſtimmt fei, um daran zu zweifeln. In diefe beiden Säge ſchloß 
fi) Alles ein, was Metternich zu feiner Beruhigung bedurfte. Wirf: 
li) wurden von Rußland damals, und ſeitdem bei jeder Gelegen- 


6) Bericht des Baron Maltzahn. Wien 22, Mai 1826, Hf. 
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heit wieder, „bid zur Sättigung“ diefe feierlichen Betheuerungen 

wiederholt: daß zwar die unmwandelbaren Grundfäge der Politik 
Rußlands, auf Intereffen gegründet deren Opfer feine Macht ihm 
zumuthen könne, die Erhaltung eines vorherrichenden ruſſiſchen 
Einfluffes in Konftantinopel geböten, aber auch nichts weiter; Daß 
Eroberungen oder der Sturz des türfifchen Reiches in die Abfichten 
des Kaifers nicht eingehen könnten, weil fie Rußland mehr ſchäd— 
lich als nüslich fein würden. Che Rußland feine Grenzen nad) 
Werften vorgefchoben, fo hieß es in einem berühmten Actenftüde 
aus jenen Jahren”, und ehe e8 die unerläßlichen Erwerbungen am 
ſchwarzen Meere gemacht, die feine Verbindungen mit Georgien 
fiherten, habe e8 die Idee der Vergrößerung nicht zurücweifen 
fönnen, die oft an die Abficht der Vernichtung der Türfei habe 
glauben machen; aber feit der glorreihen Regierung Alerandere I. 
ſei feine Lage fo, daß ed Eroberungen mehr als eine Laft anjehen 
würde; die Friedensliebe fei dem Kaifer nicht allein durd) die wohl: 
thätigen Abfichten eingegeben, die heute den Gang aller Regierun: 
gen bezeichneten, fondern auch durch das tiefe Gefühl von den Vor: 
theilen, die eine friedliche Entwidelung der inneren Hülfsquellen 
feinem Reiche gewähren werde. .-— Daß in diefen Zuficherungen 
ein tiefer Grund von Wahrheit lag, daß die Zeiten nicht dazu an- 
gethan waren, um Rußland die Zerwerfung mit ganz Europa über 
die riefigen Entwürfe der Auflöfung des Türfenreiches räthlich zu 
maden, daß ihm weſentlich nur um eine entfräftete, entwaffnete, 
herabgewürdigte Türfei zu thun war, und zunächft um eine neue 
Schwächung derjelben durch ein Griechenland, das dem Namen 
nad) einen Beftand hätte, in Wirflichfeit null fei, das fagte Met: 
ternich (der einen ruſſiſch-türkiſchen Krieg mehr wegen der Schwäche 


7) Inftructionen des Herrn von Ribeaupierre vom 11/23. Jan, 1827. 
Portfolio 3, 127. 266. 
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Oeſterreichs ald wegen der Stärfe Rußlands fürchtete) noch in viel 
kriegsdrohenderen Zeiten? fich felbft und Andern, fo oft er glaubte 
feine eigentliche Meinung fagen zu dürfen. War er alfo nad) diefer 
Seite hin beruhigt, fo befhwichtigte er ſich doch bald noch mehr in 
Bezug auf England. In Aufregung gefegt, ſah er in Canning 
allerdings immer einen höchſt gefährlichen Schwindler; zur Ruhe 
zurüdgefehrt befann er fi) denn doch auch wieder auf des Mannes 
zähen Inpdifferentismus, der von aller Schwindelei und „Lüder: 
lichFeit“ fo fehr entfernt lag. Als ſich Canning entfchloß, die grie— 
hifche Sadye in die Hand zu nehmen, lag es ihm inftinctio im 
Gefühle, daß aus der materiellen Rüdficht auf die endlofen 
Handelsftörungen durch die Seeräuberei, und daß aus der ideel— 
len Rüdficht auf das Unglück einer Nation, die dad Mitleid der 
Melt war, „etwas gefchehen müſſe“. Was aber in dem Proto— 
colle nun gefchehen war, das war gewiß nicht nach dem Maasſtabe 
irgend eines fehwindelnden Humanismus oder Liberalidmus ges 
meſſen, fondern ganz nad) denfelben engen Gefichtspunften des 
Stodengländers, die ihn auch gegen jeden conftitutionellen Fort: 
ſchritt der europäifchen Völker fo eiferfüchtig machten. Alle Rück— 
fihten auf die Türfei und alle Vorficht gegen Rußland in vollen 
Anschlag gebracht, fo blieb die eiſige Öleichgültigfeit doch widerlich, 
in der Canning geduldig abwarten mochte, bis der verfinfende 
Grieche den legten Athem verlor; blieb auch die Kleinlichfeit wider: 
(ich, mit der er dem Geretteten dann die Bedingungen feiner Eris 
ſtenz bemaß. Die Zerfplitterung Griechenlands in mehrere von 
den Türken garnifonirte Theile mit auferlegten Hospodaren, die 
das ruffiihe Memorandum von 1824 bezwedte, fchloß das Pro— 
tocoll zwar aus; in der Beftimmung der tributären Unterordnung 
dagegen ging es ganz in die Wünfche der ruffifhen Politik ein, der 


8) So in einer Depefche an Eſterhazy vom 12, Febr. 1528. Hf. 
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nur ein Mittleres zwifchen der Unabhängigkeit und der Vernichtung 
Griechenlands taugte,weil fie in einem unabhängigen Griechen: 
volfe einen natürlichen Verbündeten nicht Rußlands, fondern der 
Uferftaaten des Mittelmeered ſah. Die Uebereinftimmung der 
beiden Mächte gerade in diefem Punkte, der in Griechenland einen 
neuen Duell der Pladereien für die Pforte, des erweiterten Ein: 
flufjes für Rußland fhuf, Fonnte dem Fürften Metternich unmög: 
lich) angenehm fein, indeffen machten ihn die vielerlei Lücken, die in 
dem Protocolle geblieben waren, leicht darüber hinmwegjehen. Der 
Umfang des neuen Staates war nicht beftimmt worden; Metter: 
nic) wußte, daß Canning für die engfte Begrenzung auf Morea 
und die Infeln war, die Rußland weniger zufagte. Ueber die 
Schritte ferner zur Ausführung des Protocols ſchwieg das Arten: 
ſtück. . Hier erfannte Metternich mitten in der Vereinbarung das: 
felbe England wieder, das fid) in Petersburg außerhalb der Eon: 
ferenzen gehalten hatte. Es war von feinem Grundſatz der 
Nichteinmiſchung abgewichen, aber es hatte fich dabei auf das 
Nothwendigſte befchränft, was durd die Natur des Falles geboten 
war, und es that diefen erften Schritt mit dem Vorbehalte, über 
jeven weiteren Schritt auf diefer Bahn forgfältig zu wachen. In 
diefer Beziehung verftedte Rußland abweichende Zwecke hinter die 
Frage der Mittel, die zur Erfüllung des Protocolles follten ange: 
wandt werden; vor diefen Mitteln gerade war England heute wie 
auf den Gonferenzen in Petersburg fichtlic auf feiner Hut und 
fuchte Rußland „nieverzuhalten“, indem es über ſich nahm die Ge 
fchidde des Dftens mit ihm zu beftimmen. Dem Kaifer Nikolaus 
feinerfeits diente es, hinter den englifchen Anzettelungen in Grie— 
chenland ehrgeizige Entwürfe zu finden oder vorzugeben, um aud) 
ald feinen eigentlichen Zwed bei der Vereinbarung die Abſicht 
anzugeben, „England zu binden“. Dieß war num der Punkt, bei 
dem ſich Metternich völlig zufrieden gab. Er fand, daß man fid) 
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gegenfeitig im Schade halten wollte, daß gegenfeitiged Mis- ; 
trauen Wache bei dem Bündniß gehalten habe, daß es uneingeftan- 

dene Zwedfe dabei gebe, daß in Bezug auf die Frage der Zwangs— 
maadregeln der Zwiefpalt noch eben fo groß fei wie auf den 
Eonferenzen in Petersburg. Sollte e8 ja mit der Vermittlung bie 

zu diefer Grenze fommen, fo fah er, daß ihm dieß trübe Verhält: 

niß der beiven Mächte ein ganzes Arfenal von Werfftüden zu 
gegenfeitiger Verleumdung und Verhetzung bot, darin er Meifter 

war. In der That aber glaubte er nicht einmal, daß ed England 

je zu etwas werde kommen laffen, was einen Bruch mit der Türkei 
herbeiführen könnte. Bald redete er ſich ein, die Pforte werde amt: 

lid von dem Protocolle gar nicht unterrichtet werden. Er fah die 
Uebereinfunft mit Nichtigkeit gefchlagen und glaubte feine Politif 

der Berneinung und der Impotenz, die nie einen pofitiven Gedan- 

fen verfolgt oder ertragen hatte, von neuem oben auf. Eſterhazy's 
Berfiherungen, daß England das Protocoll werde fallen Laffen, 
fanden bei ihm vollen Glauben, wie oft auch ſchon die geringe 
Scharfficht dieſes Mannes irre geleitet hatte, der einem perfönlic) 
gereizten Feinde wie Canning gegenüber unbegreiflich harmlos war. 

Er fhien Fein Arg dabei zu haben, daß Kanning und der ruffifche 
Botſchafter! oft und viel zufammen arbeiteten, während feine eige: Aug. 
nen Beziehungen zu Lieven fortwährend fic) verfchlechterten. Auch 

das fchien von der öfterreichifchen Diplomatie faum beachtet zu 
werden, daß das Protocol früher nadı Paris als nad) Wien mit: 
getheilt ward, daß Polignac von diefer größeren Vertraulichkeit 
gegen Frankreich fchwieg, daß Pozzo di Borgo in Bezug auf die 
öftliche Frage dem franzöfifchen Minifterium zudringlich näher 
rückte. Es war Metternich genug, daß nody mit der (fehr ver- 
fpäteten) amtlichen Mittheilung! des Protocolls Fein Begehr einer '22..Ccnt. 
Rückäußerung? verbunden, über den wichtigften Theil aber, über 








9) Canning and his times. p. 478. 
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den Plan der Ausführung, erft eine Beichlußfaffung und eine wei: 
tere Eröffnung in Ausfiht geftellt war. Vor Empfang diefes 
Planes dachte er ſich amtlich gar nicht über die Sache zu äußern. 
In einer erften mündlichen Antwort fprady er!“ feine Zuftimmung 
zu den Clauſeln des Protocolls aus und ftellte fi) an, den Mäch— 
ten die beiten Erfolge zu wünfchen. Was verfingen ihm dieſe 
Claufeln, da inzwifchen in Griechenland Alles nad) Wunſch ging ! 
Mit Behagen nahm er Act von einer Yeußerung des philhelleni- 
fhen Koryphäen Dalberg: daß alle Hülfe an Griechenland aus 
dem Fenfter geworfen fei. Wer denkt noch, fagte er, an die Mög- 
lichfeit einer Befreiung Griechenlands! Es ift eine Ehimäre, er: 
funden um diefe Völker ind Unglüd zu ftürzen und Zwietracht un- 
ter die Gabinette zu werfen! Noch im Detober war Gent ganz 
fiher, daß das Protocoll Feine Folge haben werde, daß Zwangs— 
maadregeln in Cannings Gedanfen nicht lägen, wie beftimmt und 
wiederholt ihn auch Tatiftfhem (jegt Botfchafter in Wien) des 
Gegentheils verficherte. Diefe Männer hörten das Wachſen des 
Unfrauts, das fie in die Uebereinkunft gefäet fahen; was aber den 
Zögerungen der zwei Verbündeten mit der Ausführung des Proto- 
colls von ganz natürlichen und greiflihen, großen und groben Ur- 
ſachen zu Grunde liegen könnte, das fahen fie nicht. Daß bei 
Canning die fpanifch = portugiefifchen Verwidlungen dieſes Jahres 
die öftliche Frage in den Hintergrund drängten, darauf befann man 
fi) wohl erft, als am Jahresende feine berüchtigteRede die Mächte 
wie ein Donnerfchlag traf. Daß die Ummwälzungen in Konftan- 
tinopel den Sommer über zum Zurüdhalten nöthigten, ward wohl 
auch nicht angefchlagen. Daß der Czar, um feine Zwede in Afer- 
man zu erreichen (wo die Bevollmächtigten Rußlands und ver 
Pforte zur Erledigung der fpeciellen Streitfragen zwifchen Diefen 


10) So behaupteten fpätere ruffifche Depefchen an Tatiſtſchew. 
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beiden Mächten zufammentreten follten,) die verfrühte Einmifchung 
der griechifchen Sache vermied, das fchien in Metternich gar feinen 
früheren Glauben wieder zu erweden, die Griechen feien von ihm 
völlig aufgegeben worden. 


Die türfifhen Bevollmächtigten nad) Aferman waren jchon Berirag yon 
vor der Janitfcharenfataftrophe! aus Konftantinopel abgereiftz's. Suni. 
indeffen verzögerte ſich die Anfunft der ruffifchen Beauftragten (der 
Herren von Ribeaupierre und von Woronzow), und die Eröffnung 
der Berhandlungen' noch um volle zwei Monate. Man hatte bei'Anf. Aun- 
der Pforte das Auge darüber zugedrüdt, daß Aferman fein Grenz: 
ort war, fondern ziemlich entfernt von der ©renze lag; man 
wollte die freundlichen Berhältniffe nicyt trüben; denn aud) Die 
ruſſiſchen Diplomaten in Konftantinopel hatten vor und nad) der 
Annahme des Ultimatums eine fehr milde und wohlwollende 
Sprache geführt, und nod in Aferman zeigte man anfangs die 
größte Aufmerkfanfeit gegen die Unterhändler, denen man ein 
Haus ganz in türfifcher Weiſe hergerichtet hatte. Sobald man 
aber die Bevollmächtigten recht unter den Händen hatte, änderte 
fi plöglich der ganze Ton der Verhandlungen. Der Kaifer 
Nifolaus theilte aus Naturell die Ueberzeugung der Kapodiftrias 
und Stroganow, daß man zu der ‘Pforte nicht mit Ueberredung 
fondern mit Zwang fprechen müffe. Er hatte daher ſchon im 
Voraus durch eine Circulardepefche! Neſſelrode's verfündigt, er'7 Zuni. 
werde in diefen Verhandlungen jene Kraft und Stärfe vorherrichen 
lafien, die alle Erfahrung ald die unerläßliche Bedingung eines 
Erfolges bei der Pforte erwieſen habe. Dieß war nod) vor der Ver: 
nichtung der Janitſcharen gefchrieben ; ſeitdem diefe kühn vollbrachte 
That in Petersburg die Furcht vor den möglichen Folgen ihres 
Gelingens erwedt hatte, fah man es noch um vieles dringender 
geboten, der Pforte den ganzen alten Einfluß fühlbarer al8 je zu 
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machen, die Ueberlegenheit der früheren Stellung in Konftan- 
tinopel, und mehr als fie, zurüdzuerobern, die Schwäche möglichft 
raſch und vollftändig auszunugen, in der ſich die Pforte jest in 
dem Momente der Krife befand, wo das frühere Militärfyftem 
zerftört, das neue noch nicht gebildet war, wo die Finanzen zer— 
rüttet, die Aufftände der Anhänger am Alten täglich zu fürchten 
waren. Wäre der Krieg fchon zuvor des Gzaren Zielpunft gewe— 
fen, jegt mußte ihm mehr als je der Bruch mit der Pforte er— 
wiünfchter fein, ald der Friede, denn er lieferte fie ihm wehrlos in 
die Hände. Die ruffiihen Bevollmächtigten forderten daher in 
Aferman, was fie felbft kaum glaubten gewährt zu erhalten. Im 
den Fürftenthümern follte der Zuftand von 1821 erneuert, die 
Diwand hergeftellt werden an der Seite der Hospodare, die nach 
ihrer fiebenjährigen Verwaltung wieder wählbar fein follten; Die 
Aufrehthaltung der ohne Rußlands Zuftimmung gemachten Aen— 
derung, Bojaren ftatt der Phanarioten in diefe Stellen zuzulaffen, 
ward als eine großmüthige Willfährigkeit behandelt, obgleicy mit 
diefer Einrichtung der Grund gelegt war zur Gmancipation aud) 
der rumänischen Nation, die antipathifc gegen Griechen und 
Slaven von diefem Augenblid an den Gedanfen der Bereinigung 
der beiden Fürftenthümer zu faffen begann. Die Beitimmungen 
des Bucharefter Vertrages über Serbien follten beftätigt, den 
Serben einige zurüdgehaltene Diftricte zurücdigegeben , ihre Ange: 
legenheiten in Bezug auf Freiheit des Cultus, Wahl der Beamten, 
Unabhängigkeit der Verwaltung u. f. nad) den Anträgen der fer- 
bifchen Deputirten geordnet werden. Für die feit 1806 durch die 
Barbaresken erlittenen Berlufte wurde Entfhädigung, und gegen 
fünftige Beeinträchtigung des ruffifhen Handels hinlänglicher 
Schutz verlangt; die freie Schiffahrt nach dem ſchwarzen Meere 
ward für alle die Fleineren Mächte bedungen, die fie noch nicht 
befaßen. Ungerechter als diefe Forderungen, die meift ſchon ge- 
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währt waren, die nur der Pforte die alten Wunden des Verluftes 
der Eouveränetät in drei Provinzen und der Herrfchaft im ſchwar— 
zen Meere neu und weiter aufriffen, war dad Verlangen der Ab- 
tretung der lange ftreitigen aftatifhen Forts. Rußland ftügte diefe 
Forderung auf feinen Befig von Mingrelien, von dem die frag: 
lihen Feften nur Enclaven feien, aus denen die Tfcherfeffen und 
Lesghier fortwährende Unterftügungen gefunden, die die Pforte 
nie hätte verhindern können; es ftügte die Forderung auch auf den 
Wortlaut des Bucharefter Vertrages, der nur die Rüdgabe ver 
eroberten Forts feftfegte, während die von Rußland feitgehaltenen 
durch den mingrelifchen Bürften Achmed freiwillig wären übergeben 
worden. Als die türkifhen Bevollmächtigten, zu dieſer Abtre— 
tung nicht ermächtigt, den Artifel vorerft bei Seite zu ftellen 
wünfchten, erflärten die ruffifchen barfch die Verhandlungen für 
abgebrochen und ließen den Türfen anbieten, fie an die Grenze 
jurüdzugeleiten. Erfchredt durch die WVerantwortlichkeit diefes 
Schrittes erbaten diefe eine Frift bis zum Empfange neuer Ber: 
haltungsbefehle, worauf ihnen Woronzomw erklärte: in Voraus: 
fiht folcher Verzögerungen habe der Kaifer, um alle nuglofen Er: 
örterungen abzufchneiden, befohlen, alle feine auf die Verträge 
gegründeten Forderungen, fo wie das Ultimatum aller möglichen 
Zugeftändniffe in Bezug auf jeden einzelnen Punkt, in eine einzige 
Ueberficht zufammenzuftellen ; diefe übergab er fofort an Hadi 
Efendi und gewährte ihm eine Frift zur Enderflärung bis zum 
7, October. Die Abtretung der aftatifchen Forts, die Rechte der 
Serben, der neue Ehatfcherif für die Fürftenthümer waren in dem 
Actenftüde befonders betont!!. Die türfifhen Minifter in Kon: 
ftantinopel machten dem Herrn von Mincialy die verftändigften 
Vorftellungen über dieſes unwürdige Verfahren: man ftelle fich 


11) Berichte des Baron v. Miltig aus Konft. 7. u. 25, Sept, 1826. Hf. 
v1. 19 


16, Dt. 
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auf einen ganz neuen Boden; man erhebe Forderungen, die den 
Verträgen fremd ſeien; man lege eine fertige Acte vor, ftatt nad) 
der Abrede einen Austaufch freier Befprechungen zu eröffnen; 
man gewähre der Pforte nicht eine Unterhandlung, ſondern 
Schreibe ihr das Geſetz. Die Gefandtfchaften, aud) die der ges 
treuen Freunde der Pforte, zucten die Achſel. Sie hatten den 
Reis Efendi in dieß Syitem der Nachgiebigkeit getrieben, hatten 
ihn gedrängt den Sultan zur Annahme des ruffischen Ultimatums 
zu vermögen, hatten ihn durch ihre gegebenen Ausfichten auf „Er- 
leihterungen“ zur Abfendung der Bevollmächtigten gewonnen, 
hatten ihm den Sieg verfchafft über die entgegenftehende Partei 
des Seradfierd; jegt waren fie ſchamlos genug, auf's neue zugu: 
rathen ſich in das Nothwendige zu fügen. Der Plan der Verhand: 
lungen in Aferman war dem öfterreichifchen Gabinet im Voraus 
mitgetheilt und von ihm gebilligt worden; auch der englifche Ge 
fandte hatte den Befehl, und aud) Villele war durch Pozzo's poll: 
tived Drängen beftimmt worden, die Pforte zur Annahme der 
ruffifchen Bedingungen zu mahnen '?*, deren Einzelheiten er nicht 
einmal fannte! Es war wieder das alte verächtliche Spiel: daß 
Alle, in dem Wunſche und Wahn den Frieden zu erhalten, die 
arme Dohle zerpflüden halfen, die der Adler zerſtücken wollte. 
Das Intereſſe des Augenblides mußte es bei der Pforte über jede 
andere Rüdficht gewinnen. Wehrlos wie fie war, mußte fie die 
Uebereinfunft, wie fie von Rußland verlangt ward, in Aferman' 
unterzeichnen laffen. Die denkenden Diplomaten in Konftantinopel 
aber fagten auf der Stelle voraus, daß man fich täufchen werde, 
wenn man diefe gezwungene Unterwerfung für ein ficheres Frie 
denspfand halte: die Pforte werde nur die Zeit der wieder gefam: 


12) Depeche du general Pozzo di Borgo 8 Aoüt 1826. Im Recueil 
de documents relatifs à la Russie p. 268. 
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melten Kräfte erwarten, ſich dieſer erpreßten Verbindlichkeiten 
wieder zu entledigen. Für den Augenblid indefjen fam fie ihnen in 
aller Befliffenheit nad). Die ferbifchen Abgeordneten verließen! 's. Jan 1527, 
nach einem Aufenthalt von fünf Jahren die Hauptftadt; die Chat: 
fcherifs an die Woimoden der Moldau und Wallachei erfolgten 
etwas fpäter, Sobald Herr von Ribeaupierre feinen Miniſter- Abril. 
poften einzunehmen in Konftantinopel! erfhien, wurde feiner Vers 'tı. Kebr. 
mittelung die Zulafjung der feinen Staaten zu der freien Schifffahrt 

im ſchwarzen Meere gewährt. In diefer Sache fuhr Rußland fort 

in einer frehen Brutalität zu handeln. Sardinien hatte früher 
feine Zulafjung unter der Elaufel eines Vorfaufsrechts, Schweden 
faum eben die feinige unter dem Vorbehalt eines Zolles erhalten ; 

eine ganz neue Weifung von Neffelrode '? unterrichtete aber jegt 

den Minifter, daß die ferneren Uebereinfünfte „jede Claufel bezüg- 

(ich) eines Vorkaufsrechtes ausfchlöfien als unverträglich mit der 
Realität des verlangten Zugeftänpniffes.” Und fofort hieß es nun 

bei jeder foldhen von der Pforte begehrten Einfchränfung: es 
handle fid) hier nicht um Claufeln und Bedingungen, fondern um 
einfache Gewährungen. Diefer gereizte und gebieterifche Ton hing 
allerdings ſchon mit neuen Störungen des faum begründeten frieb- 
lichen Vernehmens zuſammen. Er hatte aber ſchon in der Schluß: 
fcene in Aferman mit dem ganzen Ergebniß der dortigen Ber: 
handlungen überall den peinlichften Eindrud gemacht, wo man im 
Ernft auf den endlichen Frieden gehofft hatte. Unter den zwei 
Spraden, die in den Wiener NRegierungsfreifen üblich waren, 
erging fich die der Unterlinge von Geng bis Stürmer ganz rüd: 
ſichtslos über die unheilfhwangeren Artikel die aus der unerhörten 
Berhandlungsweife hervorgegangen waren. Die amtlihe Sprache 


— 





13) Depeche du comte de Nesselrode à Mr. de Ribeaupierre. St. 
Pet. 22. Avril 1827. Sf. 
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dagegen blieb unverändert, wie fie im Anfang war, wo Metternid) 
den Borgängen in Aferman höcyft befriedigt zugefehen hatte. Es 
herrfchte bei diefer Unterhandlung ein tiefes volftändiges Still: 
ſchweigen über Griechenland. Dieß beftärfte den Staatskanzler in 
feiner Lieblingsvorftellung von des Czaren Gleichgültigkeit gegen 
die Griechenſache; und das war Alles was er wollte. Inzwiſchen 
ließ auch jet das Schickſal nicht ab, in immer neuen Ent: 
täufchungen den Fürften mit feinen Hoffnungen zu äffen. Noch 
fonnte diefer beruhigende Gedanke faum einige neue Wurzeln in 
ihm gefchlagen haben, fo ward er wieder völlig en twurzelt durch 
die Nachricht, daß der ruffifche Kaifer noch vor dem Abſchluſſe 
des Vertrages von Akerman bereitd begonnen hatte, dem ver: 
haften Protocolle dennoch die Folge und Entwidelung zu geben, 
an die Metternich nicht mehr geglaubt hatte, 


Noch während des Ganges der Unterhandlungen in Aferman 
nämlich, hatte Fürft Lieven die Ausführung des Protocolls in Lon— 
don zum Gegenftand neuer Erörterungen gemacht und an Canning 
fünf beftimmte Fragen geftellt, die gefchöpft waren aus der Erwi- 
gung aller Möglichkeiten: der Abweifung der erften Eröffnungen 
Stratfords, der gänzlihen Unzugänglichfeit der Pforte, des guten 
und des fchlecdhten Ausgangs der Verhandlungen in Akerman. In 
Beantwortung '* diefer Fragen! drüdte Canning die Wünfche aus: 
daß die griechifche Aufforderung zur Vermittlung die Grundlage 
zu Sir Stratford Cannings erften Schritten bleiben möge, bei 
welchen die ruffifche Miffton in Konftantinopel am beften unmittel- 
bar mitwirken werde auf Grund des Protocolls, dem Ganning 
weiterhin auch die anderen Höfe hoffte beitreten zu ſehen, um 
das erfte Beifpiel eines gemeinfamen Einſchreitens aller fünf 


14) Note an Fürft Lieven vom 4. Spt. 1826. Hf. 
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Mächte zu geben, Gegen den Ausbruch eines Krieges machte er 
die dDringlichften Vorftellungen für die beiden Fälle, daß die Ver: 
handlung in Aferman und daß die Vermittlung Stratford Gan- 
nings fehlichlagen follte. Für dieſen legteren Fall rieth er zu an- 
dern Mitteln: zur Rüdberufung der Gefandten, wenn alle fünf 
Mächte fie in Gemeinſchaft vornähmen, oder zur Annäherung an 
die Griechen, im äußerften Falle zur Anerfennung des griedhifchen 
Staated. Diefe Grundfäge legte dann Ganning aud) den In— 
ftruetionen '° zu Grunde, die zwei Tage fpäter! nad) Konftantinopel 's. Sept. 
abgingen und Stratford beauftragten, in einem erften Schritte (als 
der von Griechenland angerufene Vermittler) allein die Pforte 
aufzufordern, ſich mit den Vorfchlägen der Griechen zu befchäftigen. 
Wann er diefen Schritt thun und ob er mit ihm den Antrag auf 
Waffenruhe gleich verbinden oder auf fpäter verfparen wolle, blieb 
ihm überlaffen; für den Ball des günftigen Ausgangs der Ver: 
handlungen in Akerman ward wünfchenswerth gefunden, daß er 
Ribeaupierre'8 Ankunft und Mitwirfung abwarte; doc war ihm 
aud) in diefem Punkte freie Hand gegeben, unter dringenden Um— 
ftänden früher, nur in Verftändigung mit Ribeaupierre, zu handeln. 
Gleich nachdem Lieven diefe Eröffnungen an feinen Hof befördert 
hatte, begab fid) Ganning' nad) Paris. Pozzo wunderte fich, wie'12, Sept 
er diefe Zeit gerade wählen mochte, „wo es feinen einzigen Punkt 
gebe, in dem er von Grund aus einig mit Franfreich fei.” Gleich: 
wohl gewann Ganning damals, wie uns befannt ift, das franzö— 
fifche Minifterium zu einer Art Mebereinfunft zur Schlichtung der 
fpanifch-portugiefifchen Händel; und zugleich benugte er die Zeit, 
auch in der griechifchen Frage Frankreich auf feine Seite zu ziehen, 
von deffen Verhältniß zu Aegypten man unter den beiden Verbün: 
deten unterweilen eine Eollifion zu befürchten ſchien. Er fand Mi: 


15) Portfolio 5, 1. 


v. 27. Sept. 


iv. 19. Nov, 
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nifter und König aufs günftigite für Griechenland geftimmt, auf 
Aegypten zweckmäßig einzumwirfen ganz bereit; er überzeugte ſich 
bald, daß fie vem Protocolle beitreten würden, wenn man nur Die 
nationale Eitelkeit fchonen und forglid den Schein vermeiden 
würde, Franfreid nur eine Nebenrolle vorzubehalten; er hörte 
daher achtſam auf den Wunſch, den ihm Damas und Villele gleich 
damald ausfprachen, das Protocol! in einen förmlidyen Vertrag 
verwandelt zu fehen. Er war nod in Paris, als der ruffifche 
Gefandte auf feine legte Sendung die befriedigendfte Antwort! 
erhielt'°. Nur Eines war Lieven in feinen neuen Inftructionen 
aufs dringlichfle eingefchärft: fi mit Canning vor allen Anderen 
über den Hauptpunft zu verftändigen, daß beide Mächte ſchon aus 
Rüdjicht auf ihre Würde, Rußland im Befonderen aus Rüdficht 
auf feine wichtigften und theuerften Interefien, ihr Vermittlungs— 
werf nicht ohne den feften Entfchluß beginnen fönnten e8 auch 
durchzuführen, felbft wenn die von Canning vorgefchlagenen 
Zwangsmaasregeln ſich ald ungenügend ausweifen follten. Can: 
ning, befannt mit der fchneidenden Abneigung Wellingtons und 
aller feiner Tory-Collegen gegen irgend ein Zerwürfniß mit der 
Pforte, zögerte mit feiner Antwort hin; aber Lieven, diefer un: 
günftigen Stimmung der Majorität im Minifterium nicht minder 
fundig, beftand um fo fefter auf der begehrten Erklärung '”. Im 
größten Geheimniß kamen hierauf beide über eine amtliche Note! 
überein, die Lieven begleitet von einem vertraulichen Briefe an 
Canning eingeben follte, worin er die Argumente feiner legterhalte: 
nen Snftruction vom 27. Sept. im wefentlichen wiedergab. Er 
machte darin dem britifchen Minifter die fchmeichelhafte Anzeige, 


16) Bon den beiden oftenfiblen und vertraulichen Depefchen diefes Datums 
ift die leßtere gedruckt in Dem angeführten recueil p. 260. 

17) Dep&che, und dep&che reservee du Prince de Lieven. Londres 
27. Nov. 1826. Portfolio 4, 575. 5, 80. 
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daß feine Inftructionen an Stratford Canning von 6. Sept. zu— 
gleich dem Herrn von Ribeaupierre ald Weifung dienen follten, 
und daß die vorgefchlagene Art des Verfahrens vollfommen gebil: 
figt und angenommen fei. Sollten aber alle die in Augficht ge- 
nommenen Maasregeln nicht fruchten, fo erklärte ſich Lieven 
ermächtigt, ſofort weitere Schritte zu vereinbaren. Beide Acten: 
ftüde beantwortete Canning! in gleichfalls verabredeter Weife an'20. Nov. 
Lieven amtlich und vertraulich '®, inden er zugleich vorfchlug, ihre 
gegenfeitige (amtliche) Eorrefpondenz dieſer Tage den verbündeten 
Höfen mitzutheilen mit der Aufforderung zum förmlichen Beitritt 
zu dem PBrotocolle oder zu einer mittelbaren Förderung feiner Zwecke. 
In dem amtlichen Theile feiner Antwort war der größte Werth auf 
die Mitwirkung aller fünf Mächte und felbft anderer Höfe gelegt; 
in feinem vertraulichen Schreiben aber gab Canning die von Lieven 
gewünfchte Erklärung in der bejtimmten Formel ab: daß die Aug: 
führung des Protocoll von dem Beitritt der übrigen Mächte in 
feiner Weife fole abhängig gemacht werden. Eo gingen! denn die'22. Nov. 
Eröffnungen an die verbündeten Höfe ab. Am felben Tage gab 
Canning auch feinem Vetter die neue Weifung!, feine weiteren'22. Nov. 
förmlichen und amtlihen Schritte bis zum Empfang der erften 
Nachrichten über die Entſchlüſſe der befreundeten Höfe, und, falls 
diefe nicht zuftimmender Natur feien, bis zu einer neuen Ordnung 
der Dinge zu verfchieben, inzwifchen aber vertrauliche Vermitt— 
lungs- und Waffenftillftandsvorfchläge im Namen feiner Regierung 
allein zu machen. Diefe zweiten November : Inftructionen Strat: 
fords fanden die mistrauifchen ruffifhen Staatsleute viel furchtia- 
mer und unbeftimniter als die erften vom September, und fchoben 
ed darauf, daß England, feit dem Vertrage von Aferman beruhigter 
in feiner Kriegsfurcht, das Protocol! auszuführen jest viel lauer 


18) Portfol. 4, 560. 
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geworden fei. Und doc hatte Kanning fchon in feiner erften In— 
ftruction, gerade für den Fall des guten Ausgangs der Verhand— 
fung von Aferman, feinen Gefandten auf die Zeit der Anfunft 
Ribeaupierre'8 zurüdgewiefen. Ihm galt e8 in feiner fortvauern: 
den Selbſttäuſchung über den englifchen Einfluß bei der Pforte 
wefentlid darum, wo möglich vor der Inftruction der Vertreter 
der übrigen Höfe in Konftantinopel etwas zu erreichen; wenn der 
Ruhm eines Erfolges diefer englifhen Initiative einmal ver: 
fcherzt war, fo hatte es ihm mit den weiteren Schritten nicht fo 
dringende Eile, 


Bis ganz kurze Zeit nun vor der Anfunft der Londoner Er: 
pedition vom 22. Nov. war Fürft Metternich über den Stand der 
Dinge vollfommen zufrieden gewefen. Aus Berlin war ihm eine 
irrige Mittheilung '? zugefommen, wonady Rußland erflärt hätte, 
zu der englifchen Vermittlung nur in der Weife und Maafe 
mitwirken zu wollen, wie die anderen Höfe fid) dazu geneigt zeigen 
würden. Das war Stoff zu triumphirendem Hohne über den in 
feinem eigenen Nege gefangenen Canning. Ihm grollte jegt Met: 
ternich wieder in erhöhterem Grade, weil er ihn in feinem neueften 
Verhalten in Spanien und Portugal ganz auf den Weg der Revo- 
lution zurüdgefdjleudert fah. Doch tröftete ihn auch in dieſer Be— 
jiehung die Ueberzeugung, daß eben dieß Verhalten die franzöfifche 
Regierung defto beftimmter gegen die Plane und Prinzipien Eng: 
lands fehren, defto fefter an die öfterreihifche Staatskunſt feffeln 
werde. Er fand das Vertrauen zwifchen Franfreich und Defterreich 
in fihtlihem Fortſchritte begriffen, ſelbſt trog dem Aufenthalte 
Cannings in Paris, der, meinte er, die dortigen Dinge nur „effleu: 


"18. Nov. rirt· haben könne; fein Echo Fürft Hatzfeld berichtete! mit aller 


19) Depefche des Grafen von Bernftorff vom 9. Nov. 1826. Hf. 
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Sicherheit, daß zwifchen den Cabinetten von ‘Baris und Wien die 
vollfommenfte Eintracht beftehe. Da nun fam zuerft' die Londoner 's, nee 
Sendung an und enttäufchte die Hoffnungen auf Rußland. Und 

auf dem Fuße fam aus Paris die Nachricht nach (die zu Metter: 

nichs Schreden bewies, wie Kanning die dortigen Dinge appro— 

fondirt hatte): daß Baron Damas nur wenige Tage nad) Empfang 

der Londoner Mittheilungen den Beitritt feines Königs! erflärt 'ıs. Der. 
und zugleich die Umwandlung des Protocolls in einen Vertrag 
amtlich vorgeſchlagen habe?“. Nach diefer neuen bitteren Verrech— 

nung ſchien dem Fürſten Metternich die Allianz nur noch dem 
Namen nach zu beſtehen; ja der Augenblick ſchien ihm gekommen, 

wo die Frage ohne Berufung entſchieden werden müſſe, ob das mo— 
narchiſche oder das revolutionäre Prinzip den Sieg behalten ſolle. 
Entſchieden war wenigſtens dieß, daß in dem politiſchen Duelle 
zwiſchen Canning und Metternich der Fürſt zu ſeinen Narben eine 

neue Wunde erhalten hatte. Und es ſollten ihn in eben dieſen 
Tagen und Wochen perſönlich und politiſch noch viel empfindlichere 
Schläge treffen. Gerade machte in den diplomatiſchen Kreiſen ein 
Schriftſtück die Runde (auf das wir noch anderswo werden zurück⸗ 
fommen müffen), ein Brief!, den Graf Münfter, ein alter Freund 'v. 14. Nov. 
des Staatskanzlers glaubte man immer, an den Grafen Meerveldt 

in Wien gerichtet hatte?', worin des Fürften ganzes gehäffiges 
Syſtem in einem wahrhaft befehimpfenden Tone wie an den Diplo: 
matifchen Pranger geftellt, unter Anderem auch die widerfinnige 
Prinzipienwuth gegeißelt ward, die in den verzweifelten griechifchen 
Sclaven nichts als Liberale, gegen ihre legitime Regierung erhobene 
Eimpörer fehe. Und nur wenige Tage, nad) Empfang der Londoner 
Papiere war es, ald Canning feine berüchtigte portugiefifhe Rede 

vom 12. Dec, hielt!, die Metternich an Raſerei zu grenzen ſchien, 'vgr. 4, 722. 


20) Porffol. 5, 161. 
21) Hormayr's Rebensbilder 2, 338, 
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die feiner Einbildungsfraft den englifhen Minifter vorftellte mit 
der Fackel auf einer Bulvertonne figend, wie er die Revolutionäre 
aller Länder zufammenrufe, um das Univerfum anzuzünden! Beide 
in fi) fo verfchievene Dinge zeigten Metternich Scharfblid an, 
wie feft jest Eanning in feines Königs Vertrauen ftehen müffe, 
und daß in London zu feiner Untergrabung nichts mehr gefchehen 
könne. Deſto eifriger juchte er bei den andern Höfen die brand» 
jtifterifche Politif des Engländers zu benugen, um ihm entgegen: 
zuwirfen. Raſch fuchte er zunächft den Berliner Hof bei dem 
Punkte der Allianztreue zu faffen, um dieſesmal wo möglich. Die 
herfömmliche Berliner Willfährigfeit gegen Rußland abzufchneiden. 


Graf Bernftorff hatte ſich ſchon früher einmal bei dem englifchen 


119, Sept, 


21. Der, 


Gefandten (Temple) in Berlin mit Wohlgefallen darüber ausge: 
ſprochen, daß in dem Protocolle, infofern e8 die Beihülfe der 
Mächte in Anfpruch nehme, auf ven Weg der Allianz zurüdgelenkt 
fei; worauf ihn Canning doch! über den großen Unterichied hatte 
bedeuten laffen?? zwifchen den Prinzipien Englands, das eine ver- 
langte Bermittlung annahm, und denen der Allianz, die eine un: 
begehrte aufzuerlegen pflegte. Graf Bernftorff mochte von diefer 
Belehrung noch gereizt fein, als er auf Metternichs Wünfche ein: 
gehend in der Vorlage feiner Antwort?” auf die Londoner Mit- 
theilungen feinem Könige! darlegte, daß es England und Rußland 
felbft Fein rechter Ernjt mehr um das Protocol zu fein fcheine, daß 
daher ein unbedingter Beitritt auf ihre Einladung nicht angezeigt 
fei, der Defterreich in Verlegenheit fegen und ifoliren würde, der 
aud) fhon aus Betrachtungen der Form und der Würde nicht räth- 
lich fei. Durch den Abfchluß des Protocolls ohne Zugiehung der 
Höfe fei die Allianz in ihren äußeren Formen verlegt, daher e8 un: 


22) Canning and his times p. 481. * . 
23) An den König. Bom 21. Dec, 1826. Hf. 
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erläßlich fcheine, daß ihr Beitritt nur nad) gemeinfchaftlidher Ab— 
rede erfolge und fo die ganze Sache auf den wahren Geift der 
Alianz zurücdgeführt werde, Dieß war vollfommen gut auf die 
einfache Politik des Königs berechnet, der feine Mitwirfung immer 
an die Bedingung der Cinmüthigfeit aller Verbündeten geknüpft 
hatte. Inzwiſchen ertheilte Metternich! den Gefandten Englands '22. Der. 
und Rußlands ihren Beſcheid?“. Heftig erklärte er fic) darin gegen 
alle Anwendung von Zwangsmaasregeln, mit denen auch) nur zu 
drohen fein Kaifer das Recht nicht habe. Zu den Zweden der 
Ruheftiftung im Driente werde er in den geeignet gefundenen For: 
men gerne mitwirken, wenn nur die Einwendungen bezüglich der 
Rechtsfrage befeitigt ‘werden könnten. Wenn darüber eine er: 
wünfchte Vereinbarung nicht Statt haben könne, jo werde der 
Kaifer gleihwohl mitwirken, aber „auf einer unabhängigen Linie.* 
In gleichem Sinne ſchrieb er! an feine Gefandten in London und '24. Dee. 
Petersburg ?”: der Kaifer könne einer fouveränen Macht nicht Be: 
dingungen auflegen wollen, die er gegen ſich felbft, die aud) Eng: 
land gegen fid) in Theorie und Praris nie zulaflen würde; indeffen 
fei man bereit (e8 gebe feinen unbefangeneren Geift als den des 
Kaiferö!) unter eigenen Formen mitzuwirken, während andere 
Regierungen ihre Wege einhalten möchten. Zu Rußland allein 
fagte er?°, auf die frifchen Eindrüde der Kanning’fchen Rede fpecu: 
lirend, der Kaifer werde (um des Zutritts Englands willen) der 
Herftellung der allgemeinen Allianz Fein einziges ihrer unabänder: 
Iihen Prinzipien zu Gunften gewiffer Doctrinen opfern, die man 
mit Bedauern (in der Vermittlung auf Grund des Anrufs der Re— 
bellen) von der englifchen Regierung angewandt fehe. Zugleich) 

24, Note an den Bailli von Tatiftfchew (und gleichlautend an Wellesley) 
vom 22. Dec. 1826. Hf. 

25) Depefche an Herrn von Bombelles in St. Petersburg vom 24. Der. 


1826. Hf. 
26) Refervirte Depefche an Herren von Bombelles vom 24. Dec. Hf.. 


130, Dec. 


'8. Jan. 1827, 
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deutete er dorthin die anderen Wege, die „eigenen Formen“ zur 
weifen Erwägung an, die Defterreidy vorfchlagen möchte. Es 
waren feine anderen, als dieſelben, mit denen er jchon zuvor in 
Petersburg langweilt und in Konftantinopel betrogen hatte: den 
Sultan zu bewegen, aus eignem Antrieb einen Bacificationsplan 
vorzulegen. Dem Internuntius fandte Metternich! feine Depefchen 
vom 24. Dec. als Inftructionen zu?” mit der näheren Weifung, 
das Protocol weder zu tadeln noch zu rechtfertigen, noch auch nur 
zu befprechen, fondern lediglich al8 eine beftehende Thatfache zu 
behandeln, bei den erften Schritten der englifchen und ruffifchen 
Mifftonen aber dem Reis Efendi die Nothwendigfeit einer rafchen 
Barification in Gemeinfchaft mit den Mächten einzufchärfen. 
Neben diefen öffentlichen Mitteln wandte dann Metternich 
greller jegt al je feine Künfte der heimlichen Verleumdungen, 
Verbächtigungen und Beunruhigungen an, mit denen er das 
Meifte zu wirfen erwartete. Wie er zu anderer Zeit Englands 
Mistrauen aufreizte gegen Rußland, fo bot er jegt Alles auf 
Rußland gegen England aufzubegen, fei es direct, fei es durch 
preußiſche Einflüfterungen. Er baute darauf, daß Cannings Rede 
vom 12. December auf den perfönlichen Charafter des Czaren den 
ähnlichen Eindrud gemacht haben müſſe, wie auf feinen Kaifer, 
dem fie fchien die Aufmerkſamkeit aller Fürften und den verlegten 
Stolz aller Nationen erweden zu müffen. In einer Unterredung, 
über die Tatiftfchew! berichtete, hatte Kaiſer Franz zu dem ruffifchen 
Botfchafter, in fliler Bezugnahme auf Canning, über die Befeſi— 
gung des Geiſtes der Anarchie gefprodyen und zu wiffen verlangt, 
in wie weit er auf des Czaren Unterftügung gegen neue revolu— 
tionäre Umtriebe zu rechnen habe. Im Geſpräche mit Hapfeld 
äußerte Kaifer Franz in eben diefen Tagen, England wolle dad 


27) Depeche an Baron Ditenfele vom 30, Der. 1826. Portfol. 5, 323. 
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Protertorat von Griechenland an fich reißen, wolle ſich des ganzen 
Levantehandeld bemädhtigen, des einzigen der feiner Handels: 
herefchaft nody fehle. Dieß mochte er hoffen werde feinen Weg 
von felbft nach Peteröburg machen; ganz ausdrücklich aber 
ließ er dort etwas fpäter von Berlin aus auf den verhängniß- 
vollen, alle Berechnungen trübenden Irrthum aufmerffam ma: 
chen?®, daß man im ruffifchen Cabinette meine „England zu 
halten“, ein Borurtheil, unter deffen Gunft Ganning „alle die 
Freiheit gebrauche, in die er ſich feit dem Protocolle unzweifelhaft 
geſetzt ehe, um mehr und mehr die ganze gefelfchaftlihe Ordnung 
wu untergraben!" Keder nod) trieb es Metternicd) mit den Ber: 
hegungen in und gegen Franfreih. Bald ftachelte er in Paris 
gegen England auf, das Feine andere Abficht habe ald Frankreich 
mit Aegypten zu zerwerfen; bald verbädhtigte er Paris in Peters: 
burg: es werde doch in der franzöfifchen Antwort auf die Londoner 
Arten die unausgefprochene Abficht nicht unbemerft geblieben fein, 
Rußland in Gemeinfchaft mit England zu „fefleln‘; während er 
gleichzeitig Villele gerade in diefem Zwede beftärfte und ihm den 
Gedanken einflüfterte, neben der Garantie des neuen Griechen: 
ftaated vor allem einen Vertrag zu verlangen, welcher ver Türkei 
Ihren gegenwärtigen Beftand verbürge! AU vieß Funftreiche Ge: 
webe aber riß der gewigigte Ruffe entzwei, der die öfterreichifchen 
Ziele und Zwede, die längft durchſchauten, nun endlich zu durch— 
brechen entfchloffen war. Czar Nikolaus ließ dem Kaifer Franz die 
beften Zuficherungen in Bezug auf feine Unterftügung gegen die 
revolutionären Umtriebe geben?”; und auch Canning las er über 
die revolutionäre Sprache feiner portugiefifchen Rede eine Lection ®®; 
an demfelben Tage! aber, wo dieſe betreffende Depeche abging, '21. Ian. 


28) Depefche an Graf Zichy in Berlin vom 19. Mai 1827. Hf. 
29) Depefche an Tatiſtſchew. Januar 1827. Portfol. 3, 282. 
30) Depeche Neſſelrode's vom 21. San. 1827. Portfol. 4, 267. 
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richtete Neffelrode ein zweites geheimes Schreiben an den Fürften 
Lieven ?! und wenige Tage weiter eine directe Antwort nach Wien, 
durch welche den offenen Gegenvorfchlägen Metternich und feinen 
heimlichen Intriguen in Paris zugleich die Wege gefperrt wurben. 
Als Billele bei den Berathungen mit den Gefandten Rußlands und 
Englands den Vorfchlag einer Garantie der Türfei ald „wefentlich 
zur Beruhigung eines gewiffen Hofes“ zuerft vorbrachte, ſprach 
ih Pozzo, mistrauiſch ob England dabei im Spiele fei, nicht 
gleih aus; Lord Granville aber löfte ihm fofort die Zunge, 
wohl wiffend, daß Canning eben fo wenig wie Rußland Luft habe, 
das Unmögliche, den Beſtand des türfifchen Reiches, zu verbür: 
gen, Darauf lehnte Pozzo den Gedanfen mit Beftimmtheit ab 
und die erwähnte geheime Depefche an Lieven baute vor, daß 
er aud) in London, wenn er dort nod) einmal auftaudyen follte, 
eben jo beftimmt zurüdgewiefen werde. Es fei unabänderlicee 
Prinzip der ruffifchen Politik, zwifchen Rußland und der Türke 
die Art von Dazwifchenfunft der fremden Höfe nicht auffommen 
zu laſſen, zu der eine ſolche Garantie berechtigen würde; Rußland 
bedürfe in Konftantinopel den vorwiegenden Einfluß, den England 
in Bortugal behaupte; und wie wenig ed Intereſſe habe, den Fall 
des osmanischen Reiches zu beeilen, fo fei doch ein großer Unter: 
ſchied zwifchen der Abweſenheit diefes Intereffes und einer fürm- 
lichen Berpflihtung, das ſichtlich verfallende Reich aufrecht zu 
halten. Auf Frankreichs Vorfchlag dagegen, das Protocol in 
einen Vertrag zu verwandeln, ging Rußland mit einer Willigfeit 
ein, die man in Wien und Berlin nicht erwartet hatte, und fandte 
einen Entwurf (canevas) an Lieven ein, mit dem Auftrage fi 
mit Ganning darüber zu verftändigen. Die öfterreichifchen Gegen: 


31) Portfol. 5, 439. Bollftändiger im neuen Portfolio. Lond. 1843. 
2, 325. 
32) Canning and his times. p. 486. 
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vorfchläge fand die Depeche durch alle früheren Erfahrungen jchon 
im Voraus „gerichtet”. Diefelbe Erklärung gab man! in ziemlic)"26. Ian. 
unfchonenden Formen direct au in Wien ab, Rußland werde 
einer freiwilligen Pacification durch den Sultan gewiß nicht ent— 
gegen fein, vorausgefegt daß die Zugeftändnife der Pforte unter 
eine Garantie geftellt würden, ohne die fie in den Augen der Griechen 
trüglich erjcheinen müßten. Indeſſen handle es fid) weniger um 
die Form diefer Zugeftändniffe, als um die Zugeftändniffe felbit. 
Die Griechen hätten ungefähr die Aufftellungen des Protocolles 
angenommen; ihre Annahme von Seiten aud) der ‘Pforte fönnten 
nur die Fräftigiten Mittel, Drohungen, Zwangsmaasregeln, 
ausreichendere ſelbſt als die bis jeßt vereinbarten, 
bewirken: denn allen bloßen diplomatischen Demonftrationen habe 
die Pforte allezeit widerftanden. Diefe Erwägungen verdienten um 
fo größere Beachtung, ald nun Frankreich vorfchlage, dem ‘Pro: 
tocolle einen feierlicheren Charakter zu geben. Dieſen Vorfchlag 
billige der Kaifer, aber auch nur unter der Einen Bedingung, daß 
man entichloffen jei, nicht bei halben Maasregeln einhalten zu 
wollen. Nach London war in der erwähnten Depefche an Lieven 
diefe Bedingung bereitd genauer formulirt worden: man beftand 
darauf, daß die drei Mächte, nad) Umwandlung des Protocolles in 
einen Vertrag, der Pforte bei ihren Anträgen einen beftimmten Ter: 
min für ihre Entichlüffe ftellen und daß die verbündeten Flotten in 
einer Haltung von „negativer Beindfeligkeit” jede weitere Berftärfung 
Ibrahim Paſcha's in Morea verhindern müßten. — Man fah aus 
Allem, welchen Eifer Rußland einfegte, das warme Eifen fortzu— 
ſchmieden. Dennod) gab Metternicd) die Hoffnung nicht auf, es 
nody zu einer Uebereinkunft auf anderer Grundlage zu jtimmen. 
Man hatte den „anevas” zu dem vorgefchlagenen Vertrage nad) 





33) Depefche an Herren von Tatiſtſchew. St. Pet. 26. Jan, 1827. Hf. 


Die Schritte in 
Konftantinopel, 


10. Sept. 1826, 
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Mien eingefandt, mit der Aufforderung ihm beizutreten, ihm den 
Vorzug vor dem von Frankreich eingereichten Vertragsprojecte zu 
geben; das fchien nicht das befte Einvernehmen Rußlands mit 
dem Einen feiner Verbündeten zu verrathen; was aber aus Kon: 
ftantinopel verlausete, fchien noch viel weniger auf ein gutes Ein: 
vernehmen mit dem anderen zu deuten. 


In Konftantinopel hatte Stratford Canning dafür geforgt, 
daß die Pforte aus Rußlands Schweigen in Aferman über die 
griechiſche Sache nicht auf eine Verleugnung derfelben jchließen 
folle. Mitten während der dortigen Verhandlungen hatte er fid 
wieber einmal bei dem Reis Efenvi! gemeldet, um ihn in einem 
vertraulichen Briefe darauf vorzubereiten, daß die beiden Mächte 
demnähft zur Ausführung ihres Protocolles fchreiten würden. 
Auf irgend einen Erfolg war ed bei diefem Schritte nicht abge 
fehen, den Minciafy übereilt nannte, da ihn Rußland jest in Feiner 
Weife unterftügen könne; dergleichen diente dann, die Diplomatie 
der deutfchen Mächte irre zu führen, ald ob Rußland die englifche 
Vermittlung wirklid nur fo weit unterftügen wolle, ald die andern 
Höfe bereit fein würden mitzugehen. In diefer Meinung fand 
man fid) vollends beftärft, als Stratford Banning zu ernfteren, 
förmlicheren Schritten vorging, ohne die bevorftehende Ankunft 
Ribeaupierre’s abzuwarten, Sobald ihm, in Folge der näheren 
Vereinbarungen der beiden Höfe, feine erften Inſtructionen (vom 
6. Sept.) zugefommen waren, hatte er in Betracht der traurigen 
Lage Griechenlands unmittelbar zu handeln beſchloſſen, und zu 
dem Zwede dem Heren von Ribeaupierre nad) Odeſſa Briefe ent- 
gegengeſchickt, worin er ihm vorftellte, wie günftig jegt während des 
gezwungenen Winterwaffenftillftandes der Augenblick zu Verband: 
lungen wäre, und ihn zugleich bat, durch einen amtlichen Act feine 
Schritte zu unterftügen oder Herrn von Minciafy dazu zu beauf: 
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tragen. Ribeaupierre war noch ohne Ermächtigung und Inftruc- 

tion; das ruffifche Gabinet aber beeilte fi), Minciafy! unter Ge: '24. Der. 
währ des weiteften Spielraumes anzuweifen, allen Wünfchen des 
englifchen Gefandten nachzukommen“. Ueber diefes trauliche Ver: 
hältniß dupirte man den Internuntius in den gröbften Formen. 
Minciafy hatte feit Ankunft feiner legten Inftructionen faft tägliche 
Beiprehungen mit Straiford Canning. Der forfchenden Diplo: 

matie geftand er vertraulich die Wahrheit, er fei ganz zur Verfü: 

gung des englifchen Gefandten geftellt und Rußland werde in der 
griechifchen Sache viel weiter gehen als die Verbündeten dächten; 

nur den Internuntius verficherte er, er fei in dieſer Sache ohne 

alle Weifungen, fie werde Herrn von Ribeaupierre vorbehalten. 

Den erften vertraulichen Schritt, mit dem der englifche Gefandte 

das Terrain erforfchen wollte, that er! geheim vor den andern Mifz'23. an. 1327. 
fionen: er übergab dem Reis Efendi eine türfifch gefchriebene 
Berbalnote, in der er das fürmliche Anerbieten der englifchen Ver: 
mittlung nad) den Vorfchlägen der Griechen wiederholte. Eine 

längjt vorbereitete amtliche Denkſchrift follte nachfolgen, bei deren 
Einreihung auch Minciafy mitwirken follte und zu deren amtlicher 
Unterftügung auch die Vertreter Franfreihs, Defterreihs und 
Preußens aufgefordert wurden. Auf ihre Weigerung, fich vor 
Ribeaupierre’s Ankunft darauf einzulaffen, wollte fi) Stratford 

eben mündlich mit ihnen befprechen, als er feinen ſchon angefün- 

digten Befuch wieder zurüdnahm; denn er hatte inzwifchen von 

dem Reis Efendi! eine abfchlägige Antwort erhalten, die ihn eher'si. Ian. 
vergnügt als verdrießlich zu ftimmen ſchien. Wenige Tage fpäter!'5. Fehr. 
wurde den drei Mifftonen der Tert einer neuen englifchen Note®® 


34) Porffoı. 5, 236. 


35) Note officielle presentee a la H. Porte par l’Amb. de Sa Maj. 
Brit. en date du 5. Febr. 1827. Hf. 


v1, 20 


'11, Febr. 
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und einer ruffifchen Snftruction ®®, die gemeinfam follten übergeben 
werden, unter der Anheimftellung mitgetheilt, ob fie diefelben unter: 
ftügen möchten oder nicht. Die englifche Note, reich an wohlbes 
rechneten Bemerkungen und voll verföhnlicher Würde, legte zum 
erftenmale die von den Griechen angebotenen Bedingungen der 
Unterwerfung ausführlich vor und empfahl nochmals das Friedens: 
werf unter englifcher Vermittlung. Gleich nad) diefem Acte traf 
Ribeaupierre! ein. Noch am Tage feiner Ankunft entfchuldigte fich 
Stratford bei ihm und rechtfertigte feine ifolirten Schritte mit feinen 
Inftructionen, die ihn für den Fall der Nichttheilnahme der Ver 
bündeten zu den Anträgen im alleinigen Namen feiner Regierung 
ermächtigten: die Mittheilung des Protocolls dagegen habe er bis 
zu feiner Ankunft verfchoben, die nun das Signal zu diefem gemein: 
famen Schritte fein ſolle. Ribeaupierre fam, verfehen mit den 
Inftructionen ®”, in welchen jenes offene Befenntniß der ruffifchen 
Politik und ihrer Intereffen niedergelegt war, auf das wir mehrfad 
Bezug genommen haben. Sie gaben ihm die nächften Ziele der 
Politik feines Hofes dahin an, Rußlands herrfchenden Einfluß in 
Konftantinopel zu behaupten, das griehifche Volk, veffen Unter: 
gang Rußland in feinen religiöfen Ideen und in feinem Handels: 
gedeihen verlegen werde, von der drohenden Vernichtung zu retten, 
und zu diefem Zwede die Mitwirfung Englands in ftärferem Rad): 
druck zu betreiben. Daraus floß für ihn die unmittelbare Aufgabe: 
den englifchen Gefandten zu einer möglichft rührigen Rolle zu 
ftacheln, die England thatſächlich in eine Stellung vorantreibe, von 
der ein Rüdzug nicht mehr möglich fei; und fall8 er Stratford zur 
Unthätigfeit angewiefen fände, der Pforte gegenüber vom erften 


36) Instructions adress&es par le charge d'aff. de Russie au Sieur 
Franchini. Möme date. Hſ. 

37) Oftenfible und refervirte Depefche an Herrn von Ribeaupierre vom 
11/23. Jan. 1827. Hf. — Die legtere im Portfol. t. V. 
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Augenblid feines Auftretens an aus dem Protocolle und deffen 
gegenfeitigen Verpflichtungen für beide Mächte Fein Hehl zu machen. 

Das Alles nun, was Ribeaupierre gefaßt war umftändlich fuchen 

zu müffen, brachte ihm Stratford mit Einem Worte in feiner erften 
Begrüßung entgegen, der der fünftlichen Reizmittel in der That 

nicht bedurfte, weder feinem Weſen und Charakter, noch feinen 

weiten Inftructionen nad). Ihrem gemeinfamen Handeln ftand 
demnach nichts im Wege. Ribeaupierre griff in feiner erften Unter: 

redung mit dem Reis Efendi! die griechifche Frage ohne alle Umz "20. Febr. 
ſchweife, jedody in der herzlichften überredendften Weife an; er 

wurde aber einfach abgewiefen. Der Reis Efendi brachte gleich 
damals eine oft wiederholte Behauptung vor, Rußland habe in 
Aferman auf die Pacification ausprüdlich verzichtet, was Ribeau— 

pierre einfach für einen Itrthum erflärte, da die Beilegung der Un: 

ruhen in Griechenland immer als die nothiwendige Ergänzung des 
Vertrags von Aferman fei angefehen worden. Der Betonung 

diefer Nothwendigkeit feßte der Reis Efendi die der vollfommenen 
Unmöglicjfeit entgegen. Beide Gefandten reichten nunmehr!, noch '9. Dir. 
immer vertraulich, das Protocol in feinem ganzen Umfange bei 

der Pforte ein, dießmal von allen Miffionen unterftügt. Cine 
Ichriftliche Antwort der Pforte verzögerte ſich; die fprechendfte that: 
fähhliche Antwort aber erfolgte, als der verföhnliche, friedlich ge— 

finnte Reis Efendi Saida angeblicdy feiner erfchütterten Gefund: 

heit wegen feinen Abfchied erhielt. Sein Nachfolger und bisheriger 
Beilikoſchi (Unterftaatsferretär) Mehmed Pertef Efendi, ein Ge: 

ſchöpf Sadik Efendi’s, ein ftrenger Alt: Türfe, war faum eingefegt!, "22. März. 
fo verlangte Stratford von ihm die ausftehende Antwort; und als 

auch hierauf nichts erfolgte, fündigten beide Gefandte der Pforte! 'so. März. 
an, daß die vertraulich gemachte Mittheilung des Protocolls nun: 

mehr als amtlicdy zu betradyten fei. Den Mifftonen der beiden 
deutſchen Mächte ward hiervon erft nach gefchehener Sache Kennt: 

20* 


4. April. 


118, April. 


117. Ma’, 


19, Juni. 
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niß gegeben, fowie aud) von dem nächſtfolgenden Schritte, an dem 
ſich der franzöftfche Gefandte bereits betheiligte: daß am Jahres: 
tage ded Protocol! das Verlangen eines Waffenftillftandes an 
die Pforte gerichtet ward. Darauf gab der neue Reis Efendi vorerft 
feine Antwort mündlid: das Protocol, in dem die beiden Mächte 
willkürlich über die Rechte einer dritten verfügten, fei für die Pforte 
nichts als ein weißes Papier, um das fie ſich nicht Fümmere; feine 
vertraulihe Mittheilung fei eine Beleidigung gewefen, die amtliche 
fei ein Schimpf. Sofort ward der Pforte die Verwandlung des 
zweifeitigen ‘Brotocol8 in einen dreifeitigen Vertrag angekündigt 
und die Ergreifung weiterer Maasregeln gedroht, zugleich! eine 
Schriftliche Antwort auf die legten Eröffnungen verlangt. Der Reid 
Efendi zögerte fie trogig hin, bis der Internuntius', bei Gelegen— 
heit der VBorftellung feines neuen Dragomans, Herrn von Hußar, 
die Nothmwendigfeit der Antwort einfchärfte, bis Stratford Can— 
ning noch einmal eine Mahnung eingab; dann ward fie endlich! 
in Geftalt einer Erflärung (Beyan-Name) an alle fünf Mächte 
abgegeben®, Sie bezeichnete die Gründe und Grundfäge, fraft 
deren die Pforte jederlei Einmiſchung aufs beftimmtefte ablehnen 
müffe: die Herrfcherrechte des Sultans, die innere Unabhängigfeit 
jever Regierung, die göttlichen Gefege des türfifchen Reiches. Sie 
erhob Beſchwerde über die philhelleniſchen Hülfleiſtungen, da doch 
im Anfang des Aufſtandes einige der Geſandten fogar eine thä— 
tige Beihülfe gegen die Infurgenten angeboten hätten, nachher 
Lord Strangford von Verona zurüdtommend der Pforte im Auf 
trag der Mächte das Recht auerfannt habe, die griechiſchen Dinge 
nad) ihrem Gutfinden zu beenden, zu letzt noch Rußland in Afer- 
man amtlich erflärt habe, daß eine Einmifchung nicht Statt haben 


—_ — — — 


38) Declaration remise par le Reis Efendi aux Dragomans de France 
etc. 9. Juin 1827. Hf. 
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werde. Der legte Bunft gab Anlaß zu einer wiederholten Ableug: 

nung! Ribeaupierre’s®®, die wieder eine Replif der Pforte hervor: '12. Juni. 
tief', worin die Behauptung aufrecht erhalten wurde: die Zeugen '19. Jun: 
feien da und die Brotocolle bewährten die Erklärung ! Eine wieder: 

holte Einfprache des ruffifhen Gefandten! gegen diefen Irrthum, '22. Juni. 
in den die Pforte unftreitig durch die perfiden öfterreichifchen Unter: 
fhiebungen hineingetrieben war, blieb ohne Antwort. 


Es war nun beim erften Beginne diefer diplomatifchen Action Rene Sibrungt- 
in Konftantinopel gewefen, daß Metternich neue Hoffnungen ges nige. 
faßt hatte über dem eiligen Vorgehen Stratford Cannings vor 
Ribeaupierre's Ankunft, das ihm ein finnlofes von Mistrauen ein: 
gegebenes Berfahren ſchien. Die ſchöne Eintracht aber, in der 
nachher beide zufammengingen, ftörte ihn aus diefer Täuſchung 
wieder fo unangenehm auf, daß alle feine Kunft, die Faffung zu 
bewahren, feiner inneren Unruhe nicht mehr die Wage hielt. Ein: 
mal, ſchrieb man aus feiner Umgebung ſcheine er jegt aufgehört 
zu haben, von der Hoffnung zu leben. Allein das Schidfal hatte 
ein boshaftes Gefallen, ihm die tantalifchen Qualen des ewigen 
Wechſels zwifchen fehmeichelnden Wahnbildern der Hoffnung und 
bitteren Enttäufchungen ftetS neu zu bereiten. Das Schaufpiel 
des beiten Einvernehmens zwijchen den beiden Brotocollmächten, 
dem Metternic, fo fauer zuzufehen hatte, warb mitten im Verlaufe 
der Verhandlungen, die wir erzählten, durch ein Intermezzo! ges "Mär. 
trübt, das den Fürften gerade in die kaum aufgegebenen Hoffnun— 
gen ganz unerwartet wieder, aber freilich nur auf einen Augenblid, 
herftellte. Dieß Zwifchenfpiel war eine erfte Wirkung des gegen: 
feitigen Argwohng der zwei verbündeten Mächte, veranlaßt durch die 


39) Instructions adress&es par l’Envoy& de Russie au premier Dra- 
goman le 12. Juin 1827. Sf. 
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mistrauifchen Inftructionen Ribeaupierre's, und durch die Leiden: 
fchaftlichfeit Stratford Kannings in Scene gefeßt. Diefer Dann, 
der fpäter in feiner lange dauernden Stellung bei der Pforte ein 
volföbeliebter Fremder unter den Türken ward, deſſen Ruf als eines 
offenen, geraden Schügers vor aller Ungerechtigfeit, Willfür und 
Unterdrüdung weit nad) Aften drang, der große Protector des tür- 
fiihen Reformwerfs, in deffen Förderung er (faft wie Lord Strang: 
ford vor ihm) mit der Zeit zum Turfomanen und zu einem Feinde 
und Haffer Rußlands ward, diefer Mann ftand damals in einem 
Alter, wo er den Boden, auf dem er wirken follte, erft ausforfchen, 
den Charakter und die Einfiht, mit denen er wirfen konnte, erft 
ausbilden mußte; er war bei Franfen und Türken viel gehaßt und 
galt für mistrauifch, weil er Falt und rüdhaltend fein fonnte, und 
für kleinlich, weil er gewöhnlich fehr reizbar war. Er fam aber 
aus befter Schule; er traf die Abfichten feines Vetter auch ohne 
Inftructionen fehr genau; fo hatte er auch den Doppelfinn des 
Protocolles wohl begriffen, mit dem Canning, die Griechen für: 
dernd, den ruffifchen Ehrgeiz zugleich in den Zügel nehmen wollte, 
Ribeaupierre auf der andern Seite kam mit Snftructionen und mit 
dem Vorurtheile nad Konftantinopel, ald ob feine ganze Aufgabe 
fei, das zügelnde England und feinen Gefandten zu fpornen und zu 
treiben. Er war angewiefen, Stratford die legten fchärferen Wei: 
fungen Lievens mitzutheilen, die Rußlands Entfchlüffe durchblicken 
ließen, im Nothfall auch allein voran zu gehen; gelaffen, ruhig, 
ſchweigend follte er beim Angriff der griechifchen Sache diefe Ent- 
ſchlüſſe durch feine Haltung bei jeder Gelegenheit errathen laffen: 
e8 werde eine gute Wirfung machen, wenn Stratford darüber feine 
eriten inımer lebhaften Eindrücke an feine Regierung einberichte. 
Gut berechnet wie diefes Verhalten war, ward ed noch um vieles 
wirffamer dadurch, daß Stratford auf einem außeramtlichen Wege 
Kenntniß von dem Inhalt der Depefche Neſſelrode's an Tatiſtſchew 
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vom 26. Januar erhielt, der ihn in dem Glauben beftärfen mußte, 'vst. 06. S. 308. 
Rußland wolle über die verabredeten Maasregeln hinaus zu 
friegerifchem Zwange fchreiten. Und da er fi ohnehin durch 
Ribeaupierre'd gewinnendes Wefen, durch fein in allen laufenden 

Dingen erfolgreiches Auftreten in eine zweite Linie geſchoben fah, 

fo wandelte ihn plöglich eine fliegende Angft an, daß England von 
Rußland überflügelt werde; und in einer Ueberwallung feiner Ver: 
fimmung überließ er ſich an der unpaffendften Stelle, bei dem 
Internuntius, einem heftigen Erguſſe über die Haltung Rußlands, 

über die Berfennung Englands, das bei dem Protocol doch Feine 

andere Abficht gehabt, als Rußland zu hemmen, die Pforte zu 

retten, bei deren Erhaltung es fo innig intereffirt jei. Metternich 

nun, fehr aufgeheitert bei der Beobachtung diefed Zerwürfnifies 

(dad auf Misverftändniß beruhend fi bald von felber beilegte), 
föniglic) erfreut über die Berichte des preußifchen Gefchäftsträgers 

in Konftantinopel, die den englifchen Geſandten wie einen Ber: 

ruͤckten fchilderten, ergriff den geeigneten Moment, fid) nod) einmal 
zwifchen die zwiftigen Mächte zu drängen, ob es ihm gelänge, dem 
dreifeitigen Vertrage doch noch durch die Kraft feiner Gegenvor: 

hläge vorzubauen. Er erflärte dem ruſſiſchen Botfchafter in 
Wien‘, er trete dem Vorfchlag bei (dem er Rußland geradezu 
unterfchob) : in London ein Centrum zur Berftändigung aller Ver— 
bindeten zu eröffnen. Dabei wärmte er feinen Gedanfen auf, den 

Eultan zur PBacification aus eigenem Antrieb zu bewegen. Er 
wärmte! ebenfo in London *' den in Paris eingegebenen Vorfchlag' 25. Mar. 
einer Garantie der Mächte zu Gunften der beiden ftreitenden Par: 

teien auf. Er wärmte! auch in Petersburg direct *? feinen Verfuch '27. Mär. 


40) Berbalnote an Heren von Tatiſtſchew. März 1827. Hf. 

41) Inftruction an Fürft Efterhazy. Wien 25. März 1827. Hf. 

42) Depefche an Graf Bombelles in St. Petersburg. Wien 27. März 
1927, Hf. 


2. März. 
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auf, Rußland gegen die verhaßten Motive der englifchen Vermitt- 
lung einzunehmen. Er fchien auf die energifhen Maasregeln der 
drei verbündeten Mächte eingehen zu wollen, wenn er in der nad) 
London gerichteten Depefche die Anwendung von Zwangsmitteln in 
Erwägung 309 und der Drohung mit einem förmlichen Bruche mit 
der Pforte den Vorzug gab; in einer Nachfchrift freilich ſchien er 
vor diefem Zugeftändniffe ſchon wieder zu erfchreden, in der er das 
Vertrauen ausfprad), daß wenn die Drohung ohne Wirfung bliebe, 
die Mächte doch vor ihrer Ausführung einer weiteren Berathung 
Statt geben würden! Indem er eben diefe Londoner Depefche! 
mit diefem Inhalte auch in Berlin mittheilen ließ *?, fühlte er und 
erwähnte er, man fönne der vorgeichlagenen Maasregel den Vor: 
wurf mahen, daß fie in Nichtigkeit zurüdfalle, wenn fie nicht ge: 
linge; diefer Fehler aber, führte er nach diefer Stelle hin aus, Liege 
in der Natur der Sache, d. h. in der Unnatur, daß man je an eine 
Dazwiſchenkunft zu Gunften von Rebellen gedacht, daß man ver 
Revolution zu ihrem Verlaufe Zeit gelaffen, daß man zu einem 
vor der Vernunft nicht haltbaren Schritte entfchloffen fei. Daß 
nun Metternich mitten im Fluſſe der begonnenen Verhandlungen 
der Mächte mit diefen verbrauchten Mitteln immer noch meinen 
fonnte, irgend etwas auszurichten, begreift man nur, wenn man 
die grenzenlofe Eitelfeit des Mannes erwägt, den ein hergebrachter 
Einfluß an die erfte Rolle gewöhnt hatte, und dem alle die Zeit 
her feine Berfegung in die binterfte Stelle die Gemüthöverfaffung 
geftört hatte. In Berlin felbit fragte man fid) ftaunend, was dag 
Alles folle? ob Defterreich ehrlich) mit den Mächten vorwärts 
gehen, ob es fie unter dem Anftellen fie zu überbieten rückwärts 
treiben, ob es die heimlichen Zwiefpalte zwifchen ihnen ans Licht 
ziehen wolle? Bei den andern Höfen fonnte man füglich nicht 


43) Depefche an Graf Zichy in Berlin, Wien 29, März 1827. Hf. 
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mehr zweifeln, daß aud) diefe neueften Verfuche immer nur die 
älteften Zwede Defterreich& weiter verfolgten, den Gang der Mächte 
zu kreuzen, den Abſchluß des Vertrags zu hindern, die bevorftehen- 
den ftärferen Schritte aufzuhalten, zu ihrer Androhung mitzu: 
wirken, um ihre Ausführung defto ficherer zu vereiteln. War aber 
das ganze Manoeuvre wefentlih nur ein Bortgefpinnft der Ränfe 
auf den Petersburger Conferenzen, fo durfte nicht fehlen, daß es 
auch in Konftantinopel von demfelben Trugfyfteme begleitet war, 
wie damals. In Guilleminot fteigerte fi) der Verdacht, daß der 
Internuntius den Widerftand der Pforte nähre, während er ſchein— 
bar die Mächte unterftügte; Baron Miltig erfuhr, daß Herr von 
Ottenfels die türfifche Erflärung vom 9. Juni bei der Pforte ges 
billigt habe, die er bei den Mifftonen tadelte. In Wien felber 
waren die fcharffichtigen unter den fremden Diplomaten ganz über- 
zeugt, daß Metternich die freiwillige PBacification des Sultans, die 
er nicht erwartete, noch viel weniger wünfchte, obgleich er ver: 
fiherte, er wolle wenn ermächtigt die Sriedenftiftung in weniger 
Zeit vollbringen, als die Höfe ‚brauchten ſich nur zu einigen **. 
Die aufeinander folgenden Nachrichten von dem Scheitern aller 
Schritte bei der Pforte fegten ihn in fo unverhohlenes Entzüden, 
daß die Ungetäufchten * nicht zweifelten, ihm fei e8 durchaus um 
nichts als um die platte Erfolglofigfeit aller und jeder Unterhand⸗ 
lung zu thun, felbft wenn fie auf feiner eigenen legitimiftifchen 
Baſis geführt würde. 


44) Depefche an Graf Zichy vom 15. April 1827. Hf. 

45) Dazu gehörte der junge Baron Maltzahn, der nach dem Tode bes 
Fürften Hapfeld (Bebr,) interimiftifch vor der Ankunft feines Bruders, des Gras 
fen Maltzahn, der preußifchen Miſſion in Berlin vorſtand. In den einfach las 
ren Schriftftüdfen aus feiner Feder, die von feltenem politifchen und pfychologis 
ſchen Gefchide zeugen, athmet man, wie in den Berichten des Baron Bülow 
aus London, eine reine Luft wie kaum in den Arbeiten der englifchen Diplo— 
matie, 
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Inzwifchen hatte Frankreich fein Vertragsproject überallhin 
verfchict, das Canning befchäftigt war mit dem ruffifhen Canevas 
vergleichend in ein dritte® Gewebe umzuformen, als Ejterhazy 
feine neuen Aufträge erhielt. Die ganze diplomatifche Atmo— 
fphäre aber, das Verhältniß insbefondere zwifchen Canning und 
Lieven, mußte den Gefandten fchnell überzeugen , wie entfchloffen 
man jetzt Defterreich den Rüden kehrte. Als er zu Lieven von 
feines Hofes Zuftimmung ſprach, Xondon zum Centrum einer Ver: 
ftändigung unter allen Verbündeten zu machen, erklärte ihm jener 
mit aller Beftimmtheit **, daß es um Unterhandlungen nicht mehr 
zu thun ſei. Es fei nicht die Abficht, nod) eine Berathung unter 
fünfen hervorzurufen, da drei bereits einig feien, fondern einfach 
zu erfahren, wie weit die Mitwirfung der beiden noch Unbethei- 
ligten gehen werde. Die Erfahrung von ſechs Jahren habe gezeigt, 
daß die Pforte nicht pacificiren wolle, oder wenn dieß, nicht 
könne; fo müffe fie wohl pacificiren laffen. Rußland fei ent- 
fchlofien zu handeln, auf dem Prinzip einer unleugbaren Noth— 
wendigfeit; das Gefühl von diefer Nothwendigkeit laſſe ſich nicht 
vereinigen mit den Eimvendungen gegen die einzigen Mittel, 
die zum Ziele führen könnten. Noch beftimmter war die Abweifung 
die Fürft Efterhazn bei Banning erfuhr. Die Frage, ob die drei 
Mächte ihren Vertrag abfchließen würden, ohne die Entſchließun— 
gen der beiden anderen Höfe abzuwarten, ward von Banning ohne 
weiteres bejaht: da das Prinzip der Vermittelung auf Grund der 
griehifchen Aufforderung, das Defterreic, verwerfe, für Eng: 
land eine conditio sine qua non fei, Mit diefem Stoße des 
Einen Prinzips auf das andere war Defterreicdy nach diploma: 
tiihen Begriffen fo unfanft als möglich bei Seite gefchoben. 


46) Observations faites par le prince de Lieven. Ein vatumlofes 
Blatt, deffen Gegenftand ein Geſpräch Lievens mit Efterhazy aus diefen Tas 
gen ift. Hf. 
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Trop dem Allem ſchien e8 einen Augenblid doc, als ob ſich in 
London ein Centrum fünftheiliger Berathungen bilden wolle, als 
eben Baron Heinrich von Bülow! anfam, im preußifchen Ge ' Mitte April. 
fandtihaftspoften den Grafen Maltzahn zu erfegen. Bülow war 
wie wenige feiner Landsleute begierig, Preußen aus der ftum:- 
men Rolle heraustreten zu fehen, die es in diefen Verhältniſſen 
bis dahin gefpielt. Gern wäre er mit der Vollmacht gefommen, 
dem dreifeitigen Vertrage beitreten zu dürfen, und er verfuchte 
Alles fie noch nachträglich zu erhalten; da aber der Eigenfinn 
feines Königs nicht geftattet hatte, ihm mehr ald die Ermächtigung 
zur Zeichnung eines Vertrags mit allen fünf Mächten mitzugeben, 
jo bot er num Alles auf, um Eſterhazy und durch ihn Metternich 
zum Anſchluß zu bewegen; um Lieven zu beftimmen und von 
feiner Regierung beftimmen zu laffen, Defterreich mit in die Ber: 
bandlungen zu ziehen; um Polignac zu bearbeiten, daß man in 
Paris nichts überſtürze; um das englifche Minifterium zu über: 
reden, das Vertragsprojert in Eonferenz zu bringen, che man es 
zur Unterzeichnung nad) Paris abfende. Polignac verfprad) ihm, 
dahin zu wirken daß man in Paris nicht unterzeichne, bevor man 
Wien und Berlin die Zeit gelaffen fich zu entfchließen. Lieven aber 
erhielt trog den Weifungen, die Bülow für ihn ausgewirft hatte, 
gleich darauf! neue Inftructionen, die Dinge zu beeilen. Und für 'Anf. Mai. 
England, das den Ausfchluß Defterreih® feinem Zutritte, den 
Dreibund dem Fünfbunde entfhieden vorzog, erklärte ihm Lord 
Dudley rundweg: man fönne an dem VBertragsentwurfe Feine 
Veränderung um Defterreichs willen vorschlagen, deſſen Abfichten 
mehr ald zweideutig feien. Es war dieß die Zeit von Cannings 
höchfter Macht und Stärfe. Der Austritt des Franfen Liverpool 
hatte ihm an die Spige der Verwaltung geftellt. Metternich Er: 
bitterung gegen ihn erreichte feit dieſer Erhöhung und feit Peel's 
und Wellington’d Ausjcheidung aus dem Minifterium ihren 
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Gipfel. Als Efterhazy auf fein letztes Erfuchen um neue Inſtruc— 

tionen, das er auf Bülow's Antrieb nad) Wien gerichtet, die 
Antwort erhielt, öffnete er ein Actenſtück von ſolcher Animofität, 

daß er es nicht einmal Lieven mittheilen mochte. Nachdem ex den 

Inhalt des Vertrages kennen gelernt, jah er ein, daß fein Hof nicht 
eingehen werde, obgleich er felbft der Meinung war, er folle es 

thun. Bülow, auf die Gefahr hin mißfällig zu werben, ſprach aus 

feiner beften Ueberzeugung nach) Berlin hin Wunſch und Hoffnung 

aus, zum Beitritt ermächtigt zu. werden, nachdem der Vertrag von 

dem franzöfifhen Hofe nad) Berlin und Wien verfchidt worden war, 

mit der Aufforderung ihn mit zu unterzeichnen. Er betonte, daß ein 
Partialvertrag der drei Mächte als eine bedenkliche Auflöfung der 

Allianz müſſe angefehen werden, daß für Preußen eine Iſolirung 

weit gefährlicher al8 für Defterreich fei. Allein aus Berlin wie 

"Ende Juni. aus Wien famen! ablehnende Antworten. Den öfterreichifchen 
Beſcheid hatte Metternih, in Folge neuerer Abweifungen aus 
Petersburg, eigentlich fchon einen Monat früher gegeben. Ein 

'3. Mai. Circular“ von Neffelrove! hatte fich über den Werth der Verbin 
dung zwifchen Rußland und England, über die Unerläßlichkeit, 
Erfprießlichfeit und Heilfamfeit des Protocolls fo nachdrücklich 
ausgefprodhen, daß es für Defterreich bereits eine deutliche Ant: 

wort auf feine legten Vorſchläge nach Petersburg war, noch ehe 

"Ende Mai. die directe Erwiederung! anfam, die diefe Vorſchläge einfach ab- 
lehnte, weil die Abweichung von der Baſis des Projects England 

von feinen Verpflihtungen losmachen würde. Zugleich ward der 

Abgang der ruffifchen Flotte in das Mittelmeer angekündigt. Nun 

trat Metternich in die Stellung zurüd, die er in feiner Erflärung 

vom 22. December v. 3. in Ausficht gegeben hatte, auf die Mit- 

"126. Mai. wirfung „in unabhängiger Linie“, Und dieß ward gleich! bei Ueber- 


47) Portfol. 6, 7. 
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fendung diefer ruffifchen Depeſche an Efterhazy nad) London ange- 
zeigt. In Berlin aber hatte Metternich Alles aufgeboten, um 
den Hof bei feiner Politik feftzuhalten; er hatte mit allen Invecti- 
ven und Verleumdungen vor der franzöfifchen Sirene verwarnt, Die 
Preußen auf's eifrigfte zu dem Vertrage hinüberzuziehen wünfchte ; 
er hatte zugleidy mit der ganzen Größe feines ganzen Conferva- 
tismus dort zu imponiren gefucht. „Wir werden, fchrieb er, 
in diefem Labyrinthe auf uns feldft feftftehen. Mehr ald einmal 
haben wir nicht gefcheut, uns wie einen Felfen mitten in ein be: 
wegtes Meer zu ftellen; wir find gewohnt worden die Wellen 
zurüdzuftoßen und haben fie an uns fcheitern fchen, ohne daß 
etwas in unferem Weſen fid) geändert hätte. Wir find im Zug, 
die Erfahrung zu erneuern.” Metternich erreichte feinen Zwed. 
Der gutmüthige deutfche Freund brachte es nicht über das Herz, 
dur einen vierfeitigen Vertrag Defterreidy in den Augen der 
Welt aus der Allianz gleichſam auszuftoßen und als einen heim- 
lihen Bundesgenofjen der Pforte darzuftellen. Der König fchrieb 
dem Kaifer Nikolaus perfönlich, um die Verweigerung feines Bei: 
trittö fo verföhnlich als möglich einzuffeiden. 


Der Vertrag, wie er zur Zeichnung nad) Paris gefchict war, 
beftimmte in feinem erften Artifel, daß die drei Mächte gemein: 
Ihaftlic der Pforte ihre Vermittlung zur Verföhnung zwifchen ihr 
und Griechenland anbieten und zugleich den fofortigen Stilfftand 
der Waffen verlangen würden; die übrigen Artifel waren im We- 
fentlihen Wiederholungen der Feftfeßungen des Protocolls. Vor 
feiner Unterzeichnung! erlitt das Actenſtück indeffen noch einige' 
Veränderungen. In den Motiven fanden ſich zulegt alle drei 
Mächte auf Einer Linie, während früher die englifchen getrennt 
voran geftellt waren; diefe Aenderung war dadurd) veranlaßt, daß 


48) Depefche an Graf Zichy in Berlin. Bow 19. Mat 1827. Hi. 


Der Bertrag vom 
6. Juli, 


i6. Zuli. 
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die Regierung Zaimis durch de Rigny die Bitte an Guilleminot 
hatte gelangen laſſen, ſeine Intervention mit der des engliſchen 
Geſandten zu verbinden. Ein beſtimmter Satz über die Garantie 
des Friedenswerkes der Mächte ward in der ſchließlichen Redaction 
wieder ausgeſetzt; und eine Reihe von geheimen Artikeln über 
die Maasregeln, die auf eine neue Ablehnung der Pforte erfol— 
gen ſollten, ward theils (auf das Gutachten der engliſchen Kron— 
advocaten) ganz entfernt, theils in die Verhaltungsbefehle an die 
Geſandten und Admirale verlegt‘. Den Inftructionen?® der drei 
Minifter in Konftantinopel lag zunächft die vorgefchriebene Form 
der zuerft einzureichenden Gollertivnote®' bei, welche Vermittlung 
und Waffenruhe vorfchlug und eine Monatfrift zur Antwort ftellte. 
Nach fruchtloſem Verlaufe diefes Termines follte eine zweite Er: 
Härung (deren Formel gleichfalls beilag”?,) der Pforte die Maas: 
regeln anfündigen, welche die unmittelbaren Wirkungen des Waf— 
fenftillftandes zu erzielen beftimmt feien, ohne darum die friedlichen 
Beziehungen zu der Pforte ftören zu follen. Wenn fie zur Ueber: 
gabe diefer zweiten Note genöthigt würden, follten die Gefandten 
gleichzeitig an die Admirale von diefem Schritte Mittheilung ma— 
hen, damit diefe fofort die in ihren Weifungen vorgefehenen 
Maasregeln ergriffen. Eine erfte Inftruction®? vertraute ihnen 
diefelben Schritte, welche die Minifter bei der Pforte zu machen 
hatten, bei den Griechen an: einen gemeinfchaftlichen Antrag auf 
Waffenftillftand, nad) deffen Annahme fie gemeinfam die geeigneten 
und die fchleunigften Mittel anwenden würden, dem Blutvergießen 
Einhalt zu thun. Berfage die Pforte die Pacification und bie 


49) Die Actenftüde über die nächftfolgenden Transactionen finden ſich ges 
fammelt in Martens et Murhardt, nouveau recueil de trait&s 12, 1—265. 

50‘ Ib. p. 2. 

51) Ib. p 6. 

52) Ib. p. 7. 

53) Ib. p. 8. 
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Waffenruhe, fo hätten fie mit den Griechen in freundfchaftliche 
Beziehungen zu treten und alle feindlichen Scifffendungen von 
Waffen und Menfchen abzufchneiden, unter der Außerften Sorg— 

falt, daß die Maasregeln nicht zu Feindfeligfeiten gegen die Pforte 
ausarteten. Sie würden Gewalt nur anzuwenden haben, wenn 

die Türken fi erpichten die abgefchnittenen Verbindungen mit 
Zwangsmitteln zu behaupten. Die Inftructionen fönnten offenbar 

nicht für alle Fälle vorfehen, ein gewiffer Spielraum fei den Ad⸗ 
miralen nothwendig, der ihnen im Boraus gewährt fei; es 

fomme nur darauf an, daß fie vollfommene Kenntniß von den 
Zweden der Mächte hätten, wie von den Mitteln die fie anzumen- 

den dächten, und daß fie vollfonmen unter einander einig feien; 

unter Vorausſetzung diefer drei Puncte werde «8 leicht fein, alle 
Schwierigkeiten die fid, darbieten möchten zu löſen““. Mit der 
Berfendung diefer Weifungen war feine Zeit verloren worden; mit 

ihrer Ausrichtung ward eben fo wenig gefäumt, Kaum waren die 
Inftenctionen aus London und Paris in Konftantinopel! angefomzs'12—14, Aug. 
men, fo übergaben die drei Gefandten ihre Collectivnote!, um deren '16. Aug. 
Unterftügung fie die Miffionen von Preußen und Defterreich ans 
gingen. Bon der preußifchen wurde fie zugefagt; der Internuntius 

aber verweigerte fie unter dem Vorwande mangelnder Verhaltbe: 

fehle, und ließ! dem Reis Efendi durch feinen Dolmetfcher nur von '19. Aug 
der Aufforderung der drei Minifter und feiner Ablehnung Anzeige 
machen. Diefe Haltung des Defterreichers beftärfte die türfifchen 
Minifter in der Schroffheit, mit der fie die Vermittelungsanträge 

zu empfangen ohnehin gerüftet waren. Der Reis Efendi hatte 

ſchon auf die erften Ankündigungen über den abgejchloffenen Ber: 

trag überall von Mafjenerhebung geſprochen und jede ruhige Vor: 
ftellung abgewiefen. War dod) der ganze Stand des Inſurrections— 


54) Zweite Inftruction der Admirale. Ib. p. 12. 





16. Aug. 


30, Aug. 
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frieges jetzt fo, daß die Pforte fefter als je entichloffen dieſem 
Angriff auf ihre Selbftändigfeit entgegen ftehen mußte. Athen 
war gefallen; nur der legte Schlag auf Ydra ftand nod) aus; ihn 
zu führen feßte fid) die ägyptifche Blotte eben in Bewegung. Dazu 
fam, daß zwifchen Perfien und Rußland feit vorigem Sommer ein 
neuer Krieg entftanden war, der ſchon damals den Ruffen Unfälle 
gebracht und jegt wieder für fie eine ungünftige Wendung genom: 
men hatte. Der Sultan endlich, feit dem glüdlidhen Ausgang 
feiner Reformen von einem Schwindel des Selbftvertrauend erfaßt, 
war weniger ald je geftimmt von feinem Eigenfinn abzugehen. 
So fanden denn die Dragomand bei Entledigung ihres Auf- 
trages! den fchlechteften Empfang. Der Reis Efendi nahm ihre 
Note nicht einmal anz fie ließen fie alfo, als fie weggingen, un 
verfiegelt auf dem Sopha liegen. Gegen Herrn von Hußar hatte 
fi) der Reis Efendi, als er ihm jene Mittheilung des Inter— 
nuntius machte, auf’8 heftigfte über die Vorfchläge der Mächte 
ausgelaffen, die den Zweck hätten, Die Moslimen aus ihrem Heerde 
in Morea zu treiben, den Ungläubigen die Mofcheen und Stif- 
tungen zu überlaffen und die Kadis durch Popen zu verdrängen! 
Welche Gedanfen man ſich in Europa von dem osmanifchen Na: 
tionalgeifte und Religionsfinne mache? Ob denn diefer „große uud 
fleine Canning“ fo ſchlecht unterrichtet feien über das was bie na: 
tionale Stärfe der Osmanen ausmache? — Die drei Gefandten 
fühlten ſich durch diefe Handlungs: und Behandlungsweife in ihrer 
Wirde verlegt. Sie ftrihen von der verwilligten Monatfrift (mozu 
fie ihre Weifungen ermächtigten) vierzehn Tage weg, und verlang: 
ten! von dem Reis Efendi eine unverweilte Antwort. Der Beſcheid 
war: man habe feine andere Antwort zu geben als die in dem 
Beyan-Name vom 9. Juni bereits ertheilte; die beflimmte, un: 
bedingte, endgültige, unabänderliche, ewige Antwort der Pforte 
fei, daß fie feinen Vorfchlag in Bezug auf die Griechen an: 
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nehme“. Sofort! übergaben die Gefandten ihre vorgefchriebene 31. Aug. 
zweite Note, in der die Erzwingung der Waffenruhe angefagt 
war. Auch ihre Annahme weigerte der Reis Efendi; doc fand 
der franzöfifche Dragoman Gelegenheit und Gehör, fie ihm türfiich 
vorzulefen. Der Minifter verlangte die Natur der angedrohten 
Maasregeln genau zu erfahren: ob es fi um eine Kriegs— 
erflärung handle? Daß man ihn dann der friedlichften Gefinnuns 
gen der Mächte verficherte, feindlicher Freundfchaft und freundlicher 
Feindfchaft in Einem Athem, das war für feinen türfifchen Kopf 
nichts als Widerſpruch und Wirrfal: daß heiße Feuer und Baum: 
wolle nebeneinander legen! Er beftand auf feiner Weigerung die 
Note nicht anzunehmen, und fchalt es derbweg eine reine Kinderei, als 
man fie wieder auf dem Sopha liegen ließ. Inzwiſchen wünfchte er 
doch von jedem einzelnen der drei Dollmetfcher eine deutliche Aufflä- 
rung über die weiteren Abfichten der Verbündeten zu erhalten; fie 
begaben fid) daher nod) einmal! alle drei mit einer &ollectivinftruction '9. Sent. 
verfehen ® zu ihm um ihn zu verftändigen: die Mächte würden 
ih, wenn die Vermittlung abgelehnt werde, den Griechen an: 
nähern zunächft durch Beftellung von Conſuln; wenn der Waffen: 
fillftand verfagt werde, würden die verbündeten Flotten ihn 
erzwingen, indem fie zur See jede Zufuhr von Waffen und Krie— 
gern abwehrten und Gewalt gegen Gewalt gebrauchten. Der 
Reis Efendi beftand auch jegt auf den ewigen Prinzipien, welche 
die Pforte hinderten, eine Bermittelung anzunehmen. Eine Ber: 
ftändigung war nicht möglich. Man drehte fich dieſen und noch 
zwei Tage fpäter im Zirkel gegenfeitiger Fragen und Erklärungen 
herum, die den Bruch zu umgehen fuchten, den fie bereits in ſich 
felber trugen. Selbft die Thatfachen Fündigten ihn bereits an. 
Die drei Gefandten machten! die Kaufleute ihrer Nationen vor: ‘6-3. est. 

55) Ib. p. 31. 

56) Ib. p. 54. 

vi 21 


'21.Sat, 


131. Aug, 


Neue Dcfterrei« 
chiſche Ränte, 


°4. Juni. 
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läufig befannt mit dem Fritifchen Stande der Dinge. Ribeaupierre 
erhielt! die Anzeige von den Maasregeln, die der Admiral Greigh 
(im ſchwarzen Meere) treffen werde, um ihn und feine Familie 
fiher zu ftellen. Zwei ruffifche Divifionen, hörte man, näherten 
fi) dem Pruth. An die drei Admirale der verbündeten Flotten 
im Mittelmeere waren die Weifungen der Gefandten gleich bei 
Uebergabe ihrer zweiten Note! nach Smyrna abgegangen. Der 
Gontre - Admiral Codrington war dort um zwei Linienfchiffe ver- 
ſtärkt worden; die franzöfifche Regierung ſchickte de Rigny vier 
Linienfchiffe zu. ine ruffifche Flotte von 8 Linienfchiffen und 8 
Fregatten unter Aomiral Seniavin war glei) nad) der Zeichnung 
des Julivertraged nad) England unter Segel gegangen, um von 
dort ein Gefchwader von 4 Linienfchiffen, 4 Fregatten und 2 Briggs 
unter Graf Heyden nad) den griechiſchen Gewäflern abzuorbnen. 


Für den zufchauenden Staatsmann in Wien war alle die 
Zeit diefer Verhandlungen ein einziger Wechfel der ftärkiten Ge— 
müthsbewwegungen. Aus den Thatfachen hinausgeworfen konnte 
fi) Metternich fchon vor Abfchluß des Julivertrages, bei der Ver— 
fendung des Entwurfes, nicht erfättigen, ſich über die jämmerliche 
Abweſenheit aller Ideen, aller Reife der Projecte in diefem von 
Lügen und Unbeftimmtheiten wimmelnden, unförmlihen Werfe 
auszulaffen, das entweder Null fei und Nichts bezwecke oder auf 
die Vernichtung der Türfei und die politifche Emancipation der 
Griechen abziele“. Einen Moment gab es übrigens, wo man 
glauben konnte, man wolle in Defterreicd) diefem Werfe der drei 
Mächte nicht blos mit Schimpfworten begegnen. Eine Verordnung 
des Kaifers aus Larenburg! befahl die Armee, deren Compagnien 
von 120 Mann auf 50 herabgefunfen waren, auf den Friedensfuß 


57) Defterreichifche Bemerfungen über den Vertrag. Hf. 
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zu vervollftändigen. Es lag nahe, dieß Ereigniß mit der politifchen 
Lage des Tages in Beziehung zu fegen. Man wußte, daß 
Weffenberg, dem bedeutendften Staatsmanne über den Defterreich 
zu verfügen hatte, das Finanzminifterium war angetragen worden. 
Man wußte, daß viele der Dberofficiere verlangten, für den Fall 
einer ruffiichen Decupation der Fürftenthümer, Bosnien und Ser: 
bien zu befegen. Allein der Kaifer und Metternidy waren allen 
ſolchen Planen entgegen, weil fie die Finanzen aus allen Fugen 
gebracht hätten. Bald erfuhr man, daß die Verordnung nur auf 
einem älteren Beſchluſſe beruhte, den die Erzherzöge fchon lange 
betrieben, und daß fie ſich nur auf die regelmäßige Linieninfanterie 
eritredte, die man deutfch nannte. Auch daß man MWeffenberg 
wieder gehen ließ, bewieß, daß es fein Ernft um die Herftellung 
der Armee fei, von der auf dem Kriegsfuße nichts war ald die 
Corps in Jtalien und 17 Bataillone Grenzer. Metternid) zog es 
vor, gegen die Verbündeten mit feinen Waffen der Verdächtigung 
ins Feld zu rüden. Die Verächtlichfeit und Erbärmlichkeit der 
franzöftfchen Regierung nad) allen Seiten hin, befonderd aber 
nad) Berlin auseinanderzufegen und zugleic) ihre Abfichten zu ver: 
dächtigen, dazu war ihm fein Ausdruck und fein Mittel zu ftarf. 
Die franzöfifhen Minifter, fchrieb er’®, fchienen zu glauben, daß 
die Verbindung zwifchen Rußland und England eine unnatürliche 
jei, die nur in Folge eines Syſtemes der Täufchungen Statt 
gefunden habe, und daß Frankreich habe eintreten müffen zu dem 
Zwede dieß Syftem zu vereitlen; das fei wenig ausführbar, wenig 
ehrenhaft, entfchieden gefährlich: Werwirrung in die Verwirrung 
zu werfen, fid) hineinzuftürzen in die Unordnung um fie zu ver: 
mehren, fei gewiß fein Mittel, fi) vor ihren Schlägen ficher zu 
ftellen; eher möge es nüglich fein für den der Draußen 


58) Referwirte Depefche an Graf Zichy in Berlin, 14. Juni 1827. Hſ. 
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ſteht. Er bezeichnete da feine Rolle und Stelle, die weder 
nüglich noch ehrenhaft war, und auch ausführbar nur um den 
Preis der Schande und der Verachtung. In ähnlicher Weife ward 
nun auch Rußlands Politik unmittelbar in der Perfon feines Kai- 
ferd denuneirt, den man den Lodungen einer ungebundenen Ruhm: 
begierde nachgeben ſah. Kaifer Franz nannte ihn einen jungen 
unerfahrenen Mann, der nad) dem fiegreihen Ausgang aus feiner 
TIhronbefteigungsfrife feinen Rath mehr höre. Dergleichen ward 
dann in Petersburg befannt und verdacht, aus Wien aber abge: 
leugnet. Bis zu alberner Plumpheit trieb man die Verhegungen 
gegen England. Jene unvorfihtigen Auslaflungen Stratford 
Cannings gegen den Internuntius über Englands eigentliche Ab: 
ficht bei dem Vertrage wurden num geradezu in Petersburg mitge: 
theilt! Die Verwarnung ward zugefügt vor Englands Beftrebun: 
gen, feine Schugherrfchaft in Griechenland zu erweitern, was 
Cannings fteter Zweck gewefen fei, den er mit einer Geſchick— 
fichkeit erreicht habe, die man nur bewundern könne! Nach 
Paris fchrieb Metternich: das Ganze der Vertragsbeftimmungen 
biete feinen andern practifhen Sinn und endliches Ergebniß als 
die politifche Emancipation der Griechen, die einer europäifchen 
Revolution den Eieg bereiten und England alle Mebergewicht im 
Drient und im Mittelmeere geben werde”. Bei dem Grafen 
Maltzahn dagegen gab er, in richtiger Berechnung auf den König 
von Preußen, ald Hauptabfiht Cannings bei dem Bertrage dieß 
an: daß er die Auflöfung der Allianz vor der Welt beweiſen, Die 
Verwirrung im Drient auf das Aeußerſte treiben, fi) der Schuß: 
herrſchaft über Griechenland bemächtigen wolle; ſchon im Mai hatte 
er dem Grafen aufbinden wollen, daß 5 — 600 ydräo⸗ſpetziotiſche 
Schiffe in den legten drei Monaten die Flagge von Gerigo aufge: 


59) Depefche an Graf Appony vom 11. Juni 1827, Hf. 
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ftect hätten! All diefen Heßereien im Welten gingen dann jett 
wie früher die Ränfe im Oſten zur Seite. Fortwährend ward die 
Pforte alle die Zeit her bearbeitet, ihre Kriedenftiftung auf eigene 
Hand unnadjläffig zu verfolgen. Die glimpflihe Behandlung der 
Bauern in Attifa von Seiten Reſchid Paſcha's hing mit diefen 
Rathſchlägen zufammen, der auch angewiefen war, die Rume: 
lioten, die fi) noch im Peloponneſe umtrieben, unter Zuficherung 
von Schutz und Verzeihung nad) Haufe zu laden. So werben wir 
fehen, daß aud) Ibrahim feit dem Frühlinge ein Syftem der fried: 
lihen Unterwerfung verſuchte; der Patriardy in Konftantinopel 
aber legte der Pforte eine von wenigen Kapitänen unterzeichnete 
Unterwerfungsacte vor, deren Schreibweife in fcharffinnigen 
Lefern den Argwohn erwedte, daß fie in Wien verfaßt worden 
war! Ja noch mehr. Sobald nur die Verbündeten in ihren Ber: 
tragsentwürfen von einer Annäherung an die Griechen fprachen, 
hatte Metternich geglaubt, ihnen mit einem Schritte diefer Art 
zuvorfonmen zu ſollen. Und es gefchah in eben der Zeit, wo 
Dandolo die milderen VBerhaltungsbefehle für feine Action im 
Archipel erhielt, wo zu aller Welt Erftaunen in Wien auch die 
philhellenifhen Sammlungen geftattet wurden, daß ein öfter 
reichiſcher Schiffsfapitän und ein Conſul! vor der Regierung in 'sebr. 
Aegina erfchienen, fie des Wohlwollens ihres Kaifers zu verfichern 
und ihr zu rathen, ſich an fein Mitleid zu wenden! Die Griechen 
aber verfchmähten diefe unerwartete Huld des Kaifers ebenfowohl wie 
die Gnade des Sultans, und hatten dafür fehr bald zu erfahren, 
wie Dandolo das brutale Syftem feines Vorgängers Paulucci 
wieder aufnahm. Als diefe Schritte Alle nichts verfingen, als der 
Vertrag unterzeichnet war und die Verhandlungen bei der Pforte 
bevorftanden, begann wieder in Konftantinopel das alte falfche 
Spiel, das der Pforte mehr gefchadet hat, als aller Uebermuth 
Englands und aller Ehrgeiz Rußlands, das Syftem, fie in ihrem 
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paſſtven Widerftande gegen die Mächte zu beftärfen und in falfche 
Sicherheit einzumwiegen. Der Internuntius verfagte, wiffen wir, 
die Anträge der drei Verbündeten zu unterftügen. Metternich be- 
dauerte in allen vorzeigbaren Depefchen ®°, daß ſich Herr von Dt: 
tenfel8 in dieſem Gefchäfte von dem Bertreter Preußens Baron 
Miltig getrennt habe, mit dem zu gehen ihn feine früheren In: 
ftruetionen vollfommen ermächtigt hätten. Bald aber bradyten die 
englifchen Blätter ſchlimme Andeutungen über die Inftructionen, 
die den Internuntius geleitet hätten; Damas befchuldigte ihn, der 
Pforte geradezu gerathen zu haben, die Unterhandlungen in Die 
Länge zu ziehen. Und dieſen „Hauptzwed“ erreicht zu haben, 
rühmte fi) Herr von Dttenfeld felbft in feinen Berichten ®'; der 
aud) dem Baron Miltig vertraute, daß er nie (wie man die Ver: 
bündeten von Wien aus verficherte) Befehl gehabt habe, der Pforte 
die Annahme der Borfchläge der Mächte zu empfehlen; der fich 
auch, als ihn Metternich öffentlich desavouirte, leicht zu tröften 
hatte, da er in einem privaten Schreiben von aller Verantwortung 
frei gefprochen war! Uebler noch ftand ed mit dem Verhalten des 
preußifchen Gefchäftsträgers bei diefer Gelegenheit, der, ausdrüd: 
lich inftruirt zur Unterftügung der Vermittlung, und legitimirt fo: 
gar durch feine oftenfiblen Schritte ®?, im Geheimen dennoch, nad) 
der Anklage der Diplomatie der Verbündeten, fogar noch öfter: 
reichifcher als der Defterreicher die Pforte gegen die Mächte ge: 
ſtimmt und im geraden Öegenfage gegen die Aufträge feiner Regie 
rung gehandelt hatte, wie damals auch Royer in Liffabon einer 


60) Metternich an Herren von Werner in Berlin 15. Sept, — An Tas 
tiſtſchew 8. Sept. An Graf Appony 28, Sept. Eirculardepefche vom 15. Sept. 
1827. Sf. 

61) Baron Dttenfels an Fürft Metternich 24. Nov. 1827. Hf. 

62) Inftruction des preußifchen Gefchäftsträgers an feinen Dolmetfcher 
vom 17, Aug. 1827. Martens 12, 27. 
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ganz individuellen Bolitif befhuldigt ward ®. Diefe Handlungs: 
weife des preußifchen Diplomaten läßt fich faft nur erklären, wenn 
man unmittelbare Einwirkungen Metternih8 annimmt, durd) deffen 
Hände in diefen Zeiten jeder Bericht lief, den Miltig nad) feinen 
Hofe fandte. Sobald der Staatsfanzler Preußens in der Ver: 
tragsfrage ficher war, hatte er ſich in den Kopf geſetzt, beide 
Mächte würden außerhalb der Verwirrung ftehend mehr Mittel be: 
halten in Konftantinopel zu wirken, und die Verbündeten, der 
Nuglofigkeit ihrer Bemühungen inne geworden, für die Er zu 
forgen bemüht war, würden zulegt noch die guten Dienfte der zwei 
„eorrecten“ Gabinette anrufen müfjen! Diefe kühnen Hoffnungen, 
ausgefprochen zu einer Zeit wo fie an Thorheit grenzten, erfchienen 
gleih darauf um vieles berechtigter in Folge eines Ereignifles, 
deffen Eintritt freilich nicht vorauszufehen war. Nur wenige 
Wochen nad) Abſchluß des Vertrags und noch ehe die Verhand— 
lungen in Konftantinopel nur begonnen hatten, war! Georg Can: 's. Aug. 
uing geftorben. Augenblicklich verfuchte ven Staatsfanzler, der 
feine Freude über diefe unverhoffte Gemüthserleichterung jegt hinter 
der Bewunderung des Geftorbenen verbarg, die-alte Sünde, die 
Er nicht müde ward in Pozzo, in Canning, felbft in der ſchwachen 
franzöfifhen Regierung zu geißeln: der Ehrgeiz überall die Vor: 
band im Spiele zu haben (de primer), dieß Wettrennen um die 
erfte Rolle, ald wenn es in den Dingen der Bolitif nicht darauf 
anfomme was geſchehe, fondern durch wen es gejchehe. In 
Petersburg hatte man fich beeilt, die erft nad) Cannings Tode er: 
folgte Ratification des Vertrages überallhin anzuzeigen °*, um allen 
Zweifeln und Vermuthungen über den leidigen Zwifchenfall zuvor: 


63) Dieß und andere Fictionen, die ich Miltig erlaubte, Fofteten ihn feine 
Stelle. 

64) Graf Alopeus an Bernftorff 10. Sept, 1827. Neſſelrode an Tatifs 
tſchew. Um diefelbe Zeit, Hf. 
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zufommen und alle Hoffnungen auf neue Verzögerung der begon: 
nenen Geſchäfte abzufchneiden. Metternich aber ließ ſich nicht 
irren. Er hoffte feinen verlorenen Einfluß wieder zu gewinnen 
mit der bloßen Kraft feiner Worte, als fie von jeden Unbefangenen 
(fo fchrieb einer der mitjpielenden Diplomaten in jenen Tagen) 
„ſchon längft für nichts als Seifenblafen angefehen wurden;“ er 
hoffte diefen Einfluß herzuftellen gerade jegt in diefem Momente, 
wo (fchrieb ein Anderer) die Flotten der Verbündeten im Mittel: 
meere und die Ruffen am Pruth waren, „mächtigere Argumente, 
als die Depefchen Metternich, die Noten des Internuntius und 
die Reden ded Herrn von Hußar.” Der Fürft beharrte alfo zu— 
naͤchſt in feiner Politif, die Pforte in ihrer Politik des Hin: 
halten, des Zeitgewinneng zu beftärfen, einem Syiteme, das felbft 
in Eſterhazy's Anfiht auf gradeftem Wege zu dem Kriege führte, 
dem es vorbauen follte. In Berlin war man ganz überzeugt, daß 
Rußland nad) dem Scheitern der Verhandlungen darauf dringe, 
den Zwangsmitteln einen neuen Grad der Kraft zu geben; Metter: 
nich aber, aus feiner langen Uebung und Kenntniß der verfchiebe: 
nen politifchen Körper und ihrer Kraft, tröftete fi, daß Eng: 
land zu den Weußerften eines Krieges gegen die Pforte nie 
vorfchreiten könne, ohne ſich in Verlegenheiten zu ftürzen, deren 
Tiefe Cannings Kühnheit nicht berechnet habe, und die feiner feiner 
Nachfolger ſich die Kraft fühlen werde übenvinden zu können. Un: 
ter folcherlei Erwägungen weidete fi) Metternid) an den Genug: 
thuungen in den Berichten feiner ferwilen Diener in London, Paris 
und Konftantinopel, die ihm nad) der barjchen Abweifung der Ber: 
mittlung von Seiten der Pforte Andeutungen fchrieben, al8 ob die 
Verbündeten wirklich fich ſchon nad) Oeſterreich umfähen, ald ob 
man gerne die gethanen Schritte zurüdthun und fich leicht und 


65) An Graf Appony, 28. Sept. 1827. Hſ. 
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willfährig beweifen werde, wenn nur die Pforte das Fleinfte Zu: 
geftändnig mache. Dieß gewünfchte Zugeftändniß der Pforte ſchien 
aber dem Fürften jehr einfach. vereinbar mit feinem Beſtreben, von 
neuem den diplomatijchen Reihen zu führen. Er nahm alfo eine 
veränderte Stellung gegen die Mächte an, verleugnete nun des 
Internuntius Haltung bei dem Bermittlungsgefchäfte, trieb die 
Pforte! zur Nachgiebigfeit und ließ durdy Heren von Hußar den 's. Det. 
Reis Efendi anregen, die Vermittlung Defterreich8 zwi— 
ihenihrund den Verbündeten anzufuchen. Und wirklid 
bemerften bie drei Miffionen, daß plötzlich ein Geift der Verſöhn— 
lichfeit bei der Pforte wahrnehmbar ward, und daß des Sultans 
Starrfinn fid) zu beugen fcheine; und wirklich fchrieb ver Großveſir 
einen vertraulichen Brief. an den Staatsfanzler®, worin er den 
öfterreichifchen Hof, den Freund und geliebten Nachbar der Pforte, 
um feine guten Dienfte anging, den Schritten der Mächte ein Ziel 
zu feßen. Am 20. Detober war ed, wo diefer Brief entworfen 
wurde. Aber — feltfame Fügung! das neidifche Schickſal hörte 
auch jet nicht auf, diefe unbeneidenswerthe Staatsfunft des Defter- 
reichers Shonungslos zu verfolgen! An demſelben Tage zer: 
riß ein gewaltiges Ereigniß auf dem Infurrectionsfchauplaße dieß 
neue Spinngewebe der öfterreichiichen Ränfe, und erfchütterte die 
neue hoffnungsvolle Zuverficht des Staatskanzlers noch um vieles 
greller, als es ihm früher um die Zeit des Veronefer Eongreffes 
gefchehen war. Damals hatte ihm Cannings Eintritt in das aus- 
wärtige Amt die gefeierten Triumphe fo bitter vergällt. Jetzt war 
Canning todtz aber fein Geift ging noch um auf der Stätte, der 
feine legte Thätigfeit gewidmet war. 

Blifen wir daher für eine Weile auf den Schauplag der 
Handlungen zurüd. 


66) Lettre confidentielle du Grand Visir Mehemet Soliman Pacha 
a S. A. le Prince de Metternich, 24. Oct. 1827. Hf. 
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Seit dem Falle der Athenifhen Burg waren die griechischen 
Dinge dem Ende und dem Verderben immer rafcher zugeftürzt. 
Das verächtliche Triumvirat, die neue Regierung in Poros, war 
in Volk und Heer ein Gegenftand des Spottes. Bon einer ge: 
meinfamen Unterordnung, von einer Möglichfeit der Zufammen- 
faffung der Mittel war nicht mehr die Rede. Die Mittel felber 
fchrumpften immer mehr zufammen. Die zwei Millionen Piaſter, 
um die man die Örundfteuer für 1827 verpachtet hatte, waren aus: 
gegeben ; die Zölle brachten nichts einz die Auflagen auf die Prifen 
wurden gewöhnlich unterfchlagen; von den philhellenifchen Zu— 
ſchüſſen war ein großer Theil durch Cochrane's Ausrüftung und 
erfte Unternehmung verfchlungen worden; einen andern Theil 
wandte die Gunft der franzöfifchen Mitglieder des Verwaltungs 
tathes Fabvier zu, der auf Church und Cochrane grolfend mit fei- 
nen 500 übrigen Taftifern in Methana abgefondert lag. Die drei 
feften Pläge, die auf Morea noch in griechifchen Händen waren, 
gehorchten der Regierung fo wenig wie die Infeln. Mräer und 
Spepioten handelten auf eigene Hand, in Yegina fpielten die Pfa- 
rianer die Herren, wie die Fretifchen Flüchtlinge auf den Fleinern 
Kyfladen. Monemvafia war in den Händen von Petrobei's Bru— 
der, Johann Mavromidyalis, der e8 zu einer Korfarenftätte machte; 
Afroforinth hatte Kitfos Tſavelas nach dem Tode des Joh. No: 
taras von deſſen Leuten erfauft, mit Geldern, die er aus dem Wer: 
faufe eines Theiles von Churchs Magazinen an die Türfen ge: 
wonnen hatte! Den Befis von Nauplia hielten fortwährend Die 
Grivas und Photomaras unter ſich getheiltz den Palamidis hatte 
jet Theodor Grivas, fein Bruder Stavros die Stadt, Photo: 
maras aber Itſchkale bejegt. Ihre Herrichaft reiste den Neid der 
Peloponnefter gegen diefe rumeliotifchen Eindringlinge. Sie hatten 
daher Nauplia zum Regierungsfige erflären laſſen und Kolofotronig 
ging, während die Regierung nod) in Poros war, voraus dahin 
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ab, um die Stadt in feine Hände zu nehmen. Es war zunächft 
auf den Palamidis abgejehen und auf die Grivas; man gewann 
ihren Gegner Photomaras, daß er die Beliftung der Brüder be— 
günftige; denn Kolofotronis hatte einen von Theodors Dfficieren 
beftochen, ihm den Palamidis zu öffnen mit dem Verfprechen einer 
Geldſumme und dem einftweiligen Pfande von einem Paar koſtbaren 
mit Edelſteinen befegten Piftolen. Der Beftochene aber (Lampro— 
pulos) unterrichtete Grivas von dem Anfchlag, der num die Kolo- 
fotroniften, die zur Nachtzeit! den Palamidis erftiegen, und den's Juni, 
Gennäog felbft, dem Photomaras ein Stadtthor geöffnet, in eine 
Falle lockte, aus der fi) Gennäos mit einer fhweren Summe los— 
faufen mußte. Unter dem Pfeifen der Buben auf den Wällen zogen 
die Kolofotroniften ab; der Alte (der in feiner Lebensbefchreibung 
über diefe Dinge ein tiefes Stilfhweigen beobachtet) ward ein 
Gelächter feiner Feinde und hatte den Aerger dazu, den Grivas 
mit feinen Piftolen im Gürtel prangen zu fehen, um die er geprellt 
war. Sm derjelben Nacht war die gefeßgebende Verſammlung aus 
Hermione nad) Nauplia übergefiedelt, und ward gerade Zeuge 
diefer fchmählichen Eröffnungsfcene eines neuen Bürgerfrieges; 
die Regierung felber, als fie von Boros! nachkam, ward Zeuge der'26. Juni. 
ihmählicheren Fortfegung dieſer Händel, die an Schanpbarfeit 
alles Frühere übertrafen. Bei einem der unvermeidlichen Leber: 
griffe der Einen Befagungspartei in die Jurisdiction der anderen 
fam e8' zu einem förmlichen Feftungsfriege zwifchen den Leuten 's1o, Zuli. 
des Stavros Grivas und denen der Lientenauts des Photomarasg, 
Georg Stratos und Konft. Dufas, jenes Waffengenoffen Aleran: 
ders Hpfilantis’, der (wie fein würdigerer Kampfgenofje Anaftaftog) 
1325 in Morea wieder aufgetaucht war. Durch neun Tage be: 
ſchoſſen fi) die Gegner aus Itſchkale und dem Palamidis, verletz⸗ 
ten und vernichteten eine Menge Häufer und Menfchenleben und 
brachen in die Wohnungen ein fie auszuplündern. Die Regierung 
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war gleich bei dem Ausbruch des Kampfes in den Meerthurm, das 
Hafenſchloß, geflüchtet; als ſich die lange gefperrten Thore öff- 
neten, floh die ganze Bevölferung davon, daß die Stadt leer warb 
als ob die Peft darin haufte. In der Verzweiflung ſchickte man 
nad) Allen, die irgend einen Einfluß hatten; nur Hamilton gelang 
es einigen Eindruck durd) die Warnung zu machen, daß diefe Zwie— 
tracht den Vertrag der Mächte vereiteln werde, der die Griechen 
retten fole. Gleichwohl gingen drei Wochen mit frudytlofen Ber: 
handlungen hin, bi8 Photomaras, von Stratos und Dufas längft 
als eine Null behandelt, den Palamidis räumte; nun fam es zwi- 
fhen Dufas und Grivas plöglic zu dem freundlichiten Einver- 
nehmen, die ſich ſeitdem oft, wie Gordon Zeuge war, in großer 
Heiterfeit über die Vorfälle diefes Bürgerfriegd unterhielten. Es 
ift eine Komödie, fagte Fabvier; diefe Kerle find fo wenig Feind 
wie wir; Alles ift nur auf Plünderung berechnet. 


— Dieſe inneren Kämpfe begünſtigten die Fortſchritte Ibrahims 
in der Unterwerfung der Halbinſel. Er war im Frühlinge mit 

18. April. 6000 M. aus Elis und Achaja aufgebrochen und! über den Al 
pheios gegangen. Die Einwohner flüchteten ſich wie fonft in die 

Berge oder auf die Heinen Injeln an den feichten fumpfigen Kü— 

ften. Aber diefe Schlupfwinfel fhügten fie nicht länger; das 
Schiffsgeſchwader, das Jbrahims Züge längs der Küfte begleitete, 

hob fie in Verbindung mit den Landtruppen überall auf. In dem 

Gaitelle Chlumutfi auf der Spige des äußerften weftlichen Vorge— 

birges von Morea, ſchloß ein ägyptifches Corps 1800 Flüchtige 

unter einem Sohne des Siſinis ein, die ſich nad) dreimöchentlicher 

‘17. Mai. Blocade von Waflermangel elend bezwungen! ergeben mußten. 
Als dann der Fall von Athen befannt ward, brach auch den hart: 
nädigften Patrioten in Arfadien, in Elis und Achaja der Muth. 

Ein untergeordneter Häuptling der Eparchie Batras, D. Nenefos 
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aus Zubati, gab das Beifpiel des Abfalld von der vaterländifchen 

Sadye. Er trat bei den Unternehmungen Ibrahims fortan als ein 

warmer Anhänger der Türken auf und bewog den Paſcha, das Sy: 

ftem der Milde zu verfuchen, die Saaten zu fchonen und feine 
Heerbedürfniffe überall zu bezahlen. Diefed Verfahren wirkte auf 

die große Menge, die an der vaterländifchen Sache jetzt verzwei— 

felte; der größte Theil der Eparchien Pyrgos, Gaftuni, Patras, 
Voftitfa und Kalavıyta unterwarf fih. Damals bewies fi Kolo- 
fotronis aufs neue al8 der Unverzagte und Unermüdliche. Er war 

in St. Georg, und fchrieb überallhin aufrufend, aufmunternd, die 
Unterworfenen „mit Feuer und Schwert“ bedrohend; er fchidte, 

als Zhrahim! nach Kalavıyta zog um von da aus Megalofpis 29. Juni. 
läon anzugreifen, Hülfe dahin ab und richtete ein anderes Corps 

nach Voftitfa, dem Abfall zu fteuern. Nenekos felbft führte! '; guli. 
3000 M. gegen das Klofter der „großen Höhle“ auf Schleihpfa- 

den heran, fand aber die neuerrichteten Thürme, die von Laien und 
Beiftlichen vertheidigt und mit Kanonen befegt waren, uneinnehnt- 

bar. Bon dem Pafcha nad) Patras beordert, überfiel der Verrä- 

ther auf feinem Wege! ven B. Petmezas bei St. Blafien und '1s. Zuli. 
ſchlug nachher auch den Eheliotig in einem blutigen Zufammenftoße! "20. Juli. 
bei dem Klofter St. Johann in der Eparchie Voftitfa. Der Paſcha 

30g inzwifchen fein Heer in Karytäna zufanmen, um fi) wieder 

einmal nad) Tripolitfa zu werfen, deſſen Aushungerung auch jetzt 
fortwährend durch ſolche Zuzüge verhindert werden mußte. Bon 

dort begab er fich! nach Meffenien, wo ſich Nikitas noch in Phrut: "Mitte Zutt. 
ſala im PBamifosthale hielt, um auch diefe Theile zur Unterwer: 

fung zu bringen. Ueberall aber, wo Er oder fein Deli Achmed 
Paſcha mit ihren größeren Truppencorps den Rüden wandten, 
Ihoffen unter Kolofotronis’ Thätigfeit die Bewaflneten wie Pilze 

aus der Erde”. Um die faum verlaffenen Epardien Voftitfa, 





67) Die Hergänge bei dieſen Verzweiflungsfämpfen, die weder bei Gordon 


"Anf. Aug. 
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Karytäna und Kalavıyta wieder aufzumwiegeln, warf Kolofotronis 
den V. Petmezas aufs neue nad) St. Blaftien, damit er die Vor: 
ftände der unterworfenen Drte angreife und die Unterwerfungd: 
acten einfordere. Dann fand er ſich mit anderen Häuptlingen in 
Megalofpiläon zufammen und hätte gerne eine Diverfion nad) 
Patras gemacht, wenn er nur nicht an Allem Mangel gelitten 
hätte. Er ſchickte der Regierung eine grobe Botfchaft: wenn fie 
ihm nicht Mafchinen ſchicken könne, die den Soldaten mit Luft 
ernährten und Erde in Pulver und Fels in Blei verwandelten, fo 
möchte fie ihm Lebensmittel und Kriegsvorräthe fchiden. Die 
elende Regierung lud ihn nad) Argos vor; hätte er gehorcht, be: 
hauptete er, fo hätte fi) die ganze Halbinfel unterworfen. Indeſ— 
fen ließ man ihn völlig gewähren. Seinen Bewegungen zu begege 
nen, machte Achmed Pafcha! einen erfolgreichen Streifzug über 
Sella und Kunina nad) dem Chan von Akratas am Forinthifchen 
Meere, und kehrte dann nad) Patras heim, wo ihm die unterwor: 
fenen griehifchen Waffengenoffen vorfhlugen, Kolofotronis, der 
mit nur 400 M. bis Pezafi vorgegangen ftand, und die Petmeza: 
den in St. Blaften aufzuheben. Wirklich warf er fich zwifchen 
beide Stellungen und wollte ſich zuerft gegen Kolofotronis wen: 
den, als ihn der Kapitän Botiotis erflärte, fie möchten nicht helfen 
ihren „König“ zu vernichten; er möge fie lieber gegen die Petme— 
zaden führen. Diefe fonnte er nur fehr vorübergehend aus ihrem 
Poften in St. Blaften verdrängen, Kolofotronis aber wäre mit 
feiner Kleinen Scyaar durd) einen Angriff gefährlich ausgeſetzt ge: 
wefen. Die Korinthenerndte in den beftrittenen Eparchien fonnten 
übrigens die Griechen dem Achmed Pafcha mit allen ihren Anftren: 
gungen nicht entziehen, der fich mit diefer eingeheimften Beute nad) 
Patras begab um von da nad) Navarin aufzubrechen. Ibrahim 





noch Trikuvis fehr klar find, laffen fich einigermaßen aus Kolokotronis p. 194 ff. 
aufhellen. 
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hatte e8 auf die Bezähmung Meffeniens abgefehen, das von dem 
widerfpänftigen Geifte der Mainoten angeftect fchien. Boll Be- 
forgniß, daß aud) hier die Unterwerfungen beginnen möchten, be: 

gab ſich Kolofotronis, nachdem er feinen Sohn und Schwager zur 
Erhaltung des Widerftandes im Norden zurüdgelaffen, mit 1000 
Mann an den Drt der Gefahr. Eben als er zur Stelle fam, hatte 

der Aegypter aus Navarin! zwei getrennte Abtheilungen ausges'2. De. 
fandt, Eine gegen Karytäna nördlich, die andere nach Untermeſſe— 

nien. Beide trugen den furchtbaren Auftrag, ſich auf Kämpfe nicht 
einzulaffen, fondern Alles mit Feuer und Schwert zu verheeren. 


Mit den Aufwand folder Mittel, in der Einen Hand Echo: Die ‚donptifge 
nung gegen Unterwerfung, in der anderen Vernichtung gegen jeden 
Widerftand, wäre der Peloponnes in fürzefter Frift bezwungen ge: 
wefen, wenn nur der legte Schlag noch fiel, der Mra und die 
griechifche Flotte zerftörte. Eine furchtbare Rüftung war dazu im 
Werke. Um eine durchaus einheitliche Leitung in die Thätigfeit 
feiner Flotten zu bringen hatte der Sultan den Dberbefehl ganz 
an den Aegypter übergeben. Der alte Gegner des Vicekönigs, 
Chosrew Paſcha, war von der Aomiralftelle! entfernt worden ;'9, gebr. 
auch fein Nachfolger Kapudan Paſcha, Izzed Mehmen, ward in 
Konftantinopel zurüdgehalten und die Türfenflotte dem Kapudan 
Bei Tahir Paſcha untergeben, den Mehmed Ali mit Befriedi- 
gung „einen der Seinigen” nannte. Zeitig im Frühling war er aus 
den Dardanellen mit 28 großen Kriegsfchiffen aufgebrochen und 
hatte fi in Navarin zu Ibrahims Befehl geftellt. Der Griechen 
Aufgabe wäre gewefen, ihn bei feiner Ausfahrt zu faffen, ehe er 
fid) mit dem Aegypter verbände; Lord Eochrane aber, der ſich durch 
fein abenteuerliche8 Treiben die brafilifchen Xorbeeren in Griechen: 
land völlig zerpflüdte, hatte erft, wie wir wiffen, in der gemein- 
ſchädlichſten Weife feine Zeit an der athenifhen Küfte vergeudet ; 


127. Mai. 


116, Juni, 


2. Juli. 


B—11. Aug. 


'31.3uli— 3. Aug. 
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dann war er, auf eine Benadhrichtigung, daß Ibrahim Die Blocade 
von Ehlumutfi von einer Brigg aus bei Klarentſa zu leiten pflegte, 
dorthin gefegelt um den Bafcha aufzuheben, der es leicht hatte fich! 
auf das Land in Sicherheit zu bringen. Und hierauf endlich hatte 
der Lord, in der Begierde fchien es durch eine blendende Glüdsthat 
den alten Glanz feined Namens herzuftellen, den früheren ‘Plan 
des Kanarid aufgenommen, die große vierte Expedition der 
Aegypter, deren Ausrüftung der Vicefönig feit dem Frühling be 
trieb, in Alerandria felbft zu zerftören. Zu dem Ende vereinigte 
er 23 Segel der griechiſchen Flotte bei Kythere und erfchien! unter 
öfterreichifcher Flagge vor Alerandria. Man war dort anfangs 
ohne Arg. Bald aber geriethen die Wachfchiffe in Unruhe; eines 
von ihnen, eine Brigg von 22 Kanonen, ftrandete bei der Ein- 
fahrt in die Hafenmündung, worauf Cochrane die Brander zum 
Einlaufen befehligte. Aber nur zwei von acht gehorchten, welche 
die Brigg aud) in Feuer fegtenz; Fühn vorgedrungen hätten fie der 
Flotte wahrſcheinlich einen lähmenden Schlag beigebracht, die 
zum Kampfe in feiner Weife vorbereitet war. Der Bicefönig 
felber verfolgte den zurüdweichenden Admiral in gedämpfter Eile 
bis nad Rhodos; von wo Lord Cochrane ungeſchädigt nad 
Poros' zurüdfam. Die ägyptifche Blotte vollendete nun ungeftört 
ihre Ausrüftung. Der Major Craddock, von der Geſandtſchaft in 
Konftantinopel, ward durch die englifche Regierung an den Vice 
fönig gefickt, mit dem Auftrag das Auslaufen der Flotte zu 
widerrathen und zu verhindern, was den Waffenftillftand zur See, 
den die Mächte bezwedten, thatfächlich bewerfftelligt hätte; er fam 
aber erft! nach Alerandria und Kairo, als die Flotte bereits aus 
gefahren war!. In zwei Abtheilungen geſchieden, die Eine unter 
dem Kapudan Bei, die andere unter Muharrem Bei, zählte die 
Armada 92 Segel, worunter 51 Kriegsfchiffe, und führte eine 
Maffe von Vorräthen und 4000 Mann taftifhe Truppen an 
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Bord; unter den Transportichiffen waren wieder fünf öfter: 
reihifche, was jegt wie eine offene Feindfeligfeit gegen die drei 
Verbündeten ausfah. Won dem Inhalte und der Tragweite des 
Vertrages unterrichtet, fchien der Aegypter noch Einmal mit der 
Pforte genau verftändigt zu fein, noch vor irgend einem Erfolge 

der Unterhandlungen, und vor dem Eintreffen der ruffifchen Flotte 

im Archipel den entfcheidenden Streidy auf Nauplia und Mra zu 
führen, wie ihn Ibrahim in Meffenien führen follte, um dann 

den Vermittlern fagen zu können, daß die Rebellion beendet fei. 

Die Flotte gelangte! nady Navarin, ohne einem griechifchen Schiffe'2. er. 
begegnet zu fein. Als die erfte Nachricht von ihrer Ausfahrt nad) 

Yora Fam, befiel Hellenen und Philhellenen die Außerfte Beftür: 

zung. Ueber die Beftimmung der beiden Flotten, die nad) ihrer 
Bereinigung in Navarin 126 Segel zählten, war Niemand im 
Zweifel; die Infeln mit eigenen Mitteln gegen fie zu vertheidigen 

war unter den Umftänden ganz undenfbar. Schon aber lag jeßt 

feit einigen Tagen das engliſche Geſchwader zum Schuge in ihrer 

Nähe. Sir Edward Eodrington hatte fchon geraume Zeit vorher, 

fobald er von dem Abſchluß des Vertrages fichere Kunde hatte, die 
griechifche Regierung! beftimmt, aus Nauplia nad) Aegina übers 'ı0. Zutt. 
suftedeln, um fie den Händen der Rumelioten zu entziehen. Eben 

als fie ihren Sig dahin! verlegte, ward ihr von den beiden im '27—29. Aug. 
Archipel anmefenden Admiralen, nachdem fie ihre erfte Inſtruc— 

tion erhalten hatten!, eine vorläufige Kenntniß von dem Ber: 10-11. Aug. 
trage gegeben; dann wurde ihr! in amtlicher Mittheilung (vom '2. Sen. 
30, Auguft) von einer Abordnung der beiden Flottenführer, den 
Gapitänen Hamilton und Hugon, und einem ruffifchen Legations- 

rathe der Vertrag und im befonderen die den Waffenftillftand be: 
treffende Klaufel vorgelegt, die fie mit allen Freuden aufnahm 

und annahın ®, Nach Vollziehung dieſes griechifchen Gefchäftes 

68) Martens, 12, 75. 

vi. 22 
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hatte de Rigny mit Hamilton nad) Modon geben follen, um 
Ibrahim Paſcha zur Waffenruhe zu beftimmen; auf die Nachricht 
von der Bewegung der ägyptiſchen Flotte aber hatte man viele 
Abſicht geändertz de Rigny z0g zum Schuge der Infeln feine 
Schiffe bei Milos zufanımen und Codrington hielt fein Geſchwa— 
der zwifchen Ydra und Thermia aufgeftellt. Gleich darauf aber, 
als er! über die Richtung der ägnptifchen Erpedition nad) Navarin 
bin belehrt ward, entjchloß fich der englifche Admiral, ohne mur 
feinen Gollegen de Rigny abzuwarten, rafch vorzugehen um fie 
von ihrem Beftimmungsorte abzufchneiden. Bor Navarin aber! 
angelangt, fand er die Flotte nicht nur bereits vor Anfer, fondern 
zum Theile ſchon wieder jegelfertig, um mit den eingefchifften 
Truppen gegen Nauplia auszulaufen. Bevor noch de Rigny! zu 
ihm ftieß, unterrichtete nun Codrington! den Befehlshaber der 
türfifhen Schiffe, die fhon zur Abfahrt bereit vor dem Nava: 
riner Hafen kreuzten, von dem Abſchluß des Vertrages und ftellte 
unter den ftärfiten Ausdrücken die Forderung der Waffenruhe an 
ihn. Die Berbündeten hätten eine anfehnliche Schiffsmadht ver: 
einigt, um ihre Befchlüffe in Ausführung zu bringen und jeden 
Widerftand der türfifchen Befehlshaber zu verhindern, der nicht 
allein zu ihrer eigenen Vernichtung, fondern auc) zu dauerndem 
Schaden des Sultans führen könne; er habe den Befehl, zum 
äußerften eher zu fchreiten, al8 den Zwed der Mächte unerreicht zu 
laffen; wenn ein einziger Schuß auf die britifche Flagge falle, ſo 
werde er der osmanifchen Flotte verderblich fein! In gleich bar- 
fhem Tone bedeutete er den Befehlshaber der öfterreichifchen 
Schiffe im Navariner Hafen: Angewiefen, alle weitere Kriegd: 
zufuhr zu hindern, fönne er zwifchen öfterreichifchen und türfi- 
ſchen Schiffen nicht unterfcheiden ; er mache ihn daher verantwort- 
lic für alle Folgen, denen er feine Fahrzeuge ausfegen werde 
durch eine fortdauernde MWiderfeglichfeit gegen die verbündeten 
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Mächte. Der türfifche Kapudan Bei verwies die Träger der Bot: 
haft Codrington's in das Lager bei Navarin, an Ibrahim Paſcha 
felbft, dem fofort der Brief überbraht ward. Er äußerte Er- 
ftaunen , auch Zweifel an der Wirklichkeit des Verftändniffes zwi— 
hen den Mächten. Sobald daher die franzöfifche Flotille ange: 
fommen war, überbrachte de Rigny auf Codrington's Erfuchen in 
Berfon! eine zweite Abfchrift der Mittheilung, von beiden unter: 
zeichnet, und hatte eine lange eindringliche Unterredung mit dem 
Pafha ohne Zeugen. Auf Ibrahim's Wunſch begab ſich dann 
auch Codrington, in Gefellfchaft de Rigny’s, zu einer perfönlichen 
Zufammenfunft mit dem Paſcha in den Hafen, die auf das au: 
drückliche Verlangen des Engländers im Beifein aller türfijchen 
Oberofficiere' Statt hatte. Nach öfterreichifchen Berichten hätten 
die Admirale dem Paſcha die nicht fehr bundesgenöffiichen Vor— 
ftelungen gemacht, Frankreich und England feien in diefen Ber: 
trag nur eingetreten, um die Pforte vor größerem Schaden durd) 
Rußland zu wahren; fie hätten ihm an's Herz gelegt, welche 
Verlufte er dem Sultan zufügen fönne durd) die Zerftörung oder 
Gefangennahme feiner Flotte. Ihr könnt, follte er geantwortet 
haben, die erfte erhalten aber nie die zweite”. Indeſſen gab der 
Paſcha den Anträgen der Admirale fo weit Gehör, daß er fein 
Wort verpfändete, die Flotten follten im Hafen bleiben und jede 
Feindfeligfeit ausfegen, bis er auf feinen Bericht über die Mitthei- 
lungen der Admirale aus Konftantinopel oder Alerandrien Antwort 
erhalten habe. De Rigny, von feinen franzöfifchyen Sympathien 
mit den Aegyptern misleitet, war aus den perfönlicyen Eindrüden, 
die er von Ibrahim's Neden empfing, überzeugt, der Paſcha felbft 
bedaure, daß dieß Einfchreiten nicht vor dem Auslauf der Flotte 
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aus Aegypten Statt gehabt habe, daß er ſich ohne ausdrüdlichen 
Befehl der Pforte feiner Gefahr ausſetzen, ja daß er ſelbſt dieſem 
Befehle nicht gehorchen werde, wenn der Wille feines Vaters ein 
entgegengefehter wäre, und daß eine Feine Demonftration genügen 
möchte, die mächtige Expedition im Geleite der verbündeten Ge— 
ſchwader nach Alerandria und Konftantinopel zurüdzuführen. In 
Envartung, daß dieß Geleit ihre nächfte Aufgabe fein werde, 
ließen die Admirale nur zwei Eignalfchiffe, den Dartmouth ünd 
die Armide, vor Navarin und Modon liegen. De Rigny begab 
fich nad) Cervi Bai, nörblicd von Kythere, wo er ein Magazin- 
fhiff liegen hatte und wo er jede Bewegung nad) Nra hin be: 
obachten Fonnte. Und auch Codrington ſchickte einen Theil feiner 
Schiffe im gleichen Zwecke der Verſorgung nach Malta; er ſelbſt 
ging mit drei Schiffen (Afta, Talbot, Zebra) nach Zante, um die 
Unternehmungen der Griechen in den dortigen Gewäffern zu über: 
wachen, wo Lord Cochrane durd) einen Angriff auf die albaneſiſche 
Küfte die jonifche Neutralität zu verleben drohte. 


Das fubtile Gewebe des Julivertrages, deffen Urheber der 
Pforte einen Freundfchaftsdienft antrugen, den fie ald eine Be- 
Ihimpfung von fid) wies, dann ihn ihr aufdrangen durch Die ge: 
botene Waffenruhe, die fie für eine verftellte Kriegserflärung an- 
fah, barg in feinem Gefpinnfte eine Reihe von Halbheiten und 
Unklarheiten, die im Momente der Ausführung in Zweifel und 
Schwierigfeiten verwidlen mußten. Der bezwedte Waffenftillftand 
follte blos durch die Flotte, blos zur See erzwungen werben : Diele 
Einfchränfung war von den Londoner Diplomaten weislich erwählt 
worden, um den Gefahren eines mislichen Krieges und um einer 
Befegung der Donaufürftenthümer durch Rußland auszubeugen. 
Die Diplomaten in Konftantinopel und die See- und Kriegsleute 
in der Nähe der Infurreetionsbühne fanden die Beftimmung auch 
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aus anderen Gründen richtig: fie tröftete die Numelioten, die zu 
den Vertrage fiheel fahen, weil fie um das endliche Schidfal des 
verlorenen Feſtlands bange waren, und die Kriegshäuptlinge, 
Hellenen und Philhellenen, überhaupt, die nun nach) dem offen- 
fundigen Zerfall der Mächte mit der Pforte auf eine gefahrlofe 
Wiederaufnahme des Krieges glaubten rechnen zu fünnen. Und 
daß man bei der Natur diefes Kampfes und in den verwidelten 
Berhältniffen dieſes Waffenftillftandes dem Vertoben des entzügel: 
ten Nationalhafles noch einen Winfel frei laffen müffe (wie man 
fonft wohl umgefehrt in Kriegen neutrale Gebiete abmarft) , das 
war ſelbſt ein de Rigny billig genug einzufehen, wenn er erwog, 
daß man die fäcularen Zuftände der Klephturie nicht mit Einem 
Federſtrich abftellen Fönne. So war denn aud) augenblidlich auf 
da® Bekanntwerden des Bertraged das erlofchene Kriegsfeuer zu 
neuen Unternehmungen und Entfchlüffen unter den Griechen wieder 
aufgefladert. Es war noch vor der Ausfahrt der ägyptifchen Flotte 
gewefen, daß Lord Cochrane mit der Hellas und dem Sauveur 
(Gap. Thomas) das Cap Malea umfegelt, Navarin! recognoscirt'30. Zuli. 
und dort ein türfifches Gefchwader von 16 Segeln beobadhtet hatte, 
das von Patras zurüdfam. ine Abtheilung deffelben von fünf 
Segeln, die wieder nordwärts fteuerte, hatte er verfolgt und zwi— 
Ihen Cap Papas und Klarentfa erreicht und angegriffen; und ob- 
wohl höchſt grimmig über die Flauheit feiner griechifchen Schiffe: 
leute, denen er mit Fauftfchlägen Muth beibrachte, hatte er doc 
eine ftattlihe Corvette und einen tunefifchen Schooner hinweg: 
genommen und nad) Poros eingebracht. E8 hatte nun nichts be= 
durft, als die Erfcheinung diefer zwei Schiffe in der Nähe des 
forinthifchen Golfs, um auf deffen beiden Ufern die Bevölferung 
wieder zu erregen. Es war damals geweſen |, wo die unteriworfenen 'S. os. &. 334. 
Eparchien im Nordweſten des Peloponnefes wieder die Waffen er: 
griffen, wo Kolofotronis verfucht war fogar Patras anzugreifen ; 
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die fliegenden Schaaren der Tfonfas und Rhankos traten in Weit: 
hellas wieder ald Feinde der Türken auf; und die Regierung felbft 
fand fich zu den abenteuerlichften Planen geftimmt, die Zwifchen- 
zeit, fo lange die Türfen die Waffenruhe verweigerten, auszunusen, 
um die Anfprüche der Emancipation für ein möglichft ausgedehntes 
Gebiet erheben zu fönnen. Die Philhellenen gingen in ihrer ge— 
wohnten Waghalfigfeit am bereiteften auf diefe Entwürfe ein, Die 
jene verberbliche Kraftzeriplitterung der erften Jahre zu erneuern 
drohten: eine Erpedition unter Fabvier follte Chios angreifen, eine 
zweite Thefjalien wieder aufwiegeln, eine dritte unter Church und 
Cochrane Albanien jenfeits Preveza angreifen, um Wefthellas Luft 
zu fchaffen. Die Admirale, wie für fo viele unvorgefehene Fälle 
fo auch für diefe ohne beftimmte Befehle, wandten ſich (wie fie an= 
gewiefen waren) an die Gonferenz der drei bevollmächtigten Ge— 
fandten in Konftantinopel, die ihnen! die wahrfcheinliche Abgren- 
zung des fünftigen Staates, das Feftland vom Golf von Volo bis 
an die Mündung des Aspropotamos, Morea und die Infeln mit 
Einſchluß Euböa’s, mit Ausſchluß von Samos und Kreta, als die 
Linie angaben, auf die fid) ihre Blocade zu erftreden und die Unter: 
nehmungen der Griechen zu befchränfen hätten. Als daher Lord 
Cochrane zu feiner albanefiihen Unternehmung mit 23 bei Spegä 
vereinigten Schiffen! vor Mefolongi erfchien, wo er außerhalb ver 
Meerenge den General Church erwarten follte, der mit feinen 
Truppen vom Iſthmus nad) Voftitfa aufgebrochen war, wurde er 
von Codrington bedeutet, daß ihm eine Landung in Albanien nicht 
geftattet werden fönne; und diefe Weifung an den griechifchen Ad— 
miral theilte Codrington bei der Zufammenfunft vom 25. Sept. 
auch Ibrahim Pafcha mit. Schon zuvor hatte der Aegypter gegen 
de Rigny feine Verwunderung über die Barteilichfeit ausgefprochen, 
mit der die Verbündeten jede Bewegung ihm verfagten, den Grie— 
chen aber nadhfahen; worauf der Franzoſe dieſelbe Rechtfertigung 
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gab, wie Stratford dem Internuntius ”': daß die Bartei, die ſich 
der Forderung der Mächte fügte, diefe Rückſicht verdiene, die ein 
Mittel fei, die halsftarrige Pforte zur Annahme der Waffenruhe 
zu zwingen, daß fid) diefe Nachficht übrigens nur über die wirklich 
aufftändifchen Gebiete der Griechen erftreden werde. Noch Tages 
nad) der Zufanmenfunft fragte der Dragoman des Paſcha's, unter 
Berufung auf die geftrige Erflärung gegen Cochrane's Erpedition, 
bei Codrington an, ob er nicht geftatte eine Streitmacht nach Pa— 
tras zu ſchicken, wo Lord Cochrane zu landen beabfichtige; die Ad— 
mirale, die diefe legtere Angabe falfch wußten, verfagten ed, unter 
Wiederholung der Erklärung: daß fie einen Angriff jenfeits der 
Kriegsbühne verhindern, innerhalb derjelben den Griechen, die den 
Waffenftillftand angenommen, nicht entgegen fein würden. Auch 
die griechiſche Flotille fügte fi) dann der empfangenen Weifung. 
Lord Eodyrane begnügte fid) mit einem Verſuche auf das Fort Va— 
filadi, nad) defien Vereitelung er die Rüdfahrt nad) Syra antrat. 
Nur Haftings mit der Karteria, dem Sauveur, zwei Schoonern 
und zwei Kanonenbooten blieben zurüd, um wo möglid in den 
Meerbufen einzulaufen und ein dort ftationirtes türfifches Ge— 
ſchwader zu nehmen. Kapitän Thomas fuhr demnach! unter dem'21. Ser. 
Teuer der Gaftelle mit vem Sauveur, zwei Schoonern und Einem 
Kanonenboote durd die Meerenge in den Golf, und machte, ehe 
noch Haftings nachgefommen war, einen verfrühten Angriff auf die 
türfifchen Schiffe in der Scala von Salona. Die Karteria war 
durch Windftille zurüdgehalten worden; ungeduldig ließ fie dann 
Haftings durch ein Kanonenboot am Scyleppfeil durch die Enge 
ziehen, um mit den Genoffen vereint feine Aufgabe anzugreifen. 
Beim Recognoseiren fand fih, daß die türkiſche Flotille in der 
Scala aus zwei Briggs, drei Schoonern und vier Fleineren Kriegs: 
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ſchiffen nebft drei ofterreichifchen Kauffahrern beftand. Schlechtes 
Wetter hielt nody einige Tage hin, bis man den Angriff auf die 
überlegene im Schug einer Landbatterie befindliche Escadre! unter: 
nehmen konnte. Die Griechen mußten in die Bucht von Salona 
einfahren, wozu fie eines günftigen Windes bedurften, der fie dann 
aber aud) an der Umkehr hinvderte. Am jenfeitigen achajischen Ufer 
fahen Churchs Landtruppen zu, wie fie einfahrend hinter der Land: 
fpige verjchwanden, dann hörten fie nach einer viertelftündigen 
Kanonade die Erplofion der Apmiralbrigg, die von. der Karteria 
in ihrem erjten Hauptfeuer mit Brandbomben und Garcafjen in Die 
Luft geiprengt ward, und ſahen nad) einander die ſchwarzen Rauch: 
wolfen aus dem euer auffteigen, das aud) die andere Brigg und 
einen Schooner verzehrte. Sieben von den neun türfifchen Schiffen 
wurden zerftört, die drei öfterreichifhen weggenommen in diefem 
glänzenden Kampfe, durch den Haftings den Griechen die Herr: 
haft im Golfe und die unfchäßbare Verbindung zwiſchen Morea 
und MWeithellad wieder gewann. Dieß Ereigniß nun übte auf 
Ibrahim Paſcha diefelbe Wirfung, die im Anfang des Aufftande 
alle Siege ver Rebellen auf den Sultan ausgeübt hatten: die unter: 
drüdte Barbarennatur brad) aus und ftreifte die Hülle der Selbſt— 
beherrfhung ab, die er den Admiralen gegenüber ſo geſchickt be- 
hauptet hatte. Er achtete ſich durd) diefen Friedensbruch an fein 
Wort nicht mehr gebunden und ließ nun feinen Kiaja gegen Mei: 
fenien los, der dort jenes entjeglihe Verwüftungswerf begann, 
durch welches 60,000 Feigen:, 25,000 Delbäume niedergehauen, 
eine Menge Drtichaften den Flammen überliefert, eine Menge 
Menfchen den Elend ausgefegt, der Unterhalt einer kommenden 
Generation voraus vernichtet wurde, Ergrimmt über dieje Greuel 
flog Kolofotronis nad) Arnıyro und ließ durd die Mainoten ein 
Schiff zurüften, um die Admirale von den Thaten der Africaner zu 
unterrichten; und Hamilton überzeugte ſich an Ort und Stelle in 
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Kalamata von dem Rafen des Kiaja. Zum Einhalt aufgefordert 
berief jich Diefer furz auf feine Befehle und verwies an feinen 
Paſcha. Der aber hatte zu eben der Zeit, wo er feinem Lieutenant 
die gräßlichen Aufträge gegeben, zwei Abtheilungen der Flotte, die 
Eine unter dem PBatronabei (2ten Viceadmiral) Muftapha, die an: 
dere, an deren Bord er felber war, unter Tahir Paſcha's und 
Muharrem Bei's Befehlen, auslaufen laffen, in der Abſicht Patras 
zu verforgen, Haftings’ Uebermuth zu ftrafen und den Forinthifchen 
Meerbufen wieder zu nehmen. 


In der Nacht feiner Ankunft in Zante! ward Admiral Co— Stadt von 
drington von der Ausfahrt der türfifchen Flotte durd) fein Wache 1. oc. 
ſchiff unterrichtet. Schon am nächſten Morgen! ftellte er fich mit'2. Der. 
feinen wenigen Schiffen und trog dem ungünftigften Wetter vor 
dem Golfe von Patras der erjten Abtheilung der Türfen entgegen, 
und ließ durd) den Bapitän Spencer vom Talbot den Oberadmiral 
bedeuten: da fie ihr Wort gebrochen hätten, fo denfe er mit ihnen 
nicht viele Umftände zu machen; er werde auf das erfte Schiff das 
vorbeizufegeln Miene mache Feuer geben und im Falle der Erwiede— 
rung ihre ganze Flotte, wenn er es vermöge, vernichten. Der Se: 
nior der türfifchen Befehlshaber ſchickte den Unteradmiral zu Co— 
drington und ließ um feine Einwilligung zu der Fahrt nad) Patras 
anfuchen; der Dragoman aber nahm Anftand, dem Türken Alles 
zu überfegen, was ihm der Engländer zur Antwort fagte. Diefer 
gab es ihm daher fchriftlich; und auf Empfang diefes Beſcheides 
ſchlug der Commandeur der Abtheilung den Rüdweg ein. Als er 
unter dem Geleite der Engländer das Südende von Zante! erreicht 's. Oct. 
hatte, erichien Ibrahim felbft mit feiner Abtheilung in dem Canal 
zwifchen Zante und Kephalonia, wo er ſich mit dem Patronabei 
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vereinigte. Trog der außerordentlichen Ungleichheit der Kräfte war 
Eodrington entichloffen, im Nothfall nad) feinen Vorſchriften zu 
handeln; nachdem aber Ibrahim von feinem Briefe an den Patro— 
nabei Kenntniß genommen, kehrte die ganze Flotte in der Richtung 
von Navarin zurüd. Morgens! ald Codrington in der Bai von 
Zante wieder Anfer geworfen, wurde eine Zahl der größten türfi- 
ihen Schiffe, alle Admiralfchiffe darunter, wieder im Golfe von 
Patras gefehen, wohin fie unter der Gunft eines heftigen Windfto- 
Bes zur Nachtzeit zurück gelangt waren. Sogleid) fegelten die Afta und 
der Talbot heran, und gaben auf die erften türfifchen Schiffe Feuer, 
als fie ganz gegen ihre jonftige Gewohnheit die Flaggen nicht auf- 
hißten; dieß entfchloffene Verfahren that feine Wirfung. In der 
Naht und am anderen Tage zerftreute ein Sturm die englifchen 
wie die türfifhen Schiffe; Abends aber fanden fi) noch immer 
20 Zürkenfchiffe bei Cap Papas, die von dem Rüdzug ihres 
Admirald nichts wußten. Godrington wies auch) fie! ihres Weges, 
nicht ohne gegen einige die Beftimmungsgründe der Kanonen nö— 
thig zu haben. Zu feinem lebhaften Bedauern war er noch immer 
mit feinen englifchen Schiffen allein, er hätte fonft (nad) den ge: 
nauen Ermächtigungen feiner Inftructionen) die Rückkehr der Flotte 
nad) Navarin nicht geftattet und fie nad) Alerandrien und den Dar: 
danellen zurüdgewiefen. Es vergingen aber noch einige Tage, 
bis! die ruffiihe Flotte unter Graf Heyden fich bei Zante mit ihm 
vereinigte. An demfelben Tage ftieß auch de Rigny hinzu, fo daß 
num die drei Gefchwader in ganzer Zahl verfammelt vor Navarin 
ſich aufftellen konnten. Dort erfuhren fie das Genauere von dem 
fuftematifchen Vertilgungsftiege der Aegypter in Meffenien, dem 
fie unmittelbar zu fteuern weder berufen noch fähig waren. Sie 
erfannten aber, daß die Fortjegung dieſer trogigen Barbareien bie 
Abfichten des Vertrages rein vereitlen würde; und fie waren nicht 
einmal ficher, die Unterftügung derſelben duch die türfifch- ägyp= 
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tiichen Flotten auf die Dauer wirkſam verhindern zu fönnen; denn 
eine Blocade des Navariner Hafens war, nad) dem Urtheile aller 
fadyfundigen Piloten und Seeofficiere, während der Wintergzeit 
phyſiſch unmöglich, wo es für größere Schiffe an allen benad): 
barten Küften feinen ficheren Anferplag gab. Die Apmirale ver: 
juchten durd) einen Warnungsbrief! den Paſcha von feinem Ver—17. Det. 
fahren in Meffenien zurüdzurufen. Ibrahim aber war am Tage 
zuvor aus dem Lager bei Navarin nach Pyrgos aufgebrochen. 
Man begriff ſchwer, was ihn in einer fo Fritifchen Lage zur Ent: 
fernung bewegen modte. War ed, wie die Defterreicher wifjen 
wollten ”?®, um fid) im Golf von Lepanto mit Refhiv Paſcha per- 
fönlidy zu befprehen? war ed nur, um den Zumuthungen ver 
Sranfen auszuweichen? Es ſah wenigftend ganz wie ein ame 
gelegter Kniff aus, daß fein Dragoman fhwur, er wiffe ihn nicht 
zu finden und es gebe Fein Mittel ihm den Brief zu fenden. Es 
wäre bei diefem Syfteme ein überflüffiger Verfuch gewefen, dem 
türkiſchen Admirale eine ähnliche Warnung zugehen zu laffen, der 
Ihon Codrington's Brief vom 19. September nicht angenonmen 
und an Ibrahim verwiefen hatte. So entſchloſſen fid) die Admirale 
nad) einer eingänglichen Berathung!, mit der ganzen Flotte in den'ıs. Oct. 
Hafen einzufahren und unter dem Eindrud ihrer Gegenwart die 
Borfchläge zu ermeuern: die Flotten nad) Alerandrien und den 
Dardanellen zurüdzufchiden unter Berbürgung ihrer ficheren Heim: 
fahrt, und die Feindfeligfeiten zu Lande einzuftellen. Sie hatten 
feine Ermächtigung, weder das Eine noch das Andere als eine 
Forderung aufzuftellen und zu erzwingen, aber da die bloße An 
wefenheit von Codrington's drei Schiffen die Türfenflotte vor 
Patras abgewiefen hatte, fo fonnten fie füglich hoffen, der impo- 
fante Anblid der verbündeten Flotten würde zu friedlichen Nach: 
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geben ftimmen ; und ein folcher Erfolg hätte ihnen den größten Beifall 
erworben. Als fie! durch die Batterien des Hafeneinganges ein: 
fuhren um im Innern des weiten Baffins Anfer zu werfen, fan- 
den fie unerwartet die vereinigten Flotten der Türken, Aegypter 
und Tunefen Hufeifenförmig in forgfältiger Schlachtordnung auf: 
geftellt, von beiden Spigen des Hafens gegen das Inſelchen 
Chelonaki in der Mitte hin, fo daß die Franfenflotte einfahrend 
von allen Seiten dem Feuer der Forts, der Strandbatterien und 
der Schiffe ausgefegt war. Die Halbmondflotte beitand ’* aus 
3 Linienfchiffen, 4 Doppelfregatten, 13 Fregatten, 30 Corvetten, 
28 Briggs, 5 Schoonern, 6 Brandern und 41 Transportichiffen, 
zufammen 130 Segeln worunter 89 Kriegsfchiffe mit 2438 Ka: 
nonen. Die Linienfchiffe und Fregatten lagen in einer inneren 
Reihe, die Gorvetten und Briggs in Zwifchenräumen voran 
poftirt; auf den Außerften Spigen die Brander; die Transport: 
ſchiffe am füdöftlihen Ufer; rechts von Chelonafi ftand der Kapu— 
dan Bei und Muharrem Bei, links Tahir Paſcha und der Pa— 
tronabei. Die verbündeten Flotten fegelten Nachmittags zwei Uhr 
in zwei Golonnen ein: die ruſſiſchen vier Linienjchiffe und vier 
Fregatten im Hintertreffen, die Franzoſen (4 Linienfchiffe, 2 
Fregatten und 2 Schooner) und die Engländer (3 Linienfchiffe, 4 
Sregatten, 1 Corvette und 2 Briggs) voran; zufammen 27 Segel 
mit 1276 Kanonen. Der Würfel ift geworfen, fagte der Kapudan 
Bei zu feinen Collegen, ic) ſagte e8 euch, daß der Engländer 
nicht würde mit fid) fpaßen laffen. Codrington, der über die ver: 
einigten Flotten den Oberbefehl führte, jegelte in der Aſia, von 
der Genua und dem Albion gefolgt, vorauf und warf auf Piſtolen— 
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ſchußweite vor dem Schiffe des Kapudan Bei Anfer; de Rigny 
ftand den großen ägyptiſchen Schiffen auf dem rechten Flügel 
gegenüber, die Ruſſen der linfen Seite des Hufeifens ; verſchie— 
dene Schiffe, darunter der Dartmouth, waren beordert die Brander 
im Auge zu haben. Kein Schuß, war befohlen, follte fallen ohne 
Beranlafjung von türfifcher Seite. Die drei erften englifchen 
Schiffe legten fid) ohne Hinderniß vor Anfer, ald aber der Dart: 
mouth eine Schaluppe ausſchickte, um mit einem der Feuerfchiffe 
zu parlamentiren, wurden verfchiedene Leute auf demfelben durch 
Gewehrfeuer von dem Brander getödtet, das von dem Dartmouth 
erwiedert wurde. Noch hielt Bodrington das Gefchügfeuer zurüd, 
um zu erwarten, ob dieß bloßer Zufall war; bald aber hatte der 
Dartmouth auf eine ägyptifche Kugel mit einem Kanonenfchuß zu 
erwiedern und nun wurde in wenigen Augenbliden die Schlacht 
ganz allgemein. Die Alta, gleich nahe den Kapudan Bei und 
dem Muharrem Bei, gab Anfangs Fein Feuer, fo wenig wie die 
beiden Schiffe diefer Admirale; Muharrem Bei fündigte durch 
einen PBarlamentair an, er werde nicht fehießen, gerade als auch 
der Pilot Mitchel den Wunſch Codrington’s überbradhte, das 
Blutvergießen zu vermeiden. Da ſchoß, ungewiß ob mit oder 
ohne Befehl, die Mannſchaft des Kapudan Bei auf die Afta, die 
erwiedernd das feindliche Schiff, wie das des Muharrem Bei zer: 
ftörte; aud) fie aber war, dem feindlichen Feuer von allen Seiten 
ausgefegt, furchtbar zugerichtet und im erften Rauchdunkel für 
verloren geachtet worden. Was von ihr, gilt fait von jedem ans 
deren Schiffe. In dem Knäuel der ſchwimmenden Feftungen ging 
fein Schuß aus den taufenden von Feuerfchlünden verloren. In 
dem engen Raume, in der Unmöglichkeit zu maneuvriren und zu 
fliehen, waren die Türfen zur Vertheidigung gezwungen; Dis— 
eiplin und Falter Muth aber, auf die hier Alles anfam, wo von 
See: und Kriegskunſt nichts anzumenden war, ging ihnen gänzlich 
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ab; ohne ihren eigentlichen Führer geriethen fie bald in die Außerfte 
Unordnung; von einem Theile der Dfficiere wurden Befehle ge: 
geben, die von den anderen widerrufen wurden; viele der Gapi: 
täne verließen feige ihre Poſten; Tahir Paſcha bewährte nicht an 
diefem Tage den Muth und Namen des tüchtigen Seemanng, 
den er fonft bewiejen hatte; der Kapudan Bei und Muharrem Bei 
waren unter den erften tödtlich Verwundeten. Durd) vier Stunden 
dauerte die Schladht, unter dem betäubenden Getöfe des Geſchütz— 
feuerd das in dem hallenden bergumfchloffenen Baffin über allen 
Begriff furchtbar war, in ununterbrochener Wuth bis die Nacht 
ihr ein Ende machte. Nie, fagte Codrington's Bericht, fei eine 
ſolche Scene zuvor gefehen worden. Es war ein Vernichtungs— 
ſchlag, wie die Pforte feit Lepanto Feiner getroffen hatte. Die 
Schlacht Foftete die Sieger, am meiften die ausgefegten Engländer 
und die Ruffen, die das Feuer der Batterien zu beftehen hatten, 
viele Menfchenleben und ftarfe Schädigungen faft aller ihrer 
Schiffe, die Beftegten faft ihre ganze Flotte. Der Menſchen— 
verluft der Moslimen ward auf 5 — 6000 geſchätzt; von ihren 
Linienfchiffen war Eines, von ihren vier Doppelfregatten drei, 
von 13 Fregatten neun, von 30 Gorvetten 22, von 28 Briggs 
19, außerdem Ein Schooner und fünf Brander zerftört, fo daß 
nur 29 Kriegsichiffe und dieſe meift in einem unausbefferlichen 
Zuftande übrig waren. Der ganze Hafen war mit Wrads und 
Trümmern überdedt. Viele der Fampfunfähigen Schiffe wurden 
von den Türfen in Brand geſteckt; und es erftaunte den englifchen 
Admiral, daß die Sieger von den Wirfungen diefer furchtbaren 
aufeinanderfolgenden Erplofionen, die durch die Nacht fort: 
wäbhrten, nichts zu leiden hatten. Am Abend fam Ibrahim Paſcha 
zurüd nad) dem Schauplag der Verwüftung. Als er feine Trup: 
| pen um die Forts zufammenziehen ließ, glaubten die Admirale am 

21. Da. nächften Tage einen neuen Kampf beftehen zu müffen. Sie ließen’ 
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dem Paſcha fagen: fie feien nicht als Feinde eingefahren und 
würden auch jeßt den Reſt der Schiffe fchonen; bei neuer Feind- 
feligfeit von feiner Seite aber würden auch diefe und die Forts 
zerftört werden, und man würde dieß als eine Kriegserflärung 

des Sultans anfehen. Nun wurde, wie verlangt war, die weiße 
Flagge auf den Forts aufgezogen. Die fränfifchen Flotten zogen 

fid) zurück, ihre Schäden auszubeffern. Die wenigen ägyptifchen 
Schiffe aber, fobald fie fegelfertig hergeftellt waren, fandte der 
Paſcha! nach Haufe zurüd und fuchte fich hinfort von den jonifchen'2s. 2: 
Inſeln ber zu verforgen. 


Die Schlacht bei Navarin war der unerwartete Schlag, der Eindrud und Be: 
das gleidyzeitige Eoncept jenes Briefed des Großvefird an Metter: "Satan — 
nich mit dem Geſuche um Oeſterreichs Vermittelung und mit ihm * 
die jüngſten Plane der Wiener Staatskunſt ſo peinvoll wieder 
ſtörte. Die leitenden Männer Oeſterreichs waren davon aufs 
äußerfte erſchüttert und empört. Der Kaiſer Franz fand in dem 
Acte der Admirale alle Züge eines Meuchelmords! Efterhazy ver: 
glich Die Kataftrophe mit der Theilung Polens! Dem Staats: 
fanzler ſchien der Krieg mit diefer Schlacht begonnen, die Zeit des 
Chaos angebrochen; und nod) al8 er ſich längft gefaßt hatte, be: 
nußte er das Ereigniß, um wenigftend Andere mit den Folgen eines 
Aufftandes, eines Thronwechſels, der entzügelten Hölle in Kon: 
ftantinopel zu fchreden?’. In Rußland hatte man feine Herzens: 
freude bei der bloßen WVorftellung der Verzweiflung des Fürften. 

Neffelrode fpornte vor Mebermuth die Seiten des Mannes, weldyen 
Stein „ven großen St. Ehriftoph” des kleinen rufftfchen Minifters 
genannt hatte. Was, fehrieb er vertraulich an Tatiſtſchew, „was 
wird unfer Freund Metternid) fagen zu diefem Triumphe der Ge— 
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walt über das Vorurtheil der Brinzipien?! Die Admirale verdien: 
ten an die Spige der Cabinette geftellt zu werden, um ihre Politik 
zu leiten!” Amtlich zeigte man ſich gemeſſener; in feinen Depe— 
ſchen nad) London und Paris erflärte Neffelrode, der Kaifer (der 
alle drei Admirale mit Orden zierte) bedauere zwar das Blutver: 
gießen, das nicht in der Abficht der Mächte gelegen, beruhige ſich 
aber damit, daß es nur durch das treulofe und graufame Verfahren 
der türfifchen Führer verfchufdet fei. Auch in Frankreich freute man 
fih und rühmte fidh in den höchften und unterften Kreifen der 
That; de Rigny prahlte in Smyrna, mit Kanonen mache man die 
befte Politik; noch nah Monaten fagte die franzöfifche Thronrede 
(5. Febr. 1828): der Kampf von Navarin fei ein Anlaß des 
Ruhmes für die franzöfifchen Waffen und zugleich ein glänzendes 
Pfand der Einigkeit der drei Flaggen gewefen; Worte die in dem 
philhellenifchen Volke mit der größten Begeifterung gehört wurden. 
Nur in England war die Meinung von Anfang an getheilt. Schon 
die erfte Nachricht won der Schladyt ward Falt und ohne die Freu- 
digfeit aufgenommen, die fonft den Engländer für feine Siege zur 
See befeelt. Die Whiggiftifche Minderheit jubelte wohl; die Tories 
aber wütheten über das blutige Ereigniß, das die Intereffen Eng: 
lands wie die erften Grundfäge des Völkerrechtes verlege. Lord 
Dudley ftellte! eine Reihe Fragen?® an den Lord Oberapmiral 
(Herzog von Clarence), aus denen die Ängftliche Beforgniß vor: 
feuchtete, man könne die Handlungsweife der Admirale im Wider: 
ſpruch mit ihren Inſtructionen befinden; die Regierung weigerte 
Codringtons Mannfchaft die Gratification, die fonft nad) jedem 
Siege gewährt ward ; faft fchien fie zweifelhaft, ob fie den Admi— 
tal belohnen oder beftrafen folle; und die öffentliche Meinung 
ſprach dies bald nady: es bleibe nichts, als ihn zu decoriren oder 
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vor ein Kriegdgericht zu ftellen. In weiten Kreifen erweckten vie 
augenblidlihen Schädigungen des Handelsinterefjed Beftürzung : 
ed lagen große Maffen Korn auf Rechnung englifcher Kauf: 
leute in Südrußland zum Auslaufen bereit; jetzt aber unter der 
Furcht vor einem Embargo in Konftantinopel, ftodte alle Ber: 
bindung zwifchen dem fchwarzen und weißen Meere. Dann aber 
fah man mit ftaatsmännifchen Blide hier bald durch, daß die Zer— 
ftörung der türfifchen Flotte die Pforte waffenlos in Rußlands 
Hände gebe, dad man durch den Vertrag hatte binden wollen, dem 
man num eine ungeahnte Förderung bereitete. Die englifche 
Thronrede nannte daher (im Januar) die Schladht in einem be— 
rühmt gewordenen Ausdrude ein „leiviges Ereigniß”, das man nur 
mit tiefem Schmerz betrachten fünne. Das Wort bezeichnete die 
weite Kluft, die die neue Regierung von der früheren trennte; es 
war auf feinfter Spige das ſchärfſte Gegentheil von dem, was 
Ganning gefagt haben würde, defien Sinn und Geift zum Glücke 
der Griechen in diefer erften Berhätigung des Vertrages noch fort: 
gemwaltet hat. Er war zu Rath und zum Entfchluffe langfam und 
vorfichtig geweien, in den Thaten hätte er zu rafcher Beendigung 
getrieben. Diefer Art und Anficht war auch fein Vetter und Ver— 
treter in Konftantinopel, der fo wenig wie Er die begonnenen 
Dinge halb anzufafjen liebte und der fidy freute, die Ideen des ſchon 
Verftorbenen noch in eine unumftößliche Thatfache verförpert zu 
fehen, die wie ein Vermächtniß feiner Politif hinterblieb. Er in 
der Rähe der Menfchen und Dinge kannte die Natur der Drientalen 
zu gut, um nicht zu wiffen, daß den gefchraubten Erklärungen des 
Bertragesd gegenüber die Pforte nicht aus dem Trug, den leeren 
Drohungen gegenüber nicht aus dem Troge weichen werde, bis 
ihr Handlungen den Ernft der Abfichten bewiefen. Bortwährend 
hatte der Reis Efendi in feinen Reden bewaffnete Widerſetzlichkeit 
vermuthen laſſen; er hatte den Beftand der verfündeten Blocade, 
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zur Erzwingung der Waffenruhe, nicht anerfannt, da die Pforte hier 
zu Haufe fei, bei ihren Unterthanen, in ihren Meeren und Küften; 
er hatte den Mächten, wenn die Blocade ausgeführt werde, den 
Angriff zugeſchoben und den Dragomans! erklärt, daß die Pforte 
in diefem Falle nad) ihrem Ermeffen, die türfifchen Befehlshaber 
nad) ihren Befehlen handeln würden. Wie diefe Worte des türfifchen 
Minifters die Handlungsweife der moslimifhen Admirale in Nava— 
rin erklären, fo erklären die Gegenmaasregeln Stratford Kannings 
das Verfahren Eodringtons und feiner Collegen. Alle feine Schritte 
athmeten die Luft, die langen Berfchleppungen der Diplomatie nun 
durd) einen frifcheren Zug der Action zu vergüten. Als Die Ad- 
mirale ihre erfte Inftruction erhalten hatten, trieb er Codrington 
an, den Vertrag der griehifchen Regierung mitzutheilen ohne 
Heydens Ankunft abzuwarten. Als nad) der Ablehnung der Ver: 
mittlung die zweite Erflärung der Mächte an die Pforte abgegeben 
ward, wo nun der Moment des Handelns eingetreten war, „beehr- 
ten ſich“ die Gefandten Sranfreihe und Rußlands, ihre Admirale 
aufzufordern, fortan nad) der zweiten Inftruction zu verfahren, die 
ihnen für den Fall ertheilt worden fei, „der unglüdlicherweife ein- 
getreten feiz“ Stratfords Brief an Eodrington aber trug die cha— 
rafteriftifchen Abweichungen im Ausprud, daß Er „ſich beeilte, fei- 
ner Pflicht nacdfommend ihm anzuzeigen, er habe nun zu der 
Ausführung der wichtigen Maasregeln zu fehreiten,“ zu denen er 
eventuell fei angewiefen worden; er werde ohne Zweifel unmittelbar 
nach diefer Mittheilung die nothwendigen Anftalten zu dieſem 
Zwede treffen. Um jene Zeit hatte ſich Codrington mehrfach mit 
Stratford in Smyrna mündlich befprochen und mit ihm fortwäh- 
rend Briefe gewechfelt. Der zahme furchtſame Inhalt der unzu— 
länglichen Inſtructionen ließ die foldatifchen Naturen, ihn wie de 
Rigny, überall in peinlichen Zweifeln. Sie verftanden fo viel, daß 
ihre Aufgabe eine Art Blocade fei, die fie als Freunde der Pforte 
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handhaben follten; fie fonnten aber nicht herausbringen, wie jie 

die Türken im Falle gewaltfamen Widerftandes ohne Feindfelig: 

feiten zurechtweifen follten. Darüber hatte Codrington früher! bei'sı. Aug. 
Stratford um Belehrung angefragt, und diefer hatte ihm vertrau- 

lich geantwortet': er habe mit feinem der Kriegführenden Partei'ı. Ser. 
zu nehmen, fondern ſich zwifchen fie zu legen und Frieden zu er: 
halten, wo möglidy mit Trompeten, im Nothfall mit Kanonen: 
jhüffen! Damals ftanden die Dinge nod) fo, daß man einen Zu: 
fammenftoß bei dem vorausgefehenen Angriff auf Ydra vermuthete; 

als aber die ägyptifche Flotte glüdlidy nad) Navarin gelangt war, 
entftand ein anderer Zweifel. Die Inftructionen fchrieben die Ber: 
hinderung der Zufuhren nad) Griechenland vor, erwähnten aber 

nicht der feindlichen Bewegungen von einem Hafen Griechenlands 

zu einem andern in türfifchem Beſitze. Auch über diefen Scrupel 

half ein Protocol! der Eonferenz in Konftantinopel?” hinweg: e8'4. Sen. 
befahl den Admiralen, folche feindfelige Küftenerpeditionen abzu: 
fchneiden, dagegen die Heimkehr der Flotten zu begünftigen und zu 
fhüsen; „was die Schiffe in Modon und Navarin angehe, die ſich 
erpichten dort zu bleiben, fo müßten fie wie diefe Feftungen alle 
Gefahren des Kriegs laufen!” Wer diefen Einen Satz gelefen, 

der wird zur Erklärung der Navariner Schlacht weder die Ent: 
ſchuldigungen des Loyalismus bedürfen, nad) weldyen Codrington 

einen geheimen Befehl des Lord Dberadmirals in Händen gehabt 

hätte, noch die Herleitungen der boshaften Nachrede, die dem Col— 

legen de Rigny das Wort in den Mund legte: der Charafter ihrer 
Dperationen hänge von einem Glaſe mehr oder weniger ab, das 
Codrington trinken werde. Der Engländer durfte fi) wohl für 
berechtigt und ermächtigt halten zu der Handlungsweife, die er 
beobachtete, ja er meinte fich fogar feiner Selbftbeherrfhung rühmen 
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zu follen. Hätte Ibrahim feine Erpedition nad) Patras zu er: 
zwingen verfucht, fo war fein Zweifel, daß feine Juftructionen 
Eodrington nöthigten ihn daran zu verhindern; er glaubte für feine 
Borficht wohl anführen zu dürfen, daß er bei diefem. offenbaren 
Bruch der Waffenruhe die Gelegenheit zu einer Auszeichnung in 
feinem Berufe zweimal unbenugt gelaffen habe. Erbittert wie er 
fid) damals über des Paſcha's Wortbrüchigfeit fühlte, war er es 
nachher über die verübten Schändlichfeiten in Meffenien. Er war 
in feinem Berichte! an den Lord Oberadmiral geftändig feines „Ieb: 
haften Verlangens, die Schuldigen zu ftrafen,” und als er die Be- 
rathung am 18. Oct. mit feinen Gollegen pflog, war er mit der 
Meinung hineingegangen, den Paſcha „zur Entfernung zu zmin: 
gen." Gleichwohl glaubte er fid) aus feinem anfänglichen Ver: 
halten vor und in der Schlacht das Zeugniß geben zu können, daß 
er das Aeußerfte gerne vermieden hätte und daß er dem Gefühle 
jeiner Strafluft pflihtmäßige Schranken auferlegt habe, fo lange 
ed möglih war. Alle drei Führer des Schlages berichteten im 
erften Augenblide nad) vollbrachter That im Tone der Zufrieden: 
heit mit ſich felbftz de Rigny und Heyden waren fogar einer neuen 
Schlacht gewärtig, und durchaus zweifellos, daß fie mit derfelben 
Entſchloſſenheit zu Ende geführt werden müſſe. Stratford Canning 
feinerfeits gab fich Feine Mühe, feine Freude zu verhehlen. Ihn 
hätten auch nicht die Bedenken jener Landsleute geirrt, die durch 
die Schlacht den Ruffen allzufehr in die Hände gearbeitet fahen; 
denn er dachte nicht anders, al daß man den Sieg, wie Canning 
gethan hätte, mit rafcher Energie zum Schlußerfolge der Vermitt- 
(ung benugen werde. Schon vor der Schlacht hatte Lieven! mit 
Frankreichs Beifall vorgefchlagen”®, den Bosporus und die Dar: 
danellen zu blofiren und durch Abfchneiden aller Zufuhr in Kon- 
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ftantinopel die Frage kurz zu durchfchneiden. Diefen Weg, ven 
wirffamften, um die Pforte zum Ende zu treiben und um Rußland 
bi8 ans Ende zu binden, wäre Canning mitgegangen. Und in 
folden Borausfegungen mochten die Stratford und Codrington 
unbedenflih dem Sporne des Ehrgeized und dem Stadyel der 
öffentlichen Meinung nachgeben, eifrig und gefpannt wie fie waren, 
mit einem endlichen Schlage durch die endlich verfammelten Streit: 
fräfte dem endlofen Wortfrieg ein Ziel zu fegen, der nun fieben 
Jahre die Welt ermüdet und an der Mattherzigfeit der Diplomatie 
verefelt und über die Hartherzigfeit der Staatsfunft verbittert hatte, 
durd) welche die Greuel des Aufftandsfrieges fo lange waren hin- 
ausgedehnt worden. Die Spinnengewebe der Schreiber waren mit 
einem tüchtigen Streiche durchriffen, welcher bewies, daß noch nicht 
alle Kräfte und Säfte in der Wiener Starrfudht erftorben waren. 
Wer jene Zeiten erlebte, weiß, daß ein tiefes Aufathmen durch die 
europäifche Welt ging wie von einem moralifchen Drude, der feit 
neun Jahren auf den Herzen laftete. Die öffentliche Meinung 
jauchzte laut den fränfifchen Siegern zu. Dem Blutvergießen in 
Griechenland, dem Kriege in feinem wilden Stile war ein Ende 
gemadt, das Danaidengefchäft der Philhellenen war durch eine 
wirffamere Hülfe erſetzt, das verfinfende Volk der Griechen war 
vom Untergange gerettet, dem Türken war der Ernft der europäi- 
fdyen Einfpradye gegen diefen Untergang bewiefen. Staatsfluge 
nüchterne Männer fogar in England fprachen die hoffnungstrunfene 
Anficht aus, daß diefe Schlacht die Bedeutung der Marathonifchen 
erhalten fönne, wenn bon diefem befreiten Volke aus eine Saat 
von neuer Gultur über die verwilderten Binnenlande der Hämus- 
halbinfel und über Vorderaſien könne ausgebreitet werden. In 
dem philhellenifchen Frankreich aber freute man fid) vor Allem an 
dem Antheile des öffentlihen Geiftes an diefem Siege. „Die 
Schlacht von Navarin, fchrieb dort ein alter Freund des Toms 
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bazis??, ift durch die Völker gewonnen worden! Der Siegesruf 
aus dem Acchipel ift feit vielen Jahrhunderten der erfte vielleicht, 
den alle Völfer mit einem gemeinfamen Antheil aufnehmen konn— 
ten. Die Kanone von Navarin hat eine neue Aera begonnen und 
die triumphale Thronbefteigung der öffentlichen Meinung ver: 
fündet, die über den Thronen figt, zum erftenmale wahrhaft Kö— 
nigin, über Flotten und Gefchüge verfügend, den Admiralen ges 
bietend, die Fürften felbft mitreißend und gleichfam nöthigend, ihre 
Siege anzuerfennen und ihre Lorbeern fich zuzueignen.“ 


Die innere Erleichterung, die Europa bei der Kunde von der 
Navariner Schlacht empfand, ward in Griechenland begreiflich am 
lebendigften empfunden. Das Bolf war einen Augenblid trunfen 
von Glück und Freude; fein Dank ftrömte ſich in aufrichtig from— 
men Ergießungen aus. Die materiellen Erleichterungen leider, Die 
mit diefem Ereigniß füglich als die Erftlinge des Friedens und der 
Freiheit hätten eintreten follen, blieben aus. Es war ein ſchwerer 
Unfegen, daß in diefem großen Momente nicht eine ftarfe Regie: 
rung zur Hand war, die, in genauem Einverftändniß mit den wohl- 
gefinnten Admiralen und Diplomaten der Verbündeten, militärifch 
fich auf das Unerläßlichfte befchränft hätte, Morea gegen Ibrahim 
zu deden und das im Aufftand dauernd betheiligte Feftland zurüd: 
zugewinnen, den freien Theilen des Landes aber gleich jegt ein 
ruhiges Gedeihen des Anbaus und der Wohlfahrt zu fihern. Aber 
der erwählte Präfivent Kapodiſtrias, der feit feiner unbegrenzten 
Beurlaubung aus ruffifchen Dienften (nad) dem Congreß von Ve: 
rona) in Genf gelebt hatte, reifte feit Anfang diefes Jahres in 
Europa umher, war von Paris über Berlin nad) Petersburg ge: 
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fommen, als ihn! das Schreiben der Nationalverfammlung von uni. 
Trözen erreichte das ihn an die Spige Griechenlands ftellte, hatte 
dort feine Entlaffung erbeten und in den ehrenvollften Ausprüden 
erhalten, und war dann, um dag ifolirte Griechenland den Mäch— 
ten zu nähern und um ſich durch Anleihen oder Subfidien die un: 
entbehrlichiten Geldmittel zu fichern, nach London und Paris ge: 
gangen, wo er noch um die Zeit der Schlacht und Wochen nachher 
verweilte. So blieb Griechenland dem verachteten Triumvirate 
überlaffen, das nirgends ein Anfehn genoß. Die Militärhäuptlinge 
behielten daher das erfte Wort, unter denen die Rumelioten zur 
Aufnahme des Feftlandfrieges drängten, die Philhellenen aber, die 
Cochrane und Babvier, denen die Mitglieder des Verwaltungs: 
ausfchuffes am bereitwilligften ihre Mittel fteuerten, viel weiter 
greifende Abenteuer betrieben. Sie brüteten über der Wiedererobe: 
rung von Chios und der Wiederaufwieglung von Kreta, über den: 
felben verzweifelten Diverfionen und Brandftiftungen, die in des 
Aufftandes Anfang unter dem frifchen Türfenhaffe vielleicht ent: 
fhuldigt werden fonnten, deren Wiederholung jetzt am Ende des 
Kampfes unverzeihliche Sünden diefer europäifchen Unterneh— 
mer waren, die von der Unmöglichkeit unterrichtet fein Fonnten, 
diefe Infeln in den endlichen Friedensbeftimmungen den Tür: 
fen zu entreißen. Waren diefe Projerte ſchon aufgetaucht, als 
nur der Abſchluß des Julivertraged befannt war, fo war ihre 
Ausführung den Griechen jet unmöglich auszureden, in deren 
Vorftelung die Türfen faum mehr ein Schiff entgegenzuftellen 
hatten. Vergebens fuchten die Admirale vorzubauen. Schon 
vor der Navariner Schlacht hatte Eodrington' vor den fortvau= "30. evt. 
ernden Behelligungen befreundeter Flaggen die Regierung ver— 
warnt und de Rigny hatte dieß! wiederholt, indem er den gries's. Der. 
chiſchen Kreuzern die Blocadelinie von Volo bis Lepanto auf eine 
Strede von 10— 12 Meilen in See anwied und alle weiteren 
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Abenteuer: und Plünderungszüge unterfagte. Nur drei Tage nad) 
der Schlacht! wiederholten die Admirale der griechifchen Regierung 
die ernftefte Verwarnung, der Seeräuberei nunmehr Einhalt zu 
thun, die jegt zu dem Höhepunkte geftiegen war, daß man ein 
Biertheil der männlichen Bevölkerung Griechenlands mittelbar oder 
unmittelbar bei ihr betheiligt rechnete. Der Waffenftillftand zur 
See, fchrieben fie ver Regierung, fei hergeftellt, da die Flotte der 
Türken nicht mehr eriftire; fie möchten „die ihrige in Acht neh: 
men“; denn man würde fie ebenfo zerftören, wenn es fein müſſe, 
um einem Syfteme der Piraterie ein Ende zu machen, das fie zu= 
legt des Schutzes des Völferrechtes verluftig machen würde. Zu: 
gleich ließ man durch Capitän le Blanc (Fregatte Juno) auch vor 
den Rüftungen gegen Chios verwarnen, für deren Folgen man die 
Regierung verantwortlich machte. Das nöthigte die Triumvirn 
nun wohl!, die griechifchen Kriegsfchiffe und Kreuzer auf die Blo— 
cade des aufftändifchen Gebietes zufammen zu ziehen und der Sce: 
räuberei in nächfter Umgebung zu fteuern; bis nad) den nördlichen 
Sporaden aber und nad) Grabuſa reichte ihre Gewalt vorerft nicht hin, 
Die verwegenen in Grabufa zufammengeftrömten Horden befaßen 
um die Zeit der Navariner Schlacht 8 Briggs und 40 Schooner, 
mit denen fie, feit dad Geleit der Kriegsfchiffe die Räuberei im 
Archipel gefährlicher machte, die cilicifchen und fyrifchen Küften 
heimfuchten, ja den atlantifchen Ocean zu befahren gedachten. 
Man wollte berechnen, daß 487 Kauffahrer, darunter 93 englifche 
diefen furchtbaren Corfaren in die Hände gefallen feien, diejenigen 
ungerecnet die auf offenem Meere waren zu Grunde gerichtet worben. 
In dem fonft leeren Kaftelle waren eine Menge Wohnhäufer und 
Waarenlager entftanden und die Kapelle auf dem Gipfel des Fel- 
ſens füllte fich mit ſchönen Weihgefchenfen an, die Gunft der Pan— 
agia „Klephtrina“ zu erhalten. Bor Griechen und Philhellenen 
hatten die Grabufier ihre Raubthaten immer mit dem Scheine be 


Das Schidfal Griechenlands in den Händen der Diplomatie 361 


mäntelt, daß fie auf ihren Felfen nur die Befreiung Kretas vorbes 
veiteten; jest aber wirfte die Verpönung der Piraterie durch das 
Machtwort der Verbündeten in der That ſoviel, daß fie fich ernft- 
lich der Wiedererhebung Kretas widmeten, einer der Bewegungen, 
in denen man fid) um fo weniger hemmen ließ, als fie von den 
Admiralen nur widerrathen nicht verboten waren. — Wir fünnen 
an diefen Wirfungen der Navariner Schlaht auf die griechifchen 
Dinge nit völlig vorübergehen, bliden aber nur flüchtig auf diefe 
Seitenpfade der Localgeſchichte hinüber, wo die Vorgänge jegt 
weder auf den öffentlichen Geift in Europa, noch aud nur auf 
die Geſchichte Griechenlands die früheren Einflüffe mehr ausüben 
fonnten, 

Um die zerrütteten Berhältniffe in Oſthellas herzuftellen, 
verbanden ſich Bafos und Kriezotid gleich nach der Schlacht von 
Navarin mit Karatafos und anderen Dlympiern, um die fo oft 
gefcheiterte Unternehmung auf Theffalomagnefien wieder anzugreis 
fen. Sie landeten 3000 M! bei Triferi, belagerten die Stadt, auf'17. Nov. 
deren Veberrumpelung es eigentlicdy abgefehen war, fchlugen aud) 
ein Entfagcorps das von Lariffa und Volo herfam zurüd, wagten 
aber aus Furcht vor neuem Zuzuge türfifcher Hülfe die Belage— 
rung durch den Winter nicht fortzufegen und löften dad Heer wie: 
der auf. 

Nah Weithellas hatte der unverdroffene Commodore 
Haftings! den General Church und gleich nachher den Koftas Bot: ' Ende Nov. 
faris von Cap Papas aus übergefekt, wohin fi) diefe von den 
Bergen um Kalavryta herab durch Die lauernden Türken des Deli 
Achmed Paſcha durcdhgefchlichen hatten. Der Oberfeloherr, wie um 
das verengte Grenzgebiet das die Conferenz in Konftantinopel um: 
fchrieben hatte, zu Berichtigen, landete ganz im Welten von Afar: 
nanien, befegte Dragomeftron, Mytika und Kandyla, wo ſich 
zuvor ſchon die einheimifchen Kapitäne geregt hatten, ohne Wider: 
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7. Dec. ftand und rief von da! alle Feftländer u den Waffen. Auf dem 
Lande gab es hier wenige Schwierigkeit, die Küftenftädte aber 
fonnten nicht beswungen werden. Ein im Frühling verfuchter 

‘233. Mai 182%. Sturm auf Anatolifo wurbe! vereitelt und raffte eines der Foft- 
barften Opfer hinweg. Commodore Haftings ward dabei tödtlich 

‘1. Zuni. verwundet. Sein Tod! raubte Griechenland den beften und einge: 
bürgertften aller Philhellenen, einen Mann von dem bravſten 
Charakter, von unermüdeter Thätigfeit, von unerfchütterlichem 
Muthe, von ruhiger Weberlegung im Rath, von fühner Ent: 
Ichloffenheit in der That, der dem griechifchen Seewefen bei den 
Berfuchen feiner Europäifirung allein einen wahrhaften Nugen 
gebracht, und überhaupt zuerft von der furchtbaren Waffe des 
Kriegsdampfſchiffes mit ſchwerem Gefchüge für Brandbomben und 
glühende Bolfugeln Gebrauch gemacht hat. Seine Uneigennügig- 
feit ging fo weit, daß er nad) dem Anfchlag feiner Freunde die 
Summe von wohl 7000 Pfd. St. Griechenland geopfert hat. 
Noch in den legten Zeiten hatte er den größten Theil feines nicht 
großen Vermögens daran gefegt, die Karteria im Gang zu halten, 
auf der er immer die befte Zucht zu erhalten und feine griechifche 
Mannfchaft in den fchwierigen Dienft auf dem neuen Fahrzeuge 
und in den neuen Waffen vollfommen einzuüben verftand. Glanz: 
[08 befcheiden wie er war, warf er den großfprecherifchen Cochrane 
(der um eben diefe Zeit nach England zurüdging, nad) acht Mo— 
naten noch einmal wiederfam, um dann ohne Ruhm und Danf 
die griechifchen Küften für immer zu verlaffen) durch feine Thaten 
in tiefen Schatten und richtete durch feinen tapferen Tod die Kriegs: 
ehren des Philhellenismus wieder auf, als fie eben durch Fabvier 
in Chios noch einmal nuglos zu Grunde gerichtet ivaren. 

In. Syra hatte fi) ein Ausſchuß von Flüchtigen aus Chios 
gebildet, der im Einverftändniß mit der Regierung den Oberften 
Babvier zu einer Art privaten Unternehmung gegen die Infel auf: 
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forderte, auf der fid) wieder eine hriftliche Bevölkerung von 22,000 
Seelen angefammelt hatte. Begierig feine athenifche Scharte 
auszuwegen, von feinen Regulären in Methana zu Allem unter: 
ftügt, von Cochrane ermuthigt (der ſich nachher an Ort und Stelle 
nie mit ihm vertrug), hatte Fabvier eingefchlagen. Die Vorftel: 
lungen der Admirale konnten feine Rüftungen nicht aufhalten; 
unter ihnen war de Rigny nicht wenig geneigt, dem befreundeten 
und felbft verwandten Landsmanne etwas nachzuſehen. Don 
Pfara aus, das zum Sammelplage beftimmt war, landete Fabvier 
ohne Schwierigkeit! fein Corps von 1000 Taftifern und 150028. Det. 1827 
Srregulären mit 20 Gefhügen auf der Infel und fchloß in dem 
ausgedehnten Gaftelle ven Paſcha Juſſuf, feinen früheren Ver: 
theidiger, ein. Der hoffnungstrunfene Belagerer war ficher, daß 
ſich das Fort nit 14 Tage halten werde; nad der Schlacht 
von Navarin vollends forderte er mit aller Zuverficht den Paſcha 
zur Uebergabe auf, unter der Drohung, das Schidfal der Chier 
und Pfarianer fonft an ihm heimzufuchen. Der Alte erwiederte 
ihn: mit Kanonenfchüffen. Der Oberft mußte zu förmlichen Be: 
lagerungsarbeiten fchreiten, über denen er fich bald hätte über: 
zeugen follen, daß er mit einem zähen Gegner zu thun habe, daß 
feine Balifaren feine Leute zum Erftürmen eines ftarfen Eaftelles 
waren, daß feine Munition nicht ausreichen werde, daß mit Erd— 
arbeiten und Minen den Befeftigungen faum beizufommen war, 
deren Fundamente zum Theil unter dem Niveau des Meeres lagen. 
Die wiederholten Aufforderungen der Admirale hätten ihm ven 
Borwand zu einem Rückzuge mit Ehren gegeben, aber er fegte 
den Kopf auf ihnen zu trogen. Bald fah er ſich auf eine bloße 
Blocade befchränft, die im Winter ihre Beſchwerden hatte, und 
auf Unternehmungen ‚zur Abhaltung der Zufuhren angewiefen, 
bei denen er von Einem fehlfchlagenden Abenteuer auf das andere 
verfiel. Wurde trogdem das Fort duch Mangel und Seuchen in 
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große Noth gebracht, fo litten doch audy die Belagerer in dem 
ſcharfen Winter das ärgfte; der hiifche Ausfchuß, eine Gauner: 
bande der ed nur um die Einziehung der Maftirerndte zu thun ge: 
wefen war, kümmerte fich nicht um fie; die Jrregulären zogen 
plündernd auf der Infel umher und aud) die Taktiker begannen 
von deren zuchtlofem Geifte angeftedt zu werden. Auch jetzt aber 
erklärte Fabvier auf neue Zureden de Rigny’s, nur die graufamfte 
Röthigung könne ihn zum Aufgeben der Unternehmung beftimmen. 

"Ian. 1938, Vergebens hatte ihm fein Freund ſchon zuvor! gewarnt vor einer 
drohenden Seeerpedition Tahir Paſcha's, die von den Mächten 
nicht Fönne verhindert werden. Verſpätet zwar, erfchien fie doch 

‚12. März. endlich" in dem Canale von Chios und warf 2500 Mann Ber: 
ftärfung in das Eaftel. Die Kapitäne erklärten num felbft die 
Nothwendigfeit des Abzugs an Fabvier, der fi) unter den Ber: 
wünſchungen der Ehioten einfchiffen mußte. Eine Million Piafter 
war wieder nutzlos vergeudet. Der Unwille im Bolfe war ge: 
waltig. In Syra landend mußten Fabvier und die Seinigen den 
Angriff der dortigen Ehier mit dem Schwerte abwehren. Er ver: 
zichtete num auf eine weitere Thätigfeit auf diefem Boden, der ihn 
mit auffallender Ungunft bei jedem feiner Schritte hatte ftraucheln 
machen. 

Die Bevölkerung von Chios ward dieſesmal von den Türfen 
völlig verfhont; den Flüchtenden hatte de Rigny fchügend zur 
Entfernung verholfen. Nicht fo leichten Kaufes fam Kreta bei der 
Wiedererweckung feiner Bewegung davon, die von Grabufa aus 
in neuen Gang gefest ward. Zwei große Unternehmungen be: 
zeichneten diefe Wiederaufiwiegelung, zwifchen welchen beiden Gra— 
bufa felbft, nicdyt durch die Türken, fondern durch die Verbündeten 
feinen Untergang fand. Die Elephtifche Befehdung der Türfen 
hatte in den Fretifchen Eparchien nie ganz aufgehört. Jetzt hatten 
fi) die Kapitäne an Heidegger und Fabvier gewandt um ihnen 
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den Oberbefehl zu übertragen; als diefe ablehnten, zogen fie 2000 
Söldner nad) Grabufa herüber. Hier auf die doppelte Zahl ver: 
ſtärkt, fegten diefe unter dem Befehle des Joh. Chalis nad) Kreta! '2. Dee. 1827. 
über und zogen plündernd durch die Eparchien Byrgiotiffa, Känuri 
und Arkadia bis auf eine Stunde von Megalofaftron, während 
eine andere Abtheilung nach dem Hafen St. Nifolas bei Spina- 
lonfa gejhidt war, um von da in die Epardyie Mirabella einzu: 
fallen und den Oſten aufzuwiegeln. Diefe eriten Verſuche fchlugen 
fo vollftändig fehl, daß die Leiter der Dinge auf Grabufa, bie 
„Epitropie“, deren Seele zwei Kreter Defonomos und Antoniadis 
waren, neue Hülfe innen und außen fuchen mußte. Sie berief 
den Reiterführer Hadſchi Michalis mit 600. Mann, um durch ihn 
in Berbindung mit den Sphafianern, die bisher aus dem Spiele 
geblieben waren, der Bewegung einen neuen Anftoß zu geben. 
Der tapfere Michalis war eben! angekommen, ald die Admirale "San. 1828, 
im Einverftändnig mit dem faum in Nauplia und Aegina anges 
langten, faum in feine Stelle eingetretenen Präfiventen Kapo— 
diftriad eine Escadre unter Commodore Staines abfandten, um 
dem Raubwefen in Grabufa ein Ende zu machen und zwölf be= 
zeichnete Rädeldführer zu verhaften. Staines entledigte fid) diefes 
Auftrags mit einer foldatifchen Strenge, die alle Schärfe Codring— 
ton's gegen die Turfoägypter in Navarin in Licht oder Schatten 
ftellt. Vor Grabufa angekommen, verlangte er von der Epitropie, 
ohne ihre Unternehmungen auf Kreta ftören zu wollen, die Aus: 
lieferung ihrer Schiffe, der geplünderten Waaren und der 12 be: 
zeichneten Perfonen. Man leugnete das Vorhandenfein dieſer 
Proferibirten, fo wie piratifcher Schiffe und geftohlener Güter; 
man bat dagegen, auf den Schiffen das Corps des Michalis nach 
Sphafia bringen zu dürfen, dann wolle man fie ausliefern. Ha: 
milton rieth dringend in diefen Borfchlag einzugehen, auch Mavro- 
kordatos, der beigegebene Commiſſär der griechifchen Regierung, 
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bat faft fußfällig um Vermeidung der Gewalt, aber der alte Com⸗ 

"31. Jan. modore befhoß ohne Barmherzigkeit und nahm oder zerftörte! vie 
anwejenden Schiffe im Hafen, und wußte durch zähe Ausdauer 

dann auch noch die Verhaftung von fünf der zwölf Hauptſchuldi— 

gen durchzufegen; die Bevölkerung zerftreute fi); die Häufer auf 

dem Gaftelle wurden niedergerifien, um die Wiederfehr des Un: 

fugs zu erfchweren. Die war der Ausgang von Grabufa ; ihm 

"Mär. auf dem Fuße folgte durch Miaulis! die Einziehung von 78 bes 
waffneten Raubfahrzeugen in den nördlichen Sporaden und die 
Beendigung des Ihimpflichften und unglüdlichften Intermezzos der 
griechifchen Revolution. Der Erpedition des Michalis ward Feine 

'11. Bebr. Schwierigkeit in ven Weg gelegt. Er landete! bei einem alten ve 
netianifchen Fort Frankokaſtello zwifchen Sphafia und Agio Vaftli. 

Dort fand er fi) nad) einiger Zeit in großer Noth, da fich die 
Sphafianer nicht entfcheiden Fonnten, etwas für ihn oder wider 

ihn zu thun. Das legtere war das Verlangen des Gouverneurs 

der Infel, Muftapha Paſcha, der, bevrohend und verfprechend, an 

Avril. ihrer Grenze! erſchien. Michalis mußte dem Drängen feiner Schaar 
'21. Tai, nachgeben und fiel mit nur 500M. in Rhethymno ein, überrafchte! 
den Paſcha diefer Epardyie auf feinem Wege nad) Asfipho, dem 
Sammelplag der Armee des Serasfiers, jagte feine Truppen aus: 
einander und fehrte mit einer Beute von vielen Taufend Schafen 

in fein Gaftel zurüd. Crgrimmt z0g nun Muftapha Paſcha mit 

4300 M. wider ihn aus. Das Häuflein der Griechen erwartete 

ihn außerhalb des Gaftelles in fünf Tamburias ungefchidt aufge: 

ftellt. In der Gentralfchanze ftanden 100 Auserlefene mit den 
Gürteln aneinandergefettet, in dem Gelübde auf dem Plage zu fie: 

'29. Mai. gen oder zu fallen. Sie wurden! nievergehauen bis auf Einen, der 
Eid und Bande brady. Die in den anderen Schanzen flohen dann 

nach dem Gaftelle zurüd und wurden von Vernichtung nur durd) 

einen Reiterangriff des Michalis gerettet, der ihnen bei dem furcht— 
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baren Handgemenge in das fie vor dem Gaftelle in einem der 
tapferften Kämpfe des ganzen Kriegs mit den Türfen zufammen: 
gewirrt waren, ein wenig Luft verfchaffte. Das Schlachtfeld war 
von 338 todten Griechen bedeckt, Michalis unter ihnen ganz in 
Stüde zerhauen®®. Den verzweifelten Belagerten gewährte der 
Paſcha! freien Abzug nad) Lutro unter mufterhafter Beobachtung '5. Iuni. 
der Gapitulation. Tags nad) diefem Acte ftieß der Serasfier auf 
jeinem Rüdmarfch nad) Rhethymno in den Päſſen des Ida auf 
2000 Sphafianer, die ihn raubfüchtig in den Engen von Ehalara 
und Korar zweimal anfielen und fchlugen, und ihn hätten vernich— 
ten können, wenn fte nicht, immer fi) felber gleich, um eine elende 
Beute einen ficheren Sieg verfcherzt hätten. Der Paſcha berevete 
feine Leute, den fphafianifchen Wölfen ihr Gepäd Preis zu geben; 
über diefem Raube befchäftigt, ließen fie ihn fiher nad) Rhethymmo 
entſchlüpfen, das nad) der völligen Vernichtung feiner Armee, 
die über 1000 M. und faft alle Pferde verloren hatte, mit allen 
anderen Städten wahrjcheinlich hätte übergehen müffen. 


Wir haben die Eindrüde und Einflüffe des großen Jahres: Artunan 
ereigniffes auf Hellenen und Philhellenen, im Often und Welten ar * 
angegeben, es iſt Zeit die Wirkungen nachzuholen, die es auf die 
Pforte und ihre Verbaͤltniſſe zu den Verbündeten übte. Man hatte 
im erften Augenblide weit und breit einen Ausbruch der fanatifchen 
| Volfswuth befürchtet; in Smyrna hatte man für alle Ehriften ge: 
zittert und die Schiffe aller Europäer waren zur Vorficht in 
Schlachtordnung geſtellt worden; allein auch dießmal ward der 
Unglücksfall von den Türken mit derſelben Reſignation dahinge— 


—— 





80) Die Lieder, die Michalis’ Tod befangen, fagen, feine Leute hätten 
ihn vor dem legten Kampfe gemahnt, fich nicht auszufegen. Ginmal ward ich 
geboren, antwortete er, einmal muß ich fterben. „Und wie er ſich in den Sattel 
ſchwang, weinte jeinRoß. Da erfannte er daß es fein Tod ſei.“ Pashley 2, 136. 


‘30. Dct. 1827. 


'4, Nov. 
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nommen, die feit 1822 auf jede Kataftrophe gefolgt war. Man 
wollte wiffen, der Sultan fei im erften Eifer zu einer allgemeinen 
Ehriftenfchlächterei gelaunt geweien und Die zwei Serasfier Chos- 
rev und Huffein hätten ihren Dfficieren eingefchärft, ohne Be: 
rathung mit ihnen feinem Befehle des Großheren Folge zu geben; 
in der That aber zeugte Alles, was von der Pforte ausging, von 
großer Berftimmung zwar, aber auch von großer Ruhe und einer 
Ueberlegung, die, wie fich zeigen follte, felbft hinter fcheinbare Un: 
fchlüffigfeit den für den Außerften Fall bedachten Entſchluß ver: 
ftellend barg. Gleich bei den erften noch unficheren Gerüchten über 
die Schlacht hatten die drei Gefandten! bei dem Reis Efendi an- 
fragen laffen, ob der Sultan dem Paſcha Ibrahim Befehle gegeben 
habe, die Uebereinfunft mit den Admiralen vom 26. Sept. nicht 
zu beachten, ob diefe Befehle aufrecht erhalten würden und ob die 
Pforte das Navariner Ereigniß ald einen Kriegsfall anfehe? Eine 
ſchnöde Antwort erfolgte: dieſe Befehle beträfen nur die Pforte 
und den Paſcha, der zu feiner Mebereinfunft Vollmacht gehabt; 
über die Vorfälle zwiſchen den Flotten wife die Pforte nichts nnd 
fönne daher nichts fagen; wenn eine rau noch ſchwanger gehe, 
fönne man nicht wiffen, ob fie einen Knaben oder ein Mädchen ge: 
bären werde. Als nad eingelangter amtlicher Kunde von der 
Schlacht die ähnlichen Fragen wiederholt wurden!, erfuhren Die 
Bevollmächtigten die ähnliche Abweifung: der Reis Efendi habe 
feinen Auftrag, in Erörterungen zu treten mit ihnen, die ſtets zu: 
gleih für und wider fprädhen. Sie beflagten das in Navarin 
Gefchehene? das fei, ald ob man einem Menfchen ven Schäbel 
einfchlüge und ihn dann feiner Freundfchaft verfichere. Die Bevolk 
mädhtigten waren in Verlegenheit. Sie ſchwankten zwiſchen zwei 
entgegengefegten Rüdfichten: nicht durch zu ftarfe Schritte die 
Pforte zu reizen, und nicht durch Zögern den Fanatifern im Rathe 
Zeit zu geben, die Regierung zu feindlichen Maasregeln au treiben. 
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Begann fie doch fchon wie in Stroganowe Zeiten damit, Embargo 
auf die Schiffe aus dem ſchwarzen Meere zu legen, ihr Vorkaufsrecht 
auf die Getreideladungen geltend zu machen, dem ſich, zur höchſten 
Erbitterung der Gefandten, der Internuntius durch ein förmliches 
Decret! fogar fügte; den drei Gefandten aber weigerte fie fich be '17. Nov. 
reits, die Firmans zur Erpedition ihrer Couriere zu ertheilen. Die 
drei Dragomans wurden diejerhalb einzeln an den Reis Efendi 
geſchickt, ob fie bei der Gelegenheit vielleicht aud) eine weitere Er— 
Härung aus ihm herausloden könnten. Dem franzöfifchen und 
ruſſiſchen begnügte er fi, über die Weigerung der Firmans eine 
Erklärung zu geben, den englifcyen aber beauftragte er! mit der's. Nov. 
amtlichen Botjchaft an feinen Gefandten: die Pforte verlange eine 
bündige Antwort auf die drei Fragen: ob die Verbündeten von der 
griechifchen Sache ganz und völlig abftehen, für die Verlufte der 
osmanifchen Flotte Entfchädigung zahlen und der Pforte und dem 
Sultan eine förmliche Genugthuung geben wollten? Es war! ein's. Nov. 
großer Rath gehalten worden; er hatte zu dem Befchluffe geführt, 
die Beziehungen zu den Mächten ald abgebrochen anzufehen, den 
Krieg nicht zu erflären, aber angegriffen ihm mit aller Kraft zu 
führen; darauf hin wurden die drei Fragen an den englifchen Ge: 
fandten gerichtet und nachher auch den beiden andern Miffionen 
geftellt. Der Internuntius fuchte nach beiden Seiten zu begütigen, 
hier diefe Fragen nicht amtlich zu ftellen, dort fie nicht amtlich zu 
nehmen, aber umfonft. Der Reis Efendi antwortete ihm! in einer 9, Nov. 
techtfertigenden Note®', die auf den Sag auslief: die Pforte werde 
ſich der Herftellung der freundfchaftlichen Beziehungen nicht weigern, 
wenn fi) die Mächte zu Entſchädigung, zu Genugthuung und zur 
Enthaltung von aller Einmifchung verftünden. Die Bevollmäd) 
tigten gaben dem Reis Efendi! in einer gemeinfamen Note®? ab='10.Nov. 





31) Note der H. Pforte an den Internuntius 9, Nov. 1827. Hf. 
82) Martens 12, 153. 


v1. 24 


11. Nov. 
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fhlägigen Befcheid auf feine Fragen, wiederholten die friedlichen 
Berfiherungen der Mächte, die feit den genauen Nachrichten über 
die Urfachen des bevauerlichen Ereigniffes von Navarin feinen fal« 
hen Auslegungen mehr unterliegen fönnten, erhoben Beſchwerden 
über die feindfeligen Maasregeln der Pforte und fragten noch ein- 
mal an, ob fie zur Bewähr ihrer friedlichen Abfichten die ange: 
tragenen Vorfchläge annehmen werde? Am folgenden Tage ließ 
der Reis Efendi den franzöfifchen Gefandten zu einer nächtlicyen 
Unterredung' zu fich bitten und machte den ungefchidten Verſuch, 
dur Trennung der Mächte einen Ausweg zu fuchen. Die Pforte 
könne fich vielleicht entfchließen, in die Vermittlung der zwei Welt: 
mächte zu willigen, nicht in die der dritten Macht, mit der allein 
fie fich die Kraft fühle zu ringen. Und fo fuhr der türfifhe Mi- 
nifter in den nächften Tagen fort, bei amtlichen Anläffen, in amt- 
lichen Formen ungenügende, ungünftige Erklärungen zu wieder: 
holen, allen einzelnen Gefandtfchaften aber, felbft der ruffifchen, 
nachgiebige verfprechende Zuficherungen zu machen, die da glauben 
ließen, daß die Pforte zur Annahme der Vermittlung geneigter fei, 
als fie eingeftehen wolle. Ermüdet von diefen Widerfprüchen 
drangen die Bevollmächtigten auf eine entfcheidende gemeinfame 
Zufammenfunft mit dem Reis Efendi, bei der fie ihre Fragen nod) 
einmal ftellen und wo möglich erforfchen wollten, auf welchen Theil 
des Syftems die Pforte ihre Haupteinwürfe richte? Vorher noch 
ſchickte Stratford einen Vertrauensmann, dem Reis Efendi die 
Vortheile vorzuftellen, die e8 für die Pforte haben würde, wenn fie 
die Theile der Frage errathen ließe, die einer Verhandlung fähig 
wären, und wenn fie jo den Gefandten Anlaß böte, noch einmal 
zu berichten, ehe fie zur Abreife ſchritten. Er gab in dieſen ver: 
traulichen Zuflüfterungen, in Folge wohl von neueren fehr ver: 
änderten Inftructionen, fogar fo weit nach, geradezu auf die öfter 
zeichifche Form des Vermittlungsvorfchlags zurüd zu treten und 
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ald das legte Wort die drei Bedingungen bezeichnen zu laffen: 
Herftellung der freundfchaftlihen Beziehungen, Waffenftillftand, 
und die Erflärung, daß die Pforte aus eigenem Antrieb den 
Griechen ähnliche Privilegien wie die im Vertrage beftimmten ge: 
währen werde! Die fünfftündige Eonferenz, die hierauf unter den 
feinften Formen und gegenfeitigen Rüdfichten! Statt hatte, war'21.Nm. 
wie eine Duinteffenz aller der Tjährigen Verhandlungen, in denen 
es ſich nie möglich zeigte, durch vernünftige Vorftellungen den 
Eigenfinn, oder die religiöfe Grundfäglichfeit, oder die Geſetzes— 
furcht der Osmanen zu beugen, denen die gutwillige friedliche Ab: 
tretung von Gebieten, auf denen Mofcheen erbaut find, unterfagt 
it. Die Unterredung drehte fich wefentlic um die Drei von Strat— 
ford bezeichneten Bunfte. Die Herftellung der guten Beziehungen 
wurde zugefagt, doch nicht ohne den trogigen Winf, daß je nadı 
Umftänden „in zwei Minuten” die Sache wieder anders liegen 
inne! Als man mit allem willfährigen Entgegenfommen die bei: 
den andern Verlangen, Waffenruhe und Vermittlung , vorbrachte, 
nannte der Reis Efendi, wie früher immer, als die Grundbedin- 
gung jeder Friedenftiftung die Unterwerfung der Griechen. AU 
feiner Reden Sinn war, daß volle Amneftie und Herftellung des 
alten Zuftandes Alles fei, was die Pforte gewähren könne. Wenn 
von der anderen Seite die Sicherung der Zufunft vor Erneuerung 
ähnlicher Aufftände betont ward, fo erflärte er dieß für eine ganz 
innere Angelegenheit; er gab zu verftehen, der Sultan fönne auf 
eine Unterwerfung hin feine Gnade weiter erſtrecken, dieß aber fei 
Sache des Großherrn, Er verfpreche nur Herftellung des alten’ 
Zuftandes ; jedes weitere Verlangen ziele auf eine Veränderung 
des Reayet (Rajazuftandes) , die das Neligionsgefeg unzuläffig 
made. Die Gefandten (denen erft nachträglich einfiel, daß man 
in Serbien dody auch die Aenderung des Reayet zugelaffen hatte) 
bemühten fich vergebens, dem Neid Efendi einzureden, daß die 
24* 
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Pforte ihr Geſetz mit dem Willen der Mächte, ihre Rechte mit den 
Intereſſen Europa’s, die Forderungen ihrer Religion mit denen 

der Weisheit und Klugheit vereinigend ausgleichen folle; das legte 
Wort blieb immer: die PBacification ift Sache der Pforte, über die 

es feine Verhandlung gibt. Die Gefandten, als Alles fruchtlos 
blieb, fündigten an, daß fie in drei Tagen die Antwort des 
Minifters abholen lafjen und je nad) ihrem Ausfall ihre Paͤſſe 
verlangen würden. Als fie nad Verlauf der Frift Die Drago- 
'27.N. mans! fandten, fielen auf diefelben Fragen diefelben Antworten; 
die Päffe wurden verweigert, da Fein Grund zur Abreife der 
Gefandten fei. Bei einer Erneuerung des Anſuchens um die 

29. Nor. Firmans! aber kündigte der Reis Efendi den Dragomans noch 
eine neue Gewährung des Sultans an. Der Großvefir Hatte 

ſich ihm zu Füßen geworfen und um einige Zugeftändniffe gebeten, 

die dem Abgang der Gefandtichaften vorbeugen könnten; und der 
Großherr hatte fich bereit erflärt, den Griechen das rücftändige 
Kopfgeld der fieben Kriegsjahre und noch auf ein weiteres Jahr 

zu erlaffen und auf alle Entſchädigungen zu verzichten. Die Ge: 

1. Dee. fandten aber beftanden! auf ihren Forderungen, erfuchten (wenn 
ihnen nicht Firmans gewährt werden follten) um ſicheres Geleit 

und fündigten an, daß fie ihre Unterthanen unter den Schuß des 

"2, De, niederländifchen Gefandten ftellten. Noch Einmal ward hierauf! 
ein großer Minifterrath gehalten, wo fit) Taufende um die Pforte 
drängten das Ergebniß zu hören. Alles erhob ſich gegen jedes 
weitere Zugeſtaͤndniß; felbft das Geleit ward verfagt; felbft vie 
Mebertragung des Schugrechts auf den niederländifchen Gefandten 
nicht angenommen: man werde eine Lifte von allen Nationalen 

der drei Mächte auflegen laffen und nach Butfinden die Einen 
ausweifen, die anderen unter ven Schuß der Pforte nehmen. Die 

'8. Dec. Gefandten von Frankreich und England reiften hierauf! zu Land 
nad) Wien ab; NRibeaupierre wollte ſich einfchiffen, wurde aber, 
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eine Weile durd) widrige Winde aufgehalten, von dem Kaifer an- 
gewiefen, fid) nad) Trieft zu begeben um mit den beiden Collegen 
wieder in Verbindung zu treten. Noch waren die Gefandten nicht 
abgereift, fo traten ſchon die Einleitungen zu ganz feindfeligen und 
kriegeriſchen Maasregeln hervor unter Umftänden, die den Echein 
der Givilifation, den man feit der Heerreform um fi) gebreitet, 
plöglich ganz abgeftreift zeigten. Die Barbarei trat wieder nadt 
heraus und man fah fich einen Zuftand vorbereiten, wie er fonft 
jede Krife diefer Art begleitete, wo ed dem Fremden in der Haupt: 
ftabt gleich fchmwer ward zu gehen und zu bleiben. Die Maasregeln 
gegen die Nationalen der Mächte wurden ausgeführt wie ange: 
kündigt. Eine Menge fränfifchen Gefindeld wurde dabei ausge: 
fegt ; bald aber erſtreckte fich die Ausweifung auch auf die unfchäp- 
lichften Leute; trog allem Einfprechen vertrieb man felbft die Kapu 
Oglans aller drei Geſandtſchaften, treue Diener die zum Theil 
durdy Jahrzehnte im Brode der Mifftonen waren. Mehr als 60 
Ayans aus Numelien und Anatolien wurden zur Pforte berufen, 
denen ein heimlicher Befehl!, ein verhängnißvolles Manifeft ®?'v. 18. Der. 
behändigt ward, aus dem die fanatifche Moslimenleidenfhaft 
flammte, wie in den Erlaffen des erften Aufftandjahres. „Wenn 
es wahr ift, hieß e8 darin, wie jeder Verftändige zugibt, daß die 
Moslimen von Natur die Ungläubigen haffen, fo ift es nicht minder 
gewiß, daß dieſe die geborenen Feinde der Mufelmänner find, und 
bejonder& die Ruffen, deren Reid) der Erzfeind der Pforte ift.“ 
Seit 50— 60 Jahren verfäume dieß Reich feinen Anlaß zum 
Kriege; es habe anfangs die ſchlechte Zucht der Janitfcharen be: 
nugend mehrere Provinzen abgeriffen, neuerdings den Aufftand 


83) Es ift (gewöhnlich vom 20. Der. datirt) oft gedruckt; Allg. 3. 1828, 
Nr. 49. 50. Es erxiftirte in verfchiedenen Lesarten, die von der Pforte 3. Th. ans 
gefochten wurden, Wir folgen einem handfchriftlichen Terte, wie er im Januar 
1828 der Diplomatie in Konftantinopel zu Handen fam. 
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unter den Griechen genährt in dem Wahne, den Namen der Mos- 
limen von der Erde zu tilgen. Die Pforte habe Zeit zu gewinnen 
gefuht, habe unter Anderem unter der Schwere der VBerhältniffe 
in Aferınan einen nachtheiligen Vertrag gefchloffen, der (nach dem 
Sprihwort, daß man zumeilen den Hirfch als einen Löwen an— 
fehen müffe,) fchon einen Theil feiner Ausführung gefunden, als 
die noch nicht gefättigten Ruffen, denen die neue Heerordnung ein 
Dorn im Auge fei, in Verbindung mit England und Frankreich 
die Befreiung der Griechen verlangt und in Navarin durch den 
fhwärzeften Verrath eine unglüdlihe Kataftrophe herbeigeführt 
hätten. Auch nad) diefer offenen Kriegserflärung habe die Pforte, 
um bis zur guten Jahreszeit hinzuziehen, verfchievdene Wochen 
unter vollfommener Berftellung verftreichen laffen, mit Vorhalt 
von Zugeftändniffen, die man den Griechen machen wolle, wenn 
fie fi) unterwürfen. Gegen alle Erwartung aber hätten die Ge: 
fandten auf ihren Forderungen für die Griechen beftehend vie 
Hauptftadt verlaffen. Sollte nun diefe mächtige Nation aus Furcht 
vor Krieg die heilige Religion entehren? Nicht diefe Lehren 
fhöpften die Moslimen aus ihren heiligen Büchern! Ihre Vor: 
fahren hätten vielmehr in feinem Kriege die Feinde gezählt, fondern 
hunderttaufendmal Hunderttaufende von Ungläubigen in Stüde 
gehauen und mit ihrem Säbel dieß große Reich erobert. Beftün- 
den die Mächte auf ihren Verträgen, erhüben ſich alle wider vie 
Bläubigen, fo würden aud) fie, des Sprihwortd eingedenf, daß 
„alle Ungläubigen nur Eine Nation find,” fih in Maſſe für den 
Glauben erheben! — So warf der Sultan mit der Geduld die 
Maske der Verftellung ab, in diefem neuen Beyan Name, einer 
der Stilproben vielleicht feiner eigenen gerühmten Feder, in der er, 
des Chriftenhaffes, des Truges, der Treulofigfeit geftändig, den 
allgemeinen Religionsfrieg in Ausficht ftellte. Der Reis Efendi 
geftand es fpäter felbft, daß, da man ja doch von Niemanden 
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etwas zu hoffen, daher auch Niemand zu jchonen hatte, mit Flarer 
Abſicht die ſchneidende Sprache gewählt worden war, in der man 
allein den Moslimen verftändlich werde, daß man mit Flarer Ab— 
ficht die Hintergedanfen Rußlands habe entlarven und den Vertrag 
von Aferman fündigen wollen. Der Sultan war der ruffifchen 
Ftiedensſchlüſſe müde, die feit 60 Jahren nichts als vorüberge— 
hende Waffenftillftände waren, von allen ächten Ruffen nur nüglich 
erachtet infofern fie die Einleitungen zu neuen Brüchen waren. 
In der Täufchung oder Ueberzeugung, in Aferman gefliffentlich in 
der Pacificationsfrage betrogen worden zu fein, mochte er ſich zu 
jedem Gegenbetruge berechtigt glauben, mochte er ſich bedacht 
haben, um wie viel nüglicher er die ſchweren Entſchädigungsſum— 
men zur Bekämpfung feines Beindes verwende, als zu feiner Ver: 
Rärfung dahingebe. Das chriftenfeindliche Blatt blieb übrigens 
eine Weile geheim; fobald das erfte davon ruchbar ward, griff die 
Pforte zu Maasregeln, die trogig ſchienen anfünden zu follen, 
daß man die Worte fofort durch Thaten überholen wolle. Ein 
Chatſcherif! fchärfte ein misachtetes Verbot der Nieverlaffung '15. Jan 1828, 
von Rajas aus den Provinzen in der Hauptitadt ein und verwies 
alle Fatholifchen Armenier von Angora binnen 12 Tagen in ihre 
Heimat; ihm folgte gleich darauf ein zweiter, der allen andern 
fatholifhen Armeniern in den chriftlichen Vorſtädten Konftan- 
tinopel8 befahl, ihre Wohnung in wenigen Tagen in den türfifchen 
uartieren der Stadt oder in den Dörfern der aflatifchen Bos— 
porugfeite zu nehmen. Der erfte diefer Befehle wurde mit aller 
graufamen Strenge in diefer Winterzeit an dieſen Unterthanen 
gerade von ungewöhnlicher Unterwürfigfeit vollzogen. Als der 
Internuntius den Reis Efendi über dieſe Maasregeln interpellirte, 
hob man fie boshaft auf eine Aeußerung Guilleminot’8 in der 
Eonferenz vom 24. November, der zum Beweife daß es verfchie- 
dene Berhältniffe der Raja gebe die Fatholifhen Griechen und Ar— 


2. Nov. 1827. 
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menier anführte, die nicht unter den Patriarchen, fondern dem 
Pabſte ftünden: dieß habe den Sultan zu diefen Schritten veran- 
laßt, zu denen der fcyismatifche SBatriardy der Armenier, in dem 
giftigen Confeſſionshaſſe aller Drientalen, die Hände in folder 
Bereitwilligfeit darlieh, daß es felbit einen Türken wie Chosrew 
Paſcha empörte. Der eigentlihe Grund der Verfolgung war 
übrigens in Aſien zu fuchen und ftand mit der Kriegsbereitung in 
engfter Verbindung. Dort war Rußland neuerdings wieder in 
einen Krieg mit Perſien verwidelt gewefen, der durch Paskewitſch's 
Siege über Abbas Mirza eben zu der Zeit der Navariner Schladht 
Perfien zu einem nachtheiligen Friedensfchluffe genöthigt hatte!. 
Die Pforte war dort über die Handreichungen der Armenier nad) 
Rußland hin eben fo fehr beunruhigt, wie über die der Griechen 
in Europa; von den vier armenifchen Patriarchen war der von 
Schirwan ſchon jegt unter ruſſiſcher Hoheit; ver „Katholifos“ von 
Etſchmiazin aber (Provinz Eriwan) war im Verdacht, aus ver 
moslimiſchen Unterthänigfeit gleichfalls zu Rußland hinüberzu- 
ftreben. Die Pforte ftrafte ihn dafür durd) eine Schredensmaas: 
vegel gegen feine Heerde in ihrem Bereiche, indem fie zugleich den 
Schah von Perfien erfolgreich drängte, den eben gejchloffenen 
Frieden zu verwerfen. Beides gefchah in einem ganz zufammen: 
hängenden Syiteme von Maasregeln zu eben den Zeiten, als der 
Befehl an die Ayans verfandt worden war, ald Ehatjcherifs er: 
gingen um die Kurden und Drufen zur Vertheidigung der Reli: 
gion zu rufen, ald der Großvefir mit dem Lesghier Emir Schah 
unterhandelte um dieje Räuberftämme gegen Rußland aufzuregen, 
als der berühmte Ghaleb Efendi zum Serasfier von Afien erhoben 
und über eilf Paſchaliks gefegt ward, den Kiufe Mehmed Bafdıa 
als Heerführer an feiner Seite. Die Entfchloffenheit Paskewitſch's 
durchbrach indeſſen diefe aftatifchen Beranftaltungen der Pforte an 
der Stelle, die für Rußland die gefährlichfte war. Mitten im 
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Winter drang er auf's neue in Perſien ein und rang ihm den 

Frieden von Turfmantfchai ab!, der die ausschließliche Schifffahrt'21. Febr. 1828. 
auf den faspifchen Meere, die Provinzen Nahufhiwan und Eri- 

wan in Rußlands Hand gab, und mit diefer legteren den Einfluß 

des Fatholifchen Batriarchen in Etſchmiazin auf die Armenier in der 

Zürfei und Berfien zu feiner Verfügung ftellte. 

Dan hätte denken follen, die Staatsfunft Metternich’s, von ene Eatwärte 
den Ereigniſſen weit überreicht, hätte ſich endlich dem ſcharfen neuem vereitelt. 
Strome der Thatfachen gegenüber beſchieden, ihren gebrechlichen 
diplomatischen Kahn amı Ufer zu halten; allein die Ereigniffe felber 
fuhren feltfam fort, ihn mit einem doppelfeitigen Spiele zu Affen, 
das ihn immer wieder an’d Steuer rief wenn Alles verzweifelt 
ſchien, und es ihm immer wieder aus der Hand riß, wenn er voll 
neuer Zuverficht war. Sn einer vollftändigeren $folirung als zur 
Zeit der Navariner Schladht war Defterreich mit feiner Politif noch 
nicht gewejen. Die Gefandtfchaften der Verbündeten in Konftan= 
tinopel hatten zulegt dem Internuntius bei jeder Gelegenheit die 
unfchonendfte Misachtung gezeigt, ald deren Spike die Unter: 
gebung ihrer Nationalen unter den Schug des niederländischen 
Geſandten gelten fonnte; auf Anlaß der griechifchen Beſchwerden 
über die Behandlung ihrer Marine durch die Baulucci und Dan: 
dolo war fogar die Rede von einem gemeinfamen Schritte gegen 
Oeſterreich, der nur auf Frankreichs Vorſtellungen unterblieb. 

ALS Metternicd) zugleich mit den Nachrichten über die Schlacht das 
Bermittelungsgefud des Großvefird erhielt, begriff er, daß dieß 
Stratagem jest jede Bedeutung verloren habe und übergab den 
Brief den Gefandtichaften in Wien ganz gleichgültig mit der An— 
deutung, daß fein Kaifer ſich bei diefer Mittheilung feineswegs in 
die Händel der Mächte mit der Pforte einmifchen wolle, Aus 


84) Office du Prince de Metternich & Sir H. Wellesley 12. Nov. 1827. 
Hſ. Gleichlautend an die Vertreter Rußlands und Frankreichs. 


12. Dec. 1827. 


N. Dee. 
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London antwortete ihm ein neues Protocol!, das eine Bekräfti— 
gung des Vertrages enthielt und beftimmt war alle Täufchungen 
in Wien zu zerftreuen. Nicht fo gemeffen und gegenftändlich be 
handelte man die Sache in Petersburg. Von Metternich's hinter: 
rüdigen Streichen unter Türken und Griechen genau unterrichtet, 
wußte man dort wohl, daß der Staatsfanzler felbft jenen Schritt 
des Großveſirs jehr zuverfichtlich angeregt hatte, den er jegt fo klein— 
laut verleugnete, und man ließ, mit der offenen Anzeige, daß 
man dad Alles wife, alle Galle über dieß ewige Fortſpiel der 
gleichen ränfevollen Bolitif in Wien in allen Formen aus. Tatij: 
tſchew erhielt auf die Ueberfendung des Briefes des Veſirs eine 
Antwort” und nachher noch einige andere Depefchen, die mit 
Verdruß und Erftaunen angehört wurden, deren „Infolenz“ von 
Metternich auf Pozzo's und Lieven’s Rechnung gefegt ward. In 
einer Audienz bei dem Kaifer! wiederholte und betonte Tatiſtſchew 
noch mündlich die in einer der Depefchen ausgefprochene Zu: 
muthung, die Pforte zu bedeuten daß fie in feinem Falle auf 
Defterreich8 Unterftügung zu rechnen habe, und der Kaifer fagte 
es in peinlicher Erregung zu. Auf den Bericht von diefer Unter: 
redung fchrieb noc) der Czar perfönlich an Kaifer Franz ®®, in faft 
gleich gereiztem Tone wie Neffelrove in feinen Depefchen: die von 
Str. Majeftät an Tatiftfcherv verfprochene Erklärung an die Pforte 
werde über Defterreih8 Haltung entfcheiden, werde die Zweifel 
befeitigen, die in diefer Beziehung Glauben gefunden, und die 
Gerüchte zerftreuen, welche die Uebelwollenden, die neulich in 
Defterreich genommenen (militärifchen) Maasregeln benugend, mit 
der gewöhnlichen Falſchheit ihrer Auslegungen ſich zu verbreiten 
gefielen. Er, der Czar, werde vor feinem Hinderniffe zurüd: 


85) Neſſelrode an Tatiſtſchew 2. Dec, 1827. Hf. 
86) St, Petersburg 7/19. Januar 1828, Hf. 
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weichen, feine Entfchlüfje, die er eben ven Gabinetten von Paris 
und London mittheilen lafje, feien unwiderruflich gefaßt. Es 
flang das wie ein neues Manifeft zur Aufrechthaltung des Ver: 
trage, das zugleich nad Paris und London adreffirt ſchien. 
Fürft Metternic) hatte fich inzwiichen beeilt, nad) des Kaiſers ge: 
gebenem Worte in Konftantinopel zu handeln. Mit Abjendung einer 
fpäten Antwort! an den Großvefir, inftruirte er am felben Tage's. Ian. 1828. 
den Internuntius®”, der Pforte Vorwürfe über die unvollfommene 
Ausführung der öfterreichifchen Rathichläge zu machen und ihr die 
Gewährung einer Amneftie und des geforderten Waffenftillftans 
des zu empfehlen. Das nun verfegte Defterreich’8 Einfluffe auch) 
nod) in Konftantinopel, wo es jegt das Terrain ganz allein hätte 
einnehmen Eönnen, den legten Stoß. Mit Erbitterung äußerte ſich 
der Reis Efendi über diefe Schamlofigfeit, daß das Wiener Ca— 
binet die Pforte nun verantwortlich machen wolle über die Erfolg: 
loſigkeit ihres Widerftandes, den fie auf feine Billigung und 
Ermuthigung aller Vermittelung entgegen gefegt! Von allen 
Seiten zurüdgeftoßen, hatte Metternid nur noch an Preußen 
einigen Troft und Rüdhalt. Aber aud) dort wollte man durchaus 
nit den Anfchein haben, in völligem Einverftändniß mit Defter: 
reichs Handlungsweiſe zu fein; die Gefandten beider deutſchen 
Mächte in Konftantinopel waren fogar eine Weile fo zerworfen, 
daß es Metternich’8 ausdrüdlicher Bemühungen bedurfte, fie wie: 
der einander au nähern. 

Troß diefer völligen Bereinfamung gab ed Metternich nicht 
auf, noch einen Seitenweg zu neuem Mitwirken Oeſterreichs zu 
finden. Bortwährend ließ er fid) von dem ehrlofen Gefchlechte fei- 
ner diplomatifchen Wohlvdiener (die nad) einem Geftändniß des 
Herrn von Bombelles Alle in ihren Stellen nicht ficher waren, fo: 


87) Depefche an Baron Dttenfels vom 6. Jan. 1828. Hf. 
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bald fie fi herausnahmen unangenehme Wahrheit zu fagen) 
aus London, Paris und Konftantinopel fchreiben was er gerne 
hörte, und fammelte aus ihren Berichten alle Anzeichen, die ihm 
eine Annäherung an fein orientalifhes Syftem zu verfprechen 
fhienen. Daß die drei Bevollmächtigten in Konftantinopel zuletzt 
felbft die freiwillige Pacification dur den Sultan eingeräumt 
hatten, war ihm ein offenbarer Triumph feiner Bolitif; und 
überallher jagten ihm feine Berichterftatter, daß man nur ein noch 
fo leichte8 und unbedeutendes Zugeftändniß der Pforte erwarte, 
um es begierig als erfte Unterlage zu einer Vereinbarung zu bes 
nugen. Feſt glaubte er im befonderen auf eine Veränderung der 
englifchen Politik zu Gunften der öfterreihifchen Prinzipien rechnen 
zu dürfen. Das ward num zwar felbft von Geng misbilligt: da 
dort fein Minifter fich ftarf genug fühlen werde, das überfommene 
Syftem von Canning umzuftoßen. Und doch, das blinde Glüd 
fhien der ummwahrfcheinlihen Berechnung des Fürften gleichwohl 
Recht zu geben. Unter den verfprechenditen Imftänden trat in Lon— 
don ein höchſt verfprechender Minifterwechfel ein. Der jegige Chef 
des englifchen Minifteriums, Lord Goderich, hätte zum Nachfolger 
eines Canning nicht ungeſchickter gewählt fein Fönnen. Man 
nannte ihn den „Kleinen Liverpool“, wiewohl er nicht einmal diefen 
Beinamen verdienen follte, da er von Liverpoold Begabung, vor 
Allem von feiner gefchäftlidhen Thätigfeit, nichts hatte, ſchon weil 
et, fagte man, ein zu guter Gatte einer nervöfen Frau war, die 
ihm ein großes Vermögen zugebradht hatte. Schwach, getheilt, 
talentlos. wie e8 war, hatte fein Gabinet von Anfang an gewanft; 
im Gefühl des Bedürfniſſes einer geiftigen Verſtärkung ſchlug jept 
Lord Goderich dem König vor, ihm Lord Holland zuzugefellen. 
Das war dem König fehr verdrießlih. Er dachte durch Lord Har- 
rowby ein anderes Cabinet bilden zu laffen, der aber lehnte ab. 
In diefer Zwifchenzeit, wo das Minifterium Goderich nur noch mit 
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Einem Flügel flug, rieth Efterhazy dem Staatsfanzler, feinen 
alten Weg zu dem Könige wieder zu fuchen; er befchwor ihn, die 
Sache des Herzogs von Braunfchweig und Alles was dem Könige 
misfallen Fönne, aufzugeben. Metternich begriff und fchrieb an 
Efterhazy einen für den König berechneten Brief, der diefen ent: 
züdte. In dem Augenblid, wo Lieven die Lord Holland und 
Brougham bei fi) einpfing und ſich zum Befchüger der Whigs auf: 
warf, benugte der König die Gelegenheit eines Zwiftes im Mi: 
nifterium, um Goderich zu erflären, daß er ed als aufgelöft anfehe. 
Faft zur felben Zeit, wo auch in Paris! Villele einem neuen Gabiz ‘4. Yan. 
nette wid), in dem nur die Chabrol und Fraiffinoustnls die Trüm— 
mer des feinigen übrig blieben, beauftragte der englifche König den 
Herzog von Wellington! mit der Bildung eines neuen Minifteriums. 's. Jan. 
Wellington, der Vorfämpfer des confervativen Prinzips in Eng: 
land, war der genauefte Freund Efterhazy’8. Der Urheber des 
griehifchen Protocolls, war er immer der Gegner des Julivertrags 
geweſen und hatte fich bei diefer Umwandlung mit Fürft Lieven 
bitter und perfönlich verfeindetz die Abreife der Gefandten aus 
Konftantinopel hatte er höchlich misbilligt. Das Alles berechtigte 
Metternich in Wahrheit, eine gänzliche Aenderung der englifchen 
Politik zu erwarten; Efterhazy fah während der Minifterfrife den 
Herzog faft täglich. Schon vorher hatte er ganze Tage in Apsley: 
houfe mit ihm zugebracht, um ihm durch Mittheilung feiner ganzen 
Eorrefpondenz mit Kanning Waffen zu bereiten für die Anullirung 
des Vertrags. In den erften Tagen feiner Amtsführung war der 
Herzog geneigt, das ganze Syftem im Driente zu ändern, den 
Minifter des Auswärtigen, Lord Dudley, den Verehrer Cannings, 
zu entfernen und ein reines Torycabinet zu bilden. Indeſſen be- 
fann er fi) doch noch, daß er diefen Schritt fo nahe vor Eröffnung 
des Parlaments nicht wagen dürfe, indem er durch die Entfernung 
nur des Einen Husfiffon 60 Stimmen eingebüßt hätte. Dieß nö— 
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tbigte denn auch zu einer gründlicheren Erwägung der öftlichen 
Frage, die überdieß durch die Erklärungen des Czaren räthlich 
ward, von dem ihm Lieven diefer Tage ein eigenhändiges Schrei: 
ben lad, das an feinem feften Entfchluffe, das vorgefegte Ziel des 
Vertrages „mit fünf Mächten, mit dreien oder mit Einer” zu er: 
reichen, nicht zweifeln ließ. Der Herzog begab ſich! nad) Strat: 
field mit allen Papieren über den Vertrag ®, um ihn einem förm— 
lihen Studium zu unterziehen. Ueber diefem Gefchäfte übten die 
Intereffen des Landes und die Macht der Dinge ihre Gewalt über 
ihn. Schnell faßte er fi) feinen Entichluß, behielt Dudley im Amt, 
gab Lieven die Verficherung, daß der Vertrag feine volle Wirkung 
haben folle und forderte Efterhazy auf, daflelbe an Metternich zu 
fchreiben, damit Defterreich eilen möge, fi auf demfelben Wege 
einzufinden. Diefe Erflärung war franf und beftimmt gemacht, 
ohne irgend eine Hoffnung auf Aenderung zuzulafien. Eſterhazy, 
der längft wußte, was er von Metternichs Politif im Driente zu 
denken hatte, überfah von neuem, welchen unermeglichen Schaden 
die Quertreibereien des Fürften gebradyt. Er ftellte fih num bei 
Bülow an, ald ob er die Thorheit einfehe, die in einer Losſagung 
Englands von dem Vertrage, in einer Freigebung Rußland ge: 
legen wäre, als ob Er felbft die Belaffung Dupdley’8 im Amte be: 
triebe. Um Rath und Hülfe gebeten, aus dem Labyrinthe heraus: 
zubelfen, nahm Bülow feine frühere Thätigfeit wieder auf, zu dem 
Beitritt Defterreichd und Preußens zu treiben: der nie befler ge: 
ſchehen fönne als jet, wo man fich einen Ruhm daraus machen 
fönne, Wellington zu gewähren, was man Ganning verfagte. 
Eſterhazy verfprady in diefem Sinne nach Wien zu ſchreiben; Bü: 
low fuchte zwifchen ihm und Lieven zu vermittlen; er. fondirte bei 
Wellington, den er dem Fünfbunde, wenn er ohne Rußland zu 
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ftoßen erlangt werden Fönne, zugeneigt fand; in Berlin aber trieb 
er einen Verſuch zu machen, die Misftimmung zwifchen Wien und 
Petersburg zu heben. Dieß gefchah®. Aber die Antwort aus 
Petersburg, wo man den Schritt des preußifchen Gabinets durch 
Metternich eingegeben glaubte, athmete nichts ald Mistrauen gegen 
Defterreich; man argwohnte, daß e8 auch) jet bei feinem Anfchluffe 
nur die Hemmung ded Ganges der Mächte zur Abficht Habe. Und 
es war nicht anders. Metternich ergriff die gebotene Gelegenheit, 
feine alte verbrauchte Hemmfette den Verbündeten noch einmal in 
die Räder zu legen, er verfuchte im felben Momente noch einmal 
die Künfte fie von einander zu trennen. Nachdem nun doch das 
Aeußerſte erfahren war, was die Pforte aus freiem Antrieb für die 
PBacification in Griechenland thun werde, inftruirte er! den Inter: "24. Jam, 
nuntius jegt nod) einmal?', der Pforte den dringenden Wunſch 
auszusprechen: der Sultan möge eine künftige Organifation Mo: 
rea’8 auf der Grundlage verfündigen, daß e8 unter Oberherrlichfeit 
der Pforte, mit türfifchen Befagungen in den Feftungen, durd) 
einen oder mehrere, erblicye oder auf Vorſchlag von dem Sultan 
ernannte Rajafürften regiert werden folle”. Der Einwendung, 
daß die Pforte Infurgenten nicht Wohlthaten gewähren dürfe, die 
fie auf ihre treue Raja nicht erftreden könne, follte der Vertreter 
des prinzipienftolgen Defterreicd8 mit der Vorftellung begegnen: 
daß es mit diefem Sage gehe wie mit allen allgemeinen Sägen; 
„die Mächte wie die Einzelnen feien oft genöthigt, unter dem Ge: 
wichte jchwerer Nothwendigfeiten nachzugeben.“ In Paris, wo 
ſich Metternich mit der ähnlichen Hinweifung auf einen Weg, den 


89) Graf Bernftorff an Herrn von Schüler. 31. Jan. 1828. Hf. 
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der Sultan mit Ehren gehen könne, dem neuen Minijterium zu 
nähern, und zugleich zu fondiren ſuchte *, was Frankreich thun 
würde, wenn England auf Defterreihs Vorfchläge eingehe, war 
man ſchon verftimmt, daß Metternich in Konftantinopel gleich noch 
einmal gehandelt hatte, ohne erft anzufragen; Laferronays, der 
jegt dem auswärtigen Amte, und ganz in ruffifhen Sympathien, 
vorftand, erklärte auf die empfangenen Mittheilungen, daß er die 
Möglichkeit nicht abfehe, auf diefem Wege zum Ziele zu kommen, 
daß er auf den Bahnen feiner Vorgänger fortgehen werde, daß 
felbft der Abfall Englands Frankreich nicht abhalten fönne, feinen 
vertragsmäßigen Verpflichtungen treu zu bleiben. Während fich 
Metternich hier diefe Abweifung holte, die ihn wieder zu den bit: 
terften Auslaffungen über diefe verfchlimmerte Politif der neuen 
franzöfifchen Minifter hinriß®*, brachte er den Fürften Eſterhazy 
faft außer Faffung dadurch, daß er über dieß Dazmifchentreten in 
Paris und Konftantinopel ihm und der englifchen Regierung gegen: 
über ganz ſchwieg; noch troftlofer aber machte er ihn durch feine 
Art der unmittelbaren Verhandlung mit der Macht, der er doch 
vorzugsiweife näher zu treten wünfchte und hoffen konnte, Lord 
Dudley hatte in neueren Unterhaltungen beftimmter den Wunſch 
ausgefprochen, mit allen fünf Mächten zugleich den Vertrag durch— 
geführt zu ſehen durch eine Seeerpedition und Blocade der Dar: 
danellen, die das einzige Mittel biete, eine Action Rußlands zu 
Lande zu verhüten; deſſen Mäßigung man übrigens alle Gerechtig: 
feit müffe widerfahren laffen. In feiner Antwort! auf diefe Mit: 
theilungen ® hing fid) Metternich vor Allem mit verbächtigenden 
Bedenken an diefen legten Sag. Nach allen den Stellungen Ruß: 
lands in den Fürftenthümern und in Serbien, nad) der Vervoll: 
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fändigung der älteren Tractate durd) den von Aferman und durch) 
den Julivertrag, nad) der überrafchenden Zerftörung der Türfen- 
flotte, — was, fragte er, werde da aus der ruffifchen Mäßi- 
gung? „Mit wenigen Koften und Feiner materiellen Gefahr fo un: 
geheure Vortheile erlangen und dabei nod) den Ruhm einer großen 
Mäpigung erhalten, das heiße Alles gewinnen! Rußland habe 
fein Spiel vollfommen gefpielt.” Was den praftifchen Bunft, die 
Vereinigung der fünf Mächte angehe, fo könne fi) Defterreich nicht 
den Prinzipien annähern, auf die der dreifeitige Vertrag gegründet 
fei! könne den Meberlieferungen feiner unerfchütterlichen Politik 
nicht entfagen, was fo viel fein würde, als die erfte Grundlage der 
Eriftenz des Reiches untergraben! Dieß Opfer habe man vor dem 
Vertrage nicht bringen wollen, viel weniger jet, wo er gefcheitert 
fei, wo feine Droh: und Zwangsmittel vergebens angewandt wor: 
den, und der Blocus der Dardanellen fih fo unwirkſam erweifen 
werde wie die Schlacht von Navarin. Die Verbündeten follten ſich 
alfo, indem fie fih an die wefentlichen Grundlagen des Vertrags 
hielten, alle Prinzipien bei Seite ließen und den Kriegsfall aus 
aller Betrachtnahme ausfchlöffen, mit Defterreih und Preußen 
über die Mittel zu einer Einigung zum Zwede der Pacification ver- 
ftändigen! — Schwerlich hat Metternich je ein anderes Actenftüd 
gefchrieben, in dem man (die Lage der thatfächlichen Verhältniffe 
und der internationalen Beziehungen in gebührende Erwägung ge: 
sogen) die Armfeligfeit neben feiner Anmaßung, die Beichränftheit 
neben feinem Weisheitspünfel in ſolchem Maafe quinteffenzirt bei: 
fammen fände. Nichts nachgeben von dem Buchftaben des engften 
politifchen Dogma’s, in demfelben Augenblid wo man allen An: 
dern predigt die Prinzipien fallen zu laffen! einem Wellington 
gegenüber auf demfelben orthodoren Eigenfinn beftehen, wie vor 
Ganning! die Mächte vereinigen wollen, indem man zwifchen Alle 
Unfrieven und Mistrauen fäet! die drei Verbündeten zu Defter- 
VI. 95 
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reich ziehen wollen, die ihm kaum erft mit der äußerften Gering- 
fhägung den Rüden gefehrt hatten! immer die Vorhand im Spiel 
haben wollen, wo man in den vollftändigften Hintergrund verein- 
famt zurüdgeftoßen war! ſtets bei Worten und ftets auf dem erften 
Worte verharren, wo die Verbündeten durch die herbe Erfahrung 
belehrt waren, daß die Verhältniffe fie in die Wege des Handelns 
weiter und weiter reißen mußten! AU diefen Wivderfinn fchrieb und 
trieb der Mann, indem er ſich in denfelben Tagen hochmüthig be- 
ſchwerte, der gefunde Menfchenverftand fei in der Diplomatie ver- 
loren und ihre Begriffe und Sprache bis in die Elemente verderbt! 
Immer beftrebt, die europäifchen Mächte bei ven Worten feft und 
vom Handeln abzuhalten, hatte er, ſich oder Andere taͤuſchend, aud) 
immer die Möglichkeit behauptet, mit Worten und Vernunftgründen 
aud) bei der Pforte Alles ausrichten zu fönnen, einer Macht, die 
an Eigenfinn des Grundfages Defterreich und an Schlagluft Ruß— 
land hinter fich ließ. Darüber follte er jegt eben durch feine türfi- 
ſchen Freunde felber belehrt werden, die ihm noch vor Abgang fei- 
ner Expedition nad) London die verdiente Antwort darauf gaben. 
Die Depefche an Efterhazy vom 12. Febr. war noch) nicht gefiegelt, 
jo fam des Sultans Anfprache an die Ayans zu Metternicy8 Ge— 
fiht, die durch die Verpflanzung der Streitfrage auf das Terrain 
von Aferman den ruffifchen Krieg ganz eigentlich herausforberte. 
Und glei darauf erhielt der Staatsfanzler aud die damit ganz 
zufammenftimmenden Befcheide, welche die Pforte auf die leßten 
Anträge des Internuntius (vom 21. Jan.) gegeben. Sie hatte 
fi von dem Batriarchen eine Bittjchrift für die Infurgenten ein: 
reichen laffen, in deren Beantwortung! fie den Aufftändifchen eine 
Frift von drei Monaten zur Unterwerfung ftellte und für diefe Zeit 
eine Einftellung der Feindfeligfeiten zufagte”®. Das war die 
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äußerfte Anftrengung, die fie zu einer Pacification mit Ehren 
glaubte machen zu können! onfequenter al8 die öfterreichifche er- 
flärte die Gonfequenz der Pforte dem Internuntius: fie werde nie 
Vorſchläge annehmen, die zur Unterhandlung mit Rebellen führten ; 
man möge um der Freundfchaft beider Staaten willen von der 
Sache nicht mehr reden; es fei nichts mehr zu machen; wenn der 
Krieg mit den Mächten erfolge, fo werde man durch ein halbes 
Jahrhundert Fechten von Vater zu Sohn, um zu fliegen oder mit 
Ehren zu fallen. Der Internuntius beftätigte dem Fürften in ver— 
traulicher Mittheilung “, daß die Pforte, Rußland zu fehr haffend 
um ed zu fürchten, in der Verzweiflung ihren Muth fuchend, ſich 
ganz in die Barbarei der früheren Jahrhunderte zurüdgeftürzt 
habe. Nur Eine Hülfe fei: wenn die Verbündeten ihre Lande und 
Seekräfte auf Morea würfen und dort das Loos von Griechenland 
entichieden, dann würde die Pforte wohl nachgeben und vielleicht 
lieber die Halbinfel ganz abtreten, — So ſchwand dem 
Fürften Metternich von neuem für Alles, was er eben in London 
und Konftantinopel betrieben, „ver Boden unter den Füßen.“ Der 
gefürchtete Krieg fhien ihm fo gut wie ſchon ausgebrochen, vie 
Eriftenz des türfifchen Reiches auf das Spiel gefegt. „Zwifchen 
England, Rußland und der Pforte, fchrieb er, ſchwankt heute eine 
ganze Zufunft.“ 


3äh aber und raftlos, wie der Mann war der nichts ohne ſich Rubland. 
wollte gefchehen faffen, laufchte er doc) immer wieder neue Augen 
blide ab, und die Verhältniffe brachten fie ihm immer wieder ent: 
gegen, wo er glaubte feine Sifpphusarbeit aufs neue beginnen 
und den Stein feiner glatten Politik auf die Höhe fchieben zu kön— 
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nen. Der andauernde und wachjende Gegenfag zwiſchen der Läßig- 
feit und Unficherheit der zögernden, mistrauifchen englifchen Mini: 
fter und dem heißblütigen Eifer des ruffifchen Cabinettes bot ihm 
dazu auf langehin die ftets wiederkehrenden Anläffe dar. Wir ha- 
ben oben erfahren, daß Rußland gleich nad) Cannings Tode in 
einer Londoner Gonferenz (10. Sept. 1827) den Antrag auf die 
Blocade der Dardanellen hatte ftellen laffen, wie um die Treue des 
neuen Minifterchefs auf die Probe zu ftellen. Auf diefen Vorfchlag 
einzugehen, glaubte ſich damals das englifche Cabinet, vor Kennt: 
niß des Ausgangs der Unterhandlungen in Konftantinopel , nicht 
befugt. So wartete man denn in Petersburg dieſes Ergebniß ab. 
Kaum aber war der Verlauf der Eonferenz vom 24. Nov. befannt 
geworden, fo war auch eine ſchon voraus bereitete Depefche' an 
Lieven abgegangen ®, die den feften, ftets gleichen Entfchlüffen des 
Ezaren den beftimmteften Ausdrud gab. Geftügt auf die anfäng- 
liche Bedingung, die Rußland beim Eintreten auf den Julivertrag 
geftellt hatte, daß einmal angefaßt die griechifche Frage nothwen— 
dig auch gelöft werden müffe, erflärte ſich der Kaifer für berechtigt, 
nun die Erfüllung diefer VBorbedingung zu verlangen. Rußland 
fönne nicht, wenn ed feinen unentbehrlichen Einfluß in Konftanti: 
nopel nicht folle ſchwinden fehen, der Mforte geftatten, feine Vers 
mittlungsvorfchläge ohne weitere Folgen zurüdzuweifen und die 
Zwede eines feierlich von ihm abgefchloffenen Vertrages fcheitern 
zu machen: zu deffen Durchführung nun (nach der bewiefenen Un: 
zulänglichfeit der bisherigen Mittel) neue Zwangsmaasregeln um: 
erläßlich feien. Der Kaifer fchlug vor, die Fürftenthümer im Namen 
der Verbündeten zu befeßen und nicht einzuhalten, bis die Pforte 
nachgegeben, zu gleicher Zeit die Flotten mitwirken zu laffen in 
Morea, vor Alerandrien, vor Konftantinopel; in Griechenland 
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felbft, der Stätte „wo ihre geheimen und befannten Gegner fie 
erwarteten,“ einen geordneten Zuftand herzuftellen, den Präfiden- 
ten Kapodiſtrias mit Gelpmitteln zu unterftügen, die drei bevoll- 
mächtigten Gefandten ihren Si im Archipel oder in Korfu nehmen 
zu laffen, um fid) durch fie mit Kapodiſtrias über die Hauptfragen 
der fünftigen Organifation zu verftändigen. — Diefer durchgrei— 
fende Vorſchlag ward von dem franzöfifchen Gabinet in größter 
Wilfährigfeit unterftügt, das die Sendung englifcher und franzö— 
fifher Truppen nach Morea beantragte, um Ibrahim Pafcha’s 
Entfernung zu bewirken, In London dagegen ftieß er auf: nichts 
als Zweifel und Bedenfen. Man wollte dort in der Abreife der 
Gefandten nicht fofort auch einen völligen Bruch erkennen, man 
fträubte fid) gegen die Befegung der Fürftenthümer, man war 
bange vor einem förmlichen Krieg mit der Pforte, wo die Strang: 
ford, die Beresford und ihres Gleichen unverholen vielmehr auf 
einen Krieg mit Rußland drangen; man hätte den vorgefchlagenen 
Maasregeln lieber die Drohung mit der Anerkennung eines unab» 
hängigen Griechenlands vorgezogen. Man fam aber zu feinem be= 
ſtimmten Entfchluffe. Der Minifterwechfel half hinzu ihn zu ver— 
zögern. Des Gzaren Geduld ftand auf einer Probe, der fie faft 
erlag. Fürſt Lieven fand das englifche Cabinet jetzt fo ftodig als 
er es fonft gelehrig gepriefen hatte. Alle feine Schritte, alle 
Schritte felbft der „Geſandtin“, feiner einflußreihen Gemahlin, 
auf feine dringende Depeche eine Antwort zu erhalten, waren 
umfonft. Erft als der verhängnißvolle Chatfcherif an die Ayans 
im Stillen befannt ward, legte man ihm endlich einen Antwortd- 
entwurf! vor. Selbft dann aber verzögerte ſich die eigentliche'2ı. Ber. 
Uebergabe nod) fo fehr, daß Lieven zulegt voll Ungebuld drohte, 
er werde, wenn fie nicht fofort erfolge, die Antwort nicht mehr 
annehmen. So ward fie ihm endlich! in Form eines vertraulichen '6. März. 
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Memorandums  mitgetheilt. Ausgehend von der durchaus fried- 
lihen Natur des Julivertrages ſprach fid) das englifche Cabinet 
auch in der jegigen Lage noch dafür aus, daß man erft alle 
Mittel erſchöpft haben müfle, ehe man zum Bruche fhreite; daß 
man, zu weiteren Zwangsmitteln genöthigt, einem gemeinfamen 
Angriffe auf das türfifhe Reich, einem Kriege zwifchen Rußland 
und der Pforte ausweichen müfle, der eine allgemeine Aufregung 
erzeugen und unter den Umftänden den Charakter eines Religions: 
frieges annehmen werde; daß man demnach Die Maasregeln, die 
unmittelbar auf den Gegenftand abzielten, vorziehen, die Räu- 
mung Morea’s erzwingen, die Grenzen Griechenlands feftfegen und 
auf dem beftimmten Diftricte fofort den Vertrag in Ausführung 
bringen folle. — Vor längeren Wochen und Monaten vorgelegt, 
hätten diefe Vorschläge wahrfcheinlich der jegigen Krife vorgebeugt, 
die das englifche Cabinet durch feine Verfchleppungen mit ver: 
ſchuldet hatte, obgleich e8 felbft nun nur das Dafein einer Krife 
faum fchien merfen oder anerkennen zu wollen. Fürft Lieven machte 
augenblicklich auf den veränderten Stand der Dinge aufmerffam, 
wo nun die Pforte, durch die Kündigung des Vertrages von Afer: 
man in ihrem Manifefte vom 18. December, Rußland berechtige und 
nöthige, fich mit den Waffen Genugthuung zu Schaffen; er fonnte 
vorauswiffen, daß man heute in Petersburg an dem Memorandum 
alle die Halbheit und Flauheit würde zu tadeln finden, Die in den 
öfterreichifchen Rathſchlägen langeher zum Ekel geworden waren. 
Gerade darum aber fand ſich Metternid) veranlaßt, in diefem Mo: 
mente noch einmal in einem verzweifelten Sage zwifchen die Wer: 
bündeten einzufpringen, der Alles übertraf, was man von den 
Turnfünften der öfterreidyifchen Diplomatie bis dahin erlebt hatte. 
Grübelnd über dem Gedanfen, den der Internuntius in feinem 


99) Ib. p. 245. 
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legten Briefe hingeworfen hatte', combinirte er ihn mit Welling-'val o S 387. 
ton's Vorneigung, die Drohung der Anerkennung Griechenlands 
zu einer nächſten Zwangsmaasregel zu machen, und entichloß fich 
raſch, einen früher in Petersburg in falſchem Vorgeben gemachten 
Vorſchlag dießmal in gutem Ernte zu erneuern, auf die Unab— 
hängigfeit Griechenlands anzutragen, um dadurdy vielleicht die 
Mächte zu trennen, die Pforte zur Nachgiebigfeit zu beftimmen. 
Er redigirte ſchnell eine Denkfchrift 19% und fchickte fie! nad) Peters-⸗ 15. Marz. 
burg und London, hierhin mit der Einflüfterung, daß England in 
feinem vorfichtigen Gange Rußland gegenüber auf die Unter: 
ftügung Defterreich8 allezeit zählen fönne. Eine Rückkehr zu dem 
Zuftande vor der Erhebung, hieß e8 darin, fei in Griechenland 
nicht mehr möglid). Die Griechen hätten die Unabhängigkeit er- 
ftrebt, die aber die Mächte in ihren Frieveftiftungsplanen bis dahin 
durch feine Acte hätten fanctioniren wollen. Gleichwohl gebe es 
Augenblide in den menſchlichen Dingen, wo die rechtmäßigften 
Widerftände an der gebieterifchen Nothwendigfeit fcheitern müßten. 
Mehr ald einmal hätten die verwerflichften Revolutionen triun- 
phirt, mehr als einmal die aufgeflärteften und ftrengften Regie: 
rungen mit der Empörung ſich vergleichen müffen! Hänge nun 
der Friede Europa’8 von der Beruhigung des Morgenlandes ab, 
und fei die Unabhängigkeit eines Theiles von Griechenland, troß 
allen Unzuträglichfeiten die fie nach fich ziehen werde, die uner- 
läßliche Bedingung dazu, fo gebe es nichts weiter zu berathen. 
Man folle alfo die einfache Emancipation ergreifen; als ein Mittel 
der Unterhandlung und zugleich als ein definitive Ergebnif biete 
fie die zwei großen Vortheile, unmittelbar und nachdrucksvoll auf 
die Pforte zu wirfen, und dem Kriege zuvorzufommen! — Die 





100) Memorandum, nebft einer oftenfiblen und referwirten Depefche an 
Zürft Efterhazy vom 15. März 1828, Hf. 


v. 26. Febr. 
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PBolitit des Fürften Metternich, die im Anfang, wenn fie dem 
Rufe der Menfchlichfeit nur die mäßigfte Rechnung hätte tragen 
wollen, mit dem lenfbaren Alerander, mit Gaftlereagh und ſelbſt 
mit dem trodenen Canning in der Ordnung der griechiichen Dinge 
Alles nad) ihren Wünfchen und Intereſſen hätte geftalten fönnen, 
war nun alfo dahin gekommen, daß fie alle die tiefen confeflio: 
nellen und politifchen Abneigungen gegen die rufienfreundlichen 
Griechen vergeſſen, das Prinzip der Legitimität für bankbrüchig 
erflären, den Triumph ver Revolution anerfennen mußte, „ven 
die Mächte felbft herbeigeführt hätten, welche die erften Stügen 
des guten Rechtes waren“; Alles um nur die Hand nicht ganz 
aus dem Spiele zurücziehen und den Krieg nicht ausbrechen fehen 
zu müffen, der Rußland im geringften Ergebniffe in einem tri- 
butären Griechenland den weiteften Spielraum zu ſtets neuen Um: 
ſtrickungen des osmaniſchen Reiches geben mußte! Indeſſen ging 
es mit dem neuen Schritte des Fürften genau wie mit dem vor: 
herigen: der Sifyphusftein entrollte ihm ſchon, als er noch faum 
recht angefaßt war. Wie feine Depefche an Eſterhazy vom 12. 
Februar noch vor ihrer Abfendung durch die Nachricht von dem 
Manifefte an die Ayans alle Bedeutung verloren hatte, fo mußte 
er auch) jet fein Memorandum als ungefchehen anfehn, als er 
von der erften ruflifhen Erklärung auf diefes türfifche Actenftüd 
hörte. Seine Denkſchrift war noch nicht in London angekommen, 
als Lieven wenige Tage nad) Uebergabe des englifchen Memoirs 
eine Depefche! erhielt, die er im Protocol der Londoner Eonferenzen 
niederlegen follte‘. Das Schriftftüd Fündete an, daß die Pforte 
die Grenzen der Langmuth des Kaifers zulegt mit einem Sprunge 
überfchritten habe. Ihre neuen Beläftigungen der Schifffahrt, die 
Austreibung der ruffifchen Unterthanen, die Aufftiftungen Per: 


1) Martens 12, 255. 


Das Schickſal Griecdyenlands in den Händen der Diplomatie. 393 


fiend zum Kriege gegen Rußland hätte die ganze Bürde der früher 
geftifteten Schädigungen aufs neue befchwert, das Manifeft aber 
an die Ayand, das den Vertrag von Aferman zerriffe und alle 
Moslimen gegen Rußland ald den gefhwornen Feind des mufel: 
männifchen Namens in die Waffen rufe, fei eine Kriegserflärung, 
die feine Wahl mehr laffe. Die Rechte Rußlands in diefer Be- 
ziehung feien unbeftreitbar und von allen Verhandlungen unter 
den Verbündeten unabhängig. Die ruffifchen Truppen würden in 
die Fürftenthümer einrüden. Auf alle Eroberungen verzichtend wie 
zuvor, werde der Kaifer die Waffen nicht niederlegen, ehe er für 
die ruffifchen Intereſſen alle Bürgfchaften, für die chriftlichen 
Völker unter feinem Schuße alle zugefagten Rechte, für ſich felbft 
die Entfhädigung für die Kriegsfoften und die Verlufte feiner 
Unterthanen erlangt habe. In Bezug auf den Julivertrag werde 
er fid) an das halten, was für den Fall eines ruffifchen Krieges 
vorgejehen war: Rußland werde feine Maasregeln zur Verwirk— 
lihung der vereinbarten Zwede des Vertrages dienen lafjen. Dabei 
verpflichte die Dffenheit zu bemerken, daß der Kaifer, einmal zur 
Waffenergreifung gezwungen, feine Ehre verpfändet fehe, die 
Ausführung des Vertrages durchzuſetzen. Den Verbündeten bleibe 
dabei aller Spielraum. Nehmen fie des Kaiferd Vorfchläge vom 
6. Januar an, fo werden die ruffifhen Maasregeln motivirt durch 
den gemeinfamen Vertrag; ziehen fie ed vor, fo Fönnten fie Ruß: 
land aud) blos mit ihrem moralifchen Beiftand unterftügen ; faffen 
fie weder diefen nod) jenen Befchluß, fo werde Rußland, nur feine 
Intereffen berathend, den Vertrag allein ausführen. Bei Abgang 
diefer Depefche fchrieb der Czar noch an den König von Preußen! '2s. Kehr. 
und drüdte ihm die Hoffnung aus, daß er ſich nicht bevenfen 
werde, die Gerechtigkeit feiner Sache anzuerkennen und diefe Mei: 
nung aud) anderen Höfen auszufprechen; ja er ließ durch den 
Prinzen Wilhelm fogar auf eine förmliche Betheiligung Preußens 
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antragen, zu der doc die Art und Weife des Königs Feinerlei 
Ausficht gab. Auch die Antwort? auf das öfterreichifche Memo: 
randum ließ nicht auf fich warten. Sie lehnte, nicht ohne einige 
feine Stiche, im Ganzen doch in einem verbindlichen Tone ab. 
Im Begriffe den Krieg zu machen, hatte man num UÜrfache, den ges 
reisten Nachbar, in Worten und Formen wenigftens, zu fchonen. 


— Das furchtbare Geſpenſt des ſo lange gefürchteten Krieges 
ließ indeſſen Metternich nicht Raſt und Ruhe. Allgeſchäftig ſtürzte 
er ſich, wechſelnd nad) allen Richtungen hin, in das Chaos der 
diplomatifchen Ränfe, in neue Widerfprüche mit fich felber, die 
zulegt jelbft feine Allergetreueften an ihm irre machten. In Peters: 
burg abgewiefen bemühte er ſich zunächſt um fo lebhafter, in Kon: 
don das fchleichende Mistrauen gegen Rußland zu ſchärfen und wo 
möglich die unterbrochenen Conferenzen ganz zu fprengen und den 
Julivertrag thatſächlich zu zerreißen. Durch feine Depefchen an 

"23. März. Eſterhazy! fuchte er dort einzuprägen, daß Rußlands Handlungs: 
weife mit feinen ſchönen Worten nicht im Einklang, nicht verträg- 
lich mit der Rolle fei, die der Vertrag ihm auferlege, und daß ber 
Friede Europa's davon abhänge, ob auch in England dieſe An 
ſicht das Uebergewicht erhalten werde oder nicht. Er drängte die 
englifchen Minifter zu einer nachdrücklichen Sprache, zu energifchen 
Maasregeln, um Rußland Schranken zu fegen, eingeftändig daß 
Defterreich nicht in der Lage fei fie vorzufchlagen, daß es aber kei— 
nen ermunternden Winf von Seiten Englands unbeachtet lafien 
werde. Allein ſehr gewichtige Erwägungen hielten Wellington von 
jeder Annäherung nach diefer Seite hin zurück. Er war ganz ficher, 
daß er an der Bundesgenoffenfchaft des Defterreichers nichts haben 


2) Antwort des ruffifchen Cabinets auf das öfterreichifche Memoir. (Ohne 
Datum.) Hf. 
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werde, defjen Atmee man aus den Zeugniffen feiner eigenen Freunde 
in ganz verfallenem Zuftande wußte. Ueber die Rolle, die Preußen 
fchließlich fpielen würde, fühlte er fich in einer argwöhnifchen Un— 
gewißheit. Vor allem aber fürdhtete er durch entfchiedenes Abftoßen 
Rußland zu einem Außerften zu treiben und Frankreich ganz in feine 
Arme zu führen, das feit dem Minifterwechfel eine ehrgeizigere 
Rolle fpielte und dem der Herzog zutraute, daß es, in einen Krieg 
mit England verwidelt, ſich für feine Seeverlufte auf Koften der 
feftländifchen Verbündeten Englands entfchädigen und durd) die 
Wiedererweckung des revolutionären und bonapartifchen Geiftes 
unter der weißen Fahne eine Menge neuer Keime der Unzufrieden- 
heit in allen Nachbarftaaten könnte auffchießgen machen. Das Mi: 

nifterium Martignac hatte zum Schreden Metternich8 einen popu— | 
laren, freifinnigen Gang eingefchlagen; es trug feinen Philhelle- 
nismus ganz offen zur Schau; Laferronays, ganz in Ehateaubri« 
ande Fußtapfen tretend, bielt es für Franfreich8 gebotene Politik, 
auf Rußlands Seite zu ftehen. Auf die Anträge Lieven’d vom 
Januar hatte Franfreih an England getrieben ohne weiteres ein— 
zugehen; es erwies fid) am bereitwilligften, den Präſidenten von 
Griechenland mit Geldmitteln von beveutendem Umfange zu unter« 
ftügen; es fchidte einen Handelsagenten (Juchereau de Et. Denis) 
dahin ab und trieb zur Annahme des ruffifchen Vorfchlages, die 
drei Bevollmächtigten in Korfu wieder in Conferenz zu ſchicken; es 
hatte Rußland nicht wollen abgehalten wiffen in die Fürftenthümer 
einzurüden ; es hatte fid) angeboten in Gemeinſchaft mit England 
Morea von dem Aegypter zu befreien und es rüftete mit einem 
Eifer, der den Ernft von Laferronays’ Verfiherung an Metternich 
beftätigte: daß Frankreich im Nothfall allein mit Rußland auf der 
Grundlage des Zulivertrages fortwirfen werde. Unter diefen Um: 
ftänden fand es Wellington gerathener, als ſich mit Defterreich 
einzulaflen, die Entwidelung der orientalifchen Dinge lieber in 


'26. März. 


25. März 


396 Aufftand und Wiedergeburt von Griechenland, 


Englands Beziehungen zu Frankreich zu fuchen, Rußland zu feffeln 
zunächft durch Feſſelung dieſes Bundesgenoffen, der fo „porn: 
ftreich8 der Führung Rußlands folgte.” Gleichzeitig ald Dudley 
die Lieven’fchen Anträge vom Januar beantwortete, hatte er daher 
auch nad) Paris eine fehr beftimmte Erflärung? abgegeben gegen 
die Billigung der Beſetzung der Fürftenthümer von Seiten des 
franzöfifchen Gabinettes, das irrthümlich anzunehmen fcheine, Ruß: 
land werde fich auf diefe Befegung befchränfen, da in Neſſelrode's 
Depefche vielmehr das grade Gegentheil angedeutet war. Und fo 
erklärte man ſich in Paris auch ebenſo beſtimmt gegen die gewalt: 
fame Vertreibung Ibrahim's aus Morea, eine Maasregel die nur 
als eine Kriegserflärung gegen die Pforte könne angefehen werden, 
mit weldyer England in Frieden lebe und die es ſich alfo genöthigt 
fehen könne fogar zu unterftügen. Polignac fand es fonderbar, 
daß England Frankreich nöthigen wolle, mit ihm im Schritte zu 
gehen, während Rußland es aus feinem Trabe in Galopp fegen 
möchte; Er wie Lieven dachte, daß man ſich in Paris nicht werde 
irren laffen, am wenigiten durch diefe drohende Sprache. Aber 
Laferronays gab gute Worte; er erklärte die franzöftfchen Rüftun- 
gen gegen Algier gerichtet, und man hoffte fid) nun unter beiden 
Weſtmächten, wie Dudley gegen Polignac! ausfprady, unverweilt 
über die Maasregeln zur Parification von Griechenland zu verei: 
nigen. Erft dann gab! Dudley feine Antwort* auf die Friegerifchen 
Mittheilungen und Anträge Rußlands vom 26. Febr. ab. Der 
König, fagte feine Note an Lieven, werde das Recht des ruffifchen 
Kaifers, die Natur feiner Beſchwerden gegen die Pforte felbft zu 
beurtheilen und zum Kriege zu fchreiten, nicht in Frage ftellen, ob- 
wohl er feine Ausübung beflage. Er aber feinerfeits könne ſich 





3) Note Lord Dudley's an den Fürften Polignac. 7. März 1828, Hf. 
4) Note Lord Dudley’s an den Fürften Lieven. 25, März 1928, HT. 
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auch nicht durch diefe Entfcheidung Rußlands bewegen laffen, von 
feinen bisherigen Prinzipien abzuftehen. Rußland kenne bie 
Gründe, warum fid) England gegen eine Invafton des türfifchen 
Reiches erkläre. Die wohlthätige Wirfung, die ein foldyes Ereig- 
niß für Griechenland haben Fönne, würde mehr ald aufgewogen 
durch die Gefahren, die ed für Europa mit fid) bringe. Sich dabei 
zu betheiligen, heiße in gradem Widerfpruche handeln gegen den 
bisherigen Gang voll Borfiht und Rückſicht auf die Macht, vie 
man nicht habe vernichten, nicht demüthigen, fondern leiten wollen. 
Die Schwierigfeiten werden dann hervorgehoben, die durd) Ruß— 
lands angenommene Haltung für ein ferneres gemeinfames Handeln 
der drei Mächte entftänden. Die Möglichkeit, den Vertrag in dem 
Geifte durdyzuführen, in dem er gefchloffen worden, fei dadurch 
abgeſchnitten; die Wahl der Mittel für gemeinfame Unterneh: 
mungen jei fein Gegenftand der Berathung der drei Mächte mehr; 
England und Franfreih müßten der Führung Rußlands folgen 
oder die gemeinfchaftliche Action aufgeben. Man erinnert dann 
ſchließlich, daß Rußland bei Verfolgung des Pacificationswerfes 
durch den Vertrag an die Zwecke deffelben gebunden fei, fo wie an 
die uneigennüßigen Erklärungen, den Krieg nicht zum Zwecke von 
Vergrößerungen zu führen; und man fpridyt die Hoffnung aus, daß 
der Stärfere nad) dem Siege dem Schwächeren nicht unter dem Na- 
men von Entfhädigungen Opfer auflegen werde, die deffen politifche 
Erijtenz gefährden Fönnten. — Der ganze Klang diefes Actenftüdes 
verrieth ed wohl, daß Wellington einjah, er werde, nad) dem in 
Petersburg durd Englands langes Schweigen verurfachten Mis— 
trauen, durd) einen Verſuch, den jungen Kaifer jegt noch aufhalten 
zu wollen, ihn nur weiter vorwärts treiben. Er feßte daher den 
ruffifhen Entfhlüffen feinen Widerftand entgegen, machte aber 
Miene, die legte Alternative der ruffifhen Februarvorfchläge an: 
nehmen und den Zulivertrag als erlofchen anfehen zu wollen. In 


Die Andglei- 
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diefer Auffaffung der Lage hätte er gern dem Schritte der ruffifchen 
Eigenmadt einen entſprechenden von Seiten der beiden Weftmächte 
entgegengeſetzt; er ſah e8 darauf ab, Frankreich zu einer zweifeiti= 
tigen Ausführung des dreifeitigen Vertrages zu bewegen, auf der 
Grundlage des Vertrages mit Franfreich allein, ohne Rußland, 
fortzumwirfen, falls fid) diefes der Führung feiner Verbündeten ganz 
entziehen wollte. 


Als Metternich diefer Annäherung und VBerftändigung der 
Weſtmächte und der Fruchtlofigfeit feiner Abfichten auf England 
inne ward, änderte er in vollendeter Charafterlofigfeit ſchnell wieder 
die Stellung. Zunächſt zeigte er wieder in Petersburg, um die 
fehlgeihlagenen Aufreizungen gegen Rußland zu bemänteln, eine 
glättere Miene. Er ließ von Kaifer Franz — fehr fpät nun! — 
den Brief des Czaren vom 29. Januar beantworten? und zur 
Rückkehr zu dem heilfamen Syfteme der allgemeinen Allianz ein: 
laden, jenfeitö deren nichts ald unvermeidlicher Ruin gelegen fei. 
Zu gleicher Zeit aber verfuchte er noch einmal die Kraft feiner ab» 
genugten Worte in Konftantinopel®. Er ließ die Friegerifchen Ent 
ſchlüſſe Rußlands anfündigend in die Pforte dringen, eine be 
ftimmte Erklärung zu geben, daß fie den Verpflichtungen von 
Aferman treu bleiben werde. Diefer Auftrag wurde von dem 
Internuntius' ausgerichtet”, aber einfach abgewiefen: es fei denn 
daß Rußland feinem in Aferman gegebenen Verfprechen nad: 
fomme, von der Einmifchung in die griechifchen Dinge abzulaffen, 
Auf wiederholte Andringen des Internuntius aber erflärte der 
Reis Efendi feinem Dragoman: er fünne ihn unmöglich beauf: 
tragt halten, feine Geduld auf die harte Probe zu ftellen, jeden 


5) Kaiſer Franz an Kaifer Nikolaus. 5. April 1828. Hi. 
6) Fürft Metternich an Baron Ottenfels. 28, März 1828. Hi. 
7) Rote des Internuntius an die Pforte, 10. April 1828. Hf. 
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und jeden Tag daflelbe zu hören! So ftieß Fürft Metternich mit 
diefem Schritte in Konftantinopel an, zugleich aber auch in Peters— 
burg. Auf das Schreiben des Kaifers Franz hin hatte ſich der 
Czar zwar ablehnend, aber eingänglicy und freundlich, wie es jegt 
die Verhältniffe erheifchten, geäußert?; als man aber von diefem 
neuen Dazwifchentreten bei der Pforte erfuhr, mußte dieß Metter- 
nich aus Petersburg einen fterilen Schritt fchelten Hören, deſſen 
Erfolg fogar an den Entſchlüſſen des Kaifers nichts verändert 
hätte. Auf diefe neuen Fehlfchläge im Dften fiel Metternich wie- 
der nad) England zurüd. Dort fäuberte Wellington fo eben! fein 'Mar. 
Minifterium von den Whiggiftifchen Elementen Husfiffon, Grant, 
Palmerfton, und erfegte aud) Lord Dudley durd) Aberdeen, den 
Defterreich ergebenen genauen Freund Eſterhazy's. Metternich fah 
den Moment gefommen, um nun die ftärferen Hebel wieder in 
London einzufegen, wo die unverträglichiten Perfönlichkeiten ein 
Spiel zu führen hatten, deffen Stand felbft dem Verfpieler wieder 
Hoffnung gab: diefer Wellington voll Eigenfinn und vorgefaßter 
Meinungen und ohne jede politifche Combinationsgabe, der von 
Ruffenfeinden, Türfenfreunden und Griechenhaffern überallher ge: 
hegt war; diefer Lieven voll Mistrauen, der in alten Groll verfah- 
ren durch feine fteten Verbindungen mit der Oppofition feine Ber: 
legenheiten und Schwierigkeiten vermehrte; diefer Polignac, der 
das Terrain jchlecht kannte und das Spiel der ‘Barteien, die Leiden» 
fchaften, Feindfchaften und Eiferfüchteleien der SPerfonen wenig zu 
durchſchauen verftand. So blieben denn auch die Verhältniffe zwi: 
fchen den drei Vertragsmächten und ihrer Allianz fortwährend un- 
geklärt, deren Beſtand in einer permanenten Krife an den Eleinften 
Fäden zufälliger Einflüffe zu hängen fchien. Den Bemühungen 


8) Precis d’une conversation entre S. Maj. l’Empereur de Russie 
et ’Ambassadeur d’Autriche Comte de Zichy. 24. Avril 1828. Hſ. 
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Wellingtons, mit Frankreich allein den Vertrag hinauszuführen, 
verfagte fih das Parifer Cabinet ftandhaft, das auf gemeinfame 
Dperation, auf Abfendung Stratford Cannings nad) Korfu, auf 
Wiederaufnahme der lang unterbrochenen Conferenzen drängte, 
ohne Wellington zum Entfchluffe bringen zu fönnen. Diefe Hal- 
tung Frankreichs ward durch Preußens Einwirfung nicht wenig 
verftärkt, das in einer Eirculardepefche! (die zunächft ven Wünfchen 
des ruffifchen Kaifers nachkommen follte, ‚nachher aber von allen 
drei verbündeten Höfen ald ein wahrer Freundesact gegen Alle an- 
gefehen ward) in beflimmter und unbefangener Weife zur Aufrecht: 
haltung des Vertrags, zur Herftellung der Eonferenzen rieth, welche 
Metternich auf alle Weife zu hindern fuchte. Frankreich beharrte 
alfo auf feinen Wünfchen, die Flotten aller drei Verbündeten im 
Mittelmeere zufammenzuhalten in gemeinfamer Action; in Wel— 
lingtons Kopf aber wollte das durchaus nicht eingehen, daß die 
Flotten zweier neutraler Mächte mit der einer Krieg führenden zu: 
fammenwirfen fönnten, bis man ihm etwas fpäter nachwies, daß 
foldy ein Fall doch fhon einmal 1759 vorgefommen fei. Rußland 
felber wies' auf diefen eigenthümlichen verwidelten Weg in feiner 
Antwort auf Dudley's letzte Erklärungen? hin. Das ruffifche 
Cabinet erkannte die dauernde Verbindlichkeit des Vertrages in 
allen Bunften an und fuchte zugleich die Schwierigfeiten aus dem 
Wege zu räumen, die England bei der gemeinfamen Fortwirkung 
der drei Verbündeten fand. Der Vertrag felber habe ja den Fall 
eined Krieges, einer gefonderten Handlung Rußlands neben einer 
gemeinfamen der drei Mächte vorgefehen. Man werde Graf 
Heyden vorläufig beauftragen, die Kriegsrechte für den Augenblid 
mit der größten Mäßigung auszuüben und feine Operationen denen 
der andern Admirale möglichft anzunähern; fubald aber die Con— 


9) Neffelrode an Fürft Lieven. 29, April 1828. Hf. 
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ferenz fid) über einen beftimmten Plan geeinigt habe, würden diefe 
zeitweiligen Befehle durch andere, der Stellung der Verbündeten 
noch entfprecdhendere erfegt werden: dann werde der Graf alle 
feine Maasregeln mit den beiden Collegen vereinbaren und Die 
Rechte des Kriegführenden gleichſam ausfegen, den Fall eines 
Angriffs oder einer anderen dringenten Nothwendigfeit ausgenom: 
men. — So fam man alfo ruffifcherfeits entgegen, das Mistrauen 
Englands zu entwaffnen und Wellington ließ nun feine Meinung 
fallen, die Rußlands Kriegführung bisher für unverträglich mit 
dem Yulivertrage gefunden. Lord Aberdeen erklärte, daß er den 
Vorwurf nicht auf fi) laden wolle, durch Läßigfeit eine größere 
Krife zu verfhulden. In feiner Antwort! auf Lievens Note nahm 's, uni. 
er das Anerbieten Rußlands an, im Mittelmeere den Charafter 
einer Friegführenden Macht ablegen zu wollen, und lud Lieven 
gleich auf den folgenden Tag zur Wiederaufnahme der Conferenzen 
ein. Stratford Canning ward zur Abreife nad) Korfu beorbert. 
In einer Conferenz! wurden die Iuftructionen an die Bevollmäch-2. Juti, 
tigten in Korfu und an die Admirale befchloffen; in einer anderen so. guri, 
erfannte Wellington die Nothwendigkeit einer franzöfifchen Erpe: 
dition nad) Morea an, die England vorzog blos mit feiner Flotte 
zu unterftügen. Nach einmal ergriffener Partie ging Wellington 
nun ganz franf in alle Confequenzen ein. 

Man hatte fogar zu tadeln, daß es felbft allzu ehrlich geſchah. 
Die Pforte, die noch eben die öfterreichifchen Rathichläge zu güt— 
lichem Einlenten fo hochmüthig abgewiefen hatte, war faum von 
der förmlichen Kriegserflärung Rußlands! unterrichtet worden," 26. Avrit. 
als fie, aus ihrem gedanfenlofen Schaufeln zwifchen der Indolenz 
des Fanatismus und der Heftigfeit der Leidenſchaft in einem ges 
funden Schreden einmal aufgefheucht, nad) allen Seiten bin 
Schritte that, die wohl den aufziehenden Sturm hätten beſchwören 
fönnen, den bereits fich entladenden aber nicht mehr abwenden 

VI, 26 


12. Juni. 


7. Mai. 


'19, Mai, 
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fonnten. Sie fandte vier Metropoliten mit dem Protofyngelos 
nad) Poros, wo fie dem Präfiventen Kopodiftrias! Anträge und 
Zumuthungen machten, die freilich unter den Verhältniffen Feine 
Ausfiht auf Annahme haben konnten; der Reis Efendi fprad) in 
unamtlicher Form! gegen den preußifchen Dragoman die Aeußerung 
aus, daß die Pforte den Vertrag von Aferman in feinem ganzen 
Umfang anerfenne; und gleich darauf machte er den Verſuch, die 
drei Verbündeten trennend ſich den beiden neutralen Mächten durd) 
das beveutfanfte Zugeftändniß zu nähern. Er ſchrieb! an die Ge: 
fandten von England und Frankreich!“ und forderte fie auf, von 
ihrer bevorftehenden Conferenz in Korfu den Anlaß nehmend, nad) 
Konftantinopel zurüczufehren, wo die ‘Pforte geneigt fein würde, 
„die ftreitigen Artikel wieder aufzunehmen und Alles freundfchaft: 
(id) und einträchtig zu ordnen.“ Hier war im Grunde Alles ge: 
boten, was man wollte. Die ganze Diplomatie in Konftantinopel 
fah auf diefen legten Schritt hin die griechifhe Sache geradezu für 
abgethan an. Wäre die räumliche Zerftreuung der Höfe nicht fo 
groß, die Conferenz der Bevollmächtigten in Korfu ſchon beiſam— 
men, England nicht durch fein eben gegebenes Wort zu auffallend 
gebunden, durch Frankreichs Anhänglichkeit an Rußland nicht be: 
hindert gewefen, fo war jegt Wellington der bequemfte Anlaß gege- 
ben, neben Rußlands einfeitigem Friegerifchen Vorgehen die wirk— 
famfte zweifeitige Friedensoperation zu vollziehen: Frankreich und 
England hätten den Antrag des Reis Efendi als eine förmliche An- 
nahme der Vermittelung aufgenommen und ihre Gefandten nad) 
Konftantinopel gefchickt, wo fie, die Argumente der ruffifchen Armee 
im Norden vor fich, einer Flotte bei den Dardanellen im Süden hinter 
fich, mit einiger Gefchiclichkeit, in den Formen nachgiebig, in den 


10) Lettre du Reis Efendi aux Ambassadeurs de France et d’Angle- 
terre. 19. Mai 1828, Sf. 
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Sachen Fategorifch, die griechifchen und felbft die ruffifchen Dinge in 
wenigen Tagen hätten fchlichten fönnen. Diefe Foftbare Zeit ward 

durd) die inneren und äußeren Entfernungen unter den Verbündeten 

in der leichtfertigften Weife verzettelt. Guilleminot, zur Zeit nod) 

allein in Korfu, fah in den Briefe des Reis Efendi nur die Abficht 

die Mächte zu trennen, was der franzöſiſchen Politik nicht diente, und 

er lehnte! mit dem Mangel an Inftructionen entfchuldigt ab. Die- '14. Juni. 
felbe Londoner Conferenz!, welche die Weifungen für die Bevoll-2. Iuti. 
mächtigten in Korfu erließ, verwarf die Verlegung der Unterhand: 
lungen nad Konitantinopel, wo Rußlands Gefandter nicht er 
ſcheinen könne: die innige Einigfeit der Mächte geftatte nicht die 
Borausfegung getrennter Verhandlungen. Bei Stratfords Ankunft 

in Korfu lehnte er daher in einem gemeinfamen Briefe mit Guille— 
minot! den Antrag des Reis Efendi noch einmal amtlich) ab. Wor'ı. Aus. 
Empfang diefes Schreibens hatte fid) der Diwan noch’ an Wel-—'6. Suti. 
lington direct gewandt mit derfelben Verfiherung, daß die Gegen: 

ftände der früheren Verhandlungen bei Rüdfehr der Gefandten 

von Grund aus beigelegt und beendigt werden follten. Und eine 
wiederholte Einladung! an beide Gefandten in Korfu betheuerte'nı. Set. 
auch diefen noch einmal, daß ſich „Alles in Einer Sigung erledigen 
werde”. Wellington’s Antwort'! drüdte einfach) und rund den (von 
Rußland verdientermaßen belobten) Entſchluß des englifchen Ca— 
binette8 aus, fid) von feinen Verbündeten nicht zu trennen. 
Später ſich befinnend misbilligte er doc) fehr, daß die Bevollmäch— 

tigten auch die zweite Einladung des Reis Efendi, ohne nur 
darüber zu berichten, von fid) wiefen. Er mochte doc) empfinden, 

daß es gleichfam den Zwed verleugnen heiße, wenn man in den 
Mitteln fo wenig nachgeben wollte, und daß es ein Findifcher 


11) Die ganze Eorrefpondenz, von der wir berichten, liegt handfchriftlich 
vor und. 
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Eigenfinn im beften türfifcyen Stile war, um des bloßen Vertrags: 
buchſtabens willen der Pforte die großen geforderten Opfer nicht 
einmal in den Formen erleichtern zu wollen, Man habe oft erlebt, 
fchrieb damals der Internuntius, daß fich ein Menſch ein Franfes 
Bein habe abnehmen laffen, nie aber habe man Jemandem zuge: 
muthet, es ſich felber abzufchneiden. Aber felbft in Defterreich, 
wo man doc) nicht einmal mitzuhandeln hatte, waren die Staats: 
weifen über diefen Figlichen Zwifchenfall keineswegs fo einig unter 
fih, wie Baron Dttenfeld mit fid) einig war. Fürft Metternich 
wich bei diefer Gelegenheit noch einmal aus einer ſtets eingehalte: 
nen Stellung heraus. Immer hatte er bisher den Julivertrag ald 
ausnehmend vortheilhaft für Rußland angefehen, jetzt fah er ihn 
plöglic, als eine Garantie gegen die ruffifchen Entwürfe an! Im— 
mer bisher hatte er die Bonferenzen in London zu fprengen ge: 
wünfcht, jebt wies er Eſterhazy an, für ihre Erhaltung zu 
wirfen'?, jeivem er hörte, daß die Pforte mit den zwei Weftmäd): 
ten ohne Rußland die griechifche Sadye austragen wollte! Die 
Sicherung der Unabhängigkeit Griechenlands, und daneben dod) 
ein wahrfcheinlicy um fo erbitterterer Krieg Rußlands gegen die 
Pforte, das fchien ihm von Allem das wenigft Wünfchenswerthe; 
und fo ließ er nun auf die Erhaltung des trüben Bündniffes hin— 
arbeiten. Seine nächſten Bertrauten, Gens felber, mißbilligten 
dieß ganz laut: die diefe Wendung der Dinge, die der Reis Efendi 
angebahnt hatte, gerade in Bezug auf Rußlands Lage und Stel- 
fung für das glüdlichfte Ereigniß angefehen hätten; denn von 
dem Augenblide an, da die griechifche Sache aus dem Spiele war, 


12) Das hinderte nicht, daß er zu gleicher Zeit über Bülow , der die Er- 
haltung gleicherweife betrieb, Beſchwerde führte auf angebliche Berichte Eſter⸗ 
hazy's geftüßt, deren Eriftenz aber Bülow bezweifelte, es fei denn, daß fie Eiter- 
hazy auf Metternichs Befehl habe einfchiefen müffen, „was nicht das erfte Bei⸗ 
fpiel von eingeforderten falfchen Berichten wäre.” 
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hätte Rußland die Stimmen aller Welt wieder gegen fi) gehabt. 
Und fo war denn dieß der fchließliche Ein: und Ausgangspunct 
der gewundenen und verfchlungenen Pfade der krummen Metter: 
nich'ſchen Politif in der griechifchen Frage: daß nad) und nad) 
das anfangs ganz gleid) gerichtete England, dann das lange fo 
gelehrige Rußland, dann das immer fo furchtfame Frankreich, 
dann das gern jo gefügige Preußen, endlich felbft feine eigene 
Diplomatie (Efterhazy) und zulegt fogar Gentz, troftlo8 über fo 
viele Chicane, Schwäche und Unftetigfeit, ihr verneinend den 
Rücken zuwandten. 

Diefer Jfolirung, diefer Abkehr der fremden und der eigenen 
Lager ftand dann das traurige Ergebniß zur Seite, daß der ruffifche 
Krieg, das höchft gefürdhtete aller Ereigniffe, an deffen Abwen— 
dung alle die feinften und unfeinften Künfte der öfterreichifchen 
Diplomatie gefegt worden waren, num gleichwohl ausgebrochen 
war. Die ruffüsche Kriegserflärung war erſchienen. in gleich) 
datirtes! Rundfchreiben begleitete fie, das noch einmal die Mäßi: ‘26. Aprir. 
gung des Kaifers pries, der nur die Verträge in wirffamerer Weife 
erneuern und die eingetretene Krife zur Pacification des Oſtens 
wolle dienen laffen. Wohl werde er auch Vergütungen für die 
Kriegsfoften und die Berlufte feiner Unterthanen verlangen. Diefe 
Forderung, an fic) felbftverftändlich, hatte Rußland, beargwohnt 
wie e8 war, auch fchon bei anderen Kriegs: und Friedensgelegen: 
heiten geglaubt mit befonderen Argumenten rechtfertigen zu müſſen. 
Eo hatten die Vermittler des Jaſſyer Friedens ſchon angeführt: 
durd) einen Verzicht auf diefe Entfchädigungen die Gefahren der 
Gewaltthätigfeit der Pforte zu vermindern, heiße ihre Kedheit und 
Ungerechtigfeit aufmuntern; und ganz fo hieß es auch jetzt: eine 
Verkündigung, daß Rußland Feinerlei ehrgeizige Abſicht gegen die 
Türfen hege und auch nicht einmal ein zu laftendes Opfer von 
ihr fordern werde, würde die Pforte nur zur Verlängerung der 


Ende März. 
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Feindfeligkeiten ermuntern. — Diefer Winf war England und 
Oeſterreich gegeben, die wiederholt in Bezug auf diefe Entſchädi— 
gungsfrage faft naive Erwartungen und Zumuthungen ausgefpro: 
chen hatten, und jet fogar diefe Belehrung glaubten fo deuten zu 
dürfen, als ſei der öffentlicdy erhobene Anſpruch auf Erja der 
Kriegskoften nur eine Maske, welche der Großmuth des Kaifers 
aus bloßer Klugheit vorgehalten feil Die ruſſiſchen Heere festen 
fid) unmittelbar nad) dem Ausgang des Kriegsmanifeftes in Be: 
wegung. Von diefem Augenblid an warf die öfterreichifche Politik 
die zwar fo durchfichtige Larve ganz ab, mit der fie Gentz in der 
griechifchen Frage meinte verborgen zu haben, Die öfterreichifchen 
Agenten in und außer Griechenland änderten nun ihren bis dahin 
gemilderten Ton in maaslofe Wuth gegen Alles, was Ruſſe 
und Grieche hieß. Furcht und Haß gegen Rußland, meinte Geng 
fhon einige Monate früher, müßten bald das allgemeine Feldge— 
[hrei werden. Als er die Kriegserflärung lad, war ed ihm ein 
fonderbares Gefühl, nun leibhaftig vor fich zu fehen, was ihm 
durd Jahre als ein Schredbild vorgejchwebt hatte, was ihm die 
Zufunft finfter wie das Grab erjcheinen ließ. „Diefer Krieg, 
fchrieb er! an feinen Freund den Grafen Stanhope, einen Schwär: 
mer für das öfterreichifche Etaatsideal, werde entweder der lebte 
oder der vorlegte fein, den Rußland gegen die Pforte zu führen 
habe: der vorlegte wenn der Sultan im erften oder zweiten Acte 
der Tragödie nachgeben follte, der leßte wenn er den dritten Act 
erwarte”'?, Wir müffen zufehen, wie fi) diefe Prophezeihung 
bewahrheitet hat. 


13) Gen Werke 5, 147. 


Das Schickſal Griechenlands in den Händen der Diplomatie, 407 


b. Der ruffifch-türfifhe Krieg. 1828— 29. 

Die Pforte, die fo Fräftig und entfchloffen war, als fie — 
ihrem Manifeſt an die Ayans den Handſchuh hinwarf, ſchien von 
dem Augenblicke an, wo ihn Rußland in ſeiner Kriegserklärung 
aufnahm, ihre Rüſtigkeit und Zuverſicht zu verlieren, als ſie auf 
einmal nach allen Seiten hin in allen Punkten jene Zugeſtändniſſe 
machte, die dem Kriege im Momente ſeines Beginnes noch vor— 
beugen ſollten. Man hatte zwar in der Hauptſtadt! einen Firman 'ı7. Mai. 
verlefen laffen, der Alle zur Kriegsbereitfchaft rief; der Reis Efendi 
hatte dem niederländifchen Dragoman auf eine Frage über die 
Kriegsrüftungen in ftolzer Prahlerei geantwortet: die Berechnung 
der türfifchen Streitkräfte fei mit zwei Worten gemacht — die ganze 
osmanifche Bevölferung; und von dem Großherrn fagte man, daß 
er lieber Derwifch zu werden erklärt habe als einen fchimpflichen 
Frieden zu erfaufen, daß fein Entſchluß gefaßt fei fid) an die Spitze 
des Heeres zu ftellen, was feit Muftapha II. von feinem Sultan 
mehr gefchehen war. Trog dem Allen aber war man in weiten 
Kreifen der Diplomatie, unter eingeweihten Kennern wie Guille— 
minot überzeugt, die Pforte habemweder die Mittel, noch auch nur 
den ernften Willen, ſich Rußland zu widerfegen. Die Volkserhebung 
erfolgte nicht; die Ruſſen ftanden ſchon längft in den Fürftenthü- 
mern, ehe nur! das türfifche Kriegsmanifeft erſchien; es dDauerte'1o. Juni 
lange, bis der Generaliffimus Huffein und fein Kaimakam, ver 
junge Ehalil Paſcha, ein eifriger Anhänger der Heeresreform, an 
ihren Boften nad) Schumla, der Kapudan Paſcha Izzet Mehmed 
nad Warna gingen; der Großvefir erfchien auf dem feinigen, in 
Adrianopel, erft im höchften Sommer; der Sultan aber verließ 
feine Hauptftadt gar nicht; der begeifterte Kriegsfanatismug, der 
die Moslimen fonft fo leicht erfaßt, wurde ganz vermißt. “Die 
öfterreichifche Diplomatie allein, die der Pforte das Befte wünfchte, 
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fah die Dinge in anderem, befferem Lichte. Sie fagte den Ruffen 
einen militärifchen Widerftand voraus, der fie eben fo ficher wie 
der unerwartete diplomatifhe, moralifche Widerftand der Pforte 
enttäufchen werde über den Roman, ven fie ſich feit Jahren in 
Petersburg gefchrieben hätten, und über die [chmeichelhaften Wahn: 
bilder von Untergrabung des türfifchen Reichs, die fie fi) dort mit 
jener Leichtigkeit, die fich fo gern an ruffiiche Projecte knüpft, vor: 
gegaufelt hätten. In der gelafjeneren, gefaßteren Haltung der 
türfifchen Regierung und Bevölferung, die an die Stelle ded 
früheren leeren Zanitfcharentumultes getreten war, fal) fie wie die 
verftändigeren Türfen felbft einen Fortichritt. Sie fand es ſchon 
in Erwägung der Verforgung rihtig, daß man zu einer Maffen: 
bewegung erft allmählich je nad) Annäherung des Feindes fchreite, 
und fo aud) die Gontingente der Paſchas nicht auf einmal in Be: 
wegung feße. Des Sultans Zurüdbleiben und des Großvefird 
langes Verweilen in der Hauptftadt aber erflärte man fi) aus der 
Beforgniß, es möchten die Ruffen ihre Ueberlegenheit zur See be: 
nugen, unmittelbar in der Nähe von Konftantinopel ein Heer zu 
landen. Später bewies der Gang der Dinge, daß all viefer 
Dämpfung der Stimmung und diefer Zögerung in den Maas: 
regeln aud) andere ſchlimmere Gründe unterlagen. Rußland hatte 
fid) nicht geirrt, als e8 den Fritifchen Zeitpunft des Mebergangs von 
der alten zu der neuen Heerordnung als einen einzig geeigneten 
Moment zum Kriege anfah und ergriff. Die Aushebung, die Ein: 
kleidung, die Einübung der neuen Truppen war auf dem Lande 
überall auf den größten Widerwillen und Widerftand geftoßen; 
man hatte ald die fügfamften die jüngften Leute auswählen müfjen, 
die fi) nachher den Mühfalen der Feldzüge nicht gewachſen zeigten; 
ihre größere Zucht war um den Preis des alten Selbftvertraueng 
und tollfühnen Kriegsmuthes erfauftz die ungeftüme barbarifche 
Kriegsweife war aufgegeben, ehe die civilifirte dafür eingetaufcht 
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und durd) Erfahrung erprobt, durch Gewohnheit eingewurzelt war; 
an gebildeten DOfficieren fehlte e8, da die Fremden nur einüben 
nicht anführen durften, durchweg. Die Zahl der neu regulirten 
Truppen überftieg noch nicht 48,000 Mann; man mußte die irregu— 
lären aftatifhen Horden wie fonft zur Hülfe heranziehen; auch fo 
brachte man (die Befagungen außerhalb des Kriegsichauplages 
nicht gerechnet) nur etwa 150,000 M. zufammen, von denen 
67,000 die beiden Hauptftädte Konftantinopel und Adrianopel zu 
defen, 30,000 den Ruffen in Kleinaften zu begegnen hatten, fo 
daß auf dem europäifchen Kriegstheater nichts verfügbar war, ale 
die 25,000 M. Befagungen in den Donaufeftungen und eben fo 
viele in dem großen befeftigten Lager von Schumla. Die Raja, 
die riftlihen Bulgaren, die den Ruffen immer am freundlichften 
gefinnt waren, die Serben, die unter die Waffen tretend fofort auf 
der feindlichen Seite gekämpft hätten, durfte man nicht wagen auf: 
zurufen; die Fürftenthümer gab man von vorn herein zu vertheis 
digen auf. Dagegen hätte die Pforte den bosnifchen Haß gegen 
die Serben gerne benugt, und befehligte den Veſir von Bosnien 
Abdurrahim mit 40,000 M. in Serbien einzurücken; zugleich ſollte 
der Skodrapaſcha Muſtapha mit den Albaneſen den rechten ruſſi— 
fchen Flügel bedrohen. Wäre dieß ausgeführt worden, hätten die 
tapfern Bosniafen und Albanefen nad) Huffeins Rath’ zu einem 
Kleinfriege verwandt werden können in dem thaldurchichnittenen, 
waldigen, weglofen, ungefunden und nahrungsarmen Terrain zwi: 
fchen der Donau und dem Balcan, das hier für die Türfen ftritt 
wie im Süden die griechifchen Berglabyrinthe gegen fie ftritten, fo 
hätte dieß dem Kriege von vornherein einen andern Charakter, viel: 
leicht einen ganz andern Verlauf und Ausgang geben mögen. Hier 
aber zog nun Rußland aus den alten Vorbereitungen und den 
neuen Anwendungen feines hergebrachten Unterminirungsſyſtems, 
von feinen Berbindungen mit den chriftlihen Unterthanen ver 
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Pforte, einen unfhägbaren Vortheil. Fürft Metternich hatte noch 
vor wenigen Monaten nad) Berlin ganz pofitiv verſichern laſſen, 
es ftünden 30,000 Serben zur Revolution organifirt bereit, unter 
ruſſiſchen Dfficieren zum Kriege mitzuwirken; der Czar aber machte 
jest vor aller Welt den glänzendften Staat mit feiner Mäßigung, 
als er den Serben den (genau befolgten) Rath) gab, ſich ganz ruhig 
und gefeglich zu verhalten. Für diefen Verzicht aber auf die Mit: 
wirfung der Serben erwarb er ſich weit koftbarere Dienfte von 
ihnen, indem er den Fürften Miloſch bewog, den Sfodrapafcha von 
der Theilnahme an dem Feldzuge zurüdzuhalten, den Bosniafen 
aber den Einmarfch in Serbien im Nothfall mit ven Waffen zu ver: 
fagen. Beides geihah. Der Sfodrier, ein Adoptivbruder Mi: 
loſchs, folgte jegt, wie früher fchon immer, deſſen Rathe und blieb 
das ganze Jahr hindurch regungslos; den Bosniern aber, die über 
die Heerreform tief verbittert waren, gab Milofch durch feine feind: 
liche Haltung, als fie fi), 30,000 M. ftark an der ferbifchen Grenze 
bei Bjalina verfammelten, den erwünfchten Vorwand ſich aufzu- 
löfen. Im Süden war ed dem Czaren nicht genug, daß ihm die 
Franzoſen mit ihter Erpedition nad Morea eine Ablenfung bereiten 
ſollten; er ftellte aud) das noch nicht eriftirende Griechenland und 
feinen neuen Präfivdenten auf eine erfte Probe ihrer Ergebenheit. 
Kapopiftrias Hatte gleich bei Annahme feiner Präfiventenwürbe, 
und gleichſam als Bedingung feiner Annahme, den drei Mächten 
wiederholt die dringende Bitte ausgefprodhen '* um eine Ausftat: 
tung mit den nöthigen Mitteln, um die Garantie einer Anleihe 
oder um Geldfubfivien und Truppen, unter Anderem zu dem 
Zwede, mit Beihülfe der verbündeten Flotten Ibrahim Paſcha zur 
Nieverlegung der Waffen zu zwingen. &8 ift nicht erſichtlich, daß 


14) Denkfchrift vom 31. Aug. = 12. Sept. und Note vom 20. Sept. = 
2, Oct. 1827, Correspondance de Capodistrias par B£tant 1, 235. 
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fid) irgend Eine der Mächte im Anfang um diefe Wünfche beeifert 
hätte; fobald aber Rußland den Krieg befchloffen hatte, fchien es 

ihm eine unverfhmähliche Hülfe, Griechenland wenigftens auf der 

Linie feiner Verbündeten „zur Bacification des Oftens mitwirken“ 

zu ſehen; e8 erklärte fi) daher nun, von Frankreich unterftügt, bei 

der Londoner Eonferenz! bereit zur Garantie eines Drittheils der'ı2. Mär, 1528, 
Anleihe von 2 Mil. Pfund St., die Kapodiftrias nöthig gefuns 

den, fo wie zu unmittelbaren Subfivien, die Admiral Heyden be= 

reits in Händen habe. Der innere Zwiefpalt der Verbündeten 
trübte aud) hier, zum Verderben der Griechen, das Spiel des groß: 
mächtlihen Philhellenismus: England fträubte fi) gegen diefen 
Gelofrieg wider die Pforte; Neſſelrode aber vertheidigte! die Maas: "29. Aprit. 
regel: Subfidien feien feine Verlegung der Neutralität, Fein Act 

von offener Feindfeligfeit, der dem türfifchen Reich einen heftigen 

Stoß verfegen könne. Wirklich fagten Rußland und Franfreid) 

dem Präfidenten regelmäßige Monatsfubfidien von je % Mil. 
Fraufen zu und der Gar debutirte! mit einer größeren Summe von 'Iuni. 
1% Mill. Rubeln, die „für die dringendften Bedürfniſſe der Armee 

und die Reftauration des Volkes“ verwandt werden follten. in 
unabhängiger Patriot in der Präfiventenftelle hätte den letzteren 

diefer Zwede zuerft ergriffen und diefe Mittel mit vollen Händen 

zur Emporhebung des jammervoll ausgehungerten Volkes vers 
braucht, Kapodiftriad aber, überallhin einfchärfend, daß er „für die 

gute Verwendung der Subfidien den Mächten verantwortlich fei,“ 
ließ fie zum größten Theile in fündlich Foftfpieligen Heerorgani- 
fationen untergehen. Er war nad) feiner langen Vorbereitungsreife 

in Europa faum von Malta aus nad) Aegina! gekommen und '2. Ian. 
dort! inaugurirt worden, fo war fein erftes Gefchäft, daß er die'7. debr. 
unruhigen Rumelioten in ein Lager bei Trözen unter Ypfilantis 
zuſammenzog, daß er alle Hülfe nad) Ehios einftellte und dafür 
Ehurd) in Wefthellad mit Vorräthen verforgte, daß er dann das 


197, Zuni. 


Anſ. Aug. 


Nufſiſche Kriegs⸗ 
anftalten. 
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Hpfilantisiche Corps nad) Megara legte und nad) und nach bis auf 
8000 M. brachte. Es follte Athen und Mefolongi, es follte der 
MWiedergewinnung des verlorenen Feftlandes gelten, damit man 
fid) beim Frieden auf einen genügenden Befisftand fügen Fönne. 
Gleichwohl gefhah auch zu dieſen befcheidenen und natürlichen 
Zweden den ganzen Sommer hin nichts. Es fchien dem Präft: 
denten vorerft nur um den Beſtand eined wohlgeordneten Heeres 
zu thun, das für die Zwede der Verbündeten verfügbar ftand. Er 
ging perfönlich! zur Befichtigung des Heeres unter Churdy nad) 
Wefthellas, zur Inſpection nad) Megara fchicte er! einen Oberften 
Richter aus dem Stabe des ruffifchen Kaiſers, was man, fchrieb 
er an Vpftlantis, in der Ordnung finden werde, da die Armee nur 
von den ruffifchen und franzöfifchen Subftvien beftehe. Wenn dieß 
recht war, fo mußte es in der Anficht des Präfidenten noch billiger 
fein, daß die Armee nichts unternehme ohne den Willen ihrer 
Brodgeber. Auch war es nicht anderd. Sie follte, allen feinen 
Maasregeln zu Folge, nur bereit ftehen, je nad) Umftänden zu ‘den 
Zweden der franzöfifhen Erpedition hinzuzuwirken. So ange 
Ibrahim in Morea ftand, hatte Rußland das Antereffe, daß man 
ihn feft.im Auge, daß man die Kühlung an ihm behalte, damit er 
nicht zu ungelegenen Diverfionen vorbreche. Die Aufftellung der 
beiden griechifchen Heertheile hatte daher vor Ankunft der Fran: 
zofen feinen anderen Zwed, ald dem Aegypter die Zufuhr von 
Lebensmitteln über Lepanto und den Iſthmus zu behindern, 


Hatte Rußland, in Aſien durch den neuen Frieden mit Perfien 
ficher geftellt, auf diefe Weife in Oſten, Süden und Weften aufs um: 
fichtigfte gefpielt, um fid) die Seiten zu deden und Ablenfungen zu 
bereiten, fo fchien in feinen unmittelbaren Anftalten auf der eigent: 
lichen Kriegsbühne diefe Vorficht von einer hochmüthigen Unter: 
ſchätzung des Gegners ganz verdrängt zu fein, in der man die Be: 
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rechnung der materiellen Mittel leichtfertig dem Anfchlag der über: 
ſchätzten moralifhen Mittel unterorbnete. Die Meinung in dem 
faiferlihen Hoflager war unftreitig, den fo lange vorgefehenen 
Krieg in einem einzigen imponirenden Feldzuge zu enden, nad) dem 
Ueberfchreiten der Donau die (hier ein für allemal gebotenen) Dpes 
rationen zur PBaralyfirung Schumla’s, zur Eroberung Warna’s in 
einem rafchen Zuge von Erfolgen zu vollbringen und über den 
Balcan nad) Aidos und Adrianopel vordringend die Pforte zum 
Frieden zu fchreden. Waren aber dieß die Zwede, fo ward der 
Feldzug, felbft unter Vorausfegung von ftetem Glüde und von 
feinerlei Widerſtand, zu fpät begonnen. Kriegsbereit feit langeher 
und Friegsentfchloffen fchon feit dem Februar verlor doch der Czar 
bis zu den erften Anfängen des Feldzugs die Foftbare Zeit von faft 
drei Monaten. Bor einer Sicherftellung von Seiten Englands 
fchien er fi) doch durch thatfächliche Kriegshandlungen nicht com: 
promittiren zu wollen; die Zufammenziehung des Heeres zwifchen 
Pruth und Dniefter war erft Ende März vollzogen, die Kriegser: 
klärung erft Ende April erfolgt, der Uebergang über den Pruth, 
der Einmarſch in die Moldau hatte erft! Anfang Mai, die Ueber:'7. Maı. 
fhreitung der Donau erft! vier Wochen fpäter ftatt: zwei Monate's. Iuni. 
früher wären die Türken völlig unvorbereitet überrafcht worden, 
und die ftärkften der Donaufeftungen, wie früher fo manchesmal, 
vielleicht vor dem erften Handftreich gefallen. Sodann aber wa- 
ren troß diefer gewonnenen Zeit der Vorbereitung die Kriegsmittel 
für die vorgefehenen Zwede bei weitem zu gering. Die zweite 
Armee unter dem Feldmarfhall Grafen Wittgenftein, welcher der 
enropäifche Feldzug zufiel, hätte in ihren drei Armeecorps (dem 
dritten, ſechsten und fiebenten) eine Stärfe von 120,000 M. haben 
follen, unter der fie aber, aus den mancherlei in dem ruffifchen 
Heerverwaltungswefen gelegenen Nachläffigfeiten, Mißbräuchen 
und Hemmniffen faft um die Hälfte zurüdblieb: fo daß glei) bei 
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ihren erften Bewegungen ein Theil der Garden zur Verftärfung 
berufen werden mußte, die aber erft im Auguft auf dem Kriegs: 
Ihauplag anlangten, und das zweite Armeecorps, das erft gegen 
Ende des Feldzuges an der Donau eintreffen konnte. Wäre dieſer 
ſchwache Heerbeſtand auf die Ernährungsfähigkeit der zu beſetzen— 
den Laͤndergebiete berechnet geweſen, fo ward dieſer Vortheil wie— 
der verſcherzt durch den ungeheuren vornehmen Troß, den der Kai— 
ſer mit ſich ſchleppte, der, bei dem operirenden Heertheile perſönlich 
anweſend, in Rüdjicht auf die Eiferſucht der Mächte für unerläß— 
lich zu halten fchien, ein ganzes diplomatifches Corps im Haupt: 
quartier mit fich zu führen; alle vier Mächte accreditirten während 
des Feldzugs höhere Dfficiere bei dem Czaren, Frankreich den Her: 
30g von Mortemart, England den Lord Heytesbury, Preußen den 
Grafen Noftiz, felbft Defterreich den Prinzen von Homburg, was 
von dem Kaifer befonders erfenntlic aufgenommen ward; dieſe 
Herrlichkeit fol aber den Hauptquartiere 10,000 Pferde zu unter: 
halten gefoftet haben, ftatt deren man zwei Gavalleriediviftonen 
mehr hätte mitführen können. An diefer Waffe gebrach e8 ohne: 
hin; die Reiterei des Heeres war ſchwach an Zahl und, ſchwer von 
Bewegung; unter ihr waren nicht mehr ald 4000 Kofafen, die 
Gattung, die hier nad) der Natur des Terraind und ded Gegners 
die vorzüglich geeignete war. Unbegreiflicher noch war, daß das 
Heer in feiner fehr überlegenen Artillerie nicht mehr als Einen Be: 
lagerungstrain mit fich führte, wo man wefentlich einen Feſtungs— 
frieg in Ausficht hatte, in dem die Türfen Meifter waren. Der 
Kath einfichtiger Militärs wie Pozzo war gewefen, fi) an der 
Donau durch Wegnahme aller Feftungen von Brailow bis hinauf 
an die ferbifche Grenze eine breite Dperationsbafid zu gründen, 
um die active Armee von mehreren Punkten zugleich aus vorgehen 
laffen zu können; allein die Rüdficht auf Defterreih, von deſſen 
Grenzen man die Kriegsfurie möglichft ferne halten wollte, be: 
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wirfte, daß man es blos auf die zwei öftlichften Feftungen Brailow 
und Siliftria abfah, deren Befig im Intereffe des Nachſchubs von 
Truppen und Vorräthen durchaus unerläßlich war, Der rechte 
Flügel der Armee, das 20,000 M. ftarke fechste Corps unter Ge: 
neral Roth, das die Fürftenthümer zu befeßen beftimmt war, follte 
daher Widin und Ruftfchuf nur beobachten; das Centrum, das 
fiebente Corps von 18,000 M. unter dem Großfürften Michael 
follte Brailow (auf deſſen unverweilte Uebergabe man ficher zu 
rechnen ſchien) und dann Siliftria belagern, während der linfe 
Flügel, das dritte Corps von 30,000 M. unter General Rudje- 
witſch, zwifchen Matfchin und Sfaktfchi über die Donau gehen, 
die Kleinen Pläge auf dem rechten Donauufer, Beflarabien gegen- 
über, wegnehmen und dadurd) den Fall von Brailow beförbern 
follte, Die Militärs, die jene Rüdfichten auf Oeſterreich begriffen, 
verftanden dann nur wieder nicht, warum man die unvertheidigten 
Fürftenthümer nicht lieber ganz erft den nachrüdenden Corps zu 
befegen überließ, warum man nicht wenigftens, indem man den 
Pruth herab Kähne und Flöße in großer Maffe fchaffte ven Ueber: 
gang über die Donau ganz gleichzeitig mit dem über den Pruth, 
mit den Einmarfc in die Moldau und mit der Belagerung von 
Brailow unternahm. Zu jenem Uebergang über die Donau hatte 
man feltfamerweife einen Bunft bei Satunowo gewählt, wo man, 
um nur zum Slußufer zu gelangen, durch eine fumpfige Fläche 
einen zwei Stunden langen Fafchinendamm anlegen mußte, was 
den Türfen vier Wochen Zeit fid) vorzubereiten gab. Da aber ver 
Damm auf ruffifcher Uferfeite zu führen war, wo man eine Gtö- 
rung weniger zu fürchten hatte, fo wählte man diefen ungünftigften 
Punft, der die Operationen des einzigen activen Armeecorps in 
die ungünftigften Gebiete, durch die wüfte und waflerarme Do» 
brutſcha leitete. 
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— Trotz allen dieſen Erſchwerniſſen und Verſpätungen aber ver— 
ſprachen die erſten Unternehmungen einen raſchen, über Erwarten 
glänzenden Fortgang '”. Die Beſetzung der Fürſtenthümer war ein 
bloßer Marſch; das Gros des fechften Corps gelangte ohne Hemm: 

or niffe nach Buchareft!, die Vorhut der Kofaken nad) Krajowa. 
Der Donauübergang bei Satunowo wurde nad) dem Eintreffen 
"7. Juni. des Kaifers! ohne Schwierigkeit vollzogen, Zehntaufend Türken, 
die in den paſſend angelegten Verfchanzungen dem Damme gegen: 
über dem Uebergange die größten Hinderniffe hätten bereiten Fon: 
nen, flohen vor einer ſchwachen auf Kähnen übergefegten Truppe 
davon, zum Theil nad) Sfaktfchi, einer der Fleinen Feftungen der 
Dobrudfha, die nur 4000 Schritte von dem Landungsplage ent: 
fernt lag. Der Befehlshaber dieſes Platzes ergab ſich noch an dem: 
felben Tage, ohne irgend eine Gegenwehr zu verfuchen. Es waren 
unmöglich vorherzufehende Glüdsfälle, die trog den fehlerhaften 
Beranftaltungen gleich diefe erfte Bewegung begleiteten, wie zur Be: 
währ des Witzes des großen Friedrich, der die ruffifchen Kriegs: 
erfolge in der Türfei die „Siege der Einäugigen über die Blinden‘ 
zu nennen pflegte. Wie fehr man aber diefem erften Glüde ver: 
traute und die Gegner zu verachten fid) berechtigt glaubte, bewies 
der Leichtfinn oder die Kühnheit, mit der nun die Armee ihren 
Marſch durd die Dobrudſcha auf Baſardſchik fortfegte, auf dem 
fie rechts die Kleinen Feftungen Matfchin und Hirfowa, auf ihrer 
Iinfen Flanke aber Tuldſcha und tiefer ſüdlich am Meere Kuftenpfche, 
am Auslauf der Trajansmauer, zu unterwerfen hatte. Gegen jeden 
der vier Pläge ordnete man je nur 2000 M. mit einiger Feld- 


15) Die Skizze diefer Kriegserzählung, die wir für unfern Zweck genügend 
halten, kann nicht füglich etwas anderes fein, als ein Auszug aus dem vortreff⸗ 
lichen Werfe des Freiherrn v. Moltke: Der ruffifchstürfifche Feldzug in der euros 
päifchen Türkei 1828 und 1829. Berlin 1845 ; neben dem Feodor Iwanitſchew, 
Gefch. des ruffischstürfifchen Kriegs. Ilmenau 1829 nicht in Betracht kommt. 
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artillerie ab, jo daß nad) vorgefchobener Vorhut dad Hauptcorps 

auf 16,000 M. zufammenfchrumpfte. Indeſſen betrog auch jept 

das Glück die ſtolze Zuverficht nicht. Die Befeftigung und Be- 
fagung des von 7— 8000 M. vertheidigten Brailow war zwar von 

den Ruffen unterfchägt worden. Das fiebente Armeecorps hatte!'21. Mai. 
in aller Regel die Belagerung des Ortes beginnen müffen, zu der 

die Arbeiten in zeitraubender Gründlichfeit vorgenommen, die Lauf: 

gräben breit und tief geführt, die Demontirbatterien zahlreid auf: 
geworfen, Die Minen zum Brefchelegen gegen das zweite Baftion 

vom oberen Blußufer ab, wo man die Angriffsfronte gewählt, im 
Ueberfluffe angelegt und im Uebermaaße geladen wurden. Als 

man nad) fo gründlichen Vorbereitungen! an diefer Stelle zum '15. Juni. 
Sturme fehritt, blieben durch eine Irrung in den Signalen zwei 
Minen unangezündet und die Brefchen in Folge der mangelhaften 
Eploſion fo unvollfommen, daß die Sturmcolonnen vor der 
tapferen Gegenwehr der Türken mit einem Verluſte von 2500 
Todten und Kampfunfähigen zurücdweichen mußten. Allein aud) 

diefe Schlappe warf nur einen vorübergehenden Schatten auf das 
ruſſiſche Glück. Schon einige Tage zuvor hatte die ruffifche 
Donauflotille die bei Brailow ftationirte türfifche zum Rückzug 

nad) Siliftria genöthigt; die Feftung Matfchin, eine Art Brüden: 

fopf von Brailow, capitulicte wie Jfaftfchi ohne Grund und Noth; 

und dieß verwirrte dem Befehlshaber in Brailow, Suleiman Bei, 

jo fehr den Kopf, daß er' gegen freien, bevingungslofen Abzug '17. Iuni. 
nad) Siliftria Die Uebergabe der Feftung anbot, die von 300 Ge— 
Ihügen vertheidigt, mit einer Menge von Kriegs: und Lebens: 
mitteln verfehen war. Und nun ergaben ſich auch alle die andern 
Heinen Pläge, die ven Marſch der Ruffen nad) dem Trajanswalle 

hätten hemmen können, nad) der Reihe: ſechs Feftungen mit 800 
Geſchützen waren in 6 Wochen in ihre Hände gefallen, als fie in 
Kuftendfche! ihrer Transportflotte aus Odeffa die Hand reichten. 's. Iur. 

v1. 27 
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Dei diefem ſiegesſicheren Borgange des dritten Armeecorps hatte 
man es nur in Einem Hauptpunfte verfehen. Das geringer als 
Brailow befeftigte und befegte Siliftria hatte man zur Seite liegen 
lafien, das wahrjdheinlich, jo lange der Belagerungsparf noch vor 
Brailow gebraucht war, durch das fechfte Corps hatte blofirt wer- 
den follen; dieſer Heertheil aber hatte den Donauübergang bei 
Dlteniga auf dem andern Ufer in Turtofai zu ſtark vertheidigt ge= 
funden und hatte daher die ihm zugedachte Einfchließung Siliſtria's 
nicht bewerfftelligen fönnen, das nun, nad) Brailows Falle, durch 
die eingerüdte Befagung diefer Fefte eine höchft werthvolle Ver— 
ftärfung erhielt. Es war aber mislich, fi vor der Einnahme 
Eiliftria’8 von der nun gewonnenen Operationsbafis gegen Warna 
mit dem fo ſchwachen dritten Armeecorps vorzumagen, das bei dem 
eriten Zufammmentreffen, als feine VBorhut von Karafu aus vor— 
gehend bei Bafardfchif auf den Feind fließ, die Ueberlegenheit der 
türfifhen Reiterei und die geordnete neue Weife ihrer Bewegungen 
zu feinem Schaden Fennen lernte. Sobald daher das fiebente 
Corps vor Brailow frei war, wurde es angewiefen, dem dritten 
nachzurücken; die Einſchließung von Siliftria aber fiel dann der 
Einen Hälfte des fechften Armeecorps zu, die auf einem weiten 
Umweg über Hirfowa an den Drt ihrer Beftimmung rüdte. Auch 
diefe Anordnungen alle zeugten von einem unglaublichen Leichtfinn 
in Ueberfhägung der eigenen, in Unterfhägung der feindlichen 
Kräfte. Die Wallachei ward fo auf eine bedenkliche Art entblößt; 
das Corps vor Silifttia, 10—11,000 M. ohne Belagerung: 
geihüg, war zu einer wirffamen Einfchliegung weit zu gering; die 
operirende Hauptarmee aber blieb aud) jegt, nachdem ſich das fie: 
“ar. Zuti. bente mit dem dritten Corps bei Baſardſchik vereinigt hatte!, für 
die Aufgaben die vor ihr lagen zu gering an Zahl. Sie war dort 
nad) Abzug ihrer Avantgarden und detadhirten Eorps nicht ftärfer 
als 24,000 M.; und auch die gegen Kosludſcha und Warna vor: 


Das Schiefjal Griechenlands in den Händen der Diplomatie 419 


gefhobenen Avantgarden erwiefen fich zu ſchwach, deren Eine unter 
General Rüdiger, die andere unter Graf Suchtelen bei ihrer erften ° 
Annäherung gegen beide Drte von der türfifchen Reiterei eben fo 
entmuthigende Schlappen zu erleiden hatten, wie bei Baſardſchik. 
Man war ganz fichtlic im Zweifel, was man bei diefer Schwäche 
des Heeres eigentlidy unternehmen follte, oder eigentlicher, unter 
nehmen Fonnte, in diefer Stellung zwifchen Schumla und Warna, 
wo dort das Hauptheer der Türfen 40,000 M. unter dem Seras— 
Tier Huffein Paſcha verſchanzt ftand, hier die wichtigfte, die Haupt: 
ftraße nad) dem Balcan beherrfchende Feftung von ftärkfter Lage zu 
nehmen war, deren Befig fchon der Verbindung mit dem Meere 
wegen unumgänglid) nöthig war. Auf diefen Bunft hin waren 
unftreitig alle Bewegungen bis jet gerichtet gewefen; nun aber 
plöglidy wandte fid) da8 Gros der Armee, nur ein fehwaches 
Beobadytungscorp8 bei Derbend zwei Meilen von Warna be: 
laſſend, 30,000 M. ftarf auf Schumla, al8 wollte man den Wi: 
derftand des Feindes mit einem Schlage auf feine Hauptmadht 
lähmen. WBielleicht war e8 auch nur eine Auskunft in der Noth: 
denn die unterftügende ruffifche Kriegsflotte war noch nicht in den 
Waflern von Warna erfchienen und ein Belagerungstrain war 
nicht vorhanden. Aud) fo aber wird der Entſchluß von den Kun: 
digen getadelt: da man vor Warna die Vorbereitungen wenigftend 
der Belagerung hätte treffen und zu ihrer Dedung 10,000 M. 
gegen Schumla aufftellen können, während jet eine bloße Be: 
obachtung diefes ftarfen Waffenplatzes, da fie nichts zu decken 
hatte, ganz überflüffig, eine Dffenfive aber von den größten Ge: 
fahren begleitet war. 

Die Stadt Schumla (von 40,000 Ew.), fo berühmt und be Schumla. 
rufen in der türfifchen Kriegsgefchichte, Liegt offen in einem Thale 
am öftlichen Fuß eines vom Balcan abgetrennten 800° hohen, über: 
al fteil und mauerähnlich abfallenden Gebirgsplateaus. In 

77° 


Ende Juli. 


420 Aufftand und Wiedergeburt von Griechenland, 


1000— 1500 Schritten Entfernung von der Stadt läuft auf dem 
Kamm der nad) der Ebene fi abſenkenden Vorhügel des Plateaus 
in einer Ausdehnung von 8000 Schritten ein zufammenhängender 
Erdwall und Graben, von den fchroffen Höhen von Strandfcha im 
Norden bis zu denen von Tfchengell im Süden der Stadt. Im 
Rüden derfelben, auf den Höhen der Bergebene war alle Zufuhr 
offen, ein Angriff aber wenig beforglich, da die ganze Gebirgshöhe 
von 4—5 Meilen Umfang mit dichtem jungen Gehölze überzogen 
und nur von langen ſchmalen Zugängen durdhfchnitten war, die zu 
einem Kampfplage, zur Entfaltung von Mafjen, feinen Raum dar: 
boten. Diefe Stellung wirffam einzufchließen, mußte der Kaifer 
fein ſchmächtiges Heer in eine zwei Meilen lange, refervelofe Linie 
von Redouten und Blocadeftationen vertheilen, deren jede einzelne 
jederzeit den unverfehenen, in dem zerriffenen Terrain leicht verded- 
baren Ausfällen des gefammelten Feindes blosgeftelt war. Nicht 
genug aber mit diefer gefpannten Ausdehnung der Einſchließungs— 
finie: man wollte aud) die Zugänge zu dem Rüden des großen 
Lagers verfuchen; man befegte daher Rasgrad auf der Straße von 
Ruſtſchuk, und verfuchte mehrmals! mit dem linfen Flügel über 
Esfi Stambul den wichtigen Bag von Kjötefch zu nehmen, wäh: 
rend der rechte Flügel gelegentlic) eine Diverfion auf Esfi Dſchumna 
machte. Alle diefe Verſuche aber, welche die Einfchließungslinie 
von Strandicha bis Kiötefc auf 5 Meilen ausdehnten, wurden nur 
unter Misbilligung der einfichtigen Oberofficiere befchloffen, nur 
mit Zagen unternommen und nur mit empfindlichen Berluften und 
ohne fefte Erfolge ausgeführt. Hatte man gehofft, den Feind aus 
Schumla ins offene Feld zu ziehen, fo gelang dieß nicht; wohl ver: 
forgt auf feinen fühlen Höhen hielt er fich meift ruhig, wo ſich die 
Ruſſen in der heißen Ebene, bei fchlechter Nahrung und Waſſer, 
bei mühfamfter Fouragirung, unter dem Zufammenfchwinden der 
Pferde, unter dem Einbruch von Krankheiten, Scorbut und Kräße, 
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mit allen Leiden und Entbehrungen zu plagen hatten. Erft nad 
vier Wochen, ald Huffein nad) und nad) die Lage feiner Feinde zu 
begreifen fchien, ließ er feinen Reitern zu fühnereh Beutezügen auf 
die Verbindungen und Depots der Ruſſen freieren Paß, und ent- 
ſchloß ſich! endlich auch zu einem doppelten nächtlichen Ausfall, '26. Aug. 
einem Sceinangriff auf den rechten Flügel des Feindes, einem 
Hauptangriff auf das Lager des Prinz Eugen von Würtemberg 
bei Maraſch. Der Anfchlag mislang, brachte aber gleichwohl den 
Ruſſen ſolche Berlufte bei und hätte ihre Stellung im Fall des Ge— 
lingens fo gefährdet, daß fie die Nothwendigfeit einfahen fich enger 
zu concentriren, und zunächft den linfen Flügel aus feinen ſechs 
Scyanzen bei Esfi Stambul, und (nach einem zweiten durch Bul: 
garen verrathenen und daher vereitelten Ausfall des Serasfiers')'o. Sept. 
noch aus vier näheren Redouten zurüdzuziehen. Graf Wittgenftein 
hätte fic) jet nad) Jenibafar in eine blos beobachtende Stellung 
zurüdbegeben, wenn ihm nicht vom Kaifer ausdrüdlicher Befehl 
geworden wäre, ſich in feinen Pofitionen zu behaupten. Stra— 
tegifhe Gombinationen gehen in der Türfen Kriegsfunft und 
Spyftem nur felten ein, fonft hätte die Zerftreuung der Ruffen vor 
drei (gleicy ungenügend cernirten) Feftungen, Schumla, Siliftria 
und Warna, die günftigften Anläffe zu den erfolgreichften Unter: 
nehmungen geboten. Denn auch die Belagerung von Warna hatte 
einen langfamen Anfang genommen, feitvem die nun! angelangte 'Anf. Aug. 
Flotte unter Admiral Greigh das Beobachtungscorps bei Derbend 
auf 9000 M. verftärft hatte, das dann näher bei Warna eine 
Stellung am Meere in enger Verbindung mit der Flotte nahm, 
Der Kaifer hatte fid) aus Schumla dahin begeben, dann aber fi) 
nach Odeſſa eingefchifft um neue Verftärfungen heranzuführen ; 
denn aud) jest genügte das Corps zu einer völligen Einfchließung 
von Warna nicht, das nad) feiner Lage von zwei getrennten Heer: 
theilen belagert werden muß. 
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Barna. Warna liegt am nörblichen Ufer der Devna, die aus einem 
zwei Meilen langen See von gleichem Namen auf furzer Strede 
bis zum Meere fließt. Auf der füdlichen Seite des Fluffes war die 
Stadt von fumpfigen Niederungen, bei der fteinernen Brüde über 
die Devna durch einen Brüdenfopf gefhügt. Ein hier aufgeftelltes 
Eorps wäre von dem im Norden ftehenden Hauptbelagerungsheere 
in ihrer nächften Verbindung über die Furt von Gebedſche fünf 
Meilen getrennt gewefen, fo daß jeder der beiden Belagerungs— 
theile ganz felbftändig für fid) operiren mußte, Die Stadt felbft 
war in dem Winfel von Meere bis zum Fluffe, in dem fie lag, 
von einem Erdwall mit zehn Baftionen umgeben, deren Verbin: 
dungsmälle fehr lang und fo ſchmal waren, daß man Feine Gefchüge 
auf ihnen aufitellen Fonnte. Der ſchmale Graben mit gemauerten 
Böfhungen war troden, nur an feinem öftlichen Ende gegen das 
Meer bin, wo er ein natürliches Thal bildet, breiter, zu einer 
bedeutenden Tiefe abfinfend und von einem fchmalen Bache durch: 
floffen. Juſſuf Paſcha, der immer glüdlihe Vertheidiger von 
Patras, war mit 15,000 Mann ald Commandant der Feſtung 
geſchickt, der Kapudan Paſcha Izzed Mehmed ihm beigegeben 
worden. Um eine feſte Anlehnung an ihre Flotte zu haben, rich— 
teten die Ruſſen ihren Angriff auf die vier Baſtionen der nordöſt— 
lichen Fronte, die zwar weit ſtärker als die weſtliche Seite der 
Feſtung war; um den weiten Bogen der Befeſtigungen vom Meere 
bis zur Devna warfen ſie eine Reihe Redouten auf, die in ihrer 
Mitte von einer türkiſchen Schanze, einem Außenwerke nörblid 
von der Stadt durchfchnitten waren ; die Seefeite fperrte die Flotte, 
die aber von feinem weiteren Nugen für die Zwede der Belage: 
rung war, da fie ſich nur auf eine Entfernung von 2000 Echritten in 

"19. Aug. der flachen Bucht nähern konnte. Man begann! die erfte Parallele 
auf der Außerften öſtlichen Spige der Feftung, weil die Türken 
außer in jener Nordſchanze fich auch noch vor dem (vom Meere ab) 
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vierten Baftion (der nörblichften Spige der Umwallung), auf dem 
verſchanzten Kirchhofe außerhalb des Grabens geſetzt und ſich mit 
einem Labyrinthe Kleiner Befeftigungen umgeben hatten, die den 
rechten Flügel der erften Parallele ganz aus der Nähe bevrohten. 
Wirkſamer als alle diefe Vertheidigungsmittel wäre übrigens ges 
weien, wenn die Belagerten die Gourtinen zwifchen den angegrif- 
fenen vier Baftionen fo erweitert hätten, daß fie mit darauf ge— 
pflanztem Gefchüge die ungenügenden Batterien der Ruffen zum 
Ediweigen gebracht hätten, bei denen ein Belagerungstrain erft 
fpäterhin! eintraf. Diefer Hemmniß entledigt, fonnten die Ruffen Mitte Set. 
trog den hartnädigen Kämpfen bei jenen Außenwerfen, trog ven 
Ausfällen der Belagerten, troß den Störungen der Erdarbeiten 
dur ihr Gefhüg- und Gewehrfener, in der Errichtung ihrer 
Demontirbatterien, in der Anlage der zweiten Barallele regelrechte 
Hortfchritte machen, bis der Kaifer! von Odeſſa zurücdfam, zus 's. Sept. 
gleih mit der Verftärfung der Garden, die die Belagerungsarmee 
(von jet an unter. dem Befehle des Grafen Woronzow) auf 
18 — 20,000 Mann brachten. Dadurch ward man in Stand ge: 
fegt nun aud) auf die Süpfeite der Feſtung, auf die Landzunge 
von Galata, ein Corps von 5000 Mann zu werfen, das indeſſen 
nicht ftarf genug war, die Zufuhren in die Feſtung über die Haupt» 
ftraße von Derwiſch Jowann zu fperren, Mit den Mitteln der 
Belagerer ſchien übrigens aud) die Zähigfeit der Belagerten zu 
wachen. Die Türfen, der europäifchen Kriegsfunft im offenen 
Belde nirgend gewachfen, wo fie fich gleich im Beginn des Kam- 
pfes in Schwärmen zu zerftreuen, die Tapferften in der Fronte 
anzugreifen pflegen, die feige Maſſe aber dem Geſchützfeuer aus- 
beugend fich dem Feinde in die Flanken zu werfen fucht, find in 
Feſtungen darum fo vortreffliche Vertheidiger, weil fie hier, wo 
diefe Zerftreuung nicht möglich ift, wo fie nicht zu Pferde find, wo 
fie zu dem Ungeftüm des Angriffs nicht fo oft gelangen, alle einan« 


'24. Sept, 


28. Sept. 
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der an Muth und Tauglichkeit gleich, im Schießen höchſt geübt, 
an Frugalität und Entbehrungskunſt unvergleichlich ſind. So 
hemmten und ſtörten fie denn auch hier fortwährend mit Hand— 
granaten und mit einem mörberifchen, gefchict unterhaltenen Ge: 
wehrfeuer die Früchte der Arbeiten und die Wirfungen der Bat: 
terien der Belagerer, fte hielten ſich mit großer Kühnheit in der 
Sohle des Thalgrabens, wo fie Fleine Berfchanzungen anlegten, 
nod) als bereit gangbare Brefchen bei dem erften Baftion und 
dem Mittelmalle des zweiten gelegt waren. Schon waren bie 
Ruffen entmuthigt, erfchöpft, von Krankheiten befallen und mußten 
mit ihrer Munition zu fparen anfangen, al8 die Belagerten, mit 
allem reichlich verſehen, nod) durch die Anfündigung eines Hülfs— 
heeres erfrifcht wurden, dad Dmer Brione aus Schumla heran: 
führte. Seine Anfunft fchien unter diefen Umftänden der Belage: 
rung ein raſches Ende bereiten zu müffen. Mit 14,000 Mann 
aus Schumla aufgebrochen, war er am Kamtſchik durch den 
Großvefir bis auf 25,000 Mann verftärft worden, mit denen er 
bei Haffanlar! eintraf, wo zwei Tage nachher ein Recognosci— 
rungscorps von 1500 Ruffen unter General Hartung unverfehens 
auf ihn ftieß und von ihm angegriffen mit Verluft des Führers und 
faft der halben Mannfchaft zurücweichen mußte. Auf dieß Ereig: 
niß bin 309 der Kaifer Alles was vor Schumla irgend entbehrlich 
war heran, verftärkte die Abtheilung unter General Biftröm in 
Galata und fchicdte den General Suchoſannet über Gebedfche in 
den Rüden Omer Brione’s, der von Haffanlar vorgegangen fein 
Lager auf dem Wolfsberg auffchlug, einem Gentralpunfte aller 
Höhen und Schluchten der Umgegend, über den die Straße von 
Derwifch Jowann nad) Warna führt. Eben machte Dmer! einen 
vergeblichen Angriff auf die Stellung Biftröm’s, ald am felben 
Tage der Prinz Eugen von Würtemberg, von Schumla her zu 
Suchoſannet geftoßen, eine Recognoscirung des türfifchen Lagers 
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vornahm, aus dem er den Paſcha im gemeinfamen Angriff mit 
Biſtröm, fo befahl der Kaifer, über den Kamtihid zurückwerfen 
jollte. Der Prinz fand den Feind in einer äußerft vortheilhaften 
Stellung, zu der ed nur fehmale Zugänge durd) dichte Wälder 
und fteile Schluchten gab; er verlangte daher von dem Kaifer 
Verftärfungen und die Unterordnung des Generals Biftröm unter 
feine Oberleitung. Der ausdrüdlihe Befehl des Czaren aber 
gebot ihm!, ohne Verzug und ohne Verftärfung anzugreifen. Der'so Sept. 
Prinz vereinigte feine Colonnen auf dem flachen Sattel einer Thal: 
höhe, von wo das Corps, um zu dem 1500 Schritte entfernten 
Lager des Paſcha's zu gelangen, die Höhe hinab durch dichten 
Wald zu dringen hatte, wo man allen Ueberblid verlor, wo Rei: 
terei und Gefchüge gleich unbrauchbar waren. Um wo möglid) 
für die Artillerie eine taugliche Stellung zu finden, war das Ne: 
giment Afow unter General Durnowo beauftragt worden, eine 
bezeichnete fcheinbar höher gelegene Stelle zu erfunden; viefe 
Truppe, die eine frühere Scharte bei Kiötefch auszuwetzen hatte, 
ftieß auf ihrem Wege unvermuthet auf die Lagerverfchanzungen 
der Türken, ftürmte unaufhaltfam, vereinzelt und abgefchnitten 
wie fie war, hinein, wurde aber unter großen Verluften (aud) ihr 
tapferer Anführer blieb) zurüdgeworfen. Alle Verſuche, die nun 
durd) Die Maffe der nachgeſchobenen Infanterie auf das Lager ge: 
macht wurden, waren vergebens; von Galata her fam in diefem 
entf heidenden Momente Feine Hülfe, da ein erfter Angriff Bis 
ſtröm's, der bereitd vor dem Anfall des Regimentes Afow Statt 
gehabt hatte, war abgefchlagen worden. Der Prinz ging mit dem 
Berlufte von 1400 Mann nad) Haffanlar zurüd; und der Kaifer 
mußte nun die Verftärfung, die er jenem geweigert hatte, zu Bi— 
ftröm ſchicken, für deffen Stellung man beforgt ward. Sept hatten 
es die türkiſchen Feldherrn, Omer, Huffein und der Großvefir, 
In der Hand, mit einer Fräftigen Verfolgung diefes Sieges den 


Anf. Dct. 
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ganzen ruffiichen Feldzug in einem Paar Schachzügen zu vereiteln. 
Der Großveſir hätte an dem Kampftage dem ‘Prinzen von Würtem- 
berg von Derwiſch Jowann in den Rüden fallen können, Omet 
Vrione hätte nach dem Kampfe fein zerrütteted Corps verfolgen, 
vertreiben, über Gebedfche in den Rüden des Belagerungsheeres 
vorgehen können, was bei der ohnehin jo vorgerüdten Jahreszeit 
leicht zur Aufhebung der Belagerung bewogen hätte. Allein gerade 
an dem Punkte, wo die äußerten Anftrengungen geboten waren, 
fielen die Paſchas nun in eine ſtumpfe Indolenz zurüd; ihre de: 
fenfiven Siege fchienen ihnen alle Angriffsoperationen zu verleiden; 
jelbft was man im ruffifchen Hauptquartiere als das felbftver- 
ftändlichfte aller Dinge erwartete, daß Omer Brione eine beträcht: 
liche Verftärfung nach Warna werfen werde, felbft dieß unterblieb! 
Aus irgend einem räthjelhaften Grunde ſah er von feinem Wolfe: 
berge der Belagerung der Beftung völlig theilnahmlos zu, als ihn 
plöglich die fchredende Nachricht von ihrem Falle überrafchte. Die 
Rufen hatten dort inzwifchen auf ihrer Angriffsfronte fortge: 
fahren, die Feftungswerfe durch Minen zu zerftören, die Wafler- 
inne vor der Escarpe zu verfchütten, zu diefer mit bevedten Gal— 
ferien durch den Graben vorzudringen, in welchem die Türfen noch 
immer, von Einfchnitten und Logements gededt, in bewunderns⸗ 
würdiger Ausdauer widerftanden und die Arbeiten der Belagerer' 
mit Ausfällen und Gegenminen zu zerftören fuchten. Die Belager: 
ten fprengten! unter dem erften Baftion eine Mine und fanden den 
Erfolg verfehlt, da die Vertheidiger hinter der erften Bruftwebr 
bereit8 eine zweite aufgeführt hatten, und ald man einige Tage 
nachher das Baftion zu ftürmen verfuchte', opferte man zwei Drit- 
theile der befehligten Mannfchaft fruchtlos auf. Da plöglic, nah: 
men die Dinge den überrafchenden Ausgang, den unter den ob: 
waltenden Verhältniffen Niemand hätte ahnen können. Der tapfere 
Commandant von Warna, Juſſuf Paſcha, erfchien! im ruffifhen 
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Lager, ergab fid) ver Gnade des Kaifers und wurde mit dem Reft 
der Befagung von 7000 Mann friegsgefungen über die Donau 
gebracht. Eine ‘Pallaftintrigue, hieß es, habe ihn in Konſtan— 
tinopel, mitten unter den Anftrengungen feines Widerftandeg, 
feiner Stelle und feiner Güter beraubt, und dieß habe ihn zu dem 
Berrathe beftimmt, mit dem er ſich des legten und beften was er 
hatte, des Ruhmes feiner glänzenden Vertheidigung beraubte. 
Der Kapudan Paſcha, der fi) der fhmählichen Capitulation 
widerfegt Haben follte, ward zur Belohnung an die Stelle des 
ſchwachen Großvefirs erhoben! ; nad) wenigen Monaten aber ward'27. Der. 
er wieder abgefegt, wie man fagte: auf Berichte Zuffuf Paſcha's 
hin, worin er dem Großherrn bewies, daß er die Bapitulation 
allerdings mit Einwilligung des Admirals geſchloſſen, und nur 
hernad) einer Zumuthung veffelben, fie wieder umzuftoßen, wider: 
ftanden habe. 


Der Fall von Warna fchloß den Feldzug der Ruffen mit einem un ver Donan. 
jener unverbienten Glüdsfälle, von denen fie bei feiner Eröffnung 
begünftigt waren. Er ließ wenigftens den Echein eined Erfolges 
zurück und erfparte die Schmad) und das Unheil eines verderbli— 
den Rüdzugs an die Donau. Zwei Armeecorps nahmen ihre 
Winterquartiere in und um Warna. An der Donau war Siliftria 
unbezwungen geblieben, Diefe fhwächer als Brailow befeftigte 
und viel ungünftiger gelegene, von den nahe herantretenden Höhen 
leicht zu beherrfchende Feftung, die im Jahre 1809 nur fünf Tage 
Widerftand geleiftet, hatte von General Roth mit feinen 10,000M. 
nur ſehr unvollftändig können eingefchloffen werden. Ueber vieles 
was hier vor diefem Plage gefchehen und nicht gefchehen ift, hat 
man nie Befcheid erfahren; fo weiß man nicht einmal, was aus 
dem verfügbaren Belagerungsparf von Brailow geworben ift, denn 
hier vor Sitiftria gab es feinen. Bei feinen unzulänglichen Kräf- 
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ten hatte ſich Roth, wie die Corps vor Schumla, mit einer ganzen 
Linie von Redouten in einer vertheidigenden Stellung deden müſ— 

fen. In zwei Monaten rüdte man mit dem Gefchüge nicht näher | 
als auf 1500, mit den Tirailleurgraben auf 700 Schritte. Als im 
Herbfte! das zweite Corps zur Verftärfung eintraf und nun aud) 
die Belagerungsgefchlige zahlreicher als vor Brailow wurden, ge: 
brad) es wieder an Munition, und Krankheiten lichteten die bereits 
darbenden Truppen. Nach Warna’8 Falle, als die Ruffen vor 
Schumla! abzogen, wuchs die Stärfe der Belagerer von Siliftria 
bis auf 30,000 Mann. Es war eine Weile die Meinung, ven 
Winter hindurch eine Blocade aufrecht zu erhalten; aber das Wet: 
ter geftattete e8 nicht. Die Einfchliegung mußte! aufgegeben wer: 
den. Unter unfäglichen Befchwerden ward der Rüdzug durch Das 
erfhöpfte Land auf bodenlofen Wegen angetreten, wo ein Theil 
der Artillerie zurücdbleiben mußte und dem verfolgenden Feinde in 
die Hände fiel. Sehr mislic, hatten die Dinge, feit Roth's Abzug 
nad) Siliftria, aud) in der Wallachei geftanden, wo General Geis— 
mar mit nur 10,000 M. zur Beobachtung der Donaufeſtungen von 
Ruſtſchuk bis Widin und zur Flüſſighaltung der Hülfsquellen des 
Landes zurückgelaſſen war. Der Paſcha von Widin beläftigte die 
fleine Wallachei unleidlich mit feinen Razzias. Geismar wollte 
feine Bewegungen ganz in der Nähe überwachen und hatte ein La: 
ger in Golenz bezogen; dort war er! mit Verluft all feiner Vor: 
räthe herausgefchlagen worden, und auch aus feiner fpäteren Stel: 
fung bei Czoroy nöthigte ihm ein neuer Anfall! nad) Krajowa 
zurüd: fo daß nun die ganze Feine Wallachei den Streif- und 
Raubzügen des Paſchas offen lag. Bei einem dritten Auszuge 
aber, bei dem diefer mit 26,000 M, bei dem Dorfe Bojelefchti auf 
dem rechten Flügel des wieder bei Czoroy verſchanzten ruffifchen 
Corps von nur 4500 M. erfchien, gelang ed Geismar eine glän- 
zende Rache zu nehmen. Er griff die fo weit überlegenen Feinde 
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am hellen Tage! in offenem Kampfe an und fchlug fich mit Vorz '26. Sept. 
theil gegen ihre Neiterei, während das türfifche Fußvolk den Abend 
heranfommen ließ, ohne an dem Gefechte Antheil zu nehmen. Der 

Ruſſe hatte es auf einen außerordentlicdyen Schlag abgefehen. Er 
überfiel die Türken Nachts in Bojelefihti, eroberte ihr Lager, ihre 

ganze Wagenmafje und die Waffen für 10,000 M., die fie flüch— 

tend von ſich warfen. Seit diefem Tage war der Wallachei die 

Ruhe gefichert. 


Mit dem europäifchen Feldzuge im Balcanlande war gleich: Der geidgug Im 
zeitig in Aften ein Einbruch in die anatolifchen Befigungen der Pastewitig. 
Osmanen combinirt worden. Auf diefem linken Flügel der ruffi- 
chen Gefammtoperationen, wo der active Truppentheil faum be- 
deutender war als Geismar’s Corps auf der fernften Spitze des 
rechten Flügels in der Wallachei, nahm Alles einen ganz andern, 
entfchiedenen, Fräftigen Verlauf, der zu dem waghaften und doch 
unficheren Gange der Unternehmungen in Bulgarien einen fchroffe: 
ren Gegenfag nicht bilden könnte. Dort hatte man aber aud) die 
biplomatifchen Rüdfichten nicht zu nehmen wie auf dem europäi- 
ſchen Kriegsfchauplag, dort hatte man kaum bemerfbare Anfänge 
der neuen türfifchen Heerordnung gegen ſich über, dort Freuzte vor 
Allem der Autofrat nicht die Unternehmungen mit unverftandenen 
Macdhtgeboten, die den Begriff des Unmöglichen nicht zuzulaffen 
dienen; dort war Alles in der Hand eined einzigen Oberfeld: 
herrn, eines der tüchtigften, die den Soldatengeift und die Kriegs: 
erfahrung aus den Napoleonifchen Zeiten fortgepflanzt haben, und 
diefer Mann, Joh. Feodorowitſch Paskewitſch, Graf von Eriwan, 
war für feine Aufgabe an Drt und Stelle in den zweijährigen Krie— 
gen mit Perfien vorgebildet und mit reichen Erfahrungen in einer 
fünfjährigen Verwaltung der kaukaſiſchen Lande ausgeftattet. Fremd 
nod) auf dem türfifchen Boden felbft, hatte er doch die genauefte 
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Kenntniß von der Kriegsweife der Türken, wie von der Geflalt 
und den Hülfsmitteln des Landes, in dem er operiren follte, und 
von der Natur feiner Bewohner. Er wußte wie fein anderer bie 
Züge byzantinifcher Schlauheit und ruffifcher durchfahrender Rüd- 
fidhtslofigkeit in der tactvollen Mifchung oder Abwechslung fpielen 
zu laffen, die fi) allein bei rohen Völkern wirkſam erweift, deren 
Kraft Barbarei, deren Weisheit Tücke und Untreue iſt; die euro: 
päifche Diplomatie hätte aus feiner Berfahrungsweife die ſprechend⸗ 
ften Lehren entnehmen können, wie man mit Türken handeln und 
umgehen müffe. Mit einer Handvoll Leute in die dichten Bevölfe: 
rungen der weiten feindlichen Gebiete hineingeworfen, immter zwi: 
[hen Gelingen und Untergang geftellt, hatte er im geeigneten Falle 
die graufamften und fchredlichften Mittel fo bereit, wie die milde: 
ften und menfchlichften wenn diefe zum Ziele führten. Die Eifer: 
fucht der türfifchen Gouverneure unter einander, die Widerſetzlich— 
feit der Beis gegen die Paſchas, den Einfluß der bürgerlichen 
Notabeln zu feinem Vortheil zu benugen, die Bevölferungsflafien 
zu fpalten, die vorhandenen Spaltungen auszubeuten, durch Thei: 
len zu herrfchen, das verftand Niemand beffer als der Graf von 
Eriwan, die Künfte, die ihm auch in feiner fpätern Laufbahn fo 
fehr zu Statten famen. Aber auch Vertrauen zu wecken bei den 
unterworfenen Völkern, die religiöfen Vorurtheile durch Achtung 
zu entwaffnen, Haß und Fanatismus durch Beftehung zu dam: 
pfen, die materiellen Intereffen in möglichfter Schonung zu pfle 
gen, auch diefe Ziele verfolgte er eben fo geſchickt, immer die 
Hauptmarime im Auge, die ruffiihe Herrſchaft dem Urtheil der 
Drientalen im vortheilhafteften Abfticy gegen die türfifche und per: 
fifche erfcheinen zu machen. Dazu war ihm die ftrengfte Zucht und 
Ordnung in feinem halbbarbarifchen Heere nöthig, die er dadurch 
erzwang, daß er feine Krieger durch forgliche Pflege wie dur 
ruhmvolle Erfolge an ſich Fettend zu blindem Gehorfam und zu 
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blinden Anftrengungen erzog. In jenen ungefunden durch Dert- 
lichfeit und Klima im Winter wie im Sommer gleich erfchöpfenden 
Länderftrichen fchrieb ihm ſchon Noth und Klugheit eine fonft in 
Rußland fehr feltene väterlicye Fürforge für feine Heine Armee vor. 
Auf feine VBerpflegungsanftalten für Gefunde und Kranfe wandte 
er daher jede thunliche Sorgfalt; für die Kranken, die nicht in die 
Örenzlazarethe gebracht werden Fonnten, war ein bewegliches 
Hospital und Duarantaine immer zur Hand; die Ernährung 
war fräftig und reichlich; wo in dem europäifchen Heere wöchent: 
(ich dreimal ein Pfund Fleifch und ein Glas Brandwein die Regel 
war, erhielt bei ihm der Mann täglic) ein Pfund Fleiſch und meh: 
tere Gläfer Brandwein, und bei winterlihen Unternehmungen die 
doppelten Rationen. Dafür aber muthete er auch feinen Leuten, 
die an Rafttage faum gewöhnt waren, die außerorbentlichiten 
Dinge zu. Unnadhläfftg thätig, perſönlich zu jeder Mühfal wil 
lig, gab er felber ihnen das Beifpiel, mit dem er fie in jeder Ge- 
fahr zu jeder Aufopferung und Hingebung gewann. Zweifeitig 
in der Kunft der Behandlung auch feiner Soldaten, ſprach er wech: 
felnd zu ihrem geiftigen Wefen und ihrer thierifchen Natur; er 
wußte fie mit Gottesdienft und mit Banfetten zu ſtimmen, ihren 
Aberglauben oder ihre Ruhmbegierde zu nugen, in pomphaften 
Tageöbefehlen ihr Selbftgefühl zu heben und feine Dfficiere zu 
fpornen mit den glänzenden Erinnerungen an Alerander’s und der 
Römer Siege in diefen Erdftrichen, wohin feitvem fein gebilvetes 
Volk den Fuß gefegt hatte. So ſchuf er ſich taugliche Werkzeuge 
zu feinen Erfolgen, an denen doch feine eigene Umficht immer den 
wefentlichen Antheil hatte. In der Anlage feiner Feldzüge waltete 
eine bis ins Fleinfte gehende Vorausficht und gründlichſte Vorbe: 
reitung ob, bei dem Entwurf der einzelnen Unternehmungen die 
geduldigfte Behutfamfeit und Ueberlegung, bei der Ausführung 
die größte Rafchheit, Kühnheit und Entfchloffenheitz in den ver: 


"Anf. April, 


114, Mai. 


'23. Juni. 
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wideltften und gefährlichften Bewegungen und Kämpfen war er 
ein Faltblütiger Erfenner und ein feuriger unaufhaltfamer Benuger 
des rechten Momentes. 


Paskewitſch war eben erft auf dem Rückmarſch aus dem legten 
Kriegsacte mit Berfien begriffen, als er! ven Befehl zu der Invafton 
in die türfifchen Grenzprovinzen erhielt. Als feine weſentliche 
Aufgabe ward ihm zugewiefen: dem Feldzug in Europa eine Di: 
verfion zu machen, fich der Forts Anapa und Poti am ſchwarzen 
Meere, und der wichtigen Drte Achalzif und Kars, der Hauptftädte 
der nächſten Grenzpafchalif3 bei Georgien, zu bemächtigen, um 
dur Rückgabe der leteren defto ficherer die Einverleibung der 
erfteren im Frieden erfaufen zu können. Gleichſam das Bindeglied 
zwifchen den zwei entfernten Feldzügen war die Unternehmung auf 
Anapa, den Hauptpunft des Seeverfehrs zwifchen Türken und 
Ticherfeffen, der erft 1784 nahe bei der Meerenge von Kertic am 
Eingang des Afow’fchen Meeres erbaut und von den Ruffen, die 
ihn 1807 genommen hatten, im Bucharefter Frieden wieder heraus: 
gegeben worden war. Die ruffifdhe Flotte unter Admiral Greigh, 
ehe fie zur Handreichung mit der europäifchen Armee nach Warna 
abging, war zeitig! im Frühling vor Anapa erſchienen, hatte Lan- 
dungstruppen ausgefegt und in gemeinfamer Operation mit diejen 
den Plag! zur Uebergabe geywungen. Diefe Unternehmung war 
alfo dem Grafen von Eriwan abgenommen worden, der, auf Eile 
gewiejen, ohnehin genug zu thun hatte, fein erfchöpftes Kriege 
material wieder herzuftellen und alle nöthigen Vorbereitungen zu 
treffen. Er forgte zunächft durch ausgeftreute Gerüchte, als habe 
er noch gar nicht Befehl zum Marſch erhalten, die türfifchen Nach— 
barn einzufchläfern, die felbft einen Einfall in Georgien bereiteten; 
und die fo gewonnene Frift benugte er, die weite ruffifche Grenze 
in fünf Theile getheilt befonderen Generalen zur Bertheidigung, 
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zur Bewachung der freien Bergvölfer im Rüden, zur Offenhaltung 
der Berbindungswege zu untergeben und die Berforgungsanftalten 
für dad operirende Corps zu treffen, das nidyt mehr ald 12,000M. 
ftarf war. Auf die Hülfsmittel der feindlichen Lande verließ er 
ſich nicht; er dedte den erften Bedarf durd) öffentlichen Einfauf; 
für die Zeit der offenen Schifffahrt oronete er auf dem fchwarzen 
Meere und von Aftrachan her über das Faspifche Meer nad) Saljan 
und von da den Kur hinauf regelmäßige Zufuhren an. Er rüjtete 
ih), auf taufenden von Saumthieren, von Kronfuhrwerfen, von 
wohlbezahlten Miethwagen ein bewegliches Magazin von reich— 
liher Vorſorge gleich auf feinem erften Auszuge von dem Grenz: 
orte Gumri nad) Kars mit fic) zu führen. Es ſchien natürlicher, 
den eriten Schlag auf Achalzik, das nächte Grenzpafchalif am 
Ihwarzen Meere, zu führen. Paskewitſch aber fürchtete den Zeit: 
verluft, da das aus Perſien rüdfehrende Geſchütz dorthin einen 
weiteren Weg zu machen gehabt hätte; er fürd)tete auch eine zu 
lang gedehnte ſchwache Grenzlinie auf feiner linfen Seite den Ein: 
fällen des Feindes ausgefegt zu laſſen; dort hatte er ferner weder 
eine fo gefunde Gegend vor fich wie in Kars, noch einen befreun: 
deten Bevölferungstheil wie die Armenier; und was den Ausschlag 
gab, das war die ftrategifche Erwägung, daß man mit dem Zuge 
nad) Kard, das in der Mitte des Halbbogens von Adalzif nad) 
Erzerum liegt, die feindliche Operationsbaſis mitten durchfchnitt, 
ein Streidy, den der Feldherr ſchon einmal in dem perfifchen Kriege 
mit dem beften Erfolge geführt hatte. Zugleich mit dem Aufbruch 
feiner Armee aus Gumri! begann Generalmajor Heffe zu feiner' 21. Juni. 
Rechten mit einem abgetrennten Corps von Guhrien aus gegen 
Boti und Batum zu operiren '®, 


16) Uſchakow, Geſch. der Feldzüge in der aflat. Türkei während der Jahre 
1825 und 1829. Deutich bearbeitet von Lämmlein. Leipzig 1839, Das Werf 
von F. Fonton, la Russie dans l’Asie mineure, Paris 1840, ift nur eine 
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Mit Lebensmitteln auf 40 Tage verfehen z0g Paskewitſch bei 
feinem erften Ausmarſch in der beſchwerlichen aber ficheren Ord— 
nung, die feine Regel in dem ganzen Kriege blieb: die Armee ers 
ſchien wie die bloße Escorte eines Transports; 2250 Laftthiere, 
1848 Wagen und eine Menge Schladtvieh waren in zwei Abthei: 


' lungen gefondert, jede durch eine Brigade Infanterie geleitet; eine 


1. Juli. 


2—1, Juli. 
'5. Juli. 


dritte Brigade, die Reiterei und Artillerie zogen zu beiden Seiten, 
Koſaken bildeten die Nachhut, Koſaken auch mit einer halben Bat— 
terie reitender Artillerie und einem Pionierbataillon die nie weit 
vorausgehende Vorhut. Auf die Höhe des Dorfes Meſchko gelangt 
jah der Zug die Stadt Kars vor fih, in ausgezeichnet feiter Lage 
in einer Biegung am rechten Ufer des gleichnamigen Fluſſes, den 
Rüden gelehnt an den befeftigten Berg Karadag, mit drei in ein« 
ander gejchachtelten Eitadellen, Umfafjungsmauern und mehreren 
Außenwerfen verfehen. Paskewitſch entwarf fofort feinen Angriffs: 
plan: in einer Stellung bei dem zerftörten Dorfe Kitſchiköw, auf 
der Straße nad) Erzerum, ein Lager zu befeftigen, wo er den Zuzug 
von Hülfstruppen unter Kiufe Mehmed Paſcha, die der Comman— 
dant Emin Paſcha erwartete, abwehren konnte. Nachdem diele 
Pofition! bezogen war, überzeugte ſich Paskewitſch durch die ge: 
nauefte perfönliche Recognoscirung, daß die Stadt nur von ihrer 
füdweftlichen Seite angreifbar war, wo das Belagerungsgeſchütz 
auf beherrſchende Anhöhen gebracht werden fonnte. Dort aber 
hatten die Türken nahe bei dem Gottesader ein befeftigtes Lager 
aufgeworfen, fobald fid) die Ruſſen in Kitſchiköw feftgefegt. In 
einem kühnen Zuge felbftvertrauender Thätigfeit ließ nun Pas— 
kewitſch! an pafjenden Punkten einige Brefchbatterien anlegen und 
hierauf! den Friedhof in einem Higigen Kampfe erftürmen, von wo 
verflachte mit panegyrifchem Firniß verderbte Bearbeitung von Uſchakow's 
Buche, das ſchon felbft zu viel, nicht zwar vom Stile aber von der Materie der 
Bulletins an fich trägt. 
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verrrieben der Feind den Berfolgern auch jein befeftigtes Lager 
überlieg. Mit Uebermacht auf diefen Punkt zurüdgefehrt, wurden 
die TZürfen zum zweitenmale hinausgefchlagen und bis in die Bor 
ftädte über den Fluß verfolgt, deffen Brüden fie nicht abzufchlagen 
Zeit fanden. Bei diefem überrafchenden Erfolge erfannte Paske— 
witſch mit ſcharfem Auge eine Möglichkeit, unter Benugung des 
plöglidyen Schreds, der Türfen und Griechen immer fo verderblich 
ift, die langjame Belagerung in einen improviſirten Sturm zu ver: 
wandlen. Die Rufen festen fi in den erften Häufern feft, er: 
ftürmten dann zwei Baftionen der Vorftadt Orta Kapi, wo fofort 
zwölf ſchwere Gejchüge zur Beſchießung der Eitadelle aufgeführt 
wurden; die Einwohner ftürzten flüchtend in die Burg, Granaten 
entzündeten die Stadt an drei Stellen, aud) die Vorftadt Beiram 
Paſcha wurde genommen; der Generalmajor Murawiew erftieg den 
Karadag, den ftarfen Rüdhalt der Stadt und wandte die dort er: 
oberten Geſchütze gegen die Eitadelle; nad) dem Falle der Vorftädte 
wurden auch die Befeftigungen der Stadt in Einem Zuge des 
Eieges erftürmt, und nun pflanzte auch die Citadelle die weiße 
Sahne auf. Einem einzigen Anlaufe erlag fo diefe Feftung, die 
1807 von den Ruffen nicht hatte bezwungen werden können, Die 
vor einem Sahrhundert (1735) Nadir Schah mit 100,000 M. 
vergeblich belagert hatte. Kiufe Mehmed Paſcha jtand am Tage 
des Sturm bereits in der Nähe der Stadt, ald er den Fall der— 
jelben erfuhr; er ging auf der Straße von Achalzik nad) Ardaghan, 
und von da auf ein falfches Gerücht, daß Pasfewitfch gegen Er: 
jerum ziehe, in den Saganluf zurüd. Der Ruffe fonnte ihn nicht 
verfolgen, weil die in die Feftung eingejchleppte Peſt feine Bataillone 
ergriff. Erft nad) dem empfindlichen Zeitverlufte von einigen 
Wochen fonnte er-von Kars gegen Achalzik aufbrechen, nicht auf 
der bequemen Straße über Ardaghan, deſſen Befignahme und Be: 
jegung fein ſchwaches Corps noch mehr geſchwächt haben würde, 
287* 
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fondern auf dem ungebahnten Wege von Achalfalafi, wo er fid 
leichter mit den aus Gruſien erwarteten Berftärfungen verbinden 
fonnte. Bor Achalkalaki angefommen forderte er die Fleine Be: 
fagung zur Uebergabe auf, die ftolz abgewieſen ward: fie feien 
Adhalzifer, von denen das Sprichwort fage, daß Jeder zwei Karfer 
beftehe, deren Einer drei Eriwaner befiege! Diefe Prahlerei ver: 
ftummte bald vor Paskewitſchs Kanonen. Es gehörte zu der 
Eigenthümlichkeit feiner Kriegführung, daß er ftetd den größten 
Werth auf die wirffamfte Schredwaffe gegen die Türfen, eine 
ftarfe Feld» und Belagerungsartillerie legte, für deren Transport 
er die ungeheuerften Anftrengungen nicht fcheute. Sobald er den 
geeigneten Punft der Beſchießung ausgefunden hatte, pflanzte er 
denn auch hier eine Batterie von zwei Mörfern und zehn Gefchügen, 
und eine zweite von ſechs Cohornſchen Mörfern auf, die in fürzefter 
Zeit Bafteien, Mauern und Thürme mit ihrem Feuer fo zerrütteten, 
daß die Befagung flüchtend die Fefte verließ. Der befchwerlice 
15-7. Aug. Weg nad) Achalzik ward nun weiter verfolgt, auf dem der General‘ 
eine erwünſchte Verftärfung aus Gruften, und eine erwiünfchtere 
Nachricht von feinem rechten Flügel her erreichte: daß Heſſe das 
wichtige Fort Poti am Ausfluffe des Rion (Phafis) ins ſchwarze 
27. Zuti. Meer! genommen habe. Nach einem furchtbar ermüdenden Marfche, 
durch Gegenden, wo ſich faft die ganze Mannfchaft mit Hülfleiftung 
bei dem Transporte und mit Ausbefferung der Wege befchäftigen 
116. Aug. mußte, gelangte man! vor Achalzik an, wo bereits Kiufe und Mus 
ſtapha Pafcha mit einem Zuzuge von 25,000 M. die Befagung 
der Feftung (unter Achmed Paſcha) vervierfaht hatten, während 
Paskewitſch nicht mehr ald 9000 M. um ſich zählte, zu denen nad) 

drei Tagen noch 1800 M. unter General Popow hinzuftießen. 


Adaszit, Paskewitſch begann feine Operationen gegen diefen ftarfen 
Waffenplag mit der Befegung des Berges Tauſchan Tapa ienfeits 
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des Kur, der die Gegend und die weitliche Bace der Feftung be: 
herrfchte und den die Türken zu befeftigen verfäumt hatten. Die 
Wagenburg der Ruſſen ftand anfangs auf einigen Anhöhen dies: 
feit8 des Kurz nad) erforfchter Dertlichkeit aber wählte Paske— 
witſch eine andere Stelle weitlidy von Achalzik am linfen Ufer des 
gleichnamigen Flüßchens, das fid) in der Nähe in den Kur ergießt, 
zum Lagerplage, wohin ſich denn das Gepäd' in Bewegung jeßte. 
Die Türken griffen in zahlreichen Reiterhaufen, um den Wagen: 
zug abzufchneiden, das dünne auf anderthalb Werft ausgedehnte, 
auf beiden Ufern des Kur vertheilte ruffifhe Corps an; thörichter- 
weife aber brauchten fie dabei nur einen Theil ihrer Truppen, 
gegen die fid) die Cavallerie der Gegner in glänzender Tapferkeit 
behauptete; und auc) weiterhin thaten fie troß ihren überlegenen 
Kräften nichts, die rufftfchen Lagerbefeftigungen zu ftören. Die 
Aufgabe war hier ungleid) ſchwerer als bei Kars. Adyalzif war 
eine Feftungsanlage Faufafifcher Raubhorden, um die ſich im Laufe 
der Zeiten eine gewinngierige Bevölferung von Juden, Armeniern 
und Katholifen angefammelt hatte. Die Stadt, eingezwängt durd) 
die Berge die das linfe Ufer des Achalzik begrenzen, umſchloß in 
einem engen Raume, der durch eine zwiegetheilte Schlucht durch— 
fhnitten ift, 4500 Häufer. Sie hatte um ihre Vorſtädte eine 
Pfahlverfhanzung von 12’ hohen und 3° diden Tannenbohlen, 
die fchwer zu erflettern und ſchwer auch wirffam zu befchießen 
waren, flanfirt von vier Baftionen und Einem großen und vielen 
Heinen Thürmen. ine mittlere Schugwehr bildete die überall 
höher al8 die Stadt gelegene Feftungsmauer, und eine dritte dann 
die zuhöchft gelegene Eitadelle. Bei diefer ftarfen Lage des Drtes 
und feinen überlegenen Streitfräften hatte Paskewitſch damit be: 
gonnen, fein Rager von dem Taufhan Tapa anfangend mit ver: 
fhiedenen Redouten zu decken und Belagerungswerfe aufzuwerfen, 
die den Feind trüglich follten glauben mahen, daß es auf eine 


'17. Aug. 


21. Aug. 
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lange und regelmäßige Belagerung abgeſehen ſei. In der That 
aber war ſeine erſte Abſicht und ſeine wichtigſte Aufgabe, die 
Hülfscorps unter Kiuſe und Muſtapha, welche die ganze Umge— 
gend beſetzt hielten, zu zerſtreuen, bevor er ſich gegen die Feſtung 
ſelber wandte. Die beiden Paſchas ſtanden in vier Lagern, die 
ſich mit Einem Flügel an die Stadt anlehnten, ſich von da aber 
bis auf fünf Werſt Entfernung nach einigen Dörfern erſtreckten, 
wo ihre Kriegsvorräthe aufgehäuft waren. Paskewitſch beſchloß 
in Kriegsrathe, das Eine der Stadt am nächſten gelegene Lager 
in nächtlicher Ueberrumpelung zu nehmen, das Hülfscorps auf 
diefe Weife von der Feftung abzufchneiden und gegen Ardaghan zu 
werfen. Ein gefangener Türke führte die Rufjen auf einem Wege, 
der die Feftung nördlich umging. Nocd aber war der Zug drei 
MWerft von dem Lager entfernt, als fchon der Tag anbrady und 
den Feinden feine Annäherung verrieth. Es hatten nur 6500 
Mann zu dem Wageftüd verwendet werden können; die übrigen 
Truppen mußten Lager und Batterien beivahren. Bon einem fünf: 
fachen überlegenen Feinde angefallen, befchloß Paskewitſch das 
Gefecht Faltblütig anzunehmen; und er wußte fich in einer vor: 
theilhaften Lage auf dem zerriffenen Boden aufzuftellen, wo er ſich 
in der brennenden Tageshige durd) zehn Stunden in der Defen- 
five hielt, dann nad) eingetretener Kühle und nad) einem erquidens 
den Regen im günftigen Augenblid mit einer frifhen Reſerve 
gegen den abgematteten Feind zum Angriff ſchritt, eben als audy, 
nad) getroffener Abrede, Murawiew im Anzug war, die Türken 
von der Wagenburg aus zu beunruhigen, Durd) eine falfcye Be- 
wegung der Reiterei auf dem rechten Flügel täufchend, ließ Pas: 
kewitſch auf dem linken den eigentlichen Angriff auf das Lager 
machen, auf das e8 abgefehen war. Da ſich hier der Sieg entſchied, 
griff nun auch die Neiterei auf dem rechten Flügel Fräftig an; 
Kiufe Mehmed um den Rückzug bange warf fich nach Achalzif und 
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überließ die Uebrigen ihrem Schidfal, die ein panifcher Schreden 
ergriff. Zwei weitere der vier Lager wurden fogleich, das vierte 
etwas fpäter weggenommen und die ganze Maffe ver Hülfstrup- 
pen, fo weit fie nicht in die Stadt geflohen waren, gegen Arda: 
ghan zerfprengt: Alles die Gewinne eines einzigen Tages, der 
die Ruffen in Märchen und Kämpfen durch zwanzig Stunden be: 
fhäftigt hatte. Noch waren jegt immer 15,000 Mann Befagung 
in der Fefte, die alle Vorſchläge zur Uebergabe ftandhaft ver: 
warfen. In der ihm eigenen athemraubenden Haft begaun daher 
Paskewitſch nun! die eigentliche Belagerung. Noch verfolgte die 22. Aug. 
ruffifche Reiterei die flüchtigen Hülfsvölfer, als ſchon von der er: 
oberten Anhöhe des erften der vier Lager, die einen Hauptangriffs— 
punft gegen die Stadt gewährte, feine furchtbaren Gefchüge zu 
fpielen begannen. Es drängte den Feldherrn hier zu immer größerer 
Beichleunigung, weil fid) die Gerüchte vom Anzug neuer Entjap: 
truppen aus Erzerum wiederholten und weil feine Kriegsvorräthe 
nur auf acht Tage nod) reichten. Sobald daher in ein nördlich ges 
legenes Baftion, auf das man einen Hauptangriff gerichtet hatte, 
eine Brefche gefchoffen war, ließ Paskewitſch! am felben Nach: '27. tun. 
mittage, zur Raftzeit wo e8 am wenigften erwartet wurde, von 
drei Seiten zugleich ftürmen, um von dem Hauptpunfte, dem es 
galt, dem nördlichen Baftion vor der katholiſchen Kirche, abzu— 
leiten. Es war Mariä Himmelfahrt und zugleich) das Regiments: 
feft der Schirwanifchen Infanteriften, mit denen Oberft Borodin 
den Sturm zu eröffnen ſich ausgebeten hatte. Das erfte Erfteigen 
des Baftions Foftete wenige Mühe; aber gleich nad) diefem Er: 
folge feßten fid) Truppen und Bürger und fogar bewaffnete Weiber 
in der katholiſchen Kirche und den umgebenden Häufern, wo ſich 
ein mörderifcher Kampf entipann, der dem tapferen Borodin das 
Leben Foftete. Eine lange Weile fonnte man fid) faum auf einem 
engften erfämpften Raume behaupten, bis die ‘Pioniere mit unfäg: 


13. Sept. 


Ende Sept. 
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licher Mühe einiges Geſchütz über den Graben zuführen und einige 
Verftärfungen nachrüden fonnten. Nun fiel erft die Kirche in die 
Hände der Stürmenden, auf deren Dach dann Mörfer und Hau: 
bigen aufgepflanzt wurden; man mußte aber Haus um Haus den 
fanatifchen VBertheidigern abringen, bis man auf den Gedanken 
fiel, Oranaten zu werfen um mit Feuersgewalt den Feind aus der 
Stadt in die Eitadelle zu nöthigen. In dem erbitterten Kampfe 
um die Häufer war eine Menge Rum in die Hände der Siegenden 
gefallen; dieß brachte, felbft nach der Andeutung der lobpreifen: 
den Erzähler diefer Feldzüge, die Zuchtlofigkeit und Entbundenheit 
einer trunfenen Soldatesca mit ins Spiel, um die Feuersbrunft 
zu befördern, die mit der eingebrochenen Nacht die Vorftädte der 
Süd: und Weftfeite in volle Flammen gefegt hatte, und um zu den 
fortgefegten Anftrengungen des Sturmes zu fpornen, in dem unter 
der rathlofen Betäubung der Türken alle hohen Punkte in und um 
die Stadt in die Hände der Ruffen fielen. Vor Sonnenaufgang 
hatten die Bewaffneten die Stadt verlaffen und die Citadelle ſchickte 
Vorſchläge zur Eapitulation, um fünf Tage Bedenkzeit bittend. 
Richt von fünf Stunden wollte Paskewitſch wiſſen. Sofort er: 
folgte die Uebergabe gegen freien Abzug der Befagung. Auf den 
Eindrud des Falles dieſes ftarfen Bollwerfes ergab fich auch das 
fefte Schloß Atfchwer, auf dem Hauptwege von Adalzif nad 
Kartalinienz und an den Commandanten von Kars, den General 
Bergmann, ging Ardaghan! über, fobald dorthin die Nachricht 
gelangte. Als Paskewitſch wenige Zeit nachher! nach diefem Orte 
fam, empfing er die Botfchaft, daß auch auf feinem linfen Flügel 
alles wohl ftand, daß die Feltungen Bajazid und Toprafale den 
Waffen des Fürften Tſchawtſchewadſe erlegen waren, der mit einem 
feinen Corps die armenifchen Landfchaften der ruffifchen Beftgun: 
gen bewachte, Paskewitſch hatte feine ganze ihm geftellte Auf: 
gabe mit feinen unbedeutenden Kräften und Mitteln in dieſem 
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Einen Feldzuge von nur zwei Monaten vollbracht, während es 
gänzlid) zweifelhaft war, was dem europäifchen Operationsheere 
nod) für einen zweiten Feldzug möchte vorbehalten fein. Alle Die 
foftbaren Gewinne, um die es Rußland am meiften galt, die allein 
in dauerndem Befite zu erhalten eine Ausſicht war, befanden ſich 
in des Grafen Händen. Was auf feinem linken Flügel gefchehen 
war, war nod) ein reiner Ueberſchuß. 


Die Pforte hatte zu diefen aftatifchen Einbußen und zu dem Morea. 
Falle von Warna im Laufe diefes Kriegsjahres nod) einen dritten 
Verluft zu erleiden gehabt: Morea hatte von den Aegyptern ge- 
räumt werden müſſen. Schon feit dem erften Auftauchen ver 
Wünſche Frankreichs zu der Erpedition nad) Morea hatte England 
fi) bemüht, fie dur) Unterhandlungen unnöthig zu madyen. Der 
Lord Obercommiffair Adam hatte ſchon früh im Jahre! eine Zus 'wehr. 
ſammenkunft mit Ibrahim in Modon, die zu feinem Ergebniffe 
führte, obwohl der Paſcha ſchon jegt in fehr beprängter Lage war. 

Zur Zeit ihres erften Kriegseifers hatte ihn die Pforte ausdrück— 

lidy angewiefen, feinen Poften zu behaupten, ja den Weg nad) 
Rumelien zu erzwingen, allein die bloße Verforgung feines Heeres 
ward von Tag zu Tage unmöglicher. In der Hauptftadt Tripolitfa 
fonnte die Befagung nicht mehr unterhalten werden; der Paſcha 
hatte fie! durch Suleiman Bei nad) den weftlichen Seefeftungen 'setr. 
abführen laffen, hatte dann unter Trompetenfchall die Stadt dem 
Erdboden gleich gemadyt und die Stätte mit Salz beftreut. Da 
man ihm in Korfu eine nachgefuchte Erleichterung der Blocade ver: 
weigerte, fo begann er aufs neue fein Verwüſtungsſyſtem, vor 
dem ihn Codrington brieflich! mit Nachdruck verwarnte. Gegen '23. Mai. 
die Ermdtezeit beforgte man, daß er um die Peloponnefter auszu— 
hungern die ganze Erndte vernichten werde, und Kapodiftriag, 
perfönlich nad) Navarin abgehend, trieb die Führer der verbün- 


7. Auni, 


11. Inni. 


6. Juli, 
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deten Flotten, Ibrahim zu einer Uebereinfunft zu bringen. Dieß 
war zu einer Zeit, wo innen und außen des Paſcha's Bedrängniß 
immer höher ftieg. Zwei ägyptifche Gorvetten, die eben mit Vor: 
räthen aus Alerandrien in Navarin einzulaufen verfuchten, wur: 
den! mit Kanonenfugeln abgewiefen. Am Lande warf fich der 
Krieg, den Peſt und Waffenftillftand nad) außenhin beendet hatten, 
auf das eigene Lager des Aegypterd: die Albanefen meuterten, 
brachen 2700 Mann ftarf auf und zogen freuz und quer durch den 
Peloponnes, bis fie Rhion erreichend mit den dortigen Aegyptern in 
Händel geriethen, den Deli Ahmed Paſcha tödteten, das Fort er: 
ftürmten und über bie Meerenge nad) ihrer Heimat gingen. Unter die: 
fen Umftänden begehrte Ibrahim felber und erhielt! eine Konferenz"? 
mit den Gapitänen der vor Navarin befindlichen Schiffe, die er um 
Beförderung einer Botfchaft an feinen Vater anging: ergeftand, daß, 
da Manna heute nicht mehr vom Himmel regne, die ftrenge Blocade 
übel empfunden werde, und daß feine Leute nach Haufe begehrten. 
Die Depeche ging ab, ein Bote des Vicekönigs kam zurüd; als aber 
de Rigny und Heyden! in einer neuen Eonferenz *® die eingetroffene 
Antwort zu wiffen verlangten, begannen wieder die üblichen Aus: 
flüchte und Halsftarrigfeiten. Der Paſcha, misftimmt in dem 
irrigen Glauben, der Präfivent Kapodiſtrias (der bei der Flotte 
war) fei in der Conferenz mitanweſend, zeigte ſich auf's äußerfte 
gereizt. Er habe, fagte er, um Verforgung gefchrieben ; fein Water 
weife ihn an die Admirale; die eigentliche Antwort folle er erft in 
25 Tagen erhalten. Man drohte ihm mit einer Landblocade: er 
werbe fich vertheidigen, trogte er; noch fei der Mangel nicht zur 
Hungersnoth gediehen; bei ihnen aber fei es nicht Brauch zu 
capituliten, ehe man Baumblätter und Menſchenfleiſch zu eſſen 


17) Das Protocoll bei Keppel, narrative of a journey across the Bal- 
can. Lond. 1831. 1, 397. 
18) Ibid. p. 401. 
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gezwungen fei. Der eigentlich ſchwierige Punkt war Die Forderung 
der Verbündeten, daß die griechifchen Sclaven, aud) die [yon nach 
Aegypten gebrachten, follten zurücdgegeben werden. Gegen diefe 
ungeheuerlihe, allen moslimifchen Sitten widerfprechende Zu— 
muthung fuhr der Paſcha auf's heftigite aus, mit erhobenen Hän- 
den umbhergehend und in den Bart greifend, der unter den leiden— 
ſchaftlichen Erregungen diefer Jahre nicht wenig zerzauft und 
gelichtet worden war. Indeſſen mußte er ſich der harten Noth: 
wendigfeit beugen. Der Franzoſe Suleiman Bei gab zum großen 
Erftaunen der Franfen im Namen aller Oberofficiere die Erklärung 
ab, daß ſobald ägyptifch = türfifche Schiffe zu ihrer Aufnahme an— 
fämen, fie fi) einfchiffen und Ibrahim, wenn er widerftehen wolle, 
an Händen und Füßen binden würden! Hierauf warb in einer 
Beredung unter den Admiralen! befchloffen, daß Eodrington die'2s. Zuli. 
Verhandlung in Alerandrien felbft zu Ende bringen folle. Kurz 
bevor er fein Commando an Sir Pulteney Malcolm abgab, 
brachte der englifche Admiral auch dieſes Geſchäft noch glüdlich zu 
Stande. Der Virefönig fam aus Cairo nad) Alerandrien, wo 
Codrington indeſſen nicht an's Land gehen wollte, ehe die Räu- 
mung Moren’s im Voraus zugefagt fei. Die abgefchloffene Ueber: 
einfunft! fegte nur die Bedingung feit, daß der Vicefönig (zur's. Ang. 
Wahrung feiner Ehre und des Scheines feines Gehorfams gegen 
die Pforte) Garnifonen bis zur Zahl von 1200 Mann in den 
Plägen folle lafien dürfen. Der Zwed, zu dem man die fran- 
zöftfche Erpedition nad) Morea beftimmt hatte, war demnach er: 
reicht, noch ehe fie nur zu Schiff gegangen war. 

Allein fo eilig e8 den Engländern war, der franzöfifchen Exrpe- 
dition zuvorzufommen, fo eilig war e8 den Franzoſen, ihren fried- 
fertigen Kriegszug auszuführen, den man eben in den Tagen der 
Alerandriner Uebereinfunft auf einer Londoner Conferenz! befchlof: '11. Aus. 
fen hatte, der Pforte durch eine Collectivnote der in Korfu! verfamz "feit 9. Aug. 


117— 19. Aug. 


'30. Aug. 


Sept. Det. 


16-9, Oct. 


Sept. 
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melten drei Bevollmächtigten anzukündigen. Nur wenige Tage 
nach dieſem Beſchluſſe ſchiffte fich! die franzöftfche Expedition unter 
Marquis Maifon, 14,000 M. und 1500 Pferde ftarf, in drei 
Brigaden getheilt, in Toulon ein und landete im Meerbufen von 
Koron! bei Betalivi. Noch hatte Ibrahim Feine Anftalten zum Ein: 
Ichiffen getroffen. Ein Theil der zweiten Brigade unter General 
Sebaftiani nahm eine Stellung bei Koron; die übrigen Truppen 
durchſchnitten die meffenifche Halbinfel und legten fi vor Nava— 
tin; die dritte Brigade unter General Schneider ging zu Schiff 
vor Patrad. Diefe Art Landblocade zu der Seeblocade gefellt nö- 
thigte den Pafcha, feine Zögerungen aufzugeben und feine Aegyp- 
ter! einzufchiffen. Kaum war dieß gefchehen, fo ftellte man auch 
ſchon das Verlangen der Räumung der Feftungen, zu dem zwar 
ein gerechter Vorwand fehlte, aber leidige Nöthigungen zwangen. 
Die franzöfifhe Armee empfing von dem griechifchen Klima eine 
verberbliche Begrüßung. Eine ſchlechte Sanitätsordnung, unmäßi: 
ger Genuß von Wein und Früchten, kalte Nächte nad) heißen Ta: 
gen trugen fehr rafch eine furchtbare Sterblichkeit in ihre Reihen ; 
mit dem Eintritt der Regenzeit im Herbfte mehrten ſich die Fieber 
und Krankheiten aller Art; an Bord der Transportfahrzeuge gab 
es nur elende Kranfenftätten. Man bedurfte der Winterquartiere, 
und der Befig der zwar von Ungeziefer und ſchädlichen Miasmen 
erfüllten Pläge ward unerläßlich gefunden, Die türfifchen Be: 
fagungen waren angewiefen, feinen Widerftand zu leiften. Na— 
varin, Modon und Koron wurden! übergeben; auch Patras öff- 
nete feine Thore ; nur im Schloß von Morea mußte die Beſatzung 
durch die Kanonen der Franzoſen zur Uebergabe bewogen werden. 

Die Griechen fahen ven Peloponnes zum erftenmale ganz in 
ihren Händen. Ihre eigene Mitwirkung zu feiner Befreiung, die 
de Rigny anfangs verlangt hatte, war unnöthig gewefen. Um jo 
eifriger bot num Kapodiſtrias dem Marquis Maifon die Cooperation 
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des. Megarifchen Eorps zur Rüderoberung von Dfthellas, und die 

der Flotte zu einer Unternehmung auf Zepanto an. Denn Niemand 
jweifelte, daß die Franzoſen nach ihrer leichten Arbeit in Morea 
über den Iſthmus vorgehen würden, aud) war Maifon felber dazu 
ermächtigt und vorbereitet, und den Ruſſen wäre bei dem fchlechten 
Stande ihres Feldzuges nichts erwünſchter gewefen, als die fran- 
zöftfche Diverfion in diefer Weife eingreifender zu machen. Auch 

die Weftmächte hätten ein natürliches Intereſſe gehabt, die Erfolge 
raſch zu einem Ziele zu treiben; fie hätten jegt auf ihre Hand die 
Bacification von Griechenland erzwingen können, ehe ihnen Ruß: 
land im Frieden von Adrianopel zuvorfommen konnte; allein die 
Londoner Abrede über die franzöfifche Erpedition ging nur auf 
Morea und die Fleinliche englifche Regierung legte ihr beſtimmtes 
Veto gegen alles Weitere ein. Frankreich fügte fih. Aber der 
Heine griechifche Satellit ließ ſich dadurch in feiner eifrigen Bedie— 
nung Rußlands nicht ftören. Es ift aus feinen Urkunden aus: 
drüdlich zu beweifen, aber aus den Thatfachen ganz unbeftreitbar, 

daß er von der Friegführenden Großmacht zur Zeit ihrer höchften 
Verlegenheiten direct zu paffender Mitwirkung war aufgeftachelt 
worden. Heyden ward aus Odeſſa von Neffelrode! inftruirt, den'26. Aug. 
Griechen alle Unterftügung zu geben die ihm zu Gebote ftünden. 
Kapodiftrias, der fonft immer gegen die Unternehmungen in Kreta | 
zu eifern pflegte, ſchickte jegt! feldft den Oberften Reinide dahin "Aug. 
und ließ das fündhafte Blutvergießen dort von neuem beginnen, 

bis ihm die verbündeten Flotten! Einhalt thaten. Im der ängftlis' Det. 
hen Beforgniß um den Ausgang des Feldzugs hatte der Ezar im 
Hochſommer, felbft auf die Gefahr eines neuen Zerwürfniffes mit 
England Hin, die Blocade der Dardanellen verfügt, um in Kon: 
ftantinopel die Beforgniß einer Hungersnoth zu erregen, und hatte 

zu dem Ende dem Grafen Heyden Befehl gegeben, die bis dahin 
eingehaltene Neutralität im Mittelmeere aufzugeben: augenblidlich 


Sept. 


129. Nov. 
"5, Dee. 


127, Dec. 


111, Nov. 
"13, Dec, 
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erhielt auch Sachturis den Auftrag', angeblich um der in Griechenland 
drohenden Hungersnoth zu fteuern, feine Blocade von Volo nad) 
den Hellespont zu verlegen und gegen alle nad) Byzanz beftimm: 
ten Getreidefchiffe zu freuzen! Zugleich wurden nun beide Armeen 
in Dft= und Weſthellas beorvert vorzugehen, „auch wenn Maifon 
nicht zu Hülfe fäme,“ dort zur förmlichen Belagerung der Türfen 
in Attifa zu fchreiten, hier die wichtige Poſition des Mafrinoro zu 
nehmen, „wie aud) die Mächte entſcheiden möchten!“ Im Oſten 
rüdte aljo Ypſilantis in Böotien und Phofis ein, im Welten gin: 
gen die Truppen nad) Xobotina vor und trieben die Türfen nad 
Lepanto; im Diten wurde Salona!, im Centrum Karpenifi'", im 
Weiten Lutrafi zur Mebergabe gebracht, im Golf von Arta erzwan: 
gen ſich die griehifchen Schiffe Eingang und Herrfhaft und Vo— 
nitfa die Stadt ward! eingenommen. Es hing mit diefem neuen 
Eifer, in Folge der neuen Anfprüche Rußlands zufammen, daß 
Kapodiſtrias eben jegt in einer neuen Denkſchrift! und Note! die 
Mächte wiederholt anging um Fortfegung der Subjivien, um die 
Mitwirfung Maifons in Rumelien, um den Schuß Kreta's gegen 
Mehmed Ali, um die Gewährung einer Anleihe von 60 Mil. 
Tranfen. Diefed Zudringen aber, wie jenes eigenmädhtige Vorge— 
hen im Felde ward jest, um die Zeit der winterlichen Waffenrube 
zwifchen Ruffen und Türken, die alle Mächte gleichmäßig zum Ab: 
ſchluß eines Friedens zu benugen wünfchten, felbft in Sranfreich jo 
jehr misbilligt, daß unmittelbare Beſchwerden erhoben wurden in 
dem Lande und gegen den PBräfidenten, die für ganz an Rußland 
verfauft galten, daß Maif on nad) vollbrachtem Geſchäfte in Morea 
abberufen ward, daß die franzöfifche Regierung ihre Subfivien, die 
fie früher zur Drganifation von 8—10,000 M. regulärer Trup— 
pen beſtimmt hatte, jegt nur unter der Bedingung fortjegen wollte, 
daß fie auf die Errichtung einer Heinen peloponnefifhen Miliz von 
nur 4000 M. verwandt werde. Der Präſident aber, beftürzt zwar 
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wie er über die Abberufung der Franzoſen war, inftändig wie er 

um die Belaffung von wenigftens 2—3000 M. nachſuchte, trogte 
gleichwohl Frankreich, wie er nachher auch England trogte, um 

feinen Winterfeldzug fortzufegen, der im Frühling ! das Caſtell von'ı7. März 1829, 
Bonitfa und! den Maftinoro in der Griechen Hände, und die legten’ Anf. April. 
Stätten der Türken in Wefthellas, Anatolifo und Mefolongi, dem 

Falle näher und näher brachte. Er nehme, jchrieb er in Bezug auf 

die Bedingungen der franzöftifchen Subftdien, mit Danf an was 

man thue, um das Corps der regulären Truppen zu vernollfomm: 

nen, er nehme nichts an, wenn man ihn zwinge Alles umzufto- 

gen’?! Er mußte doch, fo zu thun und fo zu reden, einen ftarfen 
Rückhalt hinter ſich wiffen. 


Die Kriegsheren der beiden ringenden Staaten hatten im De Auge her 
Laufe diefed Kriegsjahres von ſehr wechjelvollen Eindrüden erregt Parteien. 
werden müffen; bei dem Ende deſſelben mochten beide in ziemlid) 
gleichmäßiger Betroffenheit und Enttäufchung zurüd auf die Ereig- 
niffe blifen. Es war fein Zweifel, in dem ruffifchen Lager hatte 
ed Braufeföpfe gegeben, die in großer Zuverficht von Winterquar: 
tieren in Konftantinopel großgeprahlt hatten; und in der weftlichen 
Welt hatte es ſchwarzſichtige Kleinmüthige ‘gegeben, die von diefem 
Kriege die außerordentlichften Prophezeihungen gemacht: Fran: 
zofen, die in dem Kaifer Nikolaus den furchtbarſten Monarchen 
ſahen, der feit Dſchingiskhan erfihienen ſei; Engländer, die ganz 
nahe ſchon einen ruffifchen Angriff auf Indien drohen fahen. Se 
gefpannter jolhe Borausfagungen einzelner Peſſimiſten die all: 
gemeine Aufmerffamfeit gemacht hatten, deſto lächerlicher war der 
Abſtich des wirklichen Herganges der Dinge, dem die Diplomaten 


19) An Heived 12/24. Ian. 1829. Man findet alle die Kapopiftrianifchen 
Actenftüde auf die wir Bezug nehmen in der Correspondance von Betant 
nach dem Datum, 
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und Kriegsgäfte aus Weften fo in nächfter Nähe zugejehen hatten. 
Es war doch empfindlich, daß man unter dem langen Berjagen 
aller Erfolge vor Siliftria, Warna und Schumla fid) und den An: 
deren geftehen mußte, man habe gefehlt auf Pozzo's Kriegsplan, 
auf Wellingtons Bedenken über die Geringfügigkeit der Heermittel 
nicht geachtet zu haben, man habe einen ſolchen Widerftand nicht 
erwartet, man finde Grund zu Beftürzung über die gemachte Probe 
der neuen phyfifchen und moralifhen Ordnung der Zürfei. ‚Bei 
der Pforte hatte man fich in diefen Zeiten des Glücks um fo ftolger 
gehoben gefühlt. Im September fprady der Reis Efendi gegen 
Herrn von Hußar über Rußland in einer Sprache, wie fie fonft 
nur Rußland über die Pforte zu führen pflegte: der Sultan habe 
es nicht auf Eroberungen abgeſehen; er wünſche nichts als einen 
Frieden auf Die Dauer; er fei bereit den ruffischen Bevollmächtigten 
zu empfangen, den man zu ihm fchiden würde! Was mußte alles 
gefchehen fein, jubelte Metternich ?°, daß diefe Sprache nicht mehr 
den Gharafter des Wahnfinns trage! Wie dann am Ende des 
Feldzugs die Dinge umfchlugen, die Nachrichten von den Unfällen 
im Norden, Süden und namentlidy im Oſten nad) Konftantinopel 
famen, änderte fi) dort die Sprache wohl, aber ohne daß die 
Ruhe und Faſſung erfchüttert ward. „Gott wird forgen,“ waren 
die Worte des Reis Efendi. Und wohl hatte die Pforte Urfache 
genug, den guten Muth nicht zu verlieren. Schumla hatte den 
Ruf feiner Unbefiegbarfeit, der Balcan den feiner Unüberfteiglicy: 
feit doch behauptet. Die Erwartungen, die man ſich in aller Welt 
von dem Schlage der feit Jahren gerüfteten ruffifchen Macht gegen 
die auf ihre moslimiſche Bevölferung zurüdgewiefene Türkei ge: 
bildet hatte, waren doc) ganz getrogen worden. Die Meinung 
von dem ruffifchen Heerweſen war durd die Aufhebung der Be: 


20) Depefche an den Internuntius 13, Oct. 1828, Hf. 
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lagerung von Silifttia, die Räumung Bulgariens bis auf Warna, 
die zu Tage getretene Unordnung in der Militärverwaltung außer: 
orbentlich gefunfen. Auch konnte man aus den verbitterten polemi⸗ 
fhen Schriften des Grafen Tolftoy (gegen Magnier) und anderer 
enffifcher Stab8officiere zur Ehrenrettung der ruffifchen Waffen am 
ficherften herausmerfen, wie gedemüthigt man ſich in Rußland 
felber fühlte. Die Sieger hatten vielleicht mehr Menfchenleben 
verloren, als die Befiegten, die auf alle Fälle ihre Berlufte aus der 
Nähe viel leichter erfegen, ihre irregulären Haufen, die fich jelbft 
bewaffneten, viel leichter wieder fammlen und verftärfen fonnten. 
Die Reiterei ded europäifchen Heeres der Ruffen war faft ganz 
vernichtet. Die Berlufte durch Strapagen, Krankheiten und 
Seuchen waren ungeheuer. Der unzwedmäßig gekleivete, über: 
bürdete ruffifche Soldat, an den fchroffen Wechfel der Tageshige 
und feuchten Nachtfälte nicht gewöhnt, nicht im Stande ihm mit 
einer zweckmäßigen Lebensweife zu begegnen, oft Mangel leidend 
an frifcher Koft und gefundem Wafler, ward von Ruhr, von 
Fiebern, von Typhus und (nicht in Aften allein) auch von der Beft 
befallen, die in vielen Dörfern der Wallachei und in dem Haupt: 
durchgangspunkt des Verkehrs zwifchen Armee und Heimat, in 
Hirfowa, ausgebrocdyen war und unter der Befagung von Warna 
in einer erfchredenden Weife wüthete. Im Herbfte waren die Er- 
franfungen an gaftrifchen Leiden, Wechſel- und Baulfiebern und 
Scorbut im ganzen Heere zu einem furdhtbaren Grade gediehen. 
Im Detober allein waren in die Hofpitäler, die Feldlazarethe un: 
gerechnet, 20,000 Kranke neu aufgenommen worden; vom Mai 
1828 bis Februar 1829 waren 210,000 Kranke verzeichnet wor: 
den; jeder Mann des Heeres und feiner Begleitung war demnad) 
durchſchnittlich zweimal in ärztlicher Behandlung geweſen; und im 
Februar erreichte die Sterblichkeit in den Razarethen den Grad von 
28—29 vom Hundert. Man rechnete, daß der europälfche Feld: 
v1. 29 


"Ende Oct. 1828, 
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zug die Ruffen faft die Hälfte ihrer ftreitbaren Mannſchaft Foftete. 
Und fo waren aud in Aſien die Regimenter Paskewitſchs unter 
ihren übermäßigen Anftrengungen meift auf die Hälfte, zum Theil 
jelbft auf ein Viertheil zufammengefchmolzen. 

Bei diefer gegenfeitigen Lage darf man fich nicht wundern, 
daß beide Friegführende Mächte am Schluſſe ihrer Feldzüge gleich: 
mäßig von dem Wunſche bewegt waren, die Erneuerung des 
Kampfes zu vermeiden. Ihn einzugeftehen, hätte freilich der Hoch— 
muth da und dort nur ſchwer geftattet ; die ruffifche Regierung ver: 
ftete ihn unter offener Ankündigung gefteigerter Rüftungen und 
gefteigerter Forderungen. Sie ließ! eine vertrauliche Mittheilung 
an die Gefandten bei den vier großen Höfen ausgehen ?', die einen 
zweiten energifchen Feldzug von der gewonnenen vorgerüdten 
Dperationsbafis aus anfagte, der die unglüdlihen Prophezeihun- 
gen und gehäffigen Hoffnungen der Feinde Rußlands keineswegs 
rechtfertigen werde, und deſſen Frucht, außer der Kriegsentfchädi- 
gung, die Einverleibung der öftlichen Küfte des ſchwarzen Meeres 
(Anapa und PBoti) und dieSchleifung der Feftungen an der Donau 
und an den Abhängen des Balcans fein müßte. Dieb Actenftüd, 
fo Eriegerifch feine Verfündigungen, fo übermüthig drohend dieſe 
feine Forderungen Fangen, machte gleihwohl in Berlin?? den 
Eindrud, als jolle es den Höfen zwar die Ueberzeugung geben, 
daß der Czar den eingeichlagenen Weg in feinem Falle verlaffen 
werde, der aber gleichwohl nichts eifriger wünfche, als daß die 
Pforte zu irgend einem Schritte des Entgegenfommens Fönnte ver: 
anlaßt werden, um einem zweiten Feldzuge vorzubeugen. Daß dem 
wirklich fo war, follte ſich gleich darauf bewahrheiten. Der ruf: 
fifche Hof ward! durch eine Depefche des dänifchen Gefandten in 


21) Eie fehlt ung; man fann aber ihren ungefähren Inhalt wiffen aus 
einer Depefche von Pozzo di Borgo vom 10. Dec. 1828, 
22) Graf Bernftorff an Graf Maltzahn in Wien 13, Nov. 1825. Hi. 
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Konftantinopel Baron Hübfc an den Grafen Blome in Peters: 
burg unterrichtet, die Pforte, bei der Chosrew Paſcha die friedlichen 
Gefinnungen pflegte, bezeuge die Abficht, mit Rußland in Unter- 
handlung zu treten und der Reis Efendi habe den Baron beauf- 
tragt, fich zu verfichern, ob türfifche Bevollmächtigte von dem ruf: 
fifhen Hofe würden angenommen werden und ob Rußland die 
Feindfeligfeiten während der Unterhandlungen ausfegen werde”, 
Der legteren Bewilligung ftanden zwar ausdrüdliche frühere Er: 
flärungen des Czaren im Wege; dennoch wurde die Brage bejaht 
und ein Waffenftillftand bis Mitte Februars der Pforte zugeftan- 
den. Ein ruffifhes Parlamentärfchiff brachte dieſe Zufage nad) 
Konftantinopel!. Da aber war die Friedensftimmung (wir werden !29. Der. 
nod) fehen warum) ſchon wieder umgefchlagen. Nach einer abge: 
haltenen Diwanfigung erhielt Herr von Hübſch! vom Reis Efendi "5. Jan. 1329. 
den Befcheid: die Pforte fönne auf nichts eingehen, ohne die 
Grundlage zu fennen, auf der Rußland den Frieden unterhandlen 
wolle. Darauf brach auch Rußland feine fehr geheim gehaltene 
Annäherung ab, und beide Mächte, nad) ihrem Findifch eigenfin- 
nigen Stile, auf Einen entgegenfommenden Schritt immer zwei 
zurück zu thun, fielen um fo trogiger wieder in ihre feindfelige Hal: 
tung. Die Dsmanen, wenn man Metternichs Mittheilungen 
glauben wollte, dachten im Frühjahr mit 300,000 M. in Rußland 
einzubrechen, und der Großvefir follte gefchworen haben, noch im 
Winter Warna wieder zu nehmen. In Aften ward Ghalib, der den 
Erwartungen nicht entfprochen hatte, durch Hadſchi Salech Paſcha 
von Meidan, Kiufe Mehmed aber durch Haki Paſcha von Siwas, 
den berühmteften Krieger in Afien, erfegt. In Erzerum follte ein 
Heer von 80,000 M. zufammengebracht werden, auf deſſen rech— 
tem Flügel die Bafchas von Mufh und Wan mit 50,000, auf 


23) Neflelrode an Graf Alopeus in Berlin, 26. Ian. 1829, Hf. 
29 * 


"10, Dec 1828 
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dem linken der Paſcha von Trapezunt und der Adfcharen Bei Ach— 
med mit 40,000 M. operiren follten; Adyalzif follte, wie Warna, 
noch im Winter wieder zurüdferobert werden. — Rußland auf der 
anderen Seite fhien nun immer mehr den fühnen und fräftigen 
Rathſchlägen Pozzo di Borgo's folgen zu wollen, der das ruſſiſche 
Gircular vom October benugte, um! in einer berühmt gewordenen 
Depefche?* den darin liegenden Keim der Entſchloſſenheit zu treiben 
und fein Spftem einer großen europäifchen Politif daraus zu ent- 
wideln, das den Velleitäten des Ehrgeizes in Petersburg außer: 
ordentlich ſchmeicheln mußte. Die Berechnung, fehrieb er, mit den 
Mitteln zum Frieden zu gelangen, die dem Kaifer feine Mäßigung 
vorgejchrieben, feien durch des Sultans Hartnädigfeit und die 
falſche feindliche Politik von Defterreich fehlgefchlagen. Würde, 
Ehre und Interefie des Kaifers und Reiches erheifchten nun, einen 
zweiten energifchen Feldzug mit größeren Anftrengungen zu größeren 
Zweden zu führen. Jede Unterhandlung in dieſem Augenblide, 
wo der Sultan die Erwartung der Cabinette fo fehr übertroffen, 
würde zu einem verlegenheitvollen Ergebniſſe führen, da die rufli- 
ihen Anſprüche ausnahmslos von allen, felbft den ergebeneren 
Höfen in einer ungünftigen Weife würden beurtheilt werden. Diele 
eiferfüchtige Stimmung fei die natürliche Folge des europäiſchen 
„Amalgams“, dem man Rußlands befondere Politik Habe beige: 
ſellen müffen, in welchem alle Andern intereffirt feien Rußland 
feftzuhalten um e8 leichter zu hemmen, aus dem Rußlands In— 
tereffe Dagegen gebiete, unmerflich, unter der Macht der Ereignifle, 
wo möglich ohne den Anfchein zu haben, ſich zu befreien. Dazu 
fei zunächft das ficherfte Mittel, jede unzeitige Verhandlung, die 
die Höfe während des Winterd würden herbeiführen wollen, zu 
vereitlen und den nächften Feldzug ohne jede fernere Schonung dee 


24) Bom 28. Nov, = 10, Der. 1828. Portfol. 1, 342. 
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Teindes, ohne jede fernere Rückſicht auf Oeſterreich, zu beginnen 
mit Kräften, die Alles vor fid) niederwürfen, zu enden mit Erfolgen, 
die Alle in Erftaunen fegten, und dieß in einer rafchen gebieterifchen 
Unterhandlung, deren Anfänge die europäifchen Regierungen nur 
zugleich mit ihrem Schluffe erfahren dürften. Der Schreiber ver: 
hehlt fich nicht, daß eine ſolche impofante Machtentfaltung zu 
ſcharfen Eollifionen führen Fönnte; er ſcheut aber nicht, die Per: 
fpective einer großen Berwidlung, einer europäifchen Veränderung, 
eined Bruch der Verträge furchtlos ind Auge zu faffen, indem er 
das Verhältniß der großen Mächte zu Rußland einzeln in Erwä— 
gung zieht, in einer merkwürdigen Ueberſchau, von der wir noch 
an anderem Orte Gebraud) zu machen haben. 


Bei der frieblichen Bereitwilligfeit Rußlands zur Unter: — — 
handlung mit der Pforte, wie bei feinem gleichzeitigen Verharren lien. 
oder nachherigen Rüdfall in Friegerifchen Trotz war gleichmäßig 
eine tiefe Verbitterung gegen Defterreid) im Spiele, das ſchon vor 
beendigtem Feldzuge eine neue diplomatifche Kabale anſpann, zu 
feinem geringeren Zwede als den beiden friegführenden Mächten 
durch eine europäifche Evalition den Frieden zu gebieten. Schon 
bei dem erften Stillftande der Kriegserfolge hatte man in Peters: 
burg voll Unmuth bemerft, daß Defterreich! ftille Maasregeln zur 'Auguf. 
Bervollftändigung feiner Armee ergriff. Man wußte zwar wohl, 
daß es jegt wie früher dürftige Verfügungen ohne alle Bedeutung 
waren, allein man fagte fid) doch mit Recht, daß diefe Rüftungen 
gerade in dieſem Momente höchft geeignet, und vielmehr berechnet 
waren, die Pforte mit trüglichen Hoffnungen zu füllen und ihren 
MWiderftand zu beleben, Diefe Auslegung gevann an Wahrfchein- 
lichkeit, wenn man bemerfte, wie jebt in dem öfterreichifchen 
Staatsfanzler perſönlich die Stärfe feines Uebelwollens gegen 
Rußland die Kraft all feiner Verftellung überwog. Er hatte fid) 
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während des Feldzuges die lügenhafteften Berichte über Die Kriegs: 
ereignifje einfchiden laſſen; er hatte fie an feine Gefandtfchaften 
weiter befördert; er ließ in den italienifchen Blättern die nad): 
theiligften Nachrichten über die ruſſiſche Armee verbreiten; er'gefiel 
fi) noc) nad) dem Ausgang des Feldzuges Rußlands Verluſte zu 
vergrößern, feine Kräfte und Mittel herabzuwürdigen, die nichts 
feien als hohler Schein. Dergleihen wurde nirgends begieriger 
gehört al8 in London. Wellington fchenfte den plumpen gefliffent: 
(ihen Fälfhungen aus Wien mehr Glauben als den Berichten 
feines eigenen Militärdiplomaten, des Lord Heytesbury. Machte 
doch das urfundlich Wahre, was man über die fernen Hergänge 
wußte, und die Fingerzeige, die man ganz in der Nähe erhielt, 
auch die übelfte Darftellung der Sachlage glaublich genug. Ale 
Neffelrode die Bemerfungen Lord Aberdeen’s über die ruffifche 
28, Aug. Kriegserklärung! beantwortete?°, hatte er auf jene Veränderung 
der Inftructionen des Admirals Grafen Heyden vorbereitet, die 
diefen zur Mitwirfung zur Blocade der Dardanellen berufen würde, 
und Lieven hatte nicht einmal eine weitere Weifung abgewartet, 
fondern fofort erflärt, fein Kaifer werde ſich nicht länger an die 
Neutralität feiner Flotte im Mittelmeere gebunden erachten. Was 
bedeutete dieß anderes, als daß man in Rußland die bloßen Land: 
operationen zu einem Erfolge nicht genügend fand? daß man zu 
den Kriegswaffen noch andere Zwangsmittel hinzunehmen mußte? 
und daß es mit dem Allem große Eile habe? Nur der Troft, ven 
Wellington in diefen Verlegenheiten Rußlands fand, bewog ihn 
jcheint es feine Einwilligung zu geben, daß ein Theil der ruffifchen 
Flotte im Mittelmeere zur Sperrung der Dardanellen verwendet 
"30. Sert.\werde, und daß in einem kurzen Conferenz » Brotocolle' der Be: 
ſchluß niedergelegt ward, die Pforte davon zu benachrichtigen ; 


25) Neffelrode an Fürft Lieven aus Odeffa 28. Aug. 1828, Hr. 
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doch aber blieb ihm die Maasregel, in der er fogar im Anfang 
irrigerweife einen Wort: und Bertragsbrudy fah?®, äußerſt zu— 
wider: denn er wußte, wie jehr er die Stimmung des Parlaments 
und die öffentliche Meinung zu ſcheuen hatte, die das GStillfigen 
zu dem gefahrvollen Stoße Rußlands auf das türfifche Reich einem 
anderen ald gerade diefem foldatifchen Minifter ſchwerlich nachge: 
jehen hätte. Sobald nun aber Metternich von diefer Uebellaune 
des Herzogs unterrichtet war, ftachelte ihn der unüberwindliche 
Naturtrieb der Intrigue zu neuen Aufhegungen gegen Rußland 
und gegen das jo enge mit ihm verbundene Franfreih. Schon 
werfe, fchrieb er?” nad) London, die ruffifche Flotte im Archipel die 
Maske ab; Franfreih, an dem Kampfe einmal betheiligt, werde 
fid) nad) Vollziehung feines Auftrags in Morea nicht fofort Daraus 
zurücziehen, e8 werde der Verſuchung erliegen, der Pforte das 
doppelte Gejeg zu dictiren der Befreiung Griechenlands und des 
Friedens mit Rußland. In diefer feltfamen gefährlichen Lage follte 
daher der Winter zwifchen den Mächten benugt werden zu einer 
Verftändigung, zu einer Beilegung des Kampfes in der Zeit zwi: 
fhen den beiden Feldzügen. Wenn der Krieg von neuem beginne, 
jo werde ſich Europa „einer fchre£lidhen Ausficht von Uebeln und 
Umwälzungen gegenüber befinden.“ Der Gedanke faßte ihn an, 
fid) an der Spige einer Duadrupelallianz zum gebieterifchen Ver: 
mittler zwifchen Rußland und der Pforte aufzuwerfen. Und Wel: 
lington in feiner tiefen augenblidlichen Verſtimmung fing jebt bei 
diefen Eröffnungen Feuer. In den Widerfprüchen der unnatürlid) 
verwidelten Berhältniffe des Zulivertrages ſich zurecht zu finden, 


26) Das auswärtige Amt hatte in dem Sage einer früheren Depefche 
Neffelrode’s: daß Rußland im Mittelmeere momentanement von dem Cha— 
rafter einer Friegführenden Macht abftehen wolle, vem Worte momentan&ment 
den Sinn sur Je champ, ftatt passagerement geliehen. 

27) Metternich an Fürft Efterhayy, 14. Sept. 1828. Hf. 
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der zum Schaden der Türkei follte durchgeführt werden ohne die 
friedlichen Beziehungen zu ihr zu ftören, nad) dem die Selbftän- 
digfeit der Türfei verfochten werden follte, ohne fich doch mit Ruß- 
fand zu überwerfen, dazu war fein Mann gewiß weniger gejichaffen, 
ald der Herzog. Soldat und Feldherr wie er war, trug er aus 
feinem Handwerfe die entgegengefegteften Eigenheiten in Politik 
und Diplomatie herüber, die hier fo viel verdarben als fie dort 
fruchten mochten. Eingebildet von ſich felbit, von der Meinung 
der Welt getragen, von dem großen Einfluß feiner Stellung er: 
füllt, fteigerte er fein Selbftgefühl und den militärifchen Eigen- 
willen in feinem Minifteramte zu einer Höhe, die mit den Befug— 
niffen eines conftitutionellen Staatsmannes kaum verträglid war. 
Gewöhnt zu befehlen nahm er ſich ald der Gebieter von allen 
feinen Eolfegen, beherrfchte Alle und den ſchwachen Aberdeen nicht 
am wenigften, erlaubte fich tägliche Uebergriffe felbft in vie in: 
difchen Geſchäfte, die der Eontrolle des Premierd ganz entzogen 
find, und machte das Minifterium dermaßen allein aus, daß auch 
der König erbost darüber war. Die ähnliche Herrfchaft auch im 
Parlamente zu gewinnen, wandte er, da er ſich über feine Talente 
ald Staatsmann und Redner nicht tänfchte, mehr Gefchiclichkeit 
und Eifer als irgend einer feiner Vorgänger an, um ſich durch 
außerparlamentarifche Mittel, durdy Begünftigung hervorragender 
Whigs, durch Einfluß auf die Preffe, Anhänger und Stimmen 
zu gewinnen. So geartet, hätte man denfen follen, werde er aud) 
in die politifchen und diplomatifchen Dinge einen imperatorifchen 
Willen mitbringen, und dieß, in den auswärtigen Verhältniffen 
namentlich, um fo mehr, ald er von feinem Einfluffe in Europa 
die höchſten Vorftellungen hatte und fi) wie eine Art Talisman 
für die Erhaltung des beftehenden politiichen Syftemes anfah. 
Allein auf feine politifche Action gerade ſchien er dann wieder eine 
andere Eigenfchaft aus feiner vorfichtigen Kriegsmethode über- 
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tragen zu haben: fich von den Ereigniffen, deren Vorberechnung 
und Ueberſchlag ihm nicht geläufig war, von äußeren Nothwendig- 
keiten, von den Eindrüden der jeweiligen Lage mehr ald billig be: 
ftimmen zu laffen. In den inneren Verhältniffen hatte er dieß 
durch feine Haltung in der Frage der Katholiken: Emancipation 
bewieſen, wo er ſich und feine Orundfäge dem Zwange der Ber: 
hältniffe beugte; er bewies es ebenfo in diefen äußeren Gefchäften 
im Orient: wo die Diplomatie nie ficher war, ob er, bei dem 
jonderbaren Gemifch von Kühnheit und Unentfchlofienheit in feinem 
Weſen, einer ergriffenen Partie auch treu bleiben, ob er bei einer 
halben Maasregel einhalten oder im Wechfel der Stimmung zu 
einem ertremen Schritte fich werde hinreißen laſſen. So fühlte er 
fi) in Sachen des Julivertrages durch Treue und Pflichtgefühl 
gebunden, ließ ſich aber jeden Augenblick über das ganze Bündniß 
verftimmen unter dem Einfluß von Leuten wie Lord Strangford und 
aller derer, denen das Mistrauen gegen Rußland die Ueberzeugung 
eingab, daß Griechenlands Unabhängigkeit nur der Hebel werben 
folle zum Verderb der Türkei. Jetzt nun gar, wo die Schifffahrt: 
ftörung durch die ruſſiſche Dardanellenblocade ihn und die Han 
delöwelt mismuthig, wo ihn die Intimität Frankreichs mit Ruß: 
fand ſchwarzſichtig machte, wo Oeſterreichs Verdaächtigungen feinen 
Argwohn gegen die franzöfifche Regierung ſchürten, die fortwäh— 
rend gegen Algier rüftete, die ihre Truppen wirklich nicht aus 
Morea zurüdziehen wollte, fondern über den Iſthmus vorrüden 
zu laſſen wünfchte, jegt gab er dem alten Vertrauten Efterhazy 
ganz fein Ohr, fprady bald von nichts mehr ald von der Roth: 
wendigfeit dem Kriege ein Ende zu machen, ließ fich die Luft an— 
wandlen von dem Julivertrage ganz zurüdzutreten, und ſteckte fich, 
während Metternich Preußen gewinnen follte, hinter ven ſchwa— 
hen, unflaren, feinem Minifterium nicht anhänglichen Polignac, 
um ſich mit Frankreich beftimmt auszufprechen über den Bunt, 


1. Nov. 
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über welchen beide Weftmächte nicht mehr mit Rußland gehen 
fönnten. AU den guten Eindrud, den der Herzog vor furzem durch 
feine Vertragstreue bewiefen, als er die Einladung der Pforte zur 
Rückſendung der beiden weftinächtlihen Gefandten ablehnte, wifchte 
er jetzt einfach aus, indem er nun in einem weit ungünftigeren 
Zeitpunfte an Frankreich durch Polignac eben diefe Rüdfendung 
empfahl. In diefem fritifchen Momente war e8 wieder die Grad: 
fihtigfeit des preußifchen Gefandten Bülow, die den Julivertrag 
nod) einmal erhielt und das öfterreichifche Ränfegefpinnft durchriß. 
Gr benachrichtigte den preußifchen Gefandten in ‘Barid (Baron 
Werther) und Pozzo di Borgo von dem was vor war, als felbft 
diefer legtere noch feine Ahnung davon hatte; und auf feine Ein- 
wirfung gab das Berliner Cabinet in Paris und London ftarfe 
Erklärungen gegen das Gefährlihe der Wiener Projecte ab. 
Pozzo di Borgo ſprach fi) in Paris auf's fchärffte gegen dieſe 
öfterreichifchen DVermittlungsplane, gegen die englifchen Zweibund: 
Gelüfte aus, wie gegen die Rüdfehr der beiden Geſandten, die 
Rußland ald eine vollftändige Defertion des Vertrages anfehen 
müffe. Dieß that feine Wirfung; die Anträge, die Polignac ein- 
geſchickt, wurden! abgelehnt. Diefe Ablehnung wieder, verbunden 
mit den preußifchen Vorftellungen, jchüttelten Wellington auf und 
ließen ihn das Unedle und Gefahrvolle der öfterreichifchen In: 
trigue erfennen. 2ieven, ver Gehaßte, der immer „mit gezogenem 
Meffer” gegen Wellington ftand, trug es auch jegt wie gewöhnlich 
über Efterhazy, „fein geliebtes Kind,“ davon, der meift mit ſchö— 
nen Worten abgefpeift ward ; und der öfterreichifche Gefandte, der 
ſchon triumphirt hatte, mußte fich getäufcyt verbergen. Wellington, 
ftatt auf Metternih8 Quadrupelallianz einzugehen, griff zu einem 
früheren Ausfunftsmittel zurüd, feine Beziehungen zu Frankreich 
zu feftigen, mit ihm fich zu Gonferenzanträgen zu einigen, zu dem 
Zwede, die griehifhe Sache, die ihm nun mit der Befreiung 
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Morea's weſentlich beendet ſchien, möglichft ſchnell und im Noth— 
fall ohne Rußland ganz zu erledigen. Er faßte den franzöfifchen 
Hof bei dem Wunſche, den er mit Allen theilte, den Frieden her— 
zuſtellen, willigte ein, daß die franzöfifche Decupation nicht zwar 
über den Iſthmus erftredt, aber in Morea verlängert und das be— 
freite Gebiet gegen eine neue Invaſion durch eine Garantie der 
Mächte ficher geftellt werde, und fuchte dafür wieder Franfreich 
zu dem Zugeftändniß zu gewinnen, mit ihm für die Rüdfendung 
der Gefandten der beiden Weftmächte nad) Konftantinopel zu ftim- 
men, die als das ficherfte Mittel dargeftellt ward, einem neuen 
Feldzuge vorzubauen und den Frieden einzuleiten. Nach dem felt: 
famen Wechſel der Politik des franzöfifchen Hofes, der aller 
Mächte Spott und Verdruß war, ging Frankreich völlig auf diefe 
Vorfchläge ein. Die betreffenden Anträge wurden, fo weit fie die 
franzöfifche Deeupation und die mit ihr verfnüpften Fragen be: 
trafen, von dem franzöfifchen Bevollmächtigten?®, fo weit fie fi) 
auf die Rüdfendung der Gefandten bezogen, von England in einer 
Gonferenz! geftellt?°, die dem Fürften Lieven eine unangenehme 'ıs. Nov. 
Ueberrafchung bereitete. Er erflärte fih zur Erörterung des letz— 
teren Borfchlages nicht ermächtigt, der fich ihm von dem Geifte 
ded Vertrages ganz zu entfernen fcheine?®; unter den verfchiedenen 
von Sranfreich zur Wahl geftellten Mitteln, Morea und die In— 
jeln ‚vor neuen Angriffen zu fchügen, gab er der Garantie der 
Mächte den Vorzug, die dann der Pforte durdy eine Erflärung 
angezeigt wardẽ!. Den Antrag zur Rüdfendung der zwei Ge: 


28; Memorandum du pl£nipotentiaire Francais. Hf. 

29) Protocole de la conference tenue au foreign office le 16. Nov. 
1828. Hf. 

30) Note verbale du pl&nipotentiaire de Russie. Hſ. 

31) Declaration des cours alliees & la Sublime Porte. 16. Nov. 
1828. Hf. 


ıB, Jan, 1829, 
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fandten hatte man für Rußland dadurd) etwas zu mildern gefucht, 
daß fie unter die Conferenz geftellt bleiben follten. Dieß hinverte 
nicht, daß man in Petersburg in tieffter Berftimmung über die 
vorgefchlagene Maasregel war, die fo ſichtlich dahin zielte, Ruf: 
land in feiner augenblidlichen Fritiichen Stellung zu ifoliren und 
Fragen zu trennen, die ed das größte Intereſſe hatte vereinigt zu 
halten. Das Nachgeben war ſchlimm, die Weigerung aber fchlim- 
mer, denn fie würde Wellington nur gefpornt haben, die vom 
Parlament fo fehnlich gewünfchte Herftellung der diplomatifchen 
Beziehungen zur Pforte auszuführen. Preußen, das auf Bülow’s 
Betreiben in legter Zeit, felbft durch die Feder des Königs, ſchon 
immer in $Beteröburg zu der fchonendften Rüdficht gegen England 
ermahnt hatte, ergriff jegt nod) einmal den Weg, dem Gzaren?? 
zu Gemüth zu führen: daß, wie unzweifelhaft fein Recht fei 
darauf zu beftehen, daß feine Verbündeten nichts ohne feine Mit- 
wirfung thäten, „das befte und vielleicht einzige Mittel, ihnen dazu 
Luft, Fähigkeit und Vorwand zu nehmen, dieß fei: mit ihnen 
alles das zu thun, was nicht geeignet fei die erften Intereffen der 
ruffifchen Bolitif zu compromittiren.” Diefe Rathichläge wurden 
gehört. Neffelrode?? rückte zwar in London! die Folgewidrigfeit 
auf, in der Wellington dafielbe, was er der Pforte im Zuli fo 
grundfäglich geweigert, jet gewähren wolle, was für jie nur eine 
Belohnung ihres Widerftandes, der Beweis einer factifchen Tren— 
nung der Allianz fein werde; dennod) wolle der Kaifer in billiger 
Berüdfihtigung der Interefien feiner Verbündeten und ihrer delis 
caten Stellung ihren Anträgen beiftimmen, unter der Bedingung, 
daß man ſich über die Zufunft Griechenlands, feine Grenzen, 
feine innere Drganifation und feine fünftigen Beziehungen zur 


32) Brief des Rönigs von Preußen an KaijerNifolaus. 10. Dec. 1828. Hf. 
33) Depefche an Fürft Lieven und an Pozzo di Borgo. 3. Jan. 1829. Hf. 
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Pforte vorher verftändige. Dieß wurde in London mit Freuden 
angenonmen. 

Der gegen England in diefer Weife verbiffene Groll des rufs Fortfesung. 
fifchen Cabinettes entlud fih nun ganz auf die beinftellende Politik 
des heuchlerifchen Nachbars Defterreich. Gleich bei den erften Hin: 
neigungen Wellingtons zu dem Metternich’fchen Borfchlage einer 
Duadrupelallianz, als fih Mismuth und Argwohn gegen beide 
noch gleicher theilten, war die Verbitterung gegen Oeſterreich ficht- 
lic) weit tiefer. In einer vertraulichen Depefche an den ruffifchen 
Gefandten in Berlin ** hatte Neffelrode damals! gefchrieben: er'2s Det. 1828, 
habe dem Kaifer im Februar diefes Jahres verbürgen fönnen, 
daß er in dem Feldzuge nur die Pforte werde zu bekämpfen haben; 
für den Feldzug von 1829 könne er ihm in dieſer Beziehung nur 
einfahe Hoffnungen ausfprechen. Bisher habe Rußlands Auf: 
merffamfeit hauptſächlich Defterreich und feinen Rüftungen gegol: 
ten, heute müffe fie ſich zwiſchen diefe Rüftungen und die Ausbrüche 
des englifchen Nativnalhaffes theilen. Indeſſen hoffe man die 
Beziehungen zu England durdy geeignete Zugeftändniffe wieder 
herzuftellen. Defterreich dagegen habe alles aufgeboten, um die 
Discuffton zu vergiften. Sein Benehmen enthülle feine Gedanfen ; 
es werde nüglich fein ihm fund zu thun, daß man von Allen unter: 
richtet fei, und daß wenn feine Rüftungen einen feindfeligen Cha: 
rafter annähmen, fie Rußland nöthigen fönnten, ihnen zuvorzu— 
fommen. Diefe Stimmung fhürte dann Pozzo di Borgo mit 
aller Macht, der jegt die Zeit gekommen fah, den Haß der Na: 
tionalpartei gegen Metternich und ihr Uebergewicht bei dem Kaifer 
ganz auszunugen. Er ftellte in feinen Berichten Defterreiche Po- 
litif in das Licht des ſchwärzeſten Undanks. Der Kaifer Franz, 
der durch die Erfolge des Kaiſers Alerander gleihfam auf feinem 


34) An Graf Alopeus 26. Det. 1828, Hf. 
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Throne hergeftellt fei, habe von deſſen Großmuth die ungeheueriten 
Vortheile gezogen: Stalien fei ihm überliefert worden, die Will: 
fährigfeiten feit dem Wiener Congreſſe hätten feine Grenzen ge: 
habt, ven Sturm in Stalien bei der Revolution Neapels habe Ale: 
rander durch feine großherzige Intervention zerftreut; dafür habe 
Metternich feit vier Jahren nie eine Rückſicht weder auf bie 
Schwierigkeiten der Lage noch auf die Intereffen Rußlands be= 
wiefen, er habe das Vertrauen, das man ihm gefchenft, beftändig 
misbraudht und nie ein Verfprechen gegeben als um es zu brechen. 
Jetzt in diefer Krife, febte er in feiner angeführten Depefche vom 
10. Dec. hinzu, habe der Fürft den Kriegsentſchluß Rußlands wie 
eine Auffehnung gegen feine Suprematie angefehen, habe von da 
an Alles ins Werf gefegt um Rußland zu ſchaden, England aufzu- 
hegen, alle Regierungen mit dem Wahnbild innerer Umwälzungen 
zu fchreden, die aus dem ruffifhen Kriege entfpringen könnten. 
Der Ausgang des Feldzugs habe die Gefinnungen aller Gabinette 
gegen Rußland entfchleiert, in Wien habe der erfte Ausbruch Statt 
gehabt, die dortigen Gefinnungen habe man nicht nöthig erft zu 
errathen. Es frage fi), ob Metternich wagen werde Rußland an— 
zugreifen? Paſſender aber fei, ſich felbft zu fragen, in welcher Hal: 
tung man in feinen Augen erfcheinen wolle? Die Sicherheit fuchen 
in der vollften Energie, ihn überzeugen, daß, wenn er Rußland 
zum Feinde haben wolle, er e& furchtbar finden werde, unerbittlich, 
entfchloffen über Defterreich alle Schredniffe des Kriegs zu ver: 
hängen, den es erregen wolle, „ohne ihm eines zu erſparen,“ jo 
weit gingen die erbitterten Rathfchläge diefes unverföhnlichen Fein: 
des und Verächterd des öfterreichifchen Kanzlers. Eine Weile fchien 
Metternicdy nach dem Fehlichlag feiner Londoner Ränfe betroffen, 
feine Aeußerungen ließen Verlegenheit merken hinter anſcheinender 
Unempfindlichfeit. Wir haben gefagt, fehrieb er”, was wir zu 
u 35} Metternid an Graf Trautmansdorff in Berlin. 22. Nov. | 828. Hi. 
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fagen hatten und was wir immer gefagt; wir werden unfere Mei: 
nung nicht ändern, aber wir werden warten bi8 man und aufs 
neue interpellirt. In feiner Manie aber, überall mitreden und 
überall ven Ton angeben zu wollen, fonnte er nichts grade weniger 
ald abwarten bi8 man ihn fragte. Ein Haupt jener Staatsleute, 
die begangene Fehler niemals einfehen, niemals eingeftehen mögen, 
fondern lieber mit ftetS neuen Fehlern zu verwifchen fuchen, hatte 
er die Art, durch) feine Zurüd: und Zurechtweifung verblüfft, durch 
fein Mislingen entmuthigt, durdy feine Ueberführung beſchämt zu 
werden. In dem unaustilgbaren Bedürfniffe, felbft noch gegen 
die Gewalt der ungünftigften Umftände nad) einem leitenden Ein- 
fluffe zu ftreben, ſah fi) der Fürft zu Aller Unwillen und Erftaunen 
getrieben, feine eben erft verworfenen Anträge, unbelehrt von der 
Vergeblichkeit all feiner Anftrengungen, noch einmal zu erneuern, 
als ob fein Wit defto enger würde, je weiter feine Erfahrung. 
Er ſchickte! einen Courier mit einer Depefche an Eiterhazy ab, aber'Anf. Der. 
über Baris, wo er dießmal den erften Angriff machen wollte. Graf 
Appony las! die Mittheilung dem Herrn von Laferronays vor, '13. Dec. 
die?®, unter neuen Ausfällen auf Rußland und wiederholten Herab— 
fegungen feiner erfchöpften Kriegsmittel, auf einen Congreß unter 
den Friegführenden und übrigen großen Mächten drang, der die 
Herftellung des Friedens bewirken folle und deffen Ergebniffe unter 
eine allgemeine Garantie geftellt werden müßten! Laferronays, 
bei dem dieß Alles nur die tieffte Berwunderung erregte, unterric)- 
tete Pozzo, und diefer Lieven von diefem neuen Sturmlauf des 
Staatskanzlers, der dann auf der Stelle zurüdzog; Eſterhazy 
machte in London gar feine Mittheilung von der Depefche, ſprach 
nur in allgemeinen Ausdrücken von dem Sinn ihres Inhalts und 
leugnete nachher gradezu ab, eine ſolche Depeiche erhalten zu 





36) Nach Pozzo depeche tres reservee 26. Des. 1528. Portfol. 2, 123. 
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haben! Wie war ed aber möglich, daß Metternich diefe felbe In— 
trigue nach ihrer kaum erfolgten Abweifung fo wohlgemuth noch 
einmal aufnehmen mochte? Es geſchah dieß im Zufammenhang 
mit einer viel gewagteren zweiten Intrigue, die nicht jetzt, aber 
etwas fpäter gelang, und deren Folgen dann das ganze Gebäude 
der Metternich’fchen Staatsfunft, nicht allein in ihrer Beziehung 
auf Griechenland, fondern in ihrem ganzen Umfang über den 
Haufen werfen follte. Er arbeitete (hierin unterftügt von dem 
furzfichtigen Wellington) an dem Plane das franzöfifche Minifterium 
zu ſtürzen, Villele zurüdzurufen und den Fürften Bolignac an La— 
ferronays' Stelle zu bringen. Polignac fam daher eben damals 
von London nad) Paris herüber, um zu fondiren, ob die ruſſen— 
freundlihe Haltung des Cabinets eine Wirfung der Ueberzeugung 
des Königs fei, oder blos der Einflüfterungen des Minifteriume 
und des ruffifchen Gabinets. Laferronays aber und der König 
ſelbſt enttäufchten ihm über feine falfchen Hoffnungen. Die ruf: 
fiihen Feinde Metternich hatten, fcheint ed, dafür geforgt, diefer 
feiner Hauptmine eine Gegenmine zu graben. Grade als PBolignac 
in Paris war, kamen Laferronays Mittheilungen zu (die unftreitig 
eben fo falfch waren, wie die damaligen Warfchauer Gerüchte von 
öfterreichifchen Wühlereien in Polen zu Gunften des Herzogs von 
Reichftadt), nad) welchen Metternich den Bonapartiften fehmeicheln 
follte, im Falle eines Bruchs zwifchen Defterreich und Frankreich 
den Sohn Napoleons als Prätendenten aufzuftellen. Der König 
war von den Eindrüden diefer Mythe noch ganz voll, als er Po— 
lignac ſah und defien Reden hörte von der Nothwendigfeit, fich 
mit England und Defterreich über eine Friedensvermittlung zu ver: 
ftändigen. Der König erklärte ihm troden, er werde mit Rußland 
verbunden bleiben und wenn dem Gzaren von Defterreich ein An— 
griff drohe, werde er gegen daſſelbe marfchiren laffen. Polignac 
"Ende Dec. mußte! mit den beftimmteften Erklärungen gegen die Umtriebe 
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Metterniche nach London zurüd, und als bald darauf Laferronays 
vom Schlage getroffen wurde, ward nicht Er fondern Portalis 
deſſen Nadyfolger. Auch in Berlin hatte Metternich inzwifchen, als 
er mit feinem Congreßproject anpochen ließ, eine ablehnende Ant- 
wort erhalten. Das ruffifche Cabinet, von diefen neuen Tra- 
cafferien des Fürften unterrichtet, fchien alle Geduld verlieren zu 
wollen. Man ließ! durch Tatiftfher an ihn beftellen, es gebe"Anf. Jan. 1829. 
nichts dem fih Rußland nicht eher ausfegen werde, ald der Schmad) 
eines ſolchen Congreſſes. Es erfolgte zwiſchen beiden eine aus— 
drückliche Erkläärung, in der Fürſt Metternich in einer knäbiſch-kläg— 
lichen Rolle auftrat. Er ſpielte den Schmollenden und den Krie— 
chenden zugleich; er folgte ſeiner lange geübten Maxime: si fecisti 
nega; er hatte die Stirne, nach Paris, Berlin und London die 
Forderung zu richten‘, daß man ihm das Zeugniß ausſtelle, er'23, Der. 1828, 
habe feine Vermittlung gegen Rußland betrieben! Man antwortete 
ihm nad) feinen Wünfchen und jeder dachte achſelzuckend dabei das 
Seine. Tatiſtſchew hatte die Mittel in Händen, ihn in aller Form 
Lügen zu ftrafen, aber da man bei der Ausficht auf den Wieder: 
beginn des Krieges jetzt wie voriges Jahr die Verbitterung nicht 
unterhalten wollte, fo gab man fid) mit feiner Demüthigung zu: 
frieden“; man machte fid) das boshafte Vergnügen, den Fürften 
lefen zu laffen: nad) feiner förmlichen Ableugnung des angefchul: 
digten Schritte8 genüge ed dem Kaifer, daß er in einer fo authen- 
tifchen Weife deffen Unangemeffenheit erfenne! Man hätte nicht 
glauben follen, daß nad) feiner jüngften Berlaffenheit von allen den 
Seinigen, felbft feinen Vertrauteften, der Fürft Metternich noch 
verlaffener und aufgegebener hätte werden können; und doch follte 
er felbft diefes zu Stande bringen. Auf allen Punkten gefchlagen, 


37) Depeche reserv&e de M. de Tatistcheff 17. Fevr. 1829. Portfol. 
2, 69. 
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begierig ſich dem fiegreichen Rußland gegenüber in eine beſſere Po— 
ſition zu bringen, ſagte er etwas ſpäter im Geſpräche mit dem 
Grafen Kraſinsky: er wiſſe daß der Czar die Idee habe, er führe 
ſeinen Herrn nach ſeinem Gefallen; der Kaiſer aber habe einen 
ſtarken Willen und „der Fürſt Metternich thue nichts als ihm fol— 
gen,“ und würde davon abweichend aufhören Miniſter des Aus— 
wärtigen zu fein! Er war nun dahin gekommen, von ſich felber 
abzufallen und feine Thaten auf dem Gebiete der äußeren Politik, 
wo er gerade am einflußreichften waltete, auf feinen Kaifer zu 
ſchieben! Diefe Aeußerung fiel im Sommer 1829, als er dem 
zweiten Feldzuge der Ruffen mit ftummem Munde und gebundenen 
Händen zufehen mußte. 


Denn die Sendung der weftmächtlichen Geſandten nad) Kon: 
ftantinopel, die auf der Londoner Conferenz beichloffen worden 
war, follte leider den Wiederausbruch des ruffifchen Krieges (mie 
man ſich anfangs wohl eingebilvet hatte) nicht verhindern; dieſe 
bloße Entſchließung hatte vielmehr bereitß beigetragen ihn grabezu 
zu befördern. Die franzöflfche Regierung hatte den Drientaliften 
Jaubert beauftragt, die Declaration der Mächte vom 16. Nov. 
1828, welche die Garantie und Sicherftellung Morea's und der 
Inſeln gegen neue moslimifche Angriffe ausſprach und die Ankunft 
der beiden Gefandten Englands und Frankreichs anfündigte, nad) 
Konftantinopel zu überbringen. Jaubert fam in der türfifchen 
Hauptftadt Ende des Jahres an, ganz gleichzeitig mit jener ruffi- 
ſchen PBarlamentärcorvette, die zum Zwecke einer unmittelbaren 
Friedensverhandlung zwifchen der Türfei und Rußland war abge: 
fandt worden. Inzwiſchen hatte die Pforte Kenntniß genommen 
von der bedrohenden und Friegerifchen ruffifchen Verbalnote vom 
Ende October; fie erhielt jegt das Protocol vom 16. Nov. , das 
die weftmächtliche Antwort auf dieſe Note war; fie durchſchaute den 
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fortdauernden Zwiefpalt der verbündeten Mächte; fie hatte jegt 
was fie im Sommer gewünfcht, die Zufage der Rüdfehr der beiden 
Geſandten; die Befchränfung der Garantie auf Morea und die 
Inſeln legte fie fo aus, ald ob man ihr das Feftland damit Preis 
gegeben habe; und darin ward fie beftärft, ald Frankreich eben jept, 
nad) Englands Wunfche, feine Truppen aus Griechenland rüd- 
berief und nur auf die dringenden Bitten Kapodiftrias’ einen Theil 
derfelben noch zurüdließ. So hoffte die Pforte nunmehr, die grie- 
hifhe Sache ohne ruffiihe Einmifchung zu beendigen; den Kampf 
mit Rußland allein zu beftehen, hatte fie fid) immer gerne ver- 
meflen, in dem fie für einen fchlimmften Fall felbft auf die Bei: 
hülfe Englands rechnen mochte. So erklärt ſich vollfommen der 
plöglicdhe Umfchlag der friedlichen Stimmung der Pforte, der, wie 
wir berichteten, die kaum eingeleiteten Friedensverhandlungen ſchon 
vor ihrem Beginne vereitelte. So erflärt fid) auch, daß Jauberts 
vorläufige Mittheilungen® von dem Reis Efendi aufs befte auf: 
genommen wurden. Der Türfe verfpracd) ® jede Truppenfendung 
nad) Morea bis zur Zeit der Verhandlungen mit den Bevollmädy: 
tigten Englands und Frankreichs zu unterlaffen, deren Ankunft fo 
fchnell ald möglich gewünfcht und erwartet wurde. So war nun 
das nächſte Hauptgefchäft des Dreibundes, die rufftfche Vorbedin- 
gung zu erfüllen, und die beftimmten Anträge über die griechifchen 
Berhältniffe zu vereinbaren, mit welcyen die beiden Gefandten in 
Konftantinopel auftreten follten. Zur Förderung diefer Arbeit, und 
aus Rüdficht auf Wellington, dem jede Verftändigung mit dem 
perfönlich verfeindeten Lieven fauer ward, hatte Rußland den 
Grafen Matufzewiez nad) London geſchickt, der in allen Geheim- 


38) Auszug aus dem Berichte Jaubert's an die franz. Reg. Vom 10. Jan. 
1829. Hf, 

39) Reponse de la Porte délivrée par le Reis Efendi le 22. Janvier 
1829. Hi. 
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niffen der ruffiichen Politif war und den Conferenzen als thätiges 
Mitglied beiwohnen follte. Der Berathung in diefen Verſamm— 
lungen lagen die VBorfchläge zu Grunde, über weldye die bevoll- 
mädhtigten Gefandten der drei Mächte, Stratford Canning, Guille- 
minot und Ribeaupierre, feit fie! von Korfu nad) Poros überge- 
fievelt waren, bier vorläufig übereingefonmen waren, 

Diefe Männer hatten in ihrer Conferenz mit dem griechifchen 
Präfiventen mancderlei Rath gepflogen, das griechifche Volk aber 
war weder gefragt nod) gehört worden, weder von ihnen noch von 
Kapopdiftriad. Die Bevollmächtigten hatten dem SPräfidenten 28 
ftatiftifche Fragen vorgelegt, die wir ald müßig und meift folgenlos 
bei Seite laffen; der Präfivent hatte fie vor das Panhellenion ge- 
bracht, eine felbftgefchaffene berathende Inftanz der die geſetzge— 
bende Verfammlung den Plag hatte räumen müffen, aus den Be- 
richten von deſſen Ausfchüffen hatte er dann ein Refume nad) eige: 
nem Gutdünfen zufammengeftellt und in einer Verbalnote! den 
Bevollmächtigten vorgelegt. Nach Erwägung diefer Mittheilungen 
traf dann die Conferenz in Poros ihre Entfcheidungen, die im 
Anfang des Jahres 1829 nad) London famen. Die Frage der Un: 
abhängigfeit Griechenlands war unberüdfichtigt geblieben, obgleich 
die Conferenz ermächtigt war, wenn es die Bacification erleichtern 
fönne, fie zuzulaſſen; Kapodiftriad hatte ſich, wie wir noch näher 
erfahren müfjen, dem Gzaren gegenüber verpflichtet, diefen An: 
ſpruch aus den Gedanken feiner Griechen auszutilgen und feine 
Stimme wog nicht gering, da fie von dem ruffifchen Bevollmäch— 
tigten ftet8 eifrig unterftügt war. Der Tribut des zinspflichtigen 
Volkes wurde auf 1% Mill. Piafter feftgefest. Das öffentliche 
Land follte ohne Entſchädigung der griechifchen Regierung verbfei- 
ben, die privaten Befigungen der Türfen fäuflich erworben werben. 
Bon dem Antheil der Pforte an der Beftellung der griechifchen Be: 
hörden war feine Rede mehr. In Bezug auf die Regierungsform 
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war ein erbliches Regiment in Ausſicht genommen, über deffen 
Natur im Schooße der Eonferenz von Poros zwar Eintracht, aber 
außerhalb Fein geringer Widerſpruch zu herrfchen fchien. In den 
Bericht der Conferenz war eine Stelle eingefloffen*®, in welcher 
Stratford Canning zum erftenmal die Welt von den municipalen 
Rechten der Griechen unterrichtete: „ed würde ungerecht und ge: 
fährlich fein, bei Errichtung emer erblichen Regierung die Griechen 
des repräfentativen Prinzips berauben zu wollen, die felbft unter 
der türfifchen Herrfchaft ihre ftädtifchen Obrigfeiten gewählt hät: 
ten und deren Notablen mit dem Rechte der Steuervertheilung wä— 
ten befleidet gewefen.” An diefe Elaufel heftete ſich ein tief merf- 
würdiges Spiel von ruffifchegriechifchen Ränfen, die man fid) wohl 
einprägen muß, um fich in fpäteren räthfelhaften Zwifchenfällen der 
Drganifationsgefhichte von Griechenland zurecht zu finden. Ka— 
podiſtrias fhien ſich dem aufgeftellten conftitutionellen Grundfage 
anzufchliegen. Die verfchiedenen Congreſſe der Griechen, fagte er 
den Bevollmächtigten! auf die Mittheilung ihrer Befchlüffe, hätten '21. Der. 
die Wünfche der Nation in Bezug auf ihre inneren Einrichtungen 
genugfam ausgefprocdhen; der von Trözen habe die Regierung 
Einem (ihm) auf 7 Jahre anvertraut, fich aber die Gefeßgebung 
befonders über die Finanzen vorbehalten. Diefe Anordnungen 
aber, verwidelt wie ein foldhes Syftem von Regierungserneuerun: 
gen unter türfifcher Suzeränetät auch fei, ftellte der Präfivent ſich 
an als dauernd zu betrachten; er fand es eben fo fchwierig, Mittel 
vorzuſchlagen, wodurd) den Griechen eine andere im Prinzipe ftarfe 
Regierung gefichert werden könne. Mit ſolchen Wendungen fchien 
der Gewählte des Volfes ſich felbft und die Erhaltung feiner Stelle 
zu empfehlen; er widerfprady dem aber ausdrüdlid in demfelben 
Schriftſtücke; er verficherte gleichzeitig aud) Laferronays in noch 


— — 
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viel beftimmteren Ausdrüden, daß Er in feinem Falle auf dem 
Poſten, zu dem er jest verurtheilt fei, verbleiben werde; was zwar 
feltfam abftady gegen feine häufigen privaten Ausſprüche: daß er 
bei feiner Pflicht ftehen und nöthigenfalls bis zum Zerfchellen der 
Barfe am Steuer aushalten werde. Kapodiſtrias ſchien dieſe 
Selbſtverleugnung räthlich zu finden, um den böſen Leumund zu 
tödten, in dem er bei den Weſtmächten ſtand; ſein Freund Bul— 
garis, der ruſſiſche Reſident, der aufs intimſte mit ihm verkehrte und 
für ſein Echo galt, benutzte dieſe Aeußerungen der Uneigennützigkeit, 
den Präſidenten in das empfehlendſte Licht zu ſtellen. Und dieß 
zwar in einer eben in jenen Tagen! verfaßten Denkſchrift“, die in 
einem finfteren moscowitifchen Tone dem abfolutiftifchen monarchi— 
hen Prinzip das Wort redete und alle Mittel aufbot, gegen die 
Theoretifer, „vie Agenten der Verwirrung,“ einzunehmen, gegen 
die Verfaffung von Trözen die alle demofratifchen Prinzipien von 
1793 und 1820 enthalte, gegen jedes Syſtem der Volfsfouverä- 
netät, dem er das Elend, den Bürgerfrieg, die Schuldenmaffe in 
Griechenland Schuld gab, gegen alle föderative oder „elective” 
(conftitutionelle) Regierung endlich, die er ald anarchiſch an— 
Ihwärzte. Das Wefentliche von dem Allen aber war feltfamer 
Weiſe mit ausdrüdlicher Berufung auf die Meinung des Präſiden— 
ten gefagt, der im Glauben geftanden habe, es fei die ‘Pflicht der 
Mächte, die Revolution in Griechenland zu zerftören durch Errichtung 
einer monardhifchen Gewalt, und den fhmählichen und blutigen 
Scenen ein Ende zu bereiten, welche die Menfchheit ſchaudern ge— 
macht! Dieß Memoir ward nad) Rondon geleitet durch jene fhon 
erwähnte Depeche Neſſelrode's an Lieven!, die fi) unter Betonung 
ähnlicher reactionärer Säge gleichfalls für einen möglichft ver 
monarchiſchen Gewalt angenäherten Chef ausfprady, deſſen Wahl 


41) Portfolio 5, 566. 
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und Titel den Verbündeten überlaffen ward, unter der einzigen 
Bedingung, daß fie auf feinen Prinzen des ruffifhen Haufes [und 
natürlid) ebenfo wenig auf einen der beiden andern Häufer] falle. 
Dieß hieß ein Hospodariat Kapodiftriad, das Rußlands Zweden 
am beiten diente, fo nahe ald möglich legen, und zugleich für alle 
denkbaren Fälle jo dehnbar als moͤglich machen: ſiebenjährig oder 
erblich, conſtitutionell oder abſolutiſtiſch. Ward der Candidat an= 
genommen, ſo hätte man ihn mit Bulgaris am liebſten autokratiſch 
gehabt; ward dieß nicht erlangt, ſo hielt man ſich mit Kapodiſtrias 
das Volk und ſeinen Willen in Reſerve, auf das man im Nothfall 
hoffte allezeit wirken zu können. 

Was die Umgrenzung des neuen Staates angeht, ſo waren 
den Bevollmächtigten von ihren Regierungen vier verſchiedene 
Linien zur Erwägung vorgelegt“, und zwei weitere von den Grie— 
chen; fie nahmen eine fiebente Linie an, die zu dem ausgedehn- 
teften Borfchlage der Regierungen Afarnanien hinzufügte, von 
dem engiten Vorſchlage der Griechen aber Thefjalomagnefien aus: 
ſchloß“*: es waren die Grenzen, die nad) mandherlei Schwan- 
tungen jchließlich feftgehalten wurden, und fo billig als weislich 
feftgehalten wurden, wie heftige Anfeindung diefe Beftimmung 
aud) zu allen Zeiten und von allen Seiten gefunden hat. Wären 
die Mächte ſelbſt in der günftigften Zeit des griechifchen Waffen- 
glüdes eingefprungen, fo hätten fie gerechterweife der Pforte nie 


42) Morea und die Kyfladen mit Euböa; daffelbe Gebiet mit dem Zus 
flag von Attifa und Megaris, oder mit Ofthellas von den Thermopylen über 
den Parnaß zum Eorinthifchen Meere, oder mit Ofthellas und Aetolien vom 
Meerbufen von Bolo bis zum Achelous. Die Griechen fügten in einer Denk: 
fehrift vom 11/23, Sept. 1828 in Einem ihrer Borfchläge der leßteren Beſtim— 
mung noch öftlich Theffalomagnefien bis zum Vorgebirge Zagora und weftlich 
Afarnanien hinzu; der weileftgehende, der den Olymp und Pindus zur 
Grenze vorfchlug, war für den Fall gemacht, daß die Pforte den Beſchlüſſen 
der Londoner Gonferenz nicht beitväte. 

. 43) Protocole de la 16. seance du 12. Dec. 1828 a Poros. Hſ. 
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zumuthen fönnen, das von ihr immer behauptete Theflalien 
oder gar Mafedonien zu räumen; und woher hätten die Griechen 
die Kraft nehmen follen, die türfifchen WVertheidiger zu vertreiben, 
und die Mittel die türfifchen Befiger zu entfchädigen, und die 
Hände das viele wüfte Land zu bebauen, da fie ſchon unter Kapo— 
diftrias das finnlofe Syftem begannen, die Ausbeutung des frem- 
den Fleißes zu verfchmähen! Die Mächte hätten aus der felbft- 
(ofeften Gefinnung und in,dem feinft erwogenen Intereſſe Grie: 
henlands kaum befjer thun fönnen, als die Anfänge feines neuen 
Lebend auf die Älteften und erften Stätten der altgriedyifchen 
Bildung zu concentriren, wo ed num galt, die Race zu reinigen 
und rein zu halten und nur mit den gefftigen und fittlichen Ele— 
menten zu verfeßen, weldye Die Zuftände eines geordneten Staats— 
lebens zu bereiten und zu befördern fähig find, ohne welche Volk 
und Land niemals die Anziehungskraft der Eivilifation befigen, 
geichweige zu der Ausdehnungsfraft der Eroberung gelangen wird. 
Jene Grenzbeitimmung war in der Hauptrüdficht auf die mili= 
tärifche Feftigkeit der Linie [don von Leafe empfohlen worden; 
fie wurde daher auch von Stratford Canning (der darüber feine 
Stelle verlor) mit Meberfchreitung feiner Inftructionen angenom— 
men und auf der Londoner Conferenz ward fie von dem fran— 
zöſiſchen Gefandten unterftügt**, von Wellington aber nur unter 
der bündnißwidrigen Glaufel in den neuen Schlußprotocoll *° zu: 
gelafien, daß aus dieſem Vorfchlag Fein Ultimatum gemacht werde. 
Nur mit einem ähnlichen Borbehalte ging England aud) auf die 
erblicye Regierungswürde ein, die den Vorkehrungen des Ver— 
trages nicht gemäß fei. Ueber die Frage der Unabhängigkeit aber 
ſchwankte Wellington in der findifchften Weife fortwährend zwi— 








44) M&morandum du Plönipotentiaire de France. Hſ. 
45) Protocole de la conförence tenue au foreign office le 22. Mars 
1829. Bei Klüber. p. 275. 
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fhen Bejahen und Verneinen; zu drei verfchiedenen Malen hatte 

er fie vorgefchlagen, fobald fi) aber Rußland (um nicht zu fehr 
anzuftoßen) gegen feine wahre Meinung dafür erklärte, ſprach fich 
Wellington gegen feine Meinung wieder dagegen aus! Wäre fein 
Wunſch nicht gar fo groß gewefen, dem Parlamente nod) vor 
MWiederbeginn des ruffifchen Krieges die Herftellung der diploma: 
tiſchen Beziehungen zu der Pforte anzeigen zu können, fo würde 

das Protocol! der Vereinbarung, womit die beiden Geſandten 22. Mar. 
fid) nad) Konftantinopel zurücbegeben follten, faum fo bald zu 
Stande gefommen fein. Auch fo verfchob fd) feine Vollendung und 

die Abreife der Gefandten viel zu lange, ald daß fie für die an- 
fänglid) bezwedte Sriedensvermittlung etwas hätten wirfen Fönnen. 
Aber auch in dem eigentlichen Zwede der griechifchen PBacification 
wurde jeder Erfolg von vornherein untergraben durch die widrigen 
Duertreibereien, die von englifcher Seite diefe Miſſion begleiteten. 
Wellington fügte dem Protocolle neben dem franzöfifchen Memoir, 

das fid) zu Gunften der weiteren Grengbeftimmung ausfprad), und 
neben anderen Beilagen aud) feine abweichende Anficht *° über die 
Grenzfrage hinzu, was die Pforte auf’8 neue von der Uneinigfeit 

und Unklarheit in den Zwecken felbft der beiden Weftmächte unter: 
richtete und dem Nachfolger Stratfords, Ritter Gordon (Aberdeen's 
Bruder), bei feiner Anfunft in Konftantinopel! einen weit freund 'Zunt. 
licheren Empfang eintrug ald Guilleminot. Auf das eigentliche Ge: 
ſchäft aber hatte diefe Begünftigung Feinen Einfluß. Der Sultan 
verwarf die angebotene Vermittelung zum vierzehntenmale; die 
Antwort des Reis Efendi nach feiner Konferenz! mit den beiden 's, Aug. 
Gefandten erflärte die Unmöglichkeit, felbft nur in eine tributpflich- 

tige Autonomie der Griechen zu willigen, fo beftimmt, daß jelbft 
Gordon nichts übrig fah, als Cannings americanifches Verfahren 


46) Memorandum of the british Plenipotentiary. Hſ. 


'18, Mai, 


197. Mai. 


"14, Mai, 
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zu wiederholen und Griechenland als einen unabhängigen Staat 
anzuerfennen. So in Konftantinopel abgewiefen, erfuhr England 
fogar von dem fhwachen Hellas, das auf Rußland geftügt deſſen 
Verbündete kaum mehr beachtete, einen gleichzeitigen Wivderftand. 
Der Generalconful Dawkins übergab der griechiſchen Regierung 
das Protocol vom 22. März mit einer Begleitnote!, worin er, in 
demfelben Augenblide da die belagerten Pläge Anatolifo und Me: 
folongi, diefe Stätten des griehifchen Ruhmes, zur Uebergabe 
reif waren, im Namen der Allianz die Aufhebung der Seeblocade 
in jenen Gegenden und die Einftellung der Feindfeligfeiten auf 
dem Feftlande verlangte, das Wellington ftandhaft dem jungen 
Staate misgönnte. Der Präfivent erklärte', es ftehe nicht in feiner - 
Macht, die feftländifche Bevölkerung in den Peloponnes zu ver: 
pflanzen; fie alle hätten fich feierlich verpflichtet, ihre Sache von 
der griehifhen nie zu trennen. Die Refiventen Rußlands und 
Frankreichs widerfprachen dem eigenmächtigen Einfchreiten des Eng: 
länders, der aber im eigenen Namen Englands auf feiner Forderung 
beftand. Bapitain Spencer (Fregatte Madagascar) fuhr mit Gewalt 
drohend in den Hafen von Mefolongi ein, die Auflöfung der Blocade 
zu begehren. Es war glüdlicher Weife zu fpät. Denn gerade war 
Tages zuvor! die Gapitulation von beiden Städten unterzeichnet 
worden. Und fo behielt Kapodiftrias Zeit und Macht, auch in 
Dfthellad ganz auf den Wegen des vorigen Jahres fortzugehen 
und Rußland mit erwünſchten Ablenfungen zu unterftügen*?, vor 
Allem aber auch auf diefer Seite das griechifche Land von den 
Türken völlig zu fäubern, Aslan Bei Fam während des ruffifchen 
Feldzuges mit 1500 Mann durch die Thermopylen nad) Levadia 
und Athen, um alle Truppen außer der Befagung der Akropolis 
von Athen nad) Lariffa zu geleiten, von wo fie zum Schuge Adri- 


4‘) Pellion, la Gröce et les Capodistrias. Paris 1855. p. 157. 
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anopel8 ausziehen follten. Kapodiſtrias hielt wieder ein Lager bei 
Megara bereit je nach Umftänden diefer Operation zu begegnen. 
Die Diplomatie in Aegina fah nichts als Diverfionen zu Ruß— 
lands Gunften in diefer nuglofen Kriegführung um Gebiete, welche 
ihre Intervention ganz friedlich in die Hände der Griechen bringen 
mußte, und wandte ſich deßhalb befchwerveführend hinter dem 
Rüden des Präfidenten an einen der Truppenchefs, den Franzofen 
Ttezel; Kapodiſtrias aber fegte feinen Kopf auf und hieß ihn 
ausdrüdlich feine Bewegungen fortfegen. Ypſilantis ftellte fich bei 
Petra, an den Thilphoffäifchen Vorbergen des Helifon, wo die 
Zürfen bei ihrem Rüdzuge durchpaffiren mußten. Bei dem Ber: 
fuche fid)! den Weg zu erzwingen, wurden fie überall zurüdgez'24. Sept. 
Ihlagen und mußten fid) den freien Durchmarfch durch eine Unter: 
handlung erfaufen, Fraft der fie alle Pläge in Ofthellas bis zu den 
Ihermopylen räumen mußten. Es war die legte Schlacht in dem 
neunjährigen Unabhängigfeitsfampfe der Griechen. 


Die ruffiihen Feldzüge von 1829 bildeten in einem wefent: Derruffifge Feld⸗ 
lichen Unterfcheidungspunfte eine Art Gegenftüd zu den vorher: Börbereitungen. 
gegangenen. Im vorigen Jahre war in dem europäifchen Lager 
unter der Gegenwart und den Eingriffen des Gzaren Alles fehl 
gegangen; in diefem Jahre, wo bier der Wille eines einzigen 
Oberfelpherrn gebot, nahm Alles einen, wenn nicht glänzenden, 
jo doch raſch zum Ziele führenden Verlauf, der nicht wenig dadurd) 
gefördert ward, daß die Ereigniffe nun dem Sultan näher rüdten 
und defien perfönlihe Sorgen mehr ind Spiel fegten. In Afien 
umgefehrt hatte Graf Paskewitfch im vorigen Jahre in der ihm 
zugefallenen, in der Natur der Sache einfach gelegenen Aufgabe 
ganz auf eigene Hand mit Glück und Sicherheit gewirkt, in dieſem 
Sahre aber ward er durd) das Drängen des Czaren, der die größ: 
ten Ergebniffe wollte und die Hleinften Mittel gewährte, in feinem 


Mov. 1828. 


119. Dee. 
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eigenthümlichen, vorfichtig Fühnen Gange beirrt; und dieß hätte, 
fo elend die Türken auch ihre Sache führten, bei längerer Kriegs: 
dauer in den glänzenden Unternehmungen des Grafen einen ge: 
fährlihen Um: und Rückſchlag veranlaßt, da hier gerade, fern 
von dem Sultan, die osmanifche Volfsfraft aus eigenem Drang 
und Triebe in Bewegung Fam. Sollte ein zweiter Feldzug in Aften 
diefelben Erfolge, wie der vorige haben, fo bedurfte e8 nothwen— 
dig, um fi) in das Innere der gefahrvollften naturfeften Pro- 
vinzen und der verwahrlofteften Bevölferungen zu ſtürzen, einer 
ftärferen Armee als Paskewitſch zur Verfügung hatte; der Kaifer 
hatte zwar im Herbfte die Aushebung von 20,000 Recruten zur 
BVerftärfung des Faufafifchen Heeres angeordnet, aber diefe neuen 
Leute wären vor dem Juli nicht verwendbar geworden, und dieß 
wäre für Paskewitſch's Plane zu fpät gewefen. Er hatte die Ab— 
fiht, nad) Erzerum und von da bis zum Halys nad) Siwas (a. 
Sebafteia) vorzudringen , um dort die Verbindungen Konſtantino— 
pel8 mit Diarbefic und Bagdad abzufchneiden; doch wollte er 
diefe verwegenen Züge nicht unternehmen, ohne ſich, nad) feiner 
behutfamen Weife, durdy ein Benehmen mit den Paſchas von 
Trapezunt und Bagdad die Seiten zu fihern und durd) Verftän- 
dDigungen mit den Furbifchen Räuberhorden die Wege zu ebnen. 
Diefe! eingefandten Entwürfe wurden genehmigt, aber die faifer: 
lichen Aufträge wollten den Feldzug in einer entſcheidenderen Art 
geführt wiffen; dazu verlangte der Graf! eine Verftärfung von 
wenigftend 6— 8000 Mann; diefe aber wurde ihm verfagt. Er 
mußte alfo darauf denfen, ſich felber aus eigenen Hülfsmitteln 
eine Vergrößerung feines Heeres zu fhaffen, und dieß nur ge: 
hörig vorzubereiten ließen ihm die Feinde kaum eine Zeit. Mitten 
im Winter war der Adfcharenbei Achmed durch fcharfe Befehle und 
durch die Zufage des Paſchaliks von Achalzik von dem Seraskier 
Hadihi Salech Paſcha beftimmt worden, Achalzik anzugreifen, 
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um den entmuthigenden Eindrud zu verwifchen, den der Fall diefer 
ftarfen Feſtung hinterlaffen hatte. Sobald Paskewitſch von Adh- 
meds Truppenanfammlungen im Dorfe Schaufchet erfuhr, befahl 
er dem General Hefje im Falle eines Angriffs auf Achalzik in das 
Land der Adfcharen felber einzufallen; den Oberſten Burkow 
aber hieß er ein Beobadhtungscorps bei Suram bilden, um mit 
Generalmajor Murawiew von Gori aus über den Kur den Bela- 
gerern in den Rüden zu ziehen. Gleichzeitig mit der Nachricht von 
den Anfchlägen der Türken auf Achalzik Fam! nad) Tiflis die Bots ' Ende Behr. 1829, 
fhaft, daß der ruffifche Gefandte in Teheran, Gribojedow, er- 
nıordet worden war und daß der Schah wieder Truppen ver: 
fammle: es fchien, als ob er nur den Schlag auf Achalzik 
abwarte, um die Feinpfeligfeiten gegen Rußland zu eröffnen, die 
unzweifelhaft die unbeftimmte Gährung unter allen lesghiſchen, 
lazifhen und furdifchen Stämmen zum Ausbrud) getrieben und 
fo die ruffifchen Feldzugspläne für diefen Sommer lahm gelegt 
hätten. Alles war aljo daran gelegen, die Unternehmung auf 
Achalzik zu vereiteln, wo Achmed Bei wirklich! erfchien, in die'4. Min. 
Vorftädte drang und Sturm auf die Feftung lief, in der Hoffnung 
fie im erften Anprall zu überrumpeln. Da dieß fehlfchlug, fegte er 
fid) in den Häufern der unglüdlihen Stadt und begann eine regel: 
mäßige Belagerung, die den Belagerten (unter Fürft Bebutow) 
durch zwölf Tage das unfäglichfte Ungemach bereitete. Indeſſen 
rückte Murawiew’s Vorhut unter Oberft Burtzow von Gori aus 
durch die Bordſchommer Schlucht über den Kur unter allen Müh— 
falen eines Wintermarfches auf Adhalzif. Achmeds Bruder, Abdi 
Bei, der den Ruffen den Weg zu fperren fuchte, ward auf 
Atſchwer zurüdgeworfen; fein Verſuch den Engpaß bei dieſer 
Stadt zu vertheidigen wurde durch Umgehung feines linfen Flügels 
vereitelt; fobald aber Burkow vor Achalzik! erfchien, löſte fich "16. Mary. 
das Corps der Belagerer in Verwirrung auf. Rad) diefem rajchen 
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Erfolge war ed Pasfewitfch nicht ſchwer, den Perſer, der von 
allen fremden und heimifchen Nuffenfeinden aufgehegt war, zur 
Vernunft zu bringen. Der Prinz Abbas Mirza, der mit Wider: 
ftreben die Befehle feines Vaters zur Wiederaufnahme der Feind: 
feligfeiten empfangen hatte, fhite einen Vertrauten zu Paske— 
witfch, fi) deffen Rath zu holen. Der Feldherr antwortete ihm in 
einem Briefe voll fchlau berechneter Offenheit. Er nannte ihm 
freimüthig die möglichen Erfolge eines perfifchen Feldzuges, dann 
aber gab er ihm auch die Schritte an, die Er feinerfeits thun 
würde, und die für Berfien den Verluſt von Averbivfchan, viel: 
leiht aud den Sturz des Kadfcharenhaufes nad) fich ziehen 
fönnten. Dabei fiel bereits ein militärifher Kommentar zu den 
diplomatifchen Berheißungen der Uneigennügigfeit und des Ber: 
zichtes auf jede Vergrößerung: England, fchrieb er, werde Per: 
fien nicht ſchützen. „In Aften könne man ein Reich unterjochen, 
ohne daß deßhalb ein Wort gemechfelt werde. In Europa fei das 
anders, wo um jeden Fußbreit Landes allgemeine blutige Kriege 
ausbrehen könnten. Die Eriftenz der Türfei fei dem politifchen 
Gleichgewichte Europa’s unumgänglich ; wer aber Perſien beherrfche, 
das fei den europäifchen Mächten gleichgültig.” Diefe Vorftellun: 
gen wirkten. Der Prinz fchidte feinen eigenen Sohn nad) Peters— 
burg, für die Schmach des Gefandtenmordes Abbitte zu thun, 
und der Schah, den er darum nicht befragt, gab nachträglich feine 
eigene Ermächtigung dazu. 


Der Uebergang Jetzt nun konnte Paskewitſch, durch diefe Herftellung der 
Sagautug. PVerhältniffe mit PBerfien und die Behauptung von Achalzik im 
Rüden gedeckt, den großen Planen des Seraskiers entgegen ar 

beiten, die darauf abzielten, durch gleichzeitige Operationen auf 
verfchiedenen Punkten die Aufmerkſamkeit der Ruffen zu zerftreuen 

und über Kard und Gumri angreifend in die ruffifchen Befigungen 


Das Schickſal Griechenlands in den Händen der Diplomatie. 479 


vorzudringen. Mit der größten Umficht machte der Graf die Vor— 
bereitungen und Rüftungen zu feinen Gegenoperationen. Um feine 
geringe Macht zu verftärfen, hatte er gurifche Eingeborne zu Mi: 
lizen gewaffnet, Tataren in Dienft genommen und mehrere Regi- 
menter aus Armeniern, ja jelbit aus den Bewohnern der Mosli- 
miſchen Provinzen gebildet. Gute regelmäßige Bezahlung und 
Verpflegung und gelegentlich die Neberlaffung einer fetten Beute 
machte ihm dieſe Leute willig, die bei der erften Probe die be- 
friedigendften Beweife ihres Dienfteifers gaben. Im Feindeslande 
gingen ihm dann feine Künfte vorauf, mit denen er die aufgelöften 
Zuftände des Türkenreichs zu feinem Vortheil auszubeuten fuchte. 
Mit den Kurdenhäuptern fuchte er überallhin Verbindungen anzu: 
fnüpfen; die gefangenen Paſchas von Kars und Bajazid beftad) 
er durch feine gewinnende Weife und ließ durch fie mit allen Mit: 
teln ven Paſcha von Muſch bearbeiten, auf feine Seite zu treten 
und aus feinen Truppen den linfen Flügel des ruffifhen Heeres 
zu bilden. Nachdem er dann gründliche Veranftaltung getroffen, 
das Corps des Generals Heſſe zur Beobachtung des Paſchas von 
Trapezunt zu verftärfen, zur Dedung von Kars aber und ber 
Wege, die von da nad) dem ruffifchen Gebiete führen, den General 
Panfratiew in die beherrfchende Stellung von Subatan poftirt 
hatte, zog er fein actives Corps in Achalkalaki zufammen, begab 
fi) jelber dahin und rüdte fein Hauptquartier nach Ardaghan! vor. '5. Iuni. 
Auf feinem rechten Flügel war er in ven Sandfchafaten Schaufchet 
und Ardanutfc von dem Kiaja des Seradfierd bevroht, während 
diejer jelbft bereitö gegen den unwirthlichen Saganlug hin aufge— 
brochen war, ver das Paſchalik Erzerum im Dften begrenzt und 
befhügt: wenn er feinen Angriff auf Kars lenfte, jo nahm er den 
ruffifchen Dbergeneral zwilchen zwei weit überlegene Heere. Es 
war unmöglich, Ardaghan mit einer höchft geringen, und Achalzik 
mit einer peftfranfen Befagung ausgefegt im Rüden zu laffen; das 
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zuffifche Heer mußte fi möglihft unbemerkt vertheilen. Paske— 
witfch felbft begab fich nad) Kars; zum Schuge von Achalzik war 
Burtzow aufgeftellt, und Murawiew rüdte gegen den Kiaja aus, 
"13. Juni. den er! bei dem Dorfe Zurfab auf dem Marfche nad) Achalzik ent- 
deckte. Burgow war rechtzeitig von den Bewegungen des Kiaja 
unterrichtet und angewieſen worden, mit Murawiew gemeinſam 
zu operiren: beide nahmen nun den Kiaja zwiſchen zwei Feuer und 
"14, Juni erſtürmten! fein befeſtigtes Lager bei Tſchaboria. So auf feinem 
rechten Flügel erleichtert z0g nun Paskewitſch die gegen den Kiaja 
'22. Suni. befchäftigten Corps an ſich und vereinte! bei Kotanly, 15 Werft 
von Kar, 30 von dem Fuße des Saganlug, grade an der Grenze 
der vorjährigen Eroberungen, 18,000 M., worunter 5770 Reiter. 
Bei diefem Drte theilt fih die Straße nad) Erzerum, um ſich jen- 
feit8 des Saganlug bei Köprifoi am Arares wieder zu vereinigen. 
Beide Wege führten durch waldungebene, von Klüften durchfchnit- 
tene Steilen und Päffe über das rauhe bis zum Auguft mit Schnee 
bevedte Gebirg, der Eine über Schloß Medſchingert, in deflen 
Nähe Haki Paſcha mit 20,000 M. bei Milli Düß in einer unzus 
gänglichen Stellung lagerte, welche die ganze Gegend, auch die 
Berbindungswege mit der zweiten Straße beherrfchte, welche über 
die Schlöffer Sewin und Sagin führt; auf ihr rüdte der Serasfier 
mit 30,000 M. heran, die mit den vorgefchobenen Vorpoften un: 
ter Hafi Paſcha zuſammen operirend den Feind im Gebirge von 
allen Seiten faffen Fonnten. Hier wie in Europa hatte der Ruffe 
indeſſen ſchon im Jahre 1827 Sorge getragen, alle Dertlichkeiten 
ausfundfchaften und aufnehmen zu laffen; Paskewitſch Fannte da: 
her die Natur des Gebirgs und die Schwierigfeiten des Ueber: 
gangs genau. Es Fam darauf an, den noch offenen Weg über 
Sewin zu überfchreiten che der Serasfier ihn zu befegen fam. 
Durch täufchende Recognoseirungen, Bewegungen und Angriffe 
machte Paskewitfch den Hafi Bafcha glauben, daß er feinen Weg 


Das Schickſal Griechenlands in den Händen der Diplomatie. 481 


über Medichingert judye und von dem Sewiner gar nichts wife; 
inzwifchen rüdte er mit dem Hauptcorps, die ſchwach bededte 
Wagenburg bei Kotanly zurüdlaffend, auf fünf Tage mit Proviant 
verfehen, 14,000 M. jtarf mit 60 Kanonen! gegen das Gebirg, "25. Iuni. 
mit einem Schwachen Angriff die Türken in Milli Düß beſchäftigend. 
Auf dem ganzen Nachtmarſche von 39 Werft begegnete er feinem 
Feinde; und ald er am Morgen auf beiden Ufern des Infchafu auf 
der linken Flanke dee türfiichen Lagers in nur 8 Werft Entfernung 
in Schlachtordnung erfchien, fegte er Hafi Paſcha in die tiefite Be- 
jtürzung. Das Lager des Paſchas war übrigens auch von dieſer 
Seite völlig unangreifbar. Nur in feinem Rüden gab es eine 
Stelle wo ihm beizufommen war, wohin es aber in einer Entfer- 
nung von 50 Werft durch das Thal von Milli Düß umgangen 
werden mußte. Sobald der jchwierige Nachzug des Gepäds aus 
Kotanly beforgt war, ward auch diefer misliche Marſch durch eine 
unwegfame Gegend von wechjelnden Bergrüden und Thälern unter: 
nommen, auf dem ed Hafi Paſcha ein leichtes war die Ruffen im 
Rüden zu faflen, fie von Kars abzufchneivden und zwifchen das 
Feuer der beiden türfifchen Heere zu bringen. Das Glüd aber fam 
auch hier dem kühnen Krieger mit feiner Gunft entgegen. Als 
Paskewitſch! die gefährliche Bewegung über Sewin und Karaurgan — 
antrat und zu dem Ende von den Höhen des Tſchahir Baba hinab 
ftieg, an deſſen Fuß das fähherartige Thal des Kainly gegen das 
Schloß Sagin in breiter Deffnung ausläuft, ftieß er ganz uner: 
wartet auf die Vorhut des Seraskiers, der die Neiterei Hafi 
Paſchas zur Handreichung hierher beorvert hatte. Ein hartnädiger 
Kampf ward hier gefocdhten und am Nachmittage fiegreich beendet, 
als man erfuhr, daß der Serasfier perfönlid) mit 12,000 M. jen- 
jeits am Kainlyfluffe erfchienen fei und fid) verichanze, um am fol- 
genden Tage weitere 18,000 M., die ihm aus Erzerum folgten, 
an fid) zu ziehen. In einem jener entjcheivungsvollen Momente, 
vi. 31 
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wo Pasfewitic die Ausdauer feiner geftählten Halbbarbaren auf 
die härteften Proben ftellte, ließ er nad) einem angeftrengten Marſche 
von 40 Werft und einer bereits gefchlagenen Schlacht das Lager 
des Serasfierd bei Sewin in drei Colonnen auf beiden Seiten 
überflügeln, beſonders um e8 auf feiner rechten Slanfe von Milli 
Düß abzufchneiden und griff es noch fpät am Abend ſiegreich an. 
Wenige Tage früher gefommen, wie er verfprochen hatte, hätte der 
Seraskier die Rufjen grade bei ihrem läftigen Uebergange über das 
Gebirg in die geftellte Falle gebracht, jegt entging er felber mit ge: 
nauer Noth der Gefangenschaft, verlor alle feine VBorräthe, all fein 
Kriegszeug und fein ganzes Corps, das nach allen Seiten zerftreut 
und verfolgt ward. Paskewitſch ftand nun bei dem Dorfe Karaur- 
gan am Bereinigungspunfte zweier nad) Milli Düß führenden 
Wege, 13 Werft von dem Punfte, wo er die Stellung Hafi 
Paſchas angreifen wollte, die ein hoher Gebirgszweig hier von 


‚ihm fchied. Gleich am folgenden Tage! fegte er den Marſch fort. 


Als die Vorhut Morgens auf den Anhöhen im Rüden des Lagers 
in drei Werft Entfernung anlangte, beobachtete man, daß dort 
Alles in vollfommener Ruhe und Faffung war; durd) Gefangene 
erfuhr man, daß von des Serasfiers Flucht und Niederlage noch 
nicht8 im Lager befannt war. Der Feldherr forgte fogleich, die 
Nachricht auszubreiten; und fofort geriethen die Leute Hafi’s in 
foldye Verwirrung, daß der größte Theil davon floh und der Paſcha 
einen Barlamentär abſchicken mußte zu unterhandlen. Che diefer 
des Grafen Beicheid zurückbringen Fonnte, fpielte das Geſchütz des 
türfifchen Lagers an einigen Stellen, und Paskewitſch faumte nicht 
die herrfhende Auflöfung beobachtend zum Sturme auf das Lager 
zu commandiren, das nun in fo fehimpflicher Flucht verlaffen ward, 
daß Haki felbft in Gefangenfchaft fiel. So hatte das ruffifche 
Heer in 25 Stunden einen Marfch von 60 Werft zurüdgelegt, 
zwei Lager genommen, eine Maſſe Vorräthe erbeutet und 2000 
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Gefangene gemacht. Und dieß waren noch nicht alle Früchte des 
merkwürdigen Sieges vom 1. Juli. Auch die nachrüdende Armee 
des Seradfiers hatte ſich faft ganz zerftreut; nur einen Theil der 
im feften Solde ftehenden Reiterei und feine Infanteriereferve 
fonnte er bei Haſſan-Kaleh (a. Theodoſiopolis) zufammenhalten, 
dem Schlüffel eines Thales, das von da nad) Erzerum führt. Um 
diefe Stadt wo möglich in Folge des noch frifchen Schredeng zu 
nehmen, ſchob Paskewitſch fein furchtbar angeftrengtes Heer über 
Ehorafjan und Köprifoi nad) HaffanzKaleh vor, worauf auch hier 
das Lager der Türken ſich auflöfte. Wergebens auch fuchte der 
Seraskier die Eimvohner von Erzerum zu einem energifchen Wider: 
ftande zu ftimmen. Paskewitſch fchicte zwei Agas aus der Stadt, 
die er durch feine Waffen und feine Liebenswürdigfeit gefangen 
hatte, mit einem Aufrufe vor fich her, der die wohlhabenden Ein- 
wohner zu beftimmen fuchte der Stadt die Schreden einer Belage- 
rung zu erfparen. Dieß wirkte. Paskewitſch zog ohne Widerſtand 
zu finden in die Stadt! ein, wo ſich der Seraskier ihm kriegsge—-'s. Juli. 
fangen ergab. Kein ruffifcher Fuß war je fo weit in das Innere 
der türfifchen Lande gedrungen, Aber auch dieß war noch nicht 
das Ende der Folgen und Erfolge des Kampfes am Kainly. Zwei 
Feftungen, Chniß und Baiburt, die legtere an Stärfe Kara gleich, 
öffneten ihm! mit ihren Thoren zugleich die Wege nad) Trapezunt ;'16. 13. Yu. 
das flüchtige Türfenheer, bis Karahiffar verfolgt, gab ihm die 
Straße nach Siwas, feinem weiteren Ziele, frei. 


Dem Mebergang Paskewitſch's über das Soghanlygebirg — 
folgte auf dem europäiſchen Kriegsſchauplatze unmittelbar die "nd aulewtſcha. 
Ueberfchreitung des Balcan unter dem Grafen Diebitſch, dem bis: 
bisherigen Chef des ruffifchen Generalftabs, der jegt an Wittgen- 
fteins Stelle das Dbercommando führte. Er war ein Schlefter, 

(geb. 1785,) auf der Berliner Eadettenfchule gebildet, unanfehn- 
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ih von Geftalt und früher in dem ruffifchen Dienfte eine Weile 
vernachläßigt und zurüdgefegt gewefen, dann aber über feinem 
Entichluffe auszutreten von Kaifer Alerander verföhnt worden. 
Gegen Erwarten war er in den Ehren, in denen er bei Alerander 
ftand, auch von Nifolaus erhalten worden, der ihn vor und nad) 
diefem Feldzuge jo glänzend ausftattete und belohnte, daß er ein 
Gegenftand des Neides und Hafles der Moskows ward **. Seine 
Stellung war in Einem Hauptpunfte entichieden beſſer als die 
feines Vorgängers im Commando. Der Kaifer mit dem ganzen 
diplomatischen Troſſe blieb diefesmal von dem Heere entfernt und 
gewährte jo dem Befehlshaber, dem die ganze Erfahrung des vo- 
rigen Jahres zur Unterrichtung und Weifung diente, die wün— 
Ihenswerthere Lage: größere Verantwortung aber freiere Hand. 
Nur in Betreff der Mittel und Kräfte war auch Diebitfch nicht 
vortheilhafter geftellt. Es follte ſich nun zeigen, wo gewiß die 
ftärkften Triebfedern den Czaren fpannten zu einem rajchen und 
überrafchenden Erfolge alle vorhandenen Kräfte einzufegen, daß es 
keineswegs die oft gerühmte Mäßigung war, die voriges Jahr von 
einer größeren Machtentfaltung abgehalten hatte und dieſes Jahr 
wiederum abhielt. Die Armee war auch) jegt nach Heranziehung 
der Referven und einer Anzahl Koſaken vom ſchwarzen Meere und 
Kaufafus nicht ftärfer, eher hwächer, und nur mit Artillerie und 
leichter Reiterei um etwas befjer verforgt ald voriges Jahr; ihre 
Stimmung aber war durd) die vorjährigen Erfahrungen im Feld, 
im Lager und im Lazareth gedrüdt und fchwer. Der Feldzugsplan 
wies zunächſt auf die Nachholung der Einnahme von Siliftria an, 
nad) defien Falle ohne weiteres, unter bloßer Beobadhtung von 
Schumla zum Uebergange über den Balcan, dem Hauptzwede des 
Feldzugs, dem Hauptmittel zu einem rafchen Frieden, gefchritten 





48) Rahden, Wanderungen. 2, 220. 
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werden follte. Ihn zu erleichtern fuchte man fi) im Voraus in den 
Beſitz eines Seeplages ſüdlich vom Balcan zu fegen, um einen 
Stuppunft auf die Flotte voraus zu haben. Man erfah dazu das 

am weiteften vorausgelegene Sizepolu (a. Sozopolis oder Apol: 
lonia,) das den ſicherſten Hafen darbot. Die Stadt, nur von einer 
geringen Truppe beſetzt, ergab ſich! nad) einer furzen Beichießung. '15. Behr. 
Erzürnt über diefen ſchimpflichen Verluſt ließ der Sultan feine 
Flotte rüften und befahl dem Aga Paſcha Huflein, der das Lager 

in Aido8 commandirte, die Stadt wieder zu nehmen. Der aber 
brauchte fieben Wochen, um von dem drei Tagemärſche entfernten 
Aidos dahinzufommen, wo dann die Ruſſen hinlänglich verftärft 

und verſchanzt waren, ihn! abzuweifen. Die Flotte lief zweimal in "Apri. 
das ſchwarze Meer aus und nahm das erftemal durdy blinden Zu: 

fall eine ruffifche Brigg weg, das zweitemal fuhr fie! ohne nur'guni. 
einen Verſuch auf die Fleine ruffiiche Flotille in Sizepolu gemacht 

zu haben, wieder heim. So blieb hier Alles in Bereitfchaft, dem 
Invafionsheere die Hand zu reichen, das inzwifchen unter der per: 
jönlichen Leitung des Oberbefehlshabers mit der Belagerung von 
Siliſtria befhäftigt war. Diebitfh war, durch die Donauüber: 
ſchwemmungen behindert, erft jpät im Frühling von Tſchernawoda 

über Kusgun! vor Silifttia angefommen, wo andere Abtheilungen, '17. Mai. 
die durch unbegreifliche Unordnungen in den Ueberfahrtsanftalten 
gleichfalls vwerfpätet bei Kalarafd) die Donau in Fähren und Käh— 

nen überfchritten, Das Belagerungsheer (2te8 und 3tes Armee— 
corps) auf 21,000 Mann (ohne die Referve von 6500 Mann) 
bradyten, denen aber wieder wie im vorigen Jahre ein vollftän- 
diges Geſchützmaterial abging. Dieß gab der Belagerung im We- 
jentlichen den eigenthümlichen Charakter eines Minenfrieges mit 
Spaten und Hade, in dem man unter ‘einem langwierigen und 
weitläufigen Verfahren den nur 30° breiten Graben, die Baftionen 
und Verbindungswälle der Feftung ſyſtematiſch und gründlich 
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im weiten Umfange zerftörte. Diefe Arbeiten begannen an der 
öftlihen Fronte, am unteren Laufe der Donau, um fich auf die 
Flußflotille ftügen zu können; auf der weit günftigeren fühlichen 
Fronte, wo die Befeftigungen von den Höhen vor der Stadt zu 
beherrfchen find, war ed anfangs nur auf Scheinangriffe abgefehen, 

'Anf. Juni. die aber nad) näherer Erprüfung der Verhältniffe! zum wirklichen 
und Hauptangriffe umgewandelt wurden. 

Eben ald man fo weit gediehen war, ward Diebitfch durch 
die Nachrichten von dem Kriegsichauplage im Süden bewogen, 
mit dem zweiten Corps dorthin aufzubrechen, und die Fortfegung 
der Belagerung mit einem auf 10 — 12,000 Mann geſchwächten 
Heere dem General Krafjowsfi zu überlaffen. Das türfifche Ober: 
commando führte in diefem Jahre der zum Großvefir ernannte 
Reſchid Paſcha. Er wie der Serasfier von Anatolien wollten oder 
follten in diefem Feldzuge durch Thätigfeit gut machen, was ihre 
Vorgänger im vorigen Jahre durch Faulheit verfäumt hatten; fie 
wollten ſich in ftrategifchen Operationen mit den Ruſſen meffen, 
wozu den Osmanen jede Kenntniß und Berechnung abzugehen 
pflegt. Sobald die neugebilvete Streitmacht in Schumla organifirt 
war, ergriff der Veſir, zu einer Zeit da Diebitfc noch nicht einmal 
vor Siliftria angelangt war, die DOffenfive gegen das 6. und 7. 
ruffifche Corps, die vielleicht 12 — 14,000 Mann ftark zwifchen 
Pravady und Warna ihre Winterquartiere hatten. Mit 15 bie 

10. Mai. 20,000 Mann brad) er! gegen die Stellung des Generals Roth 
in Pravady und Esfi Arnautlar in zwei Colonnen auf, von denen 
die Eine unter Chalil Paſcha des geradeften Weges über das 
Plateau von Rowno und Kürivna zog, die andere unter dem 
Veſire felbft über Jenibaſar und Newticha links die Verbindun— 
gen Roths mit der Donau bedrohte. Am Tage der Ankunft Die: 

‘17. Mai, bitſchs vor Siliftria griff! Reſchid Paſcha die verfhanzte Stellung 
bei Esfi Arnautlar an, wo Roth perfönlid in einem anfangs 
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fhwanfenden Kampfe den überlegenen Feind vier Stunden lang 
beftand und dann zurüdtrieb. Vier verfolgende ruffifche Bataillone 
aber unter General Rynden ftießen bei der Ausmündung einer 
Schlucht bei Derefjöi auf eine türfifche Referve, die das debouchi— 
rende Regiment Ochogf mit 6 Kanonen abfchnitt und faft ganz 
vernichtete. Dieß war indeſſen der einzige Vortheil den der Befir 
erlangte; er ging nad) Schumla zurüd, nachdem der gleichzeitige 
Angriff Chalils auf Pravady war abgefchlagen worden. Der per 
fönlihe Muth indeffen, den die beiden verwundeten Befehlshaber 
bewiefen, die Erbitterung mit der die Türfen gefämpft, die Ord— 
nung die fie in ihren Bewegungen gehalten hatten, erneuten die 
ruſſiſchen Beforgniffe über die Folgen der türfifchen Kriegszucht, 
und Diebitfch hielt daher die fleine erlittene Schlappe für wichtig 
genug, mit dem zweiten Corps von Siliftria abzugehen und Roth 
zu Hülfe zu eilen, der fid) nördlich nad) Kosludfcha zurüdgezogen 
hatte. Um ihrer Verbindung ein Gegengewicht zu halten, ſchien 
der Veſir den Paſcha von Ruftfchuf an ſich ziehen oder den Ruffen 
am rechten Donauufer eine ftärfere Diverfion bereiten zu wollen; 
faum aber hatte der Ruftfchufer begonnen in Rasgrad ein Truppen 
corps zu verfammeln, ald ed auch von General Kreuß, der in 
einer beobadhtenden Stellung in Kaorgu ftand, auseinander ges 
fprengt ward. So blieb der Veſir ſich felbft und feinen eigenen 
Kräften überlaffen, ald er! mit angeblid) 40,000 Mann den Ges '23. Mai. 
neral Roth nad) Kosludſcha folgte, wo er diefen, verftärkt aus 
Bafardihif, in einer verſchanzten Stellung traf die er nicht anzu= 
greifen wagte. Er ging alfo auf das Plateau von Rowno zurüd, 
das der Pravadyfluß in einer weiten Biegung nörblid) und öftlid) 
umfchließt und verfuchte fidh hier von neuem in einem förmlichen 
Belagerungsangriff gegen Pravady, in dem er mit nußlofen 
Kämpfen acht Foftbare Tage verlor, die dem ruffifchen Feldherrn 
Zeit gaben heranzurüden. Diebitſch hatte nad) jeinem Aufbrud) 


R Ar Juni. 


'10, Juni. 
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von Siliſtria! zuerft den General Kreug an ſich gezogen und war 
dann nad) einem fünftägigen, durch heißes Wetter und fdhlechte 
Wege aufgehaltenen Marfche zu Roth geftoßen, der wieder nadı 
Eski Arnautlar vorgegangen war. Im Hauptquartiere der Ruſſen 
war man zweifelhaft, ob man nicht in Abwefenheit des Großvefird 
Schumla überrumpeln folle, Diebitfh aber entſchied ſich zum 
rafhen Ergreifen der glüdlichen Gelegenheit, die Türfen im 
freien Felde zu fafien, und nahm zu dem Ende zwifchen Schumla 
und Pravady eine Stellung, die dem Veſir den Rüdweg nad) 
Schumla abſchnitt. Diefer Entfchluß entſprach der Verfahrunge- 
weife Paskewitſchs und hatte in dem gleichen Geifte fortgefegt 
einen entjcheidenden Erfolg. Als der Veſir von dem Anmarſch 
eines ruffiichen Corps (von Diebitfch wußte er wahrfcheinlich nichte 
gegen Schumla unterrichtet ward, hob er' fofort die Belagerung 
von Pravady auf und ging auf der Höhe des Plateaus auf dem 
fürzeften Wege nad) feinem Berglager zurück. Diefe rafche. Bewe- 
gung beftürzte die Ruſſen, die an diefem Tage in einem weiten 
Halbfreife verzettelt ftanden, Kreutz mit 2500 Mann bei Bulanif, 
Graf Pahlen mit 14,000 bei Matara im Süden des Pravady— 
fluffes, Roth und Rüdiger nördlich bei Tauſchan Kosludſcha mit 
12,000, Kuprianow in Pravady mit 2500 Mann, die Endpuncte 
fünf Meilen getrennt von einander. Der Veſir hatte drei Wege: 
nördlich über Jenibaſar und Newtfcha, wo er auf Roth und 
Rüdiger geftoßen wäre; jüplich über Kanarna und Maraſch, wo 
er am ficherften vor dem Feinde, aber wegen der vielen Nebenthäler 
des Kamtjchiffluffes den befchwerlichften Marfch gehabt hätte; ver 
geradefte Weg ging über die Höhe des Plateaus über die Dörfer 
Markowtſcha und Tſchirkowna, wo er zugleich den Vortheil hatte, 
die ganze Stellung der ruffifchen Macht zu überfchauen. Wäre er 
gleidy am 10. hier vorgevrungen, fo hätte er fich leicht durch das 
Eorps des Grafen Pahlen nach Schumla durchgeſchlagen und im 
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ruffifchen Lager hätten ſich diefelben Bevenflichkeiten gegen das 
Ueberfchreiten des Balcan wie im vorigen Jahre erhoben. Aber 
der fonft jo rührige Mann verlor diefen foftbaren Tag und in der 
Naht zog Diebitfch die Generale Roth und Rüdiger heran und 
verlegte dem Vefir ven Weg! mit 28,000 Mann. Den Anmarfch 11. Iunt. 
der Türken zu recognoseiren fchidte der Feldherr den General 
Dftrofchenfo mit der Vorhut, die in und hinter den Dörfern Ku- 
lewtſcha und Tſchirkowna ftand, gegen die Höhe des Plateaus 
vor. Bon einer verdedten Batterie empfangen, von den Spahis, 
die den fteilen Abhang herabfprengten in der Fronte angegriffen, 
auf den Seiten überflügelt, wurde dieß Corps fehr übel zugerichtet, 
unter Vernichtung eined ganzen Bataillons zurüdgeworfen und die 
beiden Dörfer von den Türfen genommen. Und auch von den Zu: 
zügen, die nun Graf Pahlen in drei Echelong der Avantgarde zu 
Hülfe führte, wurde. das erfte auf das zweite zurüdgewworfen. 
Noch war jest, da Roth und Rüdiger wohl eine Stunde Wegs 
entfernt ftanden, ein Moment, wo der Veſir mit feiner ganzen 
Armee auf Pahlen hätte fallen können; aber da fein erfter glück— 
licher Angriff von den Referven ununterftügt blieb, da er der auf: 
gefahrenen ruſſiſchen Artillerie nichts entgegenzuftellen hatte, fo 
fam das Treffen erft zum Stehen, dann wichen Nachmittags die 
Türken auf ihre Höhe zurüd, und ald nun Roth und Rüdiger auf 
dem Schlachtfelde angelangt waren, ging Diebitſch zum Angriff 
auf diefe Stellung ‚über. Und obgleich auf diefem Terrain, wo 
Wald und Höhe für eine türfifche Vertheidigung alle Vortheile 
boten, die Artillerie nur wenig, die NReiterei aber gar nicht mit: 
wirfen konnte, jo warteten doch die Türken den Angriff nicht ein: 
mal ab; ein Rüdzug hatte ſchon begonnen, ald die Entzündung 
einiger Bulverwagen ihn in wilde Flucht verwandelte; die Taktifer 
warfen ihre Bajonetgewehre weg, Artillerie und Gepäd ward im 
Stiche gelaſſen, die ganze Armee zerftreute fich, ohne vielen Verluſt 


lebergang über 


ben Balkan, 


15. Juni, 
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an Todten oder Gefangenen, in Wald und Berg. Der Vefir er: 
reichte Schumla über Maraſch mit nicht mehr als 600 Reitern. 
Bon den zerfprengten Haufen fanden fi dann nad) und nad) eine 
gute Zahl in Schumla wieder zu ihm. 


Die Geringfügigfeit feiner Mittel geftattete Diebitfch nicht, 
den gelungenen Schlag von Kulewtſcha zu einer rafchen Ent: 
widelung feiner Operationen zu benugen. Nach den Verluften in 
diefen Kämpfen nicht mehr als 30,000 M. ftarf, konnte er nicht 
(nad) Zurüdlaffung von wenigftend 10,000 M. vor Schumla) 
mit 18,000 M. in das Innere ded Gebirgs und des türfifchen 
Reiches vordringen wollen. Die Armee mußte! wie voriges Jahr 
in den Stellungen bei Schumla ausharren und die Foftbarfte Zeit, 
Gelegenheit und Witterung verlieren, bis das Belagerungscorps 
vor Siliftria frei ward um zu ihr zu ftoßen. Die Nachricht von 
der Niederlage des Veſirs erfchütterte zwar die Türken in Siliftria, 
aber fie beugte fie doc) nicht fogleih. Sie hatten e8 auch hier nicht 
an ihrer hartnädigen Vertheidigungsfunft ermangeln lafien. Sie 
waren in ihren Ausfällen, in ihren Arbeitshemmungen, in ihren 
Gegenminen nicht ermüdet, und erft ald die Noth in der ganz ab: 


‚gefchnittenen Stadt begann und Uneinigfeit die Führer fpaltete, 


29. Juni. 


Mitte Juli. 


übergaben fie die Feſtung! nad) einer fiebenwöchentlichen Verthei— 
digung, welche die Ruffen eine Unmaffe Munition und 3000 M. 
gefoftet hatte. Und num erft ald Kraſſowski mit dem dritten Corps 
in die Beobachtungspofitionen um Schumla, in Jenibafar und Ma: 
raſch einrüden konnte, trat Diebitfch! feinen Marfch über den Bal: 
can an, Roth mit dem fechiten Corps follte das Gebirg auf der 
Straße von Warna nad) Burgas, Rüdiger mit dem fiebenten auf 
der von Pravady nach) Aidos überfchreiten; das Hauptquartier war 
bei der nachrüdenden Referve, dem zweiten Corps unter Graf 
Pahlen. Der Befir, der eine Wiederholung der ernfteren vorjähri- 
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gen Blocade von Schumla erwartete, hatte alle Truppen aus den 
Paͤſſen der Berge an ſich gezogen, jo daß den Ruffen bei ihrem 
Uebergange über das im Gerüchte jo fchredhafte Gebirg kaum eine 
Schwierigkeit in den Weg trat. Nur bei dem Anrüden auf den 
Kamtſchikfluß fanden die Ruffen bei dem, Brückendorfe“ (Köprifoi) 
und gegen die Ausmündung des Fluffes hin bei Derwiſch Jowann 
und Podbaſchi verfchanzte Stellungen Fleiner Corps, die ohne 
Mühe genommen wurden. Den Weg über das Gebirg, der von 
Köprikoi in grader Richtung durch das leicht zu fperrende lange 
Thal des Delivfche nad) Aidos führt, ließen Roth und Rüdiger 
wegen des beſchwerlichen Gepädtransports durch die vielen Furthen 
ded Baches liegen und wählten den weiten Umweg den Kamtfchif 
entlang über Derwiſch Jowann nad) Arnautlar und Erketſch. Hier 
über die Höhen des Gebirges fteigend, das in diefen öftlichen Abs 
fällen nirgends die Höhe von 3—4000’ überfteigt, erblicten die 
Truppen die Flaggen ihrer Flotte, der fie nun in den feften See: 
plägen Miftvri, Ajolo und Burgas die Hand reichten, die alle ohne 
Widerftand verlaffen oder übergeben wurden!. Nach einem neuns'23—24. Zuti. 
tägigen Marjche von 25 Meilen war die Armee faft ohne jeden 
Verluſt bei Rumelifoi wieder verfammelt!. Zu feinem Glüde ging '24. Suti. 
Diebitſchs Marfche der Ruf von einer ungeheuren Heeresmadht 
voraus, die er mit fich führe; die Befehlshaber der Türken felber 
glaubten an eine Stärfe von 100,000, die Diplomatie in Kon- 
ftantinopel von wenigftens 60,000 Mann. In dem ruffifchen 
Hauptquartier, wo man fi über die Kräfte des Feindes ähnlich 
täufchte und der eigenen Schwäche ſich nur zu fehr bewußt war, 
fhien nun grade in diefem Momente des beften Gelingen die 
Zuverficht zu ftoden, die in PasfewitfchE Umgebung mit den Er— 
folgen immer wuchs. Die Stimmen erhuben fi), die nun nad) 
Befegung der Seepläge und der Gebirgspäffe, ehe man fich weiter 
wage, mit einem Theile des Heeres wieder umfehren, erft Schumla 


'25. Juli. 


12. Aug. 


'14, Aug. 
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nehmen und Berftärfungen abwarten wollten, weil fie die eigent- 
lihe Hauptmacht der Türfen noch vor fich in Aidos zu haben 
glaubten. Und obzwar die fühneren Stimmen das Uebergewicht 
behielten, die für rafches Vorfchreiten nad) Adrianopel fprachen, 
fo beſchloß man doch, vor und bei diefer Bewegung mit der äußer- 
ften Vorficht zu Werke zu gehen und noch abzuwarten, ob fid nicht 
der Befir in feinem Berghorfte in Schumla regen werde. Rüdiger 
ging zunächft! mit dem fiebenten Corps auf Aidos los, wohin der 
Befir zwar 10— 12,000 M. abgeorbnet hatte, die aber faft ohne 
Gegenwehr die Stadt und eine Menge Borräthe und Waffen ver: 
ließen. Diefer Erfolg hätte wohl ermuthigen follen, ohne Säumen 
nad) Adrianopel weiter zu dringen. Aber ftets in Angſt vor 
Schumla, in Sorge um feinen rechten Flügel, fchidte Diebitich 
auch jegt noch, das Heer zerfplitternd, mehrere Abtheilungen dem 
ſüdlichen Abhang des Balcan entlang bi8 nad) Jamboli und 
Stiwno hin, auf 15 Meilen Entfernung von Burgas. Nach 
Sliwno führte Diebitfch jelbft! faft fein ganzes Heer, auf ein 
bloßes Gerücht, dag Reſchid Paſcha in Berfon dort ftehe, wo aller: 
dings, wenn er ſich nicht mit gefammter Kraft auf Kraſſowski und 
in den Rüden der Rı fien werfen wollte, jetzt die Stelle des Veſirs 
geweſen wäre, um Adrianopel zu deden oder zu bejegen, um alle 
in Konftantinopel verfügbaren Kräfte um fich zu verfammlen und 
wo möglich die Albanefen des Paſchas von Skodra an fich zu 
ziehen. Erft als ſich Diebitfch von dem Irrthum feiner Vorauss 
fegung überzeugt hatte, ald er Muth und Maffe des Feindes völlig 
gebrochen ſah, als überall alle Rofitionen von den Türfen ohne 
Kampf verlaffen wurden, alle Balcanübergänge von Gap Emineh 
bis Kafann in rufftfchen Händen waren, als nad) der Zerftreuung 
aller türfifchen Truppen diefjeits des Gebirges dem Veſire felbit 
auf weiten Umwegen faum noch möglidy geweſen wäre, mit Adria= 
nopel in Verbindung zu treten, entfchloß ſich Diebitſch, und trat! 
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bei unerträglicher Hige den höchſt beſchwerlichen Marſch über das 
glühende bloß liegende Geftein des Weges von Sliwno über Jam: 
boli längs dem linken Ufer der Tundfha an. Kein Widerftand 
begegnete auf dem ganzen Marfche bis Adrianopel. Dort lag bei 
Diebitfchs Ankunft! Chalil Paſcha mit 10—12,000 Mann, zer='19. Aug. 
Iprengte Haufen meift aus den Befagungen der aufgegebenen Drte 
am Balcan. Mit diefem Truppenferne hätte der junge Paſcha den 
Rufen die größten Verlegenheiten bereiten können, Er fonnte mit 
den bewaffneten Bürgern der volfreichen Stadt eine Vertheidigung 
organifiren, die nur mit einiger türfifchen Zähigfeit ausgeführt 
dent Siegeszuge des erfchöpften ruſſiſchen Heeres einen gefahrwollen 
Stillfftand geboten hätte; er konnte mit gefchidten Unterhandlungen 
den Sfodrapafcha Muftapha zu einer großen Operation beftimmen, 
jenen ehrgeizigen Nachahmer Ali Paſcha's, den Vorfechter der ge: 
ftürzten Janitfcharenpartei, der. im vorigen Jahr feine Dienfte ent: 
zogen hatte um den Sultan zu demüthigen um ihm dann für feine 
Hülfe Bedingungen zu fchreiben, der jet diefe Zeit gefommen ſah 
und eben mit 40,000 Albanefen in Rüden und Seite der Ruffen 
von Sophia her im Anzuge war und feine VBorpoften ſchon bis 
Philipopel vorgefchoben hatte. Wenn ihm dieß beides zu fühn 
war, konnte fid) Chalil ohne jedes Hinderniß nad Konftantinopel 
zurüdziehen, wo er nad) der Naturart des Landes auf allen Wegen 
die vortrefflichften Vertheidigungspunfte fand. Nichts von dem 
Allen wurde nur verfucht. Der Paſcha bot freiwillig eine Gapitu- 
lation an, die Diebitfch begierig ergriff; die Truppen legten die 
Waffen nieder und entfernten ſich in ihre Heimath; nur die Rich: 
tung auf Konftantinopel wurde ihnen verfagt. Es war ald ob der 
fataliftiihe Glaube an den untergehenden Stern des türfifchen 
Reiches die ganze Maffe durchdrungen und mit Lähmung geichlagen 
hätte*?. Eine fo vollftändige Auflöfung aller moralifchen und ma— 


49) Wie fommt es, fragte Michaud einen Türken bald nach diefen Zeiten, 
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teriellen Kräfte in dem feindlichen Lager hätte den rufftfchen Felv- 
heren zur Berwegenheit zwingen müffen, wie wenig fie in feiner 
Natur und Kriegsmethode gelegen war; aber and) die ausdrück— 
lichen Befehle des Czaren fchrieben ihm vor, in den Feindfeligfeiten 
vor gefichertem Frieden nicht nachzulaſſen. Graf Pahlen rüdte 
daher unverweilt mit dem zweiten Corps nad Kirkiliffa vor und 

'6. Sort. erreichte" Wiza im Strandfchagebirg, von wo er dem Admiral 
Greigh die Hand reihen Fonnte, der ſich mit der Flotte der Hafen: 
pläge Wafilifo, Achtebolu und Midia bemächtigt hatte. Auf dem 
rechten Flügel marfchirte General Sievers über Demotifa und Ip— 

'7. Sept. ſala nad) Enos! an der thrafifchen Küfte des weißen Meeres, bis 
wohin Admiral Ricord ſchon bei Beginn des Feldzugs die Blocade 
der Dardanellen ausgedehnt hatte, um Adrianopel die Verſorgun— 
gen zu kürzen. Im Centrum rücdte General Roth mit dem fechften 
Corps auf der großen Straße von Konftantinopel vor, deffen Vor: 
hut bis Tfchorlu und Radofto ftreifte. Ueber die weite Welt hin 
erwartete man mit Furcht oder Hoffnung, die ruffifche Fahne in 
wenigen Tagen in Konftantinopel wehen zu fehen. Die rufftfche 
Gefandtfchaft in Paris ließ in den franzöftfchen Blättern aus: 
pofaunen, man werde den Sultan nad Aften treiben oder in Kon: 
ftantinopel nur noch auf dem Fuße des polnifchen Königs nad) der 
erften Theilung dulden. 


— In dieſer Kriſe bewährte ſich Mahmud nicht als der Neube— 
gründer des osmaniſchen Reiches, als den er fi angekündigt hatte. 
Selbft den ftörrifchen Eigenfinn, den er fo oft bewieſen, trieb er in 

diefem entfcheidungsvollen Momente nicht bis zu dem Aeußerften, 

wo er ihn audy aus diefem zweiten Feldzuge mit Ehren hätte her 

vorgehen machen. Als die große Heerreform war beſchloſſen wor: 


daß euer fonft fo rüftiges jet fo läffiges Volk einft fo raſch ging und Heute fo 
langfam? „Weil wir damals famen, jegt aber davongehn.“ 
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den, hatte man auch eine Reihe großartiger Veranftaltungen be- 
dacht und begonnen, um in dem Falle eines ruffifchen Angriffs auf 
die Hauptftadt in diefer unbezwinglichften Feſte der Welt einen 
großartigen Widerftand zu leiften. Nach einem im Diwan anger 
nommenen Bertheidigungsplane wollte man die von dem Strand: 
fhagebirg durchzogene Landzunge, auf deren Südoftipige Kon: 
ftantinopel liegt, verwüften und im Kleinfriege Fuß um Fuß 
vertheidigen. Die weite Angriffslinie auf die Stadt von Drtafjöi 
am Bosporus über das Thal der füßen Waffer bis zu den fieben 
Thürmen am Marmorameer, die durch das goldene Horn, die tief 
in das Land einfchneidende Hafenbucht von Natur in zwei Theile 
geihieden ift, machte dem Angreifer die Operation mit zwei ges 
trennten Corps nöthig, denen die Vertheidiger aus dem Hafen zu 
jeder Zeit große Truppenmaffen in Seite und Rüden werfen fonn: 
ten. Im Norden des Hafens, auf der Seite der Vorſtädte, follte 
ein ftärferes Corps auf dem Plateau von Pera zur VBertheidigung 
aufgeftellt werden, das auf der Straße nad) Bujufvere eine leicht 
zu befeftigende, von Schluchten gededte Pofttion von geringer 
Fronte gefunden hätte. Am Südende des Hafens, wo die offene 
Vorftadt Ejub den zugänglichften Punkt darbot, lag auf der Höhe 
von Toppdſchilar die Caſerne von Ramis Tſchiflik für 5—6000 M. 
eingerichtet, vor der man gleich auf die Nachricht von dem Balcan- 
Hebergange noch einige Berfchanzungen aufgeworfen hatte. Drei- 
taufend Schritte davon nad) der Propontis hin, auf der großen 
Straße von Adrianopel, war gleich nach der Vernichtung der 
Zanitfcharen auf der Ebene Daud Paſcha eine nod) größere Ca: 
ferne für 8000 M. erbaut worden; zwifchen beiden lag das un- 
geheure Hospital in dem 14,000 M. ein Unterfommen finden 
können; alle drei Gebäude waren wie vorgefchobene Außenwerke, 
ein Kampfplag und gededtes Lager für ein größeres Heer, das 
die Verforgung der Hauptftadt in fichrer Nähe hatte. War diefe 
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Stellung verloren, fo traf der Feind auf Die 20—30’ hohe byzan: 
tiniſche Ringmauer mit 300 Thürmen, die wohl alt, verfallen, ge: 
ftürzt, von Grün überwuchert, aber ohne eigentliche Brefche war, 
und vor der fi) in geringer Entfernung nod) eine zweite niedrigere 
Mauer und ein Graben mit befleiveten Böſchungen hinzog. Wäre 
felbft dieſe unter türfiichen Händen furchtbare VBertheidigungslinie 
verloren worden, fo war der Plan gewefen, eine engere Linie von 
der halben Ausdehnung der Ringmauer abzugrenzen, deren Bor: 
werfe die Mofcheen Muhammeds und Selims gebildet hätten, 
flanfirt von der Folofjalen Mojchee Suleimand auf dem höchften 
Punkte der Stadt, von wo aus alle die Holzhäufer der vom Feinde 
bejegten Straßen hätten befchoffen werden fünnen. Zulegt wäre 
nod) das mauerumgebene Serail an der Südſpitze des Hafens, 
eine Stadt für ſich felbft, von der Sophienfirdye und der Mojchee 
Ahmed zur Seite gevedt, zu nehmen geweſen. Hätte fih nun der 
Sultan erinnert, daß die Osmanen ein ganzes Jahrhundert jchon 
Meifter der Länder in Ajien und Europa um Konjtantinopel 
herum waren, ehe fie die gewaltige Siebenhügelftadt des Ditens 
erobern fonnten, und daß fie zu dem emtjheidenden Angriff eine 
Viertel: Million Menfchen und eine ungeheure Flotte gegen vie 
entarteten Byzantiner aufbieten mußten, fo hätte er leicht begreifen 
müffen, daß dem Czar Nifolaus mit diefem Invaſionsheere die 
Ehren des großen Muhammed fchwerlich zufallen fonnten; er hätte 
den Entfchluß gefaßt in diefen Mauern bis aufs äußerſte auszu- 
halten. Eine Weile ſchien dieß die Abficht. Als der Uebergang 
'1. Aug, über den Balcan befannt war, wurde im Diwan! eine Maffener- 
hebung befchloffen. Wenige Tage nachher war ed, wo den zwei 
wejtmächtlichen Gefandten die fchroff abweifende Antwort auf ihr 
griechifches Protocol! gegeben ward. Die heilige Fahne ward nad) 
12. aug. dem Lager von Ramis Tfchiflif gebracht!, wohin fi) der Sultan 
jelber zu dem dort verfammelten Corps von 15,000 M. begab. 
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Noch aber war die Nachricht von dem Falle Adrianopels nicht ein: 
getroffen, fo war bereit der Muth des Großheren bis auf vor: 
übergehende Rüdfälle in leivenfchaftliche Erregungen völlig gebro= 
chen. Und es war wohl weniger, weil er ſich von außen fo fehr 
gefährdet glaubte, ald weil er ſich in feinem eigenen Volfe nicht 
ſicher fühlte. Unter der erhöhten Befteuerung und der Theuerung 
der Lebensmittel, deren Preife ſich durdy die Unterbrechung der Zu« 
fuhren aus dem ſchwarzen Meere auf mehr ald das Doppelte ge: 
fteigert hatten, war in der Bevölferung der Hauptftadt die Unzu— 
friedenheit groß und weitverbreitet. Sie nieverzuhalten, gebrach es 
an bewaffneter Macht; fie zu fehüren, waren die Anhänger der 
Janitſcharen gefehäftig, Die das Kriegsunglüd benugten, um gegen 
den Sultan und feine „unüberwindlichen“ neuen Truppen aufzu- 
reizen, unter denen die Rufen den nie zuvor befchrittenen Weg über 
den Balcan gefunden, Man erhielt Nachrichten von Mentereien aus 
den Provinzen, von wo man Hülfe erwartet hatte; die Defertion, 
die im Felde Alles aufgelöft hatte, drang felbft unter die Truppen ' 
bei der Hauptfladt ein; grade um die Zeit des Falls von Adria: 
nopel ward eine Verfhwörung gegen den Sultan entvedt, in die 
der Kommandant des Bosporus Achmed Aga verwidelt war, und 
die mit blutiger Strenge erftickt werben mußte. Diefe inneren Ge- 
fahren lähmten und beugten den Sultan, Hätte er das Vertrauen 
gefaßt, daß fobald der Erzfeind vor den Thoren ftehe die ganze 
Bevölkerung ſich trog dieſer Kleinen Gährung dennoch um ihn 
fchaaren werde, hätte er die Kraft in fidh gefunden nur aus— 
zudauern, nur das Beifpiel der Zuverficht zu geben, ja nur 
den Schein des guten Muthes zu behaupten, fo hätte er mit der 
bloßen Zeit, die ihm den wahren Stand der Dinge enthüllt 
hätte, Alles gewonnen. 

Auf der aftatifchen Seite war Paskewitſch gezwungen gewefen, 
feinen Marſch auf Simas aus Mangel an Mitteln zu verfchieben 

vi. 32 


’31. Juli, 


17-8. Aug. 
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und einen Monat unthätig in Erzerum zu liegen: dieß hatte auf 
der Stelle den Nimbus der Unwiderftehlichfeit, der ihn bis dahin 
umgab, zerftreut. Und da dort feit der Gefangenfchaft des Seras— 
fiers eine Weile jeve Oberleitung fehlte, fo hatten die Volksmaſſen 
ihre Sache nach) ihrem Inftincte angefaßt; es hatte ſich wie auf 
Einen Schlag, auf allen Seiten ein Kleinfrieg entfponnen, dem der 
tapfere Graf von Eriwan mit feiner Handvoll Leute auf irgend 
eine Dauer der Zeit nicht wäre gewachſen gewefen. Der Bafcha 
von Muſch hatte fidy neutral gehalten und dadurch den linken 
Flügel der Ruffen blos geftellt; fein Nachbar der Balcha von Wan 
brachte Bajazid mehrmals in große Gefahr; rämberifche Kurven: 
haufen waren in das Paſchalik Kars eingefallen; im Norden 
fhiwärmten die Lagen, treffliche Schügen, das bejte irreguläre Fuß: 
volf in Aften, und fegten fi) bei dem Dorfe Chart, wo der wadere 
Burtzow! in einem Verſuche fie zu zerftreuen fcheiterte und fiel. 
Vor dem Gros der ruffifchen Armee, die nun Paskewitſch nad 
Baiburt perfönlich vorführte, mußten die Lazen freilich aus ihrer 
Stellung bei Chart zurücdweichen!, bis nach Kilfit Tſchiflik auf 
dem Wege nad) Siwas verfolgt; inzwifchen aber brady in Erzerum 
eine Berfhwörung aus, die mit Bewegungen der Kurden in Ber: 
bindung ftand, weldye 15,000 M. ftarf die Rufen aus Chniß ver: 
trieben und Erzerum bedrohten, während im Norden die Razen, 
willig dem Rufe des neuen Seraskiers Osman Pascha horchend, 
der felbft ihres Stammes war, ihren Kleinfrieg erneuerten und den 
Ruffen bereits um feine Winterquartiere bange machten. Paste: 
witjch vertrieb fie nody einmal aus einem Hauptpoften bei Gümiſch 
Chaneh; allein überall um ihn her, wo er nicht felber war, loderte 
das Feuer wieder auf, das er vor fich erſticke. Gümiſch Chaneh 
fonnte nicht behauptet werden; ein Winterquartier in Trapezunt 
zu fuchen, erwies fich nach den angeftellten Recognoscirungen un: 
möglih. Meberall im Bafchalif Erzerum waren die Kurden, in 
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Achalzik die Adfcharen zu Pferde. Baron Saden und General 
Heſſe, befehligt in einem combinirten Angriffe den Achmed Bei zur 
Unterwerfung zu bringen, ſcheiterten beidel. Als Paskewitſch Ans "Aug. 
ftalten traf, einen Theil feiner Truppen nad) Gruſien in die Winter: 
quartiere zu ſchicken, praffelte der überall aufgefchürte Kriegsmuth 
und Fanatismus in ftärferen Flammen auf; die Kühnheit der ftrei- 
fenden Delhis nahın täglich zu; Erzerum war durch 16,000 Lazen 
von Baiburt ber, durch den Paſcha von Wan von Afchfaleh her 
bedroht; der Serasfier fegte ſich bei Gümiſch Chaneh und betrieb! ' Ende Sept 
einen allgemeinen Angriff auf die Stadt, felbft dann noch als ihn 
fhon die Nachricht von dem abgefchloffenen Frieden aus Europa 
erreicht hatte, 

So lagen die Dinge in Afien. ine verläßige Erfundigung 
auf der europäifchen Seite hätte noch ungleich ermuthigendere Er: 
gebnifie hinterbracht. Das fechite ruffifche Eorps unter Roth, das 
Hang freilich bedenflih, war mit feiner Vorhut auf der großen 
Straße nad) Konftantinopel bis Tfchorlu vorgerüdt. Diefes Ins 
vafiond= und Belagerungsheer aber beftand aus 4500 M.! Seine 
beiden Flügel am ſchwarzen und weißen Meere, gegen Midia und 
Enos Hin, waren noch fchwächer und 25 Meilen von einander ge: 
trennt! Dieß war ein Abenteurerftreich, der weit über Paskewitſchs 
kühnſte Wagniffe ging, der Diebitfch in die peinlichfte Lage brachte, 
„die vielleicht nur wenige Tage verlängert werben durfte, um ihn 
von der Höhe des Siege in den Abgrund des Verderbens zu 
ſtütrzen ®%,* Denn Alles was von feiner Armee im Rüden dieſer 
feinen agirenden Körper ftand, war von Kranfheit durch und durch 
zerfreſſen. Schon auf dem Marfche über das Gebirg waren die 
Truppen von Scorbut und Ruhr befallen worben, fo daß in Der: 
wiſch Jowann bereits ein Hospital für 600 Kranfe errichtet wer- 

50) Moltke. 

32* , 
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den mußte. In dem unreinlichen von Aas und Leichen verpefteten 
Aidos hatten die Fieber zu wüthen angefangen. Auf dem Zuge 
nad) Adrianopel griffen diefe Leiden ftärfer und ftärfer um fich und 
waren beſonders den Dfficieren gefährlich geworben; die Hälfte 
der Troßpferde war vor Ermattung gefallen. In Adrianopel an: 
gefommen Fonnte Diebitfh über nicht mehr ald 20,000 M. ver« 
fügen. Und faum hatte man fid) hier in dem ungefunden Garten 
des alten Seraild am Zufammenfluffe der Arda und Marika ein 
Lager eingerichtet, das nad) ruffiicher Weife bald von Schmug und 
Unrath ftrogte, fo hatte das Heer durch den Wechfel der heißen 
Tage mit den ſchon erfaltenden Nächten, durd den Uebergang aus 
harten Anftrengungen zu plöglicher Ruhe, durch ſchlechtes Wetter 
und fchlechte Nahrung, unter der brutalen Fühllofigkeit der ruffifchen 
Dberen gegen die Bebürfniffe ihrer Untergebenen fo ungeheuer zu 
leiden, daß Taufende von Ruhrfranfen in das Hospital gebradht 
werden mußten, unter denen bei dem Mangel an geeigneten Heil: 
mitteln der Tod fürchterlidy aufräumte. Schon acht Tage nad) dem 
Einzug zählte man in diefem Hospital 1600 und Mitte September 
ſchon über 4600 Kranfe. In allen rüdliegenden Befagungen bis 
über die Donau hin war die Peſt ausgebrochen, die namentlid) in 
Brailow und Warna ſchrecklich wüthete, in das Lager von Schumla 
fi) einfchlic, eine Weile unheimlicy von dem Balcan herabdrohte, 
‚Set den fie bald! nad) Burgas Hin überſchritt, von wo fie fpäter"" auch 
nad) Adrianopel vordrang, um ihre reichften Opfer erft nach her- 
geftelltem Frieden zu fordern ®'. 
Wäre der Sultan von diefen Zuftänden verläßig unterrichtet 
geweſen, hätte er dann mit feiner fonftigen Halsftarrigfeit ausge: 


51) Nur in den ſtehenden Hospitälern waren in den fünf Monaten von 
März bis Juli 81,214 Kranke aufgenommen worden, wovon über *), ftarben. 
In den folgenden Monaten ſtieg die Sterblichkeit bis zu %%, ja bis zur Hälfte. 
Man nimmt an, daß kaum 10— 15,000 M. über den Pruth zurüdfamen, daß 
alfo fait das ganze Heer vernichtet worden ift. 
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halten, die Bevölkerung der großen Hauptftadt in Bewegung ge— 
bradyt, dem Sfodrapafcha einen ftarfen Köder hingeworfen der 
ihn zu energifcher Mitwirkung gefpornt hätte, fo war der fichere 
und geringfte Gewinn, daß auch der zweite Feldzug der Ruſſen 
wäre vereitelt worden; und ein ftärferer Verſuch der Friedensver- 
mittlung durch die Mächte wäre dann angezeigt gewvefen. Ganz 
unabfehbar aber hätten die Folgen werden mögen, wenn Rußland, 
deſſen Staatsleute ſchon jegt geftanden, daß die 1829 möglichen 
Erfolge 1830 fchwierig ja unmöglidy zu erhalten fein würden, 
ſich auf einen dritten Feldzug erpicht Hätte, und wenn aud) in dieſem 
die Pforte ihren Widerftand bis zu der großen Yulifataftrophe des 
folgenden Jahres hätte hinziehen können, die den Funken der Re- 
volution nad) Polen, in die Raja des Nordreiches warf, die dann 
ein gefchwächtes, ein gedemüthigtes, ein in ver Meinung geftürztes 
Rußland gegen fid) über gehabt hätte. Gewiß, die Prophezeihun: 
gen von Gent über diefen Krieg, der nicht der legte und nicht der 
vorlegte Kampf zwifchen Ruffen und Türken fein follte, hätten fehr 
übel können Rügen geftraft werden, wenn der Sultan bis zu diefem 
„dritten Acte“ ausgedauert hätte! die Eriftenz von Rußland in 
feiner alten Geftalt hätte dann an einem fo dünnen Faden ge: 
bangen, wie nur immerhin der Kortbeftand der Türkei. Aber ein 
anderes Ende war diefem Kriege beftimmt, der von dem Angreifer 
im vollen Befige feiner anfcheinenden Rieſenmacht in dem ſchlau 
gewählten Momente begonnen war, wo das altmorfche Staats: 
gebäude des Angegriffenen durch eine innere Erfchütterung zum 
Theil unterwühlt und zu einem andern Theile durd) einen begonne= 
nen Neubau zerftört und abgetragen war. Wie wohl dieß berechnet 
war, lag nun vor Augen. Denn ed war klar, daß das neue tür: 
fifche Kriegsſyſtem, ungewurzelt wie e8 war, der Pforte die legten 


52) Portfolio 1, 186. 
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ungünftigen Wendungen des Krieges weſentlich eingetragen hatte. 
In Aften, wo die alte Bolfsbewaffnung noch im alten Stande war, 
fand zulegt das viel rohere und dazu führerlofe Volk, das dort den 
gefährlicheren Befämpfer gegen ſich über hatte, von felbft die Wege 
aus, auf denen es ſich dadurch geholfen hätte, daß es den Gegner 
durch blinde Ausdauer zu Kraftanftrengungen zwang, denen er jebt 
offenbar nicht wäre gewachfen gewefen. In Europa dagegen war 
die verderbliche Bereitwilligfeit zu Eapitulation und Entwaffnung 
eine Folge der Öleichgültigfeit gegen die ungewohnte und bloß ent: 
liehene Waffe und des fchleichenden Widerwillens gegen die neue 
Ordnung; dieß machte den Kriegsheren nothwendig mistrauifd 
gegen die übrigen Truppen, mistrauifch gegen die ganze Bes 
völferung, die von den grolfenden Feinden des neuen Syſtems 
bearbeitet war; der Sultan bangte vor der Maffenbewaffnung, die 
allein noch retten Fonnte, die allein auch vor der groben Unfennt: 
niß und Selbfttäufhung über den eigentlichen Stand der Kriegs- 
thatfachen bewahrt hätte: wie denn in Afien bei dein einmüthigen 
Zufammenftehen der aufgeregten Bevölkerung die allfeitige Kennt— 
niß der Rage zulegt mehr auf der Seite der Vertheidiger als der Anz . 
greifer war. Diefer reale Stand der Thatjachen wies und aus, 
daß diefer Krieg (ungefähr wie der griechifche Revolutionsfampf, 
aus dem er fich entwickelte) nicht durch Die greifliche Kraftüberlegen: 
heit des Einen Gegners, fondern Durch die Schwäche und Er: 
jhöpfung beider beendet ward. Das Gefühl diefer Erfihöpfung 
war aber ungleich lähmender und durch Beirrung fchäplicher bei 
dem Sultan, der (in der Nähe der äußeren, und der ihn ganz per: 
ſönlich bedrohenden inneren Gefahren) die eigene Schwäche und 
die Stärfe des Gegners gleihmäßig überfchägte, ald bei dem 
Ezaren, den (in feiner Entfernung) die blendendſten Täufchungen 
der eigenen Machteinbildung oder der fhmeichelnden Bulletins, da 
fie durch den äußeren Schein der thatfächlichen Erfolge beftätigt 
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wurden, umgekehrt in der Ueberſchätzung der eigenen Stärfe umd 
der Schwäche des Gegners in aller Weife befeftigen mußten. Was 
das Berhäftniß noch nachtheiliger für die Pforte ftellte: der Türfe, 
an ſich ſchon eim arglofered Naturfind, war in feiner diplomatifchen 
Umgebung feines Unglüds , feiner Verluſte, feiner Verlegenheiten 
ganz offen geftändig, mit aus dem Grunde, weil er dadurch die 
Mächte zur Einfchreitung und Mitwirkung gegen den gefährlichen 
Eroberer zu beftimmen glaubte. Dem Ruffen auf der anderen 
Seite diente diefer felben Umgebung gegenüber durdyaus nur Die 
Unterhaltung der grelfften Täuſchungen über die Realität feiner 
Macht und Uebermacht; in diefem Spiele aber, die Schwäche hin- 
ter Anmaßung zu verfteden, ven Schein ald Weſen zu verwerthen, 
war er ein geübter und überlegener Meifter; und jet war ein 
Moment, wo e8 galt das Meifterftüd in diefen Künften zu liefern. 
Und was endlich am nachtheiligften für die Pforte ausfchlug: grade 
unter der Einmifchung diefer täufchenden oder getäufchten fremden 
Diplomatie, die nie eine unwürdigere und Häglichere Rolle gefpielt 
hat, follte der Briede zu Stande fommen, der dieſes Kriegsfpiel 
endigte; dieß war fchon eingeleitet, ald der zweite Feldzug noch 
faum begonnen hatte. 


Der Kaifer von Rußland, belehrt von den gemachten Erfahrun: — 
gen, fürchtete den Feind vor ſich und fürchtete die Freunde um ſich her. 
Als er den zweiten Feldzug mit ſeinen ſchwachen Mitteln ſcheinbar 
in den kräftigen Entſchlüſſen der Rathgeber wie Pozzo begann, 
verlangte er nach nichts als Frieden. Es ſtand der ganze Nimbus 
der ruſſiſchen Macht auf dem Spiele, wenn der Feldzug noch ein— 
mal fehlſchlug; und wenn er noch ſo ſiegreich endete, ſo war kein 
weſentlicher Gewinn zu erringen: denn der Kaiſer ſelber fühlte, 
dag Rußland mit feinem Uebergreifen und feinem Unterwühlen der 
Türfei zu einem Punkte gediehen fei, wo das Flügfte war einzu: 


+13, Suni, 


14, Zuni, 
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halten und lieber mit Uneigennügigfeit und Mäßigung zu prunfen. 
Gleich als beim Beginn des Feldzuges von 1829 die Ausdehnung 
der Dardanellenblocade angekündigt wurde, war dad engliſche 
Bolf in neue Aufregung gerathen, war in der Times wiederholt 
der Krieg gegen Rußland gepredigt worden und hatte felbft Wel- 
lington gedroht, das ganze Berhältnig Englands im Orient einer 
Prüfung im geheimen Rathe zu unterziehen. Lieven und Matuſzewicz 
behandelten damals den eifernen Herzog, wie die ruffifhe Diplo: 
matie es liebte den Reis Efendi, oder der Sultan feine Raja, zu 
behandlen: fie ließen merfen, daß der Kaifer feinen Verbündeten 
jedes Opfer bringen fönne, das man ihm aus Freunpfchaft abver: 
lange, feines das man ihm abdrohen wolle; und e8 nahm fid 
dann herrlich in der Depefche” aus, ald man nad) Petersburg! 
berichten Fonnte, daß die englifchen Minifter fi) gefügt und er: 
geben hätten. In der That aber hatten die ruffifchen Bevollmäch— 
tigten doch! die Ermächtigung erhalten, im Nothfall ihrerfeits 
nachzugeben; auch fürdhteten fie fortwährend nad) ihrem Siege, 
der kleinſte Zwifchenfall könne den reizbaren Herzog bewegen, die 


kritiſche Lage durch einen Gewaltftreich zu ändern. Als der Balcan 


überfchritten war, beeilte ſich Wellington, in Paris die Gefahren 
der Pforte auseinanderzufegen; er war voll Freude, als jegt unter 
feinem Betriebe fein Berwunderer Polignac in das franzöfifche Mi— 
nifterium trat, an dem er glaubte ein ganz gefügiges Werkzeug zu 
haben; und die Diplomatie wollte nun erfahren haben, daß Ritter 
Gordon den Befehl erhalten, im Falle der Erſcheinung eines ruſ— 
fiihen Heeres vor Konftantinopel die englifche Flotte in die Pro: 
pontis zu ziehen. Unter diefen Umftänden fand es doch felbft der 
Energifchfte unter den ruffifhen Staatsleuten gerathen, vor einem 
Schlage auf Konftantinopel entfchieven zu warnen und zur Vers 


53) Fürſt Lieven’s und Matuſzewicz's an Neffelrode vom 13. Juni 1829. 
Portfol. 6, 171 und vollftändig im neuen Portfolio, Auguft 1843. 
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wahrung Sewaftopols zu mahnen; denn dort, fo fehrieb Pozzo 
prophezeihend, werde der Punkt des Angriffes fein, wenn Eng: 
land je mit Rußland brechen follte! Und fo erklärte es ſich denn 
auch zur Genüge, daß der rufjifche Kaifer, wie er im Winter dem 
neuen Beldzuge gerne ganz vorgebaut hätte, ihn ſchon gleich in 
feinem Beginne, noch vor irgend einem Erfolge oder Behlfchlage ⸗ 
gerne beendet geſehen hätte. Als er im Sommer zur Vermäh— 
lungsfeier des Prinzen Wilhelm von Preußen! nad) Berlin kam, '11, Zuni. 
verhehlte er feinen Wunſch nicht, die Pforte nur zur Abfendung 
von Bevollmächtigten beftimmen zu fönnen, um zu einem Frieden 
zu gelangen, bei dem er, wie viel man aud um das Prinzip zu 
retten fordern möchte, fich mit wenigem begnügen würde, “Der 
König von Preußen, dem aller Krieg widerwärtig war, fchlug 
dein Gzaren, nicht eine Vermittelung im diplomatifchen Sinne, 
fondern die Abordnung eines Militaird vor, der durch ſachkun— 
dige Vorftellungen den Sultan zum Frieden bewegen ſolle. Es 
gefhah mit Borwiffen Sranfreichs, daß diefe Sendung ausgeführt 
ward, zu welcher General Müffling °* mit der Ermächtigung! ab: '20. Juni. 
ging, der Pforte, wenn fie fi) zum Frieden herbeiließe, den Vers 
zicht Rußlands auf alle Eroberungen zuzufihern und, indem er 
nur auf einer Kriegsentfchädigung beftehe, felbft für dieſe alle Er: 
leichterungen zu verfprechen. Der franzöfifche Gefandte in Berlin 
unterrichtete den Grafen Guilleminot, der ſchon im Voraus den 
Reis Efendi zu bearbeiten fuchte, indem er ihm unermächtigt oder 
irrthümlich die Verficherung gab (die aud) Gordon auf das Wort 
des Franzofen beftätigte), daß der Czar aud) auf alle Kriegsent- 
fhädigung verzichten werde. Die Worte der weitmächtlichen Ges 
fandten machten in diefer, wie in ihrer griechifchen Angelegenheit 
feinen Eindruf, und der preußifche Abgeorbnete, vag wie fein 


54) Müffling, Aus meinem Leben. 1851. 
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Auftrag, beeiferfüchtelt wie feine Miffton von England war, hätte 
daher wenig Ausficht auf Erfolg gehabt, wenn ihn nicht die Er- 
eigniffe zu Hülfe gekommen wären und ihm die Gelegenheit geboten 
hätten, wieder ihnen zu Hülfe zu fommen. Sobald Diebitfch über 
den Balcan war, begann | no vor Müffling’s8 Eintreffen die 
Halsftarrigfeit der Pforte zu erweichen; Reſchid Pafcha fchrieb‘ 
an Diebitfch” eingehend auf Unterhandlungsanträge, die er Furz 
zuvor noch abgelehnt hatte, und ward danır von dem Ruſſen! auf: 
gefordert, Bevollmächtigte in das ruffifhe Lager zu ſchicken. Eben 
in diefe günftigfte Zeit der Krife fiel Müfflings Ankunft. Wenn 
der Gzar feinen getreueften Unterthau gefchict hätte, er hätte nicht 
ruffifcher bedient fein Fönnen als durdy ven Preußen; und wenır 
Rußland oft dem preußifchen Nachbar für feinen Beiftand im Rathe 
der Diplomatie war verbunden gewefen, fo hatte e8 ihm jebt 
die thatfächliche Erlöfung aus einer Lage voller Gefahr und Ver: 
legenheit zu danken. Der General, nachdem er von der Gering— 
fügigfeit der ruffiihen Kriegsmacht wie von der Lage Konftan: 
tinopels genauere Kenntniß genommen, hatte fehr fchnell erfannt, 
daß: hier aller Vortheil auf Seiten des Vertheidigers fei, Daß die 
Stadt felbft wenn: gewonnen von den Ruffen nicht könne behauptet 
werden, daß ihre Eroberung (mie felbft die Ueberzeugung ruffifcher 
Generale war) nur eine Verlängerung des Krieges ohne alle Re: 
fultate nad) fi) ziehen werde, auch wenn Die Mächte völlig dazu 
ſtill Jäßen. Allein dem Ritter Gordon (und nachher nach geſchehe⸗ 
nen Dingen ſelbſt deſſen Chef, dem größten lebenden Feldherrn 
ins Geficht?®) ſtellte er die Sache völlig im entgegengefegten Lichte 
dar: daß Konftantinopel, im Norden bei den mauerlofen Bor: 


/ 


55) Brief des Großveſirs an Graf Diebitfch vom 25. Juli; Antwort des 
Grafen vom 10. Aug. Hf. 

56) Brief des Generals Müffling an den Herzog von Wellington v. 30, 
Sept. 1929. Hf. 
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ftädten, im Süden bei den von der Landfeite unbefeftigten Dar: 
 danellenfchlöffern den Rufen ganz offen ftehe, daß eine Verthei- 
digung der Stadt mit der vorhandenen Referve von 3000 jungen 
Leuten und der übrigen plünderungsfüchtigen'Canaille ganz un: 
möglid) ſei! Wenn der englicdhe Gefandte, nah Müffling’s Ber: 
fiherung an Wellington, mit ihm oder durch ihn von Diefer 
Unhaltbarfeit der Hauptftadt überzeugt war, fo mußte er auch mit 
Müffling für das gerathenfte halten, die Pforte unter aller Bebin- 
gung zur Unterwerfung unter die Großmuth des Ezaren zu be: 
fiinımen. So ward der Sultan des legten Rathgebers beraubt, 
der ihm Muth und Energie hätte einflößen fönnen und im Geifte 
der PBolitif feines Landes wohl hätte einflößen ſollen. Müffling 
aber war ruffifch genug infpirirt, der türfifchen Regierung je auf 
gegebener, je rath- und wehrlofer fie war, defto rüdfichtslofer zu 
Leibe zu gehen. Gleidy in feiner erften Unterredung! mit dem'25. Zuli. 
Reis Efendi fiel er ganz aus der Rolle des freundfchaftlichen Ver— 
mittlers und Beratherd heraus und trat in einem Tone fo hoch: 
fahrender Anmaßung auf, daß der türfifche Minifter, ftörrifch und 
unhandlich wie er war, in innerer Bewegung Fochte; bei einem 
nur Fleinen und vorübergehenden Glückswechſel im Felde wäre der 
Unterhändler unftreitig mit einer ſchnöden Abfertigung weggewiefen 
worden. Die Fortfchritte der ruffifhen Waffen aber hatten den 
Neid Efendi bereitd wanfen gemacht in des Sultans Gunft; 
Müffling fand Wege, auf den Großheren perfönlicd) einzuwirfen 
und über den Minifter Befchiwerde zu führen, gegen den er den 
tödtlih Beleidigten fpielte; der Neis Efendi ward Feinlaut vor 
der drohenden Ungnade feines Herrn, deiten legte Energie, nad): 
dem fie in den erjten Tagen des Auguft noch einmal aufgeflammt 
war, bei dem Vorbringen der Rufen auf Adrianopel und bei der 
gleichzeitigen Entdeckung der inneren Verſchwörung, erloſch. Bon 
allen ihren faljchen Freunden verlaffen, von dem Anternuntius 
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auch zum Eingehen auf die angebotenen Verhandlungen gedrängt, 
näherte fid) num die Pforte zuerft wieder den zwei weitmächtlichen 
Gefandten und erflärte fich bereit”, dem Londoner Vertrage (dem 
faum zuvor verwörfeneg) unter gewiffen Einfchränfungen beizu— 
treten, in erfter Linie unter der Bedingung, daß die Stipulationen 
des Vertrages (wie ed England wünfchte) nur auf Morea und die 
Heinen Infeln angewandt würden, Bon dem Momente Nuten 
ziehend hatte Müffling einige Tage zuvor! eine Note eingegeben, 
in der er nod) einmal die Mäßigung des Czaren verbürgend zu 
Abfendung von Bevollmächtigten antried. Die beiden Gefandten 
unterftügten ihn lebhaft. So erhielt er die Zuficherung ®, daß die 
Pforte im Vertrauen auf dig frievlichen Gefinnungen des Czaren 
fi) verpflichte den Frieden auf die fünf Bedingungen zu fchließen: 
1) der Integrität des türfifchen Reiches, 2) der Aufrechthaltung 


der Verträge, 3) des Beitritts der Pforte zu dem Londoner Ver: 


28. Aug. 


1. Sept. 


trage, 4) der ſtärkſten Garantien für die freie Schifffahrt im 
ſchwarzen Meere, 5) der näheren Verhandlungen über die Ent— 
ſchäädigungsforderungen der Kaufleute beider Seiten und der übri— 
gen Anfprüche beider Theile. Die türfiihen Bevollmächtigten, 
der Defterdar Sadef Efendi und der Oberrichter von Rumelien 
Abdelfader Bei, gingen hierauf in Begleitung des preußifchen 
Legationsrathes Küfter mit Briefen Müffling’s und der Gefandten 
in das ruffifche Hauptquartier ab. Noch waren die ruffiichen Be: 
vollmächtigten Graf Aleris Orlow und Staatsrat) Pahlen, die 
der Kaifer ſchon im Voraus abgefandt, erft in Burgas einge: 
troffen, als die Türfen nad) Adrianopel kamen!; dennoch ließ 
Diebitfch die Verhandlungen fofort! eröffnen. So eilig Er e& hatte, 


57) Note officielle de la Porte remise aux Ambassadeurs d’Angle- 
terre et de France. En date du 15. Aoüt 1829. Sf. 

58) Memorandum de la Porte, contenant cing articles sur les mo- 
yens de pacification avec la cour Imp£riale de Russie. Hſ. 
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fo eifrig war aud) die Pforte. In dem Memorandum, das die 
Bevollmächtigten mit ſich trugen, hatte fie nod) die Kriegsent- 
ſchädigung umerwähnt gelaffen, geftügt auf die trüglichen Aus— 
fichten, die ihr Guilleminot gemacht. Kaum aber hatte fie den 
Fall von Adrianopel erfahren, fo erklärte fie auch in dieſe Forde— 
rung der ruſſiſchen Declaration zu willigen, fi des Kaiferd 
Großmuth völlig überlaffend. Die Gefandten der Weftmächte be: 
eiften ſich diefe Willfährigfeit der Pforte! dem ruffiihen Generale'2:. Aug. 
zu melden. Sie waren voller Unruhe über die Anzeichen der 
Gährung in der Hauptitadt und drüdten Diebitſch dringlich die 
Üeberzeugung aus, daß der Kaifer nicht die Abficyt Haben könne, 
die Kriegsoperationen noch weiter zu treiben, durch welche bie 
hriftlichen Unterthanen der Pforte der Wuth einer zügellofen Be: 
völferung würden ausgefegt werden. Den Grafen aber hinderten 
feine beftimmten Befehle, (gewiß nicht feine Wünfche,) vor Ab- 
ihluß des Friedens in feinen Bewegungen einzuhalten. Ihre 
Fortjegung aber beftürzte in Konftantinopel um fo mehr, als die 
Forderungen, die Diebitfc) geftellt hatte, nicht nur die türfifchen 
Bevollmächtigten in Adrianopel, fondern felbft die Pforte wieder 
ftugig und ftörrifh machten. Unter Anberaumung einer Frift von 
nur acht Tagen verlangte der ruffifche Feldherr: die Ordnung der 
griechifchen Dinge auf Grund des Protocolles vom 22. März, 
defien weitere Grenzbeftimmungen damit gegen Englands Willen 
zu einem Ultimatum gemacht wurden ; die Schleifung der Feftungs- 
werke von Brailow, Dſchurdſchewo und Kalafat und deren Ein- 
verleibung in die Wallachei; die Abtretung von Achalzik, Atſchwer 
und Adalfalafi, und der Forts Anapa und Poti; eine Kriegs: 
entfchädigung von 700,000 Beuteln (= 10 Millionen Ducaten) 
bis zu deren Adtrag die Fürftenthümer und GSiliftria als Pfand in 
Rußlands Händen bleiben würden; eine Entfchädigung von 
96,000 Beuteln an die ruffifhen Kaufleute, bei deren in drei 


'8, Sept. 
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Termine vertheilten Entrichtung die ruſſiſchen Truppen zuerſt bis 
zum Balcan, dann über das Gebirge, zuletzt über die Donau 
zurückgehen würden. Ueber dieſe fo laſtenden wie drängenden Bedin— 
gungen erhob die Pforte in einer Conferenz! mit den beiden Gefand- 
ten, der auch der neue preußifche Gefchäftsträger Royer anwohnte, 
ihre Beſchwerde und die Diplomaten alle geftanden es zu, daß diefe 
Bedingungen weder ihren Erwartungen, noch den Verfprechungen 
Guilleminots, nod) den Winfen Müfflings entfprächen. Royer wie: 
derholte den Rath, den Müffling vor feiner Abreife' gegeben hatte, 
einen Gefandten direct an den Gzaren zu fchiken; dazu war man 
völlig bereit, nur nügte Das nichts zu der ängftlic) gewünfchten Ein: 
ftellung der Feindfeligfeiten, und half nicht aus der Verlegenheit 


. über die Entfhädigungsfumme, die man um Alles nicht in das 


9. Sept. 


öffentliche Friedensinftrument wollte aufgenommen haben, weil 
auch der Unwiffendfte wiffe, daß die Pforte fie nicht bezahlen 
könne. Man erfuchte Royer um feine perfönlihen Borftellungen 
bei Diebitfch. Auch der preußische Gefandte aber fuhr in Müfflings 
Stile fort die Pforte tiefer und tiefer beugen zu helfen. Erſt auf 
ein amtliches Anfuchen des Sultans felber übernahm er die Sen: 
dung und nur unter der ausdrüdlichen Bedingung, daß die Unter: 
zeichnung des Friedens von ihrem Erfolge nicht abhängig gemadhi 
werde; auf diefe Zufage ſchickte Royer noch am felben Tage den 
Sohn feines Dragomand Bosgiovich voraus, um nur die Wieder: 
aufnahme der Feindfeligfeiten zu hindern. So lieferte ſich Die 
Pforte nad). diefer Seite mit gebundegen Händen aus; noch fopf: 
lofer war ed, wie fie fid) Tags darauf den beiden weftmächtlichen 
Gefandten in die Arme warf, indem fie fidy' verpflichtete, in ver 
griechiſchen Sache Alles zu unterfchreiben, ohne irgend eine Be: 
Ihränfung, was die Konferenz in London entſcheiden werde! Sie 
ſchien ſich mit dieſem blinden Vertrauen noch in den legten Stun⸗ 
den einige Hülfe bei den Rivalen Rußlands erkaufen zu wollen; 
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fie erfärte ihnen förmlich, im Falle des weiteren Vorgehens der 
Ruſſen würde fie aufhören zu eriftiren und eine furchtbare Anarchie 
werde die Bevölkerung den größten Gefahren ausfegen. Wenn 
jetzt noch Stratford Canning mit Gordon's Ermächtigungen an 
diefem Bolten gewefen wäre, er hätte auf die Gefahr eines ruffi- 
ſchen Navarin hin, diefe Gewährungen der Pforte und diefe Ein- 
geftändniffe ihrer Bedrängniß und ihrer Beforgniß in der Hand, 
unter dem Vorwand des Schutzes feiner gefährdeten Nationalen‘ 
die englifhen Schiffe einlaufen laffen, oder er hätte dem Grafen 
Diebitſch den Stillftand geboten, ohne zu diefem Zwede die 
Schiffe nöthig zu haben: denn ein einziges ſolches Drohwort hätte 
die türfifche Bevölferung zu neuer Zuverficht emporgefchnellt und 
hätte den Ruffen zittern gemacht, wenn er glaubte den Befehlen 
feines Herrn um jeden Preis gehorchen zu müfjen, oder hätte ihn 
mit Freuden erfüllt, einen Vorwand zu haben ihnen nicht gehor: 
hen zu müffen. Der Ritter Gordon aber, im Schlepptau des Ruß: 
land ergebenen Franzoſen, nahm erft die griechijchen Zugeftändniffe 
der Pforte an und begnügte ſich bei Diebitſch nachzufuchen, feine 
- Forderung in Bezug auf Griechenland in den Friedensartifeln zu 
unterdrüden. Dann hörten beide Gefandte den verzweifelten Noth— 
ruf der Pforte an und ſchickten! eine brennende Poſt an Diebitic) 'o. Serr. 
nad), ihn vor den fchredlichen Folgen eines Weitermarfches zu 
warnen; wenn fie ihm die verhängnißvolle Lage der Pforte ver: 
ſchwiegen, fügten fie bei, „jo würden fie eine Berantwortung auf 
fid) nehmen, die fie mit allen Kräften von fidy wiefen !” Sie 
waren von der gleichen angftwvollen Beforgniß geſchlagen wie bie 
Pforte und thaten ebenfo wenig wie fie! Sie waren in Fleinfter 
Entfernung von dem Kriegswerkzeuge, deflen Wirfungen fie fo 
fürchteten, und swußten ebenfo wenig Beſcheid darum wie die fata- 
tiftifch abgeftumpften Osmanen! Es war unbegreiflid, wie es ge- 
lingen fonnte, feldft die türfiiche Einfalt in dem Glauben zu erhal- 
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ten, daß ein großes Invafionsheer vor den Thoren ftehe, nod) als 
die verfügbaren ruffifchen Truppen auf 13,000 M. herabgefunfen 
waren; aber diefe Spiken der europäifchen Diplomatie theilten 
diefe Täufchung in der gleihen Dummgläubigfeit! Auf diefe Weife 
ward ed Diebitfch möglich gemacht, hart an dem Rande eines faft 
unvermeidlichen Umſchlages eine Siegestrophäe aufzurichten, wie 
nad) dem glorreichften aller Feldzüge, und wörtlich das Programm 


der Pozzo und Matufzewicz auszuführen: einen Frieden im Lager 


11. Sent. 


abzufchließen, deffen Bedingungen Europa erft mit feinem Abſchluß 
erfahren follte, um der verfpäteten Reclamationen nicht achten zu 
müffen. Als der junge Bosgiovich nad) Adrianopel fam, feine 
Depeſche überreichte, dem ruffifchen Feloheren den willkommenen 
Anlaß gab, feine gefahrvolle Plänflerinvafton zu hemmen, mit 
weliher Herzenderleichterung mag er dem vorgetragenen Wunfche 
entfprochen, mit welcher Eile den Befehl gegeben haben, mit dem 
Marfche einzuhalten! Tags darauf! kam Royer, nicht als Unter 
händler, fagte er, aber als „Bittender!* Das war der Ton, den 
man hören wollte. Die Pforte habe die Hülfe des Königs von 
Preußen angerufen, fagte Diebitfch, fie folle fie nicht vergeblid) 
angerufen haben! Er gewährte nicht allein die Einftellung ber 
Operationen, wie gerne hätte er auch die befchleunigte Räumung 
Adrianopeld gewährt, wenn nur der Gefundheitsftand der Trup- 
pen fie geftattet hätte! Er gewährte nicht allein die Untervrüdung 
der Entfhädigungsziffer in dem öffentlichen Frievdensinftrumente, 
er feste auch die Summe der erften Handeldentfchädigungsrate, 
von deren Abtrag die Räumung Adrianopeld abhing, von 500,000 
Duraten auf 100,000 herab! Nur das Anliegen der weftmädht: 
lichen Gefandten um Unterdrüdung des Artikels über Griechenland 
lehnte er ab: diefe Frage müffe unwiderruflich in dem Tractate 
entfchieden werden. Sie hatte mit feinen augenblidlichen Verlegen: 


heiten nichts zu thun; und feine Inftructionen in diefem Punkte 
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waren pofitiv. Rußland wollte ſich nach feinen zweijährigen Opfern 
dieß Verdienft zum wenigften von den lauen Verbündeten nicht 
rauben laſſen, die für ſich allein handelnd nicht das geringfte zu 
Stande gebradht, ehe die ruffifchen Fahnen auf dem Balcan flat: 
terten. Indeſſen gab ihnen Diebitſch die beften Worte““: ob: 
gleich die Zuftimmung der Pforte zu dem Protocol vom 22. März 
durch die Verhandlungen in Adrianopel erlangt fei, fo follte fie 
doc) als ein gemeinfam errungener Erfolg angefehen werden; und 
da die erften Schritte der Pforte bei den Gefandten zum Bei: 
tritt zu demfelben fchon dem Abſchluß des Friedens vorausgegan- 
gen wären, fo fei ed natürlich, daß die Pforte fie zuerft von der 
Annahme des Londoner Vertrages in Kenntniß feße. Der Friede 
wurde am 12. Sept. vertraulich, am 14. endgültig unterzeichnet. 


Die war faum gefchehen, fo drohte ſchon die herrfchende Störung und ve 
Anarchie das Erreichte gleich wieder aufs Spiel zu feßen. Der a 
Sfodrapafcha, der früher des Sultans Kriegsbefehle nichts gead): 
tet hatte, achtete jept auch die Frievensverhandlungen nicht, und 
ließ fo eben! feine Vorhut gegen Adrianopel bis Chaskoi vorgehen, ıgnr Sert. 
während er felbft perfönlich mit 30,000M. nach Bhilippopel nach— 
rückte und Diebitfch dreift anfündigen ließ, er möge Adrianopel 
räumen, wo er am 10, Det. einzutreffen und feine Winterquartiere 
zu nehmen denfe. Diebitſch geriet in die größte Beftürzung. Er 
ſchrieb offen und vertraulich an Royer®, ließ durch ihn, im voll- 
fommenften Stile des geriebenften Diplomaten, der Pforte feinen 
Argwohn aussprechen, der Schritt des Skodriers fei in Verbindung 
mit einer Berfhwörung in Schumla gemadht um die Hoffnungen 
der Janitfcharen in Konftantinopel zu beleben; in dieſer Mits 


59) Bertranliche Depefche an Royer. 4, Det. 1829. Hf. 
60) Briefe vom 7. u. 8. Dct. 1829. Hf. 
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25. Sept. 
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theilung, fügte er bei, wünfche er einen Act in Royers Hände zu 
legen, „der einft Europa die Aufrichtigfeit beweifen werde, mit wel: 
cher der Ehef der ruffifchen Armee der Pforte die neuen Gefahren 
vorausfage, von denen fie umgeben ſei!“ Gleichzeitig wurden ®' 
die türfifchen Bevollmächtigten bedeutet, fie hätten den Paſcha 
augenblicklich zu veranlaffen, ruhig in feiner Stellung zu bleiben, 
widrigenfalls die Beftimmungen über Befchleunigung der Räumung 
als nichtig betrachtet würden. Dem Paſcha ſelbſt erflärte Diebitich, 
wenn er auf das von Ruſſen bejegte Gebiet vorangehe, werbe er 
als ein Rebell gegen den Sultan behandelt werden. Da die Gene: 
tale Kiffelew und Geismar, die ſchon zuvor aus den Fürftenthümern 
waren herangezogen worden, dem Paſcha im Rüden ftanden, da 
die Unruhen ausblieben auf die der Skodrier in Konftantinopel 
mochte gerechnet haben, fo machte er feinen Ernft aus feinen Un: 
ternehmungen und ging nad) einer Weile nach Bosnien zurüd. 
Die Pforte aber, jo lange fie durch die Erwartung feiner weiteren 
Schritte gefpannt war, hatte nad) ihrer Weife begonnen, mit der 
Ratification und Ausführung des Friedens hinzuzögern, hatte 
unter Anderem auch! den weftmächtlichen Gefandten erflärt®?: bei 
ihrem Erbieten, fid) den Entfcheidungen der Londoner Eonferenz zu 
fügen, fei ihr doch nicht eingefallen, daß diefe Entſcheidungen 
fönnten auf das Protocol vom 22. März gegründet werden. In— 
deſſen verzogen fich mit den Hoffnungen auf den Sfodrier auch dieſe 
Einreden wieder. Die Pforte bot nun die Außerfte Anftrengung 
auf (und fie machte bei diefem Anlafje mit Einführung von Acciſen 
und Auflagen in dem europäifchen Binanzfyftem die fehnellften 
Fortfchritte), um ihren Zahlungsverbindlichkeiten zu genügen. Auch 
in anderen Schritten bewährte fie mehr guten Willen als Rußland, 


61) Schreiben des Grafen Diebitfch vom 7. Oct. Hf. 
62) Note remise par le Reis Efendi aux Ambassadeurs de France 
et d’Angleterre. 25. Sept. 1829. Hf. 
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um durch das Friedenswerk zu einem freundlichen Verhältniß zu: 
rüdzuführen. Die Sendung des von Müffling angerathenen Ab: 
geordneten nach Petersburg betrieb fie mit größerem Eifer als 
Diebitjc) lieb war. Er wollte, daß diefe Miffton nicht Statt habe, 
bevor der Czar felbft dazu feine Einwilligung gegeben, der feiner: 
feit8 den Grafen Orlow in außerordentlicher Sendung nad) Kon- 
ftantinopel ſchickte. Deffen Anfunft aber verzögerte fich gegen Er: 
warten lange!, und fchob daher auch Chalil Paſchas Abgang" sie Ende Nov. 
hinaus, der zu der Reife nad) Petersburg auserfehen war. Die 
Misftimmung darüber hatte bei den reizbaren Türfen wieder fo 
übel gewirkt, daß die Pforte, mehr und mehr nun über den eigent= 
lichen legten Stand des Krieges unterrichtet, noch einmal die flüch— 
tige Anwandlung hatte, Alles wieder in Frage zu ftellen, daß fie 
für Chalil Bafcha Inftructionen auffegte, worin fie die Unmöglich- 
feit erflärte die Kriegsfoften zu bezahlen, die mit allen Zuficherun: 
gen Müfflings und der Gefandten in Widerſpruch feien®®. Auf 
wiederholte VBorftellungen gab nun zwar der Reis Efendi diefe In— 
ftructionen wieder auf, inzwifchen ftagnirte dod) auch weiterhin Die 
Unterhandlung in Konftantinopel wie in Petersburg, und die 
großen Hoffnungen befonders, die man fid) auf einen Nachlaß in 
den Entfchädigungsfummen gemacht, fehienen fich trüglich zu er: 
weifen. Bei Rußland lauerten im Hintergrunde neue Verſtim— 
mungen gegen feine Verbündeten; man ſprach aud) von zufälligen 
formellen und perfönlichen Schwierigkeiten; der eigentliche Grund 
war, daß Rußland feine Billigfeit und feine Großmuth über die 
Pforte nicht wollte leuchten laffen, bis es ihm gelungen wäre, fie 
wie einen Entmündigten unter feine Tutel zu nehmen. Dieß ins 
Werk zu fegen war Orlows Aufgabe, die nur langfam und im 
Stillen zu löfen war. Er fam indeffen doc) rafch genug zum Ziele. 
63) Instructions secrötes donn&es à S. Exc. Halil Rifat Pacha. Hſ. 
33* 


16, Febr, 1830, 


'15. April. 


'29, April. 
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Mit der ruffifchen Partei unter den türfiichen Staatsleuten im 
Bunde vermochte er! den energifchen Reis Efendi aus feinem Amte 
zu entfernen und durch Hamid Bei zu erfegen, der zu den Seinigen 
gehörte; der bisherige Günftling, der Schwertträger, ward in feis 
nen Fall verwickelt und mußte nad) Mekka pilgern ; der neue Secres 
tair des Sultans, Muftapha, der an feine Stelle rüdte, ſteckte mit 
der ruffifchen Miffion zufammen. Es war dieß ein Moment von 
durchgreifender Veränderung, wie bei dem Sturze des Günftlings 
Chalet vor einigen Jahren. Sofort merfte man das neue Syftem 
an den radicalen Schritten zur völligen Befreiung der Schifffahrt, 
als! ein Firman die unbehinderte Handelsfahrt auf alle Nationen 
ausdehnte, die mit der Pforte in Friede feien, ohne daß fie erft 
auf den Bertrag von Adrianopel geftügt die Forderung zu erheben 
brauchten. Und von diefem Augenblide an, wo nun die Türfei 
durch ganz ruffifche Inftrumente regiert wurde, gewährte man denn 
auch der Pforte mit väterlicher Großmuth nicht unmwefentliche Zus 
geftändniffe. Diebitfch bewilligte zuerft Erleichterungen in der 
Weife und in dem Belaufe der Zahlungen. Die Pforte bereute es 
fchwer, fih den Londoner Entfcheidungen über Griechenland im 
Boraus unterworfen zu haben; Rußland war jegt befliffen, ven 
Schein diejer Härte ganz auf England und Frankreich zu werfen 
und bot der Pforte ven Nachlaß einer Million Ducaten an, wenn 
fie fid) dem Londoner Ultimatum füge. Die ivealiftifche Diplomatie 
glaubte „einen Traum erfüllt zu fehen“, als fie diefe Großmuths— 
politif des Starfen gegen den Schwachen erlebte! Der neue Reis 
Efendi felbft betheuerte nun, daß Rußland der befte Freund der 
Pforte ſei. Der Zom über Franfreihs neuefte Rolle in Algier 
wirfte zu diefer Wendung der Stimmung in Konftantinopel ein be— 
deutendes mit. Als in Petersburg! die Schlußvereinbarung mit 
Ehalil Bafcha zu Stande fam, erließ Rußland noch zwei weitere 
Millionen an den Kriegskoften, jo daß ftatt 10 Mill. nun 7 Mill. 
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Ducaten in 7 Jahren zu entrichten waren, die aud) in Handels— 
gegenftänden abtragbar fein jollten. Sobald nur die (Det. 1830) 
fällige Hälfte der noch rüdftändigen Handelsentfchädigung be= 
zahlt fein würde, follte das rechte Donauufer, nach Entrichtung 
der anderen Hälfte (April 1831) beide Fürftenthümer geräumt wer: 
den und nur Siliftria follte bis zur gänzlichen Abtragung der 
Kriegsentfchädigung von den Ruffen befegt bleiben. 


Der Friede von Adrianopel war die Erfüllung und Ergänzung Arlonperame 
aller der vorausgegangenen Friedensſchlüſſe, mit denen die Politif 
des Nordreich8 fyftematifch die Unabhängigkeit der Türfei unter: 
graben hatte. Die ruffifchen Staatsleute fühlten ſich ftolz gehoben ®* 
bei Betrachtung diefes neuen Vertrages, der Rußland, indem er 
„feine Grenzen verftärfte, feinen Handel befreite, feine Rechte ge— 
währleiftete und feine Intereſſen ficherte, in eine impofante und er: 
habene Stellung” rüdte und fein Uebergewicht im Drient befeftigte, 
ohne nur dem Rufe feiner Mäßigung und Großmuth zu fehaden. 
Es hatte num in der Levante, was es fürs erfte wollte, was dem 
politifhen und Handelsintereſſe am dienlichften gefunden ward: 
nicht den Sturz der Türkei, der zu „allzu ausgedehnten Eroberun: 
gen genöthigt hätte oder zur Gründung von neuen Staaten, die 
bald an Macht, an Bildung, Gewerbfleiß und Wohlftand mit Ruß— 
land gewetteifert haben würden,“ fondern den Fortbeftand der 
Pforte auf einem Fuße, wo fie „nur unter dem Schuge Rußlands 
exiftiren und nur auf feine Wünfche hören fonnte.” Zunächft durch 
die Entſchädigungsſumme hielt man ihr auf lange Jahre ihre wahre 
Lage Rußland gegenüber im Gedächtniß, hielt ihr die „Gewißheit 
ihres Verderbens vor Augen, wenn fie noch einmal wagen follte 


64) Dep&che du comte de Nesselrode & S. A. J. le Grandduc Con- 
stantin 12/24. Févr. 1830. Recueil de documents etc. p. 60. 


129 Nov, 1829, 
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ihm zu trotzen.“ Diefe Laften dienten zur inneren Lähmung ver 
türfifchen Regierung, denn fie zwangen zu ftärferen Befteuerungen 
und nährten jo die allverbreiteten Keime der Unzufriedenheit; fie 
dienten zu ihrer äußeren Schwächung, denn man hatte fie benugt, 
um fid) die Schlüffel zu den türfifchen Grenzen in Aften zu ver: 
Schaffen. Paskewitſch hätte gerne mit Achalzif auch Kars noch ein- 
verleibt gefehen, um den ftarfen Saganlug zu Rußlands Grenze in 
Kleinafien zu machen; indeffen begnügte man ſich gegen eine an— 
fängliche Verminderung der Entfhädigungsfumme mit der Abtre- 
tung des erfteren Paſchaliks und mit dem Befige von Poti und 
Anapa, der die tfcherfeffifchen Lande mehr und mehr in die Hände 
Rußlands gab. Auch auf europälfcher Seite hatte die Pforte die 
Abtretung der Moldau angeboten; Rußland flug fie aus in be- 
greifliher Rüdficht auf die Mächte, und da es ohnehin feine Red): 
nung befjer dabei fand, fortan wie früher über die türfifhen Donau 
lande „in Kriegs- und Friedenszeiten nad) Belieben zu verfügen, 
ohne Truppen darin halten zu müffen.” Serbien erhielt! feinen 
noc) von Aferman rüdftändigen Chatſcherif; feine Ausführung, 
die wirkliche Beftimmung der Tributfumme und der Grenzen zögerte 
ſich freifich aud) fo noch hinaus, aber dieß nicht ohne Rußlands 
Willen und Mitwirken. Die Erfüllung der Wünfche der Serben 
in Bezug auf ihre Grenzen fand (wie Miloſchs Wunſch in Bezug 
auf die Erblichkeit feiner Familie) in der ruffifchen Commilffton, die 
bei diefen Fragen mitzuwirken hatte, faft weniger Gunft als bei 
den Türken; auf die Vorſtellung, wie leicht jegt Alles zu erlangen 
wäre, entfchlüpften damals dem Herrn von Kogebue, einem ver: 
trauten Günftlinge Diebitfh8, die charakteriftifhen Worte: den 
Serben müffe immer etwas zu wünfchen übrig bleiben, fonjt vers 
gäßen fie bald, daß fie Unterthanen der Pforte feien und gegen 
Rußland Verpflichtungen hätten! In ver Moldau und Walladyei 
war die Herftellung der Bojaren in ihr altes Recht auf die Hos— 
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podarftellen, und ihre Wahl durch die Diwans nad) den Beftim- 
mungen von Aferman aufrecht erhalten, die Würde aber jegt von 
fieben Jahren auf Lebengfrift erftredt. Die Anordnung follte das 
Syftem der Herrfchaft von Rußlands Agenten erleichtern, deſſen 
Ziel immer war, daß feine Berwaltungsmaasregel von den Hos— 
podaren ergriffen werde ohne die Sanction des ruffifchen Conſuls, 
daß fein Firman aus Konftantinopel ausgeführt werde ohne gleich: 
ſam zu einem Ukas geftempelt zu fein. In militärischer Beziehung 
bildeten die Fürftenthümer jest in ihrem neuen Zuftande die nod) 
weiter ald zuvor geöffneten Thore zu dem türfifchen Reiche: vie 
Brüdenföpfe und Befeftigungen auf dem linfen Ufer der Donau 
wurden gefchleift, die Drtfchaften der türfifchen Befagungen be— 
raubt; auf dem rechten Ufer waren Tultſcha, Iſaktſchi und Mat» 
hin von den Ruffen felber geichleift worden, nur Hirfowa weis: 
lid) nicht, das von dem nördlichen Ufer leicht zu nehmen und als 
ein Brückenkopf gegen die Türfen zu gebraudyen war, “Der ſüd— 
lichte Arm der Donau bildete fortan die Grenze in Beffarabien; 
alle Mündungen des Fluffes, von denen nur nod) die Eine Sulina= 
mündung ſchiffbar war, wurden ruſſiſch; auch alle Infeln, auf 
denen man fich zwar verpflichtete Feine Befeftigungen und Anfied- 
lungen außer den Quarantänepoften anzulegen, die aber fo leicht 
in Militärpoften umzumwandlen waren; Schifffahrt und Handel der 
Donau wurden auf dieſe Weife ganz unter Rußlands Eontrolle 
geſtellt. Mit dem fiebenten Artikel der Friedensbeftimmungen ver 
droß Rußland die früher bevorzugten großen Mächte und verpflich- 
tete fid) alle Heinen, durd die Ausbedingung der volliten Freiheit 
des Handels und der Schifffahrt auf dem ſchwarzen Meere für alle 
mit Rußland verfehrenden Nationen, unter Aufhebung der früheren 
Beichränfungen des Tonnen: und Laftengehalts, unter Befeitigung 
jedes Durchfuchungsrechts und aller früheren Beeinträchtigungen 
fei e8 durd) Verwaltungs: oder Gefeßgebungsreglements. Diefe 
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Beftimmungen über die Handelöverhältniffe und über die ſchon 
immer ungewöhnlichen, jegt noch ausgedehnteren perfönlichen SBri- 
vilegien der ruffiichen Unterthanen, die bei der Willfür türfifcher 
Beamten und der Anmaßung ruffiicher Kaufleute jeden Augenblid 
zu Hader Anlaß geben fonnten, allarmirten mehr als alles Andere 
die englifche Gefellfchaft und ſchienen der englifchen Regierung in 
einem unfriedlichen Geifte entworfen, ja berechnet, eine Erneuerung 
der Feindfeligfeiten zugleich hervorzurufen und zu rechtfertigen. 
Der Einbildungsfraft der englifchen Minifter jchien eine Weile nur 
der Untergang des türfifchen Reiches vorzufchweben, der ihnen 
durch diefen Friedensvertrag fyftematifch begründet vünfte. Der 
Ritter Gordon war in Konftantinopel Zeuge gewefen von der Ver: 
zweiflung und Selbftaufgebung der Pforte. Wenn er die ver: 
worrene Berwaltung des Landes, die Mittellofigkeit der Regierung, 
die Gährung der Raja, die rebellifche Haltung des Skodrapaſchas, 
die Stellung Mehmed Ali's, die Abtrennung Griechenlandg, 
weiterhin den Verluſt von Algier erwog, fo fah er fich nur in einem 
einzigen Zufammenfturz von Ruinen auf Ruinen. Ganz eben fo 
ſchwarz waren jegt die Anfichten Wellingtons. Brüher von Lord 
Strangford zu befferen Meinungen von der Lebenskraft der Türfei 
verleitet, fah er jet in dem Sturz der Janitfcharen alle Bande auf: 
gelöft, die den Sultan mit feinem Bolfe verfnüpften und die Baſis 
zerftört, auf der das Neid) feit Jahrhunderten geftanden; man jah 
im Geifte jeden Fünftigen türfifchen Krieg unmittelbar mit dem 
Angriffe auf Konftantinopel, zum mindeften mit der Erfteigung 
des Balcan beginnen. „Cobbet ftieß in die Lärmtrompete und 
erflärte mit nadten Worten den Vertrag von Adrianopel für 
einen Angriff auf England, um deffentwillen man losſchlagen 
oder ſchimpflich eingeftehen müfle, daß man ed nicht wage! 
Selbft der ſchwache Aberdeen, der anfangs verſucht war, die 
Großmuth des Czaren zu beftnunen, war doc bald in eine 
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ganz entgegengefegte Stimmung, verfegt und hätte diefem Frie— 
densvertrage den Fall von Konftantinopel vorgezogen, der .die 
Mächte fchnell würde geeinigt haben, den Frieden zu einem 
europäifchen Gefchäfte zu machen. Diefe Stimmung fcyüttete er 
zunächſt in einer Depefche an Lord Heytesbury‘® aus, in der er 
Rußland alle die einzelnen Punkte der Beunruhigung in dem Ver: 
trage aufrüdte. Die beherrſchenden Stellungen die Rußland ges 
wonnen habe, die Abtretungen in Afien die e8 zum Herrn der 
ganzen Oftfüfte des fchwarzen Meeres und zum Schließer der tür— 
kiſchen und perfifhen Provinzen gemacht, die fteigende Unabhän— 
gigfeit der Donaulande die mit dem Beftande der Türfei unver: 
träglic) fei, die Handels- und Schiffahrtsbeftimmungen die in der 
Glaufel über das Durchſuchungsrecht das Souveränetätsrecht des 
Sultans umftürzten, die perfönlichen Befreiungen der ruffifchen 
Unterthanen die Die Keime zu ftetd neuen Verwicklungen in fich 
trügen, die Entfchädigungen die über die Kräfte des erfchöpften 
Reiches gingen, Alles wurde einzeln berührt, um das geftörte 
Gleichgewicht, die Verrückung der gegenfeitigen Lage der rivalen 
Mächte des Dftens, die Gefährdung der*Eriftenz der Pforte durch 
den lebensgefährlichen Inhalt des Vertrages darzulegen, der mit 
dem ausgefprochenen Wunſche des Kaifers, das türfifche Reich zu 
erhalten, nicht im Einklang fei. — Das waren num nichts als eitle 
Worte. Indeffen that die englifche Regierung doch audy damals 
einige Schritte, die in der diplomatifchen Welt einen Augenblid 
den Glauben erregten, es werde in der nächften Zeit der Brenn 
punft der europäifchen Bolitif in der Haltung Englands diefem 
Friedensvertrage gegenüber zu fuchen fein. Die englifche Regie: 
rung trug fid) mit dem Wunfche einer Geftaltung der Dinge im 
Dften, wie fie fid) erft fpäter ausgebildet hat: dem Intereffe des 
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gefanımten Europa’3 an dem Beftande der Türfei einen beftimmten 
Ausdrud zu geben, mit dem ganzen Welten in ven Often hineinzus 
drängen, den Schuß der Pforte durch Alle an die Stelle der Be— 
vormundung durd) das Eine Rußland zu ſchieben. Diefen Wunſch 
zu verwirklichen that fie freilich nichts weiter, al8 daß fie Verab— 
redungen der Mächte anzuregen fuchte, um der Auflöfung des 08: 
manifchen Reiches vorzubeugen Durch eine Garantie, die eine be: 
dauerliche Lücke in der Wiener Congreßarte ausfüllen follte. 
Diep brachte Metternicy noch einmal in eine furze Bewegung. Er 
war entzüdt®®, England endlich wiederzufinden; auch Er wollte 
auf die Mittel gedacht wiſſen, daß Rußland hinfort nicht allein die 
Geichide der Pforte regele; er empfahl wie ſchon früher die Ga: 
rantie Griechenlands und des türfifchen Reiches, war indeffen 
auch bereit auf jeden andern Vorfchlag Englands zu hören. Das 
entichlußlofe englifche Cabinet wollte aber die Initiative nicht felbft 
ergreifen, und forfchte nur in Berlin nach, ob man dort nit Ruß: 
land ausforfchen möchte über eine vertragamäßige Verbindung aller 
Mächte zur Verbürgung des europäifchen Friedens. Bülow fandte 
einen Bericht über dieß Anliegen nad) Berlin, wo man voraug fah, 
daß es ſchon an Rußlands Mistrauen gegen Oeſterreich fcheitern 
werde. Auf jene directen Mittheilungen Aberdeens gab Neflelrode 
an Lieven®”, auf diefe indirecten an Alopeus feinen Haren und 
ausführlichen Befcheid, mit eingeftandener „Wärme“ auf jene, mit 
ftolger Kälte auf diefe; man ließ die während der langen Krife fo 
unverläffigen Verbündeten bei diefem erften Anlaffe empfinden, auf 
weld anderem Fuße ihnen gegenüber fi Rußland jet nad) der 
Krife fühle. Wenn der Zuftand der Türkei zu Beforgniffen Anlaß 
gebe, fo fchrieb Neffelrode! nach London, fo fei dafür nicht Ruß- 





66) Devefche an Fürft Eſterhazy vom 24, Nov. 1829, Hf. 
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land verantwortlid 5; wenn feine Unterthanen dem Sultan abge— 
neigt feien, fo trüge feine graufam durchgeführte Reform und der 
thöricht herbeigeführte Krieg die Schuld daran! Wenn die Kriegs: 
entfhädigungen die Pforte hart belafteten: fie hätte nad) ber 
Schlacht von Kulewtſcha den angebotenen Frieden wohlfeiler has 
ben fönnen! Die ganze Forderung der Kriegsfoften aber und die 
Bergrößerungen, die Rußland an Statt eines Theild derfelben 
angenommen, hätten unterbleiben können, wenn die Mächte die 
von Rußland vorgefchlagene Bahn zur fchleunigen Beendigung der 
Unruhen im Often hätten einfchlagen wollen und nicht Rußland 
allein für die Mittel hätten forgen laffen, aus den Unzuträglichfeis 
ten feiner Lage herauszufommen! Uebrigens habe Rußland durch 
die Erwerbungen in Aften (Bunfte, die nicht bedrohend gegen Ber: 
fien und die Türfei feien, fondern immer Rußland bedroht hätten) 
feinen europäifchen Grundfag verlegt ; denn aufAfien fei der Grund— 
faß der Gebietögarantie niemals erſtreckt worden; Zeuge die briti- 
ſchen Eroberungen in Oftindien, gegen die Rußland niemals Ein: 
fpradhe erhoben! Ein ähnlicher Stich antworte den angefochtenen 
Handels- und Sciffahrtsftipulationen: wenn die Pforte (die ftets 
nur dem Gefege der Nothwendigkeit weiche,) wirffam an den Will- 
füren verhindert werben folle, durch welche fie früher fo oft eine 
plöglihe Kalamität über Rußlands ganzen Süden verhängte, der 
in feiner Ausnahmslage nur den einzigen Verbindungsweg durch 
den Canal von Konftantinopel habe, fo feien entweder die getrof: 
fenen Beftimmungen unerläßlicy gewefen, oder die Befegung eines 
Punkts der den Bosporus fo beherrfähte wie Gibraltar die Enge 
von Cadir! Die Beichuldigung, daß der Kaifer feinem Verſpre— 
hen der Erhaltung des türfifchen Reichs nicht treu geblieben fei, 
ward mit aller Heberhebung des errungenen Sieges und der aus— 
geübten Großmuth abgewiefen: der Sturz des türfifchen Neiches 
hätte die Armee nur noch Einen Marſch gefoftet! und doch beftehe 
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es noch! Drei Viertheile feiner europäifchen Befipungen feien ver- 
loren gewefen, es erhalte fie alle wieder! ein großer Theil Afiens 
fei befegt gewefen, er werde bis auf einige Punkte zurücgegeben ! 
die Moldau fei angeboten geweien, man habe fie ausgeſchlagen! 
auf zehn Jahre habe man die Fürftenthümer vertragsmäßig befegt 
halten können, man habe aus freien Stüden darauf verzichtet! — 


'4. 8er. In der gleichzeitigen Erwiederung! auf die aus Berlin beregten 


Rußlanda nene 


Bündniffe, 


englifchsöfterreichifchen Ideen erflärte Neffelrove® den Plan einer 
europäifchen Garantie der Türfei platt für unzuläffig. Die Ge: 
fahren, von denen dieß Reid) bedroht fei, feien äußere und innere. 
Gegen die legteren könne feine Gebietöverbürgung fihügen. Die 
äußeren Gefahren könnten nur von Rußland fommen. Man lade 
alfo Rußland ein, gegen ſich felber Vorfihtsmaasregeln zu ergreis 
fen! Der Kaifer werde nie einwilligen, dad Mistrauen dad man 
ihm bezeuge auf diefe Weife für begründet zu erflärenz; die ver: 
langte Garantie bejtehe von Seiten Rußlands in feinen Verträgen. 


In diefen beiden Depefchen, ja in den bloßen legtangeführten 
Sägchen verbarg fi), oder verrieth fi), oder verfündete fich die 
ganze Politik, die Rußland der Pforte gegenüber beobachtet und 
jest wieder neu begründet, für die Zufunft aber thätiger zu ver: 
folgen die Abficht hatte. Die Zeiten des griechifchen Aufftandes 
hatten Rußland, gewiß nicht ohne feine Mitfchuld, aber doch aud) 
nicht ohne die gröbften Verfchuldungen von türkifcher Seite, in die 
langen Zerwürfniffe mit der Pforte geftürzt, die für feine ſüdlichen 
Provinzen von den fhädlichften und gefährlichften Wirkungen waren. 
Das folofjale Länderungethün, ohne andere Meerfüften und breite 
Ausfuhrwege als die beiden Binnenmeere im Norden und Süden 
mit den Ausgängen des Sunds und ded Bosporus, gleihjam 
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ohne andere Athmungswerkzeuge ald diefes Lungenpaar mit den 
zwei engen Kehlen, ift an diefen tödtlich verwundbaren Stellen 
einer fteten Gefahr der Erſtickung ausgefept, wenn fie in den Hän— 
den erflärter Feinde oder auch nur launifcher Nachbarn find. Die 
neu gemachten Erfahrungen während der Zeit der griechifchen In: 
furreetion, die Barbareien der anfänglichen Unterdrüdungsverfuche, 
der wiederbelebte Religionsfanatismus, der böfe Wille gegen alle 
Ehriftenheit, die „graufam durchgeführte Reform“, der Bruch des 
faum gefchloffenen Vertrages von Aferman, die Störungen des Hans 
dels und der Schifffahrt wurden von Rußland als eben fo viele Titel 
der Berechtigung geltend gemacht, fich gegen die Paroxysmen eines 
fo erreglicdhen Schlüffelhalterd und Thorwächters feiner Ausgänge 
mit jedem Mittel zu fihern. Ein Krieg hatte feinen herkömmlichen 
herrfchenden Einfluß am Bosporus herftellen müſſen. Je ſchwie— 
tiger er geworden war defto gejchärfter mußten die Bedingungen 
des neuen Friedens fein, deſto befeftigter und gebieterifcher der 
wieder gewonnene Einfluß; je mehr Schein die Uebermacht des 
Eiegerd war, defto mehr Wefen mußte dem Erfolge des Sieges 
gegeben werden. Dieß war erreicht durch die Einrichtung einer 
ganz ruffiihen Verwaltung in den Donaulanden, durd) die Bes 
ftellung einer ganz ruffifch gefinnten Regierung in Konjtantinopel, 
durch) die Entmündigung des Franfen Nachbar, deſſen Fieberan- 
fälle man ſich zu fürchten anftellte, deſſen Gefundung man aber 
lebhafter beforgte, nachdem man nun fo lange her fich vorbereitet 
feine Erbfchaft anzutreten. Wann und wie dieß gefchehen folle, 
ob jegt ob fpäter, ob durch Erbfcjleicherei oder durch Erbgewäl: 
tigung, dieß war eine bloße Frage der Gelegenheit und Zuträg: 
lichfeit. Es gab eine Zeit, wo die orientalifchen Gefchäfte in Ruß: 
land rubten, als die Gelegenheit günftig war, in dem civilifirten 
Weften Foftbare Erwerbungen zu machen: damals nannte der 
Tremdruffe Pozzo di Borgo das rein territoriale Syitem der Ber: 
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größerung gegen die Türfei hin „von nur untergeordneter Art“; 
jegt war dort im Weften zu weiterem Borfchreiten feine Ausficht 
mehr, jegt Fehrte ganz naturgemäß die Politik der ächten Altruffen 
wieder, der Banin, Besborodfo, Potemfin, die Rußlands Beruf 
und Intereffe nur im Dften fanden. Die Erfchütterungen in der 
Türkei lenften jegt ohnehin alle Blide nad) ihr, die Nothwendig- 
feit felbft konnte jest dort zu handeln gebieten; obgleid) es nicht 
leicht war, in dem Dunkel der verworrenen Verhältniſſe fich die 
Zeit und die Weife genau zu beftimmen. Glaubte man die Auf: 
löfung des Dsmanenreiches durch feine innere Zerrüttung irgend 
nahe, fo wahrte man Flüger zuwartend den Schein, über dem 
Fortbeftande deffelben zu wachen; glaubte man an das Borhan- 
denfein von Elementen zu einem verjüngten politifchen Leben der 
Türfei, fo war es ficherer, diefe Zufunft abzufchneiden ehe fie fich 
entwidelte. Auf beide Eventualitäten hatte fih Rußland in den 
auferlegten Friedensbedingungen eingerichtet, und in feinen Erflä- 
rungen an England und Defterreich hielt e8 fich, das fieht man 
leicht, mit aller Offenheit für beide Wege freie Hand. Um aber 
den legteren je betreten zu Fönnen, bedurfte e8 befreundeter Hülfe. 
Hatte man fi) doch dem gebrechlichen Türfen allein gegenüber 
faum gewachfen gefunden! md wie leicht Fonnten die dießmal 
neutralen Wiverfacher Rußlands fünftig zu thätigen Bundesge— 
noffen der Pforte werden, deren Fortbeftand in dem politifchen 
Dogma der Welt nun einmal für eine Nothwendigfeit galt. Ueber 
Defterreich8 und Englands böfen Willen und eiferfüchtige Wach— 
famfeit war man nun vollftändig aufgeflärt. Es kam darauf an, 
fid) für einen Nothfall Stügen gegen Beide zu fchaffen. Zu diefem 
Zwede wies die Natur aller Berhältniffe darauf hin, die förder— 
lihe Intimität mit Preußen, dem alten Bundesgenoffen , immer 
inniger zu pflegen und ſich an Frankreich, mit dem die Gleichheit 
der Intereffen enger und enger verband, für die Zeit der Reife der 
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orientalifchen Plane einen neuen Bundesgenoffen zu gewinnen. 
Was bei dem PBarifer Frieden ſchon eingeleitet worden war, das 
bourbonifche Königthum zu einem wirkffamen Kriegsgenoflen ftarf 
zu erhalten, das hatte die ruffifche Staatsfunft feitdem ſtufen— 
weife weiter entwidelt. Alexander hatte Franfreich zuerft feine 
fremde Befagung erleichtert und gefürzt, er hatte dann durd) die 
Anvertrauung des fpanifchen Reftaurationsgefchäftes die Ehren 
der weißen Fahne wieder hergeftellt, er hatte mit den Royaliften- 
chefs wie Montmorency und Chateaubriand die Verftändigung in 
Bezug auf die orientalifche Frage angebahnt. Seitdem hatte diefe 
Partei das Bündniß zwifchen Franfreich und Rußland wieder 
al8 Hauptziel oder Hauptmittel der franzöftfchen Politik ind Auge 
gefaßt. In ihren Anfchauungen war für Branfreich nur England 
der natürliche Feind zur See, und Defterreic, das Haupthinderniß 
zu Lande; das Bündniß mit England galt bei ihnen für eine un— 
glüdliche Fietionz fie fahen in England einen Nebenbuhler, der 
durch feine Verfaſſung Frankreichs Mufter geworden, auf einen 
Augenblid unterweilen fein Verbündeter, darum doch für alle 
Zeiten fein Feind war; dieß Volk war ihnen zu ungleich an Sitten, 
zu glei an Macht und Bildung, ald daß es je mit Branfreid) 
einig gehen follte; die Völfer follten fidy, in ihrer Meinung, nur 
nac) ihren Unähnlichfeiten verbinden. Pozzo di Borgo war ein 
auserwähltes Werfzeug, diefe Annäherungen in der Weife zu 
Reuern, daß er die Bourbonen bei aller ihrer Aufrichtung ſchwach 
hielt und Frankreich völlig in den Dienft von Rußland nahm. 
Gr fpiegelte den Franzofen die Lenkung Europa’s durch beide ver— 
bundene Mächte vor, aber er tilgte zu gleicher Zeit in Spanien 
durch Rußlands Einfluß den franzöfifchen aus und führte die Po— 
(itif des Parifer Cabinets in den americanifchen, portugiefiichen, 
griechifchen Dingen immer an ruffifchen Fäden. Billele empfand 
diefe Unterordnung, zügelte die ruffifchen Sympathien des Baron 
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Damas, reichte ven Liberalen fogar die Hand um ſich dem „frem: 
den Einfluß“ zu entziehen und trat dem Julivertrage bei, mehr um 
nit England gegen Rußland zu halten. Damals aber war gerade 
in diefer öftlichen Frage die Theilnahme für Griechenland in allen 
Schichten der Gefellfchaft Frankreichs zu mächtig geworden, als 
daß die Regierung noch fähig gewefen wäre, der öffentlichen Mei: 
nung zu gebieten. Als bei Villele's Abgang in dem Minifterium 
Martignac, in welchem der Rußland ganz ergebene Laferronays 
das auswärtige Amt führte, den liberalen Parteien ein Zuge: 
ftändniß gemacht ward, wurden num auch die Bourbonenfeinde 
und Antiroyaliften in die Strömung der ruffenfreundlichen Politik 
mit hineingeriffen. Der ruffifche Krieg ftand damals bevor, man 
glaubte an die Möglichfeit einer Berwidelung, die aus den orien- 
talifchen Wirren ein Mittel zur völligen Rehabilitation von Frank—⸗ 
reich fchaffen könnte, das Gefchrei nad) den Rheinprovinzen er: 
ſcholl in allen Kreifen und verftummte während der ganzen Dauer 
des Krieges nicht, in diefem Loosworte aber waren Royaliften, 
Liberale und Bonapartiften völlig einig. Dem Fürften Metternid) 
verurfachte dieß Erwachen des Friegerifchen Geiftes und des natio— 
nalen Ehrgeizes in Franfreich tödtliche Schreden; Pozzo di Borgo 
aber fcheute fich nicht, unter diefen Conjuncturen für den Fall, 
daß England und Defterreich durch einen Angriff auf Rußland den 
gegenwärtigen Gebietöftand in Europa in Frage ftellen follten, 
in Petersburg die Fühnften Combinationen vorzuhalten, da „wo 
es fi) um die natürliche Vertheidigung handle, alle Mittel nicht 
allein erlaubt, fondern durch die höhere Pflicht der Erhaltung und 
des Wohles des Staates geboten feien.” Im jener energifchen, 
zwifchen den beiden Feldzügen gefchriebenen Depefche vom 10. 
December 1828 zählte er alle die Verhältniffe auf, die in einem 
ſolchen Außerften Falle Frankreich von jeder Eoalition gegen Ruß: 
land abhalten, zu jeder Verbindung mit ihm geneigt machen müßen: 
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die perfönliche Gefinnung des Königs, die Politif des Miniſte— 
riums, die Abwefenheit von Rußland feindlichen Intereffen, die 
Abneigung mit England oder Defterreicd) gemeinfame Sache zu 
machen, die Unmöglichkeit von diefen Mächten eine Vergütung für 
gebrachte Opfer zu erhalten, die Hoffnung auf der anderen Seite, 
im Falle eines allgemeinen Krieges bei Rußland mehr Willfährig: 
feit zu finden. Die günftige Haltung Preußens diene Frankreich 
zur Ermuthigung in dieſer Gefinnung. Es fei alfo von größtem 
Intereffe, das gute Berhältnig mit Preußen zu pflegen und ihm 
die Vortheile vorzuhalten, die es im Falle einer ſolchen Eollifion 
in der Verbindung mit Rußland, und nur in ihr zu erwarten habe. 
‚Preußen habe feine Rolle ganz fertig und die Gegenftände feines 
Ehrgeizes unter feiner Hand; es werde Daher nüglicy fein, es mit 
dem Gedanken vertraut zu machen, daß Franfreich in einem ſolchen 
Falle nicht leer ausgehen dürfe, und Daß es nichts verlangen werde, 
was zu feinen Opfern außer VBerhältniß ftehe.* Diefe Rathichläge 
prägten fi) unter den Ehicanen, die England und Defterreich 
gerade in der damaligen Winterraft bereiteten, tief in das Gemüth 
des Garen ein. Er überdachte fich bei der andauernd feindlichen 
Stimmung beider Mächte diefe „Kombinationen“ fort und fort, 
und nicht allein für den Fall der , Vertheidigung“. Die Berechnung 
auf den Sturz der Türkei verließ den Kaifer befanntlich all fein 
Leben nicht. In der diplomatifchen Eorrefpondenz diefer Jahre 
ging er feiner Gelegenheit aus dem Wege, den Fall diefer Kata- 
ftrophe ganz offen zu erörtern. Bei Anfang des Krieges hatte er‘? 
den öfterreihhifchen Gefandten Grafen Zichy fondirt, ob der öfter: 
reichiſche Hof, da doch der Untergang der Türfei eine mögliche Schick— 
falsfügung fei, feine Gedanken für diefen Fall ſchon feftgefegt habe, 


69) Precis d’une conversation entre S. Maj. l’Empereur de Russie 
et ’Ambassadeur d’Autriche, comte de Zichy. 21. Avril 1828, Hf. 
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und erflärte ſich bereit, zu jeder Zeit fid) über die Ordnung der 
Dinge zu verftändigen, durch weldye die türfifche Herrfchaft zu 
erfegen wäre, Jept nach dem Ausgang des Krieges, der zu dem 
wiedereroberten Terrain in Byzanz noch den Boden gewonnen, den 
man befchäftigt war in Griechenland einzunehmen, verfuchte der 
Kaifer unmittelbarere, entfchloffenere Schritte dem endlichen Ziele 
entgegen. Man weiß es bis jegt nur von Hörenfagen?: daß mit 
Frankreich in der erften Hälfte des Jahres 1830 ein Abfommen 
getroffen ward, wonad) das franzöfifche Cabinet Rußland geftattet 
hätte, in feiner Weile, ohne gewaltfame Mittel, allmählich auf die 
Auflöfung der Türfei hinzuarbeiten und beim Eintritt diefer Kata- 
ftrophe Konftantinopel in Befig zu nehmen, wogegen Frankreich 
die Rheinprovinzen und Belgien erhalten, Preußen aber mit Han- 
nover und Sachſen entfhädigt werden follte. Ob diefe Ueberein: 
funft, wie behauptet wird, ſchon bis zu einer Unterzeichnung der 
Verträge gediehen war, ift und zweifelhaft; es wäre mehr als 
glaublich, wenn die Unternehmung Franfreich8 gegen Algier, wie 
Metternich wiffen wollte, in voller Webereinftimmung mit Rußland 
gefchehen, ein Beginn alfo fhon zur Ausführung der gemeinfamen 
Projecte gewefen wäre; was zwar von ruffifcher Seite beftimmt in 
Abrede geftellt ward. Sicher ift nur dieß: daß Karl X. mehr und 
mehr entfchloffen war, die franzöfifche Politif mit der rırffifchen zu 
identificiren; daß Polignac, der Ergebene Wellington’s, kaum 
Minifter geworden war, als er feinem Gefandten in London, dem 
Herzog von Laval, diefelben ruffenfreundlichen Weifungen fchrieb, 
die er felbft fich früher gefträubt hatte auszuführen; gewiß ift 
auch, daß die rufftifche Diplomatie der franzöftfchen Erpedition in 
Algier mit Wohlgefallen zufah, und daß Pozzo auf ihren glüdlichen 
Ausgang Plane zur weiteren Verfolgung der Anfchläge auf die 


— 
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Türfei gründete und vorfchlug’'; gewiß ift au), daß Preußen 
mehrfach ausgeforfcht und geradezu angegangen warb um fein 
Eintreten in diefe Projerte. Matuſzewicz pochte bei Bernftorff an 
über die Zufunft der Türfei, Neffelrode legte vor Humboldt fehr 
ſchwarze Anſichten darüber aus oder juchte fie (diefe ſchlimme Abficht 
merfte man durch) bei Anderen auszubreiten und einzuprägen; man 
fannte in Berlin die eigenen Worte des Kaifers, nad) welchen Er 
wie der franzöfifche König für den Plan des erwähnten Länder: 
taufches gewonnen war; und die Frage war Direct an das preußifche 
Gabinet gefommen, ob der König geneigt fei in einen ſolchen 
Gebietstauſch einzugehen. Die einfahe Politif Friedrich Wil 
helm's III. war in den orientalifhen Dingen oft weit gegangen 
in gefügigem Nad)geben und Befürworten von Rußlands Wün— 
feben und Begehren, nicht felten hatte fie doch aud) eingehalten, 
wo die MWillfährigfeit bevenflih ward; und in dieſem Einen 
größeren Falle, wo Preußens Intereffen unmittelbar ins Spiel 
famen, hatte fie doch das Gute, daß fie vor dem Wagniß wie vor 
der Unredlichkeit diefer Entwürfe zugleich zurüdfchraf. Bei Ge: 
legenheit einer Reife des Prinzen Albrecht nad) Petersburg erklärte 
das preußifche Cabinet mit gleicher Beftimmtheit dorthin wie nach 
Paris: daß wenn der König aud) nicht die fefte-Heberzeugung hege, 
nur in einer unbedingten Aufrechthaltung des Befigftandes fei die 
Gewähr für die Ruhe und den Frieden des Welttheils gelegen, fo 
würde er ſich doch aus Pflicht und Neigung nie zu der Trennung 
von Landestheilen entfchließen, für deren Wohl er Opfer gebradit, 
deren Wirkungen bereitö in reichlichem Maaße hervorgetreten feien. 
Und es werde jede, nicht gefuchte aber gegebene Veranlafjung be> 
nutzt werden, den ruffifchen [franzöfifchen] Hof von preußijcher 
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Seite zu überzeugen, „daß über diefen Punkt der Entfchluß des 
Königs unwiderruflich ſei““. 


So ftreute die ruſſiſche Herrfhfucht im Weſten mit vollen 
Händen die Saat zu unabjehbaren Berwidlungen aus, während 
fie im Dften ihr ftilles Unterwühlungswerf, jenes Syftem der vor: 
fichtigen politifchen Belagerung aus der Berne mit lauter bedeckten 
Sappen, Oallerien und Minen, weiter betrieb. In diefen Künften 
gab e8 ſchon alle die Zeit her mannichfaltige Probeftüde zunächft 
in Oriechenland abzulegen, das ja in jene weiteren projectirten 
Operationen nothwendig. als Gegenftand oder ald Werkzeug mit 
hineingezogen werden mußte. Die endlichen Schickſale dieſes Lan— 
des zu entfcheiden, war gleich nad) dem Frieden die Londoner Con— 
ferenz zur Oeftaltung des Schlußprotocolls wieder in Thätigfeit 
getreten. Bei diefer Arbeit, an der durch vier Monate unaufhör: 
lich Form und Inhalt geändert ward, gab Rußland, das nad) feis 
nen jüngften Erfolgen auf jenem Boden feiner Sache unter jeder 
Bedingung fiher zu fein glaubte, in allen Beziehungen den eng— 
lichen Wünfchen nad. Wellington war num entjchieden für Die 
Unabhängigkeit, weil die Pforte durch den Frieden von Adrianopel 
jo gefhwächt erfchien, daß man es ſinnlos nannte, Griechenland 
unter den Schug einer felber [hugbedürftigen Macht zu ftellen. 
Der Herzog beftand ferner auf einer engeren Grenzlinie, felbftver- 
ftändlicdy auf dem Ausfchluß von Samos und Kreta, Die dem neuen 
Staate eine zu große maritime Bedeutung gegeben hätten, aber 
aud) auf dem von Afarnanien, das zu gefährlich an die jonifchen 
Infeln grenzte. Rußland fügte fich jenem Begehren, und fügte 
ſich auch dieſem, obgleich alle verftändigen Beurtheiler auch in 


72) Graf Bernflorff an Herrn von Schöler und an Herrn v. Werther 
31. Dec. 1829, 3. Jan. 1830, 
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England diefer Beitimmung der Weftgrenze am Aspropotamos) 
widerſprachen , die dann auch fpäter wieder zu Gunften König 
Otto's zurüdgeändert ward. Auch in Bezug auf die Wahl des 
„louveränen Fürften“ Griechenlands Ichien England den Sieg davon 
zu tragen. Sobald durch den Frieden von Adrianopel Griechen: 
lands Eriftenz gefichert war, hatten auch die Bewerbungen und 
(unter dem Kampfe der Gunft und Ungunft der verfchiedenen Mächte) 
die Vorjchläge verfchiedener fürftlicher Candidaten für den griechi— 
fhen Thron begonnen ”*, ganz gegen die Meinung der Geng, der 
Bernftorff u. A., die den europäifchen Prinzen einen zu heiflen 
Geſchmack zugetraut hatten, um nad) einer foldhen Speife zu lüften. 
Unter den Bewerbern erhielt der den Preis, der für denfelben allein 
eing wirkliche Thätigfeit geſchickt ins Spiel geſetzt hatte, der Prinz 
Leopold von Coburg, der auch unter den Griechen felbft ſchon längſt 
und am häufigften genannt und empfohlen worden war. In den 
Anfängen wie bei den Ausgängen diefes Geſchäftes fpielten fo ver— 
ſchiedene Berhältniffe und Berechnungen in das Verhalten des 


73) Observations of an eligible line of frontier of Greece, by Lieut. 
General Sir R. Church. Lond. 1830. 

74) Unter den vorgefchlagenen Prinzen hatten Einige allerdings abge: 
lehnt: Carl von Baiern, der von Franfreich empfohlen, von Defterreich als ein 
Liberaler verdächtigt war, Prinz Philipp von Heffen- Homburg, der als ein 
Günftling Defterreichs von Oriechenland verfchmäht worden wäre, Prinz Johann 
von Sachfen, den Frankreich als einen Katholifen vorſchob. Der Prinz Fried— 
rich der Niederlande wurde von dem ruflifchen Raifer als der „geborene Candi— 
dat” für das griechifche Fürſtenthum angefehen, aber von Franfreich hartnäckig 
zurücgewiefen. In einer Gonferenz vom 14, Nov, wurden als weitere Gandis 
daten vorgeführt: Emil von Heffen, den Franfreih als bonapartiftifch vers 
warf; Erzherzog Mar von Defterreih, gegen den fich England und Rußland 
ftellten; Markgraf Wilhelm von Baden , der von Matufcewicz befeitigt ward, 
Später ward Herzog Karl von Medlenburg-Strelig genannt und von dem Kös 
nig von Preußen als tauglich bezeichnet; Rußland, dem ein minderjähriger 
Regent fehr wohl getaugt hätte, wirkte in Paris fchon jetzt auch für Otto von 
Baiern, was England nicht gefiel. 


*30. Mai 1829, 
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Bringen Leopold, in feine Wahl fo verſchiedene Einflüffe ein, daß 
die Bewandertiten jeden Augenblif den Faden verloren. Was 
alles feine Motive, wer feine Rathgeber waren, darüber ftritten 
fi) die Kundigften unter einander; Lieven theilte die verbreitete 
Meinung, daß er Husfiffons Leitung folgte, wo Andere wußten, 
daß er nur aus feinen eigenen Hülfsquellen und dem Nathe feines 
Arztes v. Stockmar fchöpfe. Diefen Bertrauten hatte er an Kapo— 
diftriaß geſchickt, mit dem er früher in einiger Beziehung geftanden 
hatte, und der ihm damals in einem Memorandum! als feine 
Hauptwünfche für Griechenlands Zufunft bezeichnete ; die in Poros 
angenommene Grenze der zwei Meerbufen von Volo und Arta, 
aber mit Samos und Kreta, und eine monardifche Regierung 
unter einem chriftlichen Prinzen, von dem die Griechen die An: 
nahme der Landesreligion und eine Vereinbarung über die Grund: 
fäge der Landesverwaltung verlangen würden. Wenn der Prinz 
diefen Rathfchlägen ftrict zu folgen ſchien, wenn er ſich bereit er: 
flärte, den Praͤſidenten als feinen Rathgeber und Minifter beizu- 
behalten, fo waren dieß wohl berechnete Mittel, die Stimme des 
ruffifchen Hofs zu gewinnen, zu dem er übrigens verwandtſchaft— 
liche und ältere dienftliche Beziehungen hatte, Er benugte bei ihm 
geſchickt feine peinliche falfche Stellung zu dem englifchen König, 
der ihm feine offene Theilnahme für die Königin nie verzieh, und 
zu dem Volke und Lande, von dem ihn nad) der Ueberzeugung der 
ruffiichen Diplomaten feine Meinungen wie feine Vermögensver: 
hältniffe innerlich und äußerlich -gleidy unabhängig machten. Er 
beſtach diefe Staatsmänner durch feine „gefunden, weſentlich mo: 
narhifchen, den revolutionären Ideen feindlichen Grundſätze;“ man 
glaubte in Petersburg an feine Geneigtheit die griechifche Religion 
anzunehmen, und wie er, gegen Englands ausdrüdlichfte Wünfche, 
für die Einverleibung von Kreta ſprach, erfannte Neſſelrode in diefer 
erwünfchten Haltung ſchon eine völlige Ipentification des Prinzen 
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mit dem griechifchen Volke; man hoffte in ihm den Mann zu er— 

halten, der in feiner Stellung in Griechenland Die Nothwendigfeit 

einer innigen Verbindung mit Rußland begriffe und der zugleich die 

einzige Griechenland wahrhaft feindliche Regierung , die englijche, 

durc) feine Verbindungen mit der Oppofition und mit der Familie 

der fünftigen Thronerbin im Zügel halten fönne”®. Daß der eng: 

liſche König, dem allein der Prinz in diefer Angelegenheit das 

Wort nicht gönnte, feiner Wahl ganz abgeneigt war, mochte den 

Gzaren noch williger machen ihr gewogen zu fein; die engliffhen 
Minifter aber, die diefe Wahl als ein Zeichen des engliichen Ein: 

fluffes anfahen, trogten dem König! feine Zuftimmung ab, indem 'ıs. Jan. 1830. 
fie aus der Sache eine Cabinetsfrage machten. So fam endlicd) 

das Protocol! zu Stande, das die legten Beftimmungen über's. str. 
Griechenlands Schickſal zu treffen jchien’®. Es wurde der Pforte 

mit einer Begleitnote?? zugeftelle!, die feine Annahme in fehr uns 's Arrit. 
fchonenden Formen gebot. Die Pforte antwortete! in einer Zus '24. Avril. 
ftimmungsacte”® auf die, in den Hauptpunften ihr nicht ungün— 

ftigen, Verfügungen der Mächte, denen fie fih ja im Voraus 
unterworfen hatte. Anders war die Aufnahme des Protocolls in 
Griechenland, wo es durd) dieRefidenten (Dawkins, Rouen, Graf 

Panin) an demfelben Tage wie in Konftantinopel der Regierung 

„zur unverweilten Annahme“ übergeben ward. Kapodiftrias, von 

dem Inhalt fchon zuvor! unterrichtet, hatte dem Prinzen Leopold '30. März. 
nod) vor der amtlichen Mittheilung in zwei Briefen! gefchrieben ”°: 6. Ayrit. 
nad) dem Decrete der legten in Argos gehaltenen Nationalverfamm: 


75) Dep£che du Prince de Lieven au Vice-Chancelier. 28. Mai 1830, 
Recueil etc. p. 619. 

76) Allg. Zeitung. 1830. Beilage’ 72. 

77) Ibid. Beilagen 157. 158. 

78) Neuefte Staatsacten 19, 208. 

y) Ibiel. 18, 2:1. 
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fung (auf die wir mehrfach zurüdfommen werden) fei Er nicht er- 
mädtigt, ohne Genehmigung der Abgeorbneten irgend eine Ver— 
pflihtung im Namen Griechenlands einzugehen; die Beftimmungen 
der Mächte nöthigten ihn indeffen, auf die Berufung eines Con— 
greſſes zu verzichten und fomit eine ſchwere Verantwortung auf fich 
zu nehmen, die der Senat hoffentlich mit ihm theilen werde, den er 
wie alle die Bürger die ihn bejtürmten damit zu befchwichtigen 
fuhe, daß dem erwählten Fürften wohl die Befuguiß vorbehalten | 
fei, die Rechte des griechifchen Volkes durch eine Erflärung bei fei- 
nem Regierungsantritt anzuerfennen. In einer ähnlichen Er: 
16. Avril. klaͤrung ®° fprach er! an die Refiventen die Fügfamfeit der provi- 
forifchen Regierung unter die auferlegten Borfchriften der Mächte 
troß ihrer Unberechtigung zu rechtöfräftiger Annahme aus; von 
dem Senat aber ließ er fi) eine Denkjchrift®! einreichen, die in 
feinen Kormen für die Rechte des Volkes Berwahrungen und gegen 
die Grenzbeftimmungen verftändige Vorftellungen einlegte. Bor 
den Echwierigfeiten der Ausführung diefer Grenzbeftimmungen 
und ihren möglichen unfeligen Folgen hatte Kapodijtrias fehr nach— 
drücklich gewarnt; auch follten fie fi) unverweilt geltend machen. 
Kreta zwar blieb dem gierigen Vicekönig von Aegypten ruhig über: 
laffen, der es im Anfang mit einer weifen Drganifation zu födern 
verftand, die jelbft viele Flüchtige zur freiwilligen Rüdfehr bewog. 
Samos dagegen, das feit dem Aufftand fein türfifcher Fuß betreten 
hatte, wideritand (fortwährend unter Logothetis' Führung) ein— 
müthig den Entſcheidungen der Eonferenz und fehrte erft 1834 in 
einer privilegirten Stellung unter die Hoheit der Pforte zurüd. 
In Afarnanien aber, wohin feit dem Frieden von Adrianopel die 
geflüchteten Einwohner in Maſſe zurüdgefehrt waren, erflärten die 


80) Klüber, Dipl. Geſch. der Wiedergeburt Griechenlands p. 356. In 
Betant, correspondance unter dem Datum. 
81) Klüber p. 365. 
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Kapitäne jogleih an alle Franken: wenn die Allianz der Regierung 
und die Regierung ihnen den Rüdzug gebiete, fo würden fie ihre 
griechiſchen Patente wohl zurüdfchiden, auf ihre eigene Hand aber 
im Mafrinoro bleiben, wo fie feien nicht wahrlich, weil die Euro— 
päer fie hierher ‘gefegt hätten! Da zu der genauen Ausmittlung 
diefer Grenze im Welten ohnehin nicht das geringfte gefchah, fo 
blieb denn aud) jegt wieder nad) dem Schlußprotocolfe nody immer 
Alles in der Schwebe. Das arme Land, dem nichts nothwendiger 
warals eine endliche Beftitellung feiner Verhältniffe, fam aus ver 
peinlichiten Unficherheit nicht heraus; es blutete fort aus offen ges 
haltenen Wunden, Bieles hätte fich beffer geftaltet, wenn nur end: 
lich der vielverfprechende, der erfehnte Negent gefommen wäre. 
Aber aud) diefer einzige Troft, den fie hatten, follte den Griechen 
wieder entzogen werden. Kaum war die Annahme des Prinzen 
Leopold recht befannt, fo folgte ſchon zur tiefften Beftürzung aller 
Gutgefinnten die Nachricht von feinem Zurüdtritt. Seine Ernens 
nung war faum' erfolgt gewefen, jo hatte er auch begonnen, mit!22, Yan. 
Ausftellungen an dem Ecjlußprotocol, mit Aufftelungen von 
neuen Bedingungen in einem räthfelhaften Schwanfen hinzugögern. 
Nachdem er ſich zuerft für die Einverleibung von Kreta verwandt 
hatte, defien Ausichluß er zuvor doc) nicht beanftandet hatte, ver: 
langte er dann! eine Garantie der Mächte gegen fremde Invaſion, "11. Betr. 
eine erweiterte Grenzbeftimmung des Feftlands, die Zuficherung 
der unumgänglichen Geldmittel, die Geftattung daß die Griechen 
einen Antheil an feiner Wahl hätten und gegen feine Perſon follten 
Einwendungen machen dürfen. In einem erften Stadium feiner 
Berhandlungen mit Lord Aberdeen war diefer der ungeduldige, der 
Prinz der nachgiebige Theil; in einem zweiten, feit des Prinzen 
Reife nad) Paris!, wo ihn der Hof durch feine Verfagung der ra. april. 
Hand der Prinzeffin Orleans verftimmte, gab ihm die Conferenz 
in den Gelvfragen in größter Gefügigfeit Alles nah, aber ohne 


115, Mai. 
v2—24. April. 


*17, Mai. 


21, Mai. 
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ihn nun befriedigen zu können. Und als dann bei Ankunft der Zu: 
timmung der Pforte des Prinzen endliche Entjcheidung unaus— 
weichlich ward, legte er der Conferenz! die Denkfchrift des griechi— 
ihen Senats vor mit zwei begleitenden Briefen des Präfidenten!, 
durch deren Inhalt er fich der eingegangenen Verbindlichkeit er: 
(edigt anſah, da diefe auf eine Vorausfegung gegründet geweſen 
jei, welche die Mittheilungen aus Griechenland vernichteten. Ver— 
gebens fuchten ihn die Bevollmächtigten noch einmal! über den 
Inhalt diefer Papiere zu beſchwichtigen; er gab! feine jörmtiche 
Entlaffung ein * und fchrieb dem Präfiventen ab. Vor der Con: 
ferenz ftügte er feinen Zurücktritt hauptſächlich auf die Denkſchrift 
des griehifchen Senats, der dem Vollzuge der Londoner Beichlüffe 
fremd zu bleiben erklärt habe: fich einem abgeneigten Volke aufzu: 
drängen aber, vermöge er nicht. Es fei ihm peinlich, feine Ernen- 
nung mit den befchloffenen Maasregeln (über die Grenzen) in 
Einem Protocolle in Zufammenhang geftellt zu fehen, die ihn 
nöthigen würden, in der Stellung gleichfam eines Delegaten der 
Mächte, in feinem erften Acte feine Unterthanen durch fremde 
Waffengewalt zur Abtretung von Gebieten zu zwingen, die ſich 
nicht ohne Widerftand unter das türfifche Joch zurüdfügen, von 
den übrigen Griechen nicht ihrem Schickſal würden überlaffen wer: 
den; fold ein Auftrag widerftrebe feinem Gefühle und würdige 
feinen Charafter herab: 

Für die englifchen Staatsleute, die fich immer jo empfindlich 
gegen alle die eigenmächtigen Schiedsrichterfprüche der feftländifchen 
Allianz bezeigt hatten und jegt doch felbft ven Griechen ungefragt 
das Gefep fchrieben,, war dieß eine heilfame würdige Lehre, in die 
der Prinz (der freilich bei feiner Zuftimmung zu dem Protocolle 
aud) um deſſen unbedingte Auferlegung gewußt haben mußte), die 


82) Neuefte Staatsacten 19, 63, 66, 
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öffentlich eingeftandenen Gründe feiner Ablchnung Fleidete. Aber 
feine eigentlichen Motive waren dieß gleichwohl nicht®?; fie lagen 
mehr in zufälligen Zwifchenfällen, die des Bringen äußere Lage in 
England ganz zu verändern verfpradhen. Er hatte zu ſchwanken 
begonnen in dem Momente der Feftjtellung feiner Wahl, al eben 
um diefe Zeit! die Gefundheit des Könige von England fchwanz 'Ende Yan. 
fend wurde, und er hatte fich entjchieven von dem Augenblide an, 
wo des Königs Zuftand! verzweifelt ward. Die Verhältniffe und 'Anf. Aprit, 
die Menfchen fpiegelten ihm jetzt die Ausficht auf eine Regentfchaft 
vor, wenn vielleicht feine Nichte, die Prinzeſſin Victoria, minder: 
jährig zur Regierung fommen follte: dieß war für die Tory: 
Minifter ein Grund, ihm zulegt Alles zu gewähren um den Mann 
der Oppofition zu entfernen, für ihn ein Grund zu bleiben, dem 
auf alle Fälle eine behaglichere, möglicher Weife ein nügliche 
Erijtenz in England bevorftand. Eine folche Eriftenz aber war 
ihm auf alle Fälle lodender ald der Weg nach der Dornenfrone 
Griechenlands, weil fie feiner ganzen Natur mehr zufagte, in der 
(wie bei allem Thun und Laſſen aller Menfchen) die legten und 
wefentlihen Gründe feiner Handlungsweife zu fuchen fein werden. 
Dft ift fpäter, als der Prinz auf einem anderen Thron im Kerne 
der civilifirten Welt feine ausgezeichnete Regentenbegabung be« 
währte, das Schidfal angeklagt worden, daß es dem ſturmge— 
peitfchten Volke der Griechen diefen weifen Steuerer entzog. Auch 
iſt e8 zweifellos, daß er Griechenland in feinen äußeren Bezie— 
hungen eine würdigere Stellung würde bereitet haben; ob er ge: 
tade für die Entwidelung des inneren Lebens diefes Naturvolfes 
die geeigneten phyſiſchen und geiftigen Gaben mitgebradyt hätte, 
mag füglich bezweifelt werden. Dorthin gehörte ein Mann von 


83) De la conduite du Prince Leopold dans l’affaire de la Grece, 
1830. Aborud aus der Revue frangaise. 
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fo elaftifcher Gefundheit und Körperfraft, daß er mit dem furdht: 
bar verarmten Volfe um die Wette hätte zu ringen vermocht gegen 
die Laft des materiellen.Elends, der Leiden und der Entbehrungen ; 
ein Mann von der Jugendfrifche, die ſich ganz in die Lebensfphäre 
diefer Wildlinge zu verfegen, ihren Glauben anzunehmen, ihre 
Gefichtöfreife zu begreifen verftanden hätte; ein Mann von der 
Selbftverleugnung, die allem eitlen Prunke eines Thronlebeng, 
eines Hofe und Salonfönigthums entfagend bereit geweſen wäre, 
in einer glanzlofen Eriftenz dem unglüdlichen Volfe das Beifpiel 
des Duldens, des Fleißes, des einfachen Lebens zu geben; ein 
Mann von der Seelengröße, die auf alle Fehlſchläge, auf jede 
Verleumdung, auf jeden Undanf gefaßt, und gerüftet war Allem 
zu trogen und fid) durch Nichts abjchreden zu laffen, auf jede bit: 
tere Erfahrung und Enttäuſchung mit ftets neuen Opfern zu ant- 
worten. Man mag dem Prinzen Leopold gerne jede Ehre zuſpre— 
hen, ohne ihn gerade einen Mann von dieſem Gepräge zu finden. 
Wäre er ed gewefen, fo hätte ihn nichts in feinem erften Entjchluffe 
wanfend gemacht, jo hätten ihn die Schwierigfeiten diefer großen 
Aufgabe, der Staatengründer, der Nomothet dieſes neuen Volfes 
zu werben, nur angereizt und nicht zurücgefcheucht. So aber hatte 
er wohl Ehrgeiz genug, fid) von einer ehrenvollen Laufbahn eine 
Weile anziehen zu laffen, die ihm aus leidigen Verhältniffen einen 
Ausweg öffnete; fobald aber diefe Verhältniffe weggeräumt waren, 
fo fonnte für fein feines, an die Bedürfniffe und Bequemlichkeiten 
des gebildeten Lebens gewöhntes Naturel kaum eine Wahl fein 
zwifchen dem Fortleben in feinem bisherigen Wohnlande und der 
dunflen Zukunft in einer Stellung, über deren Mühfale und Ge- 
fahren ihn die früheren und neueren Berichte des Grafen Kapo: 
diſtrias vollfommen orientirt hatten. 

Es ift oft behauptet worden, daß in dem abfchredenden In— 
halt diefer Berichte des Präjiventen, die von den Zuftänden 
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Griechenlands gefliffentlich die ſchwärzeſte Schilderung entworfen 
hätten, der eigentliche Grund der Entfagung des Prinzen wäre 
gelegen geweſen. Die Behauptung ſpräche, ohne es zu wollen, 
eine Beichuldigung gegen den Prinzen aus, wider.Die man ihn 
gerne vertheidigen wird: er fonnte und mußte, wie auffallend 
er auch in feiner diplomatifchen Behandlung der Sache verfäumte 
ſich zeitig mit verftändigen griechifchen Berathern und. Berichter- 
ftattern zu umgeben, ſchon vor feiner Bewerbung und Annahme 
über die VBerhältniffe des Landes dem er fein Dafein widmen wollte 
vollftändigen Befcheid wiflen. Die Behauptung fpricht eine bitterere 
Beihuldigung gegen Kapodiſtrias aus, deffen ganzes Syitem von 
diefer Fraction feiner vielen Ankläger auf die zwei Angelpunfte 
zurüdbezogen ward: nad) außen ven Bewerber um die Herrfchaft 
über Griechenland zurüdzufchreden, nad) innen jeden Mitbewerber 
um ben leitenden Einfluß zu vernichten; während von einer andern 
Hälfte feiner Gegner, unter der er als ein bloßer ruffifcher Pro— 
conful angefehen ift, feine Bolitif einer Art Landesverrath geziehen 
wird. Weber diefe beiden Anflagen aus den vorhandenen Acten 
ein ficheres hiftorifches Urtheil zu fprechen, ift eine der feinften 
piychologifchen Aufgaben; denn von allen den ſchwer enthüll- 
baren griehifchen Charakteren ift diefer weit einer der abgefeim— 
teften und verftedteften. Da ein Geftändniß nicht vorliegt noch 
zu erwarten ift, fo fommt es auf einen Anzeigebeweis an, zu 
defien Beihaffung die Anfchauung der Perfönlichkeit das erfte Er: 
forderniß ift. 

Johann Kapoviftrias®* (geb. 1776) war der Sohn eines 
geichidten und erfahrenen Advoraten in Korfu. Er war in feiner 
Jugend bei feiner Rüdkehr von der Univerfität Padua bei dem 


84) Vgl. A. Papadopulo Vretos, M&moires biogr. hist. sur le pr&- 
sident de la Grece. Paris 1837. 
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Grafen Mocenigo, dem ruffifhen Gefandten in Venedig, in Gunft 
gekommen, war als fein Vaterland unter Rußlands Herrſchaft 
fam in ruffifche Dienfte getreten, und dann, als ed 1807 an 
Frankreich fiel, nad) Petersburg übergefiedelt, wo er im auswär: 
tigen Amte befchäftigt ward. Wie bei Mocenigo, jo empfahl fich 
der junge Mann bei Allen, mit denen er in nähere Berührung 
fam, durch fein feines einfchmeichelndes Wefen; die Sturdzas 
führten ihn bei Tſchitſchagow ein, der fich ihn (1812) zum Chef 
feines diplomatifchen Büreaus ausbat; Er wieder empfahl ihn 
Barclay de Tolly, durch den er 1813 zum Unterhänbler in der 
Schweiz bei dem Kaifer vorgefchlagen ward, der ihn dann, raſch 
gewonnen von feiner Perfönlichfeit, neben Neffelrode die diplo— 
matifchen Bunctionen im Hauptquartiere leiten ließ, ihn 1814 zum 
Bevollmächtigten in der Schweiz ernannte, dann in den großen 
Geſchäften in Wien und Paris gebrauchte. Diefe ungewöhnliche 
Laufbahn allein machte ihn allen feinen Landsleuten weit über- 
legen an politifcher Kunde und Fähigkeit, leider aber auch an 
allen den gefährlichen Eigenschaften, die diefe diplomatische Schule 
zwifchen corrupten Venetianern und geriebenen ruffifchen Staats- 
und Hofleuten in diefer Durch und durch byzantinifchen Natur un— 
ausbleiblich groß ziehen mußte. Die feinen gefchliffenen Manieren, 
die äußere glatte Liebenswürdigfeit, die einnehmende Gewandtheit 
und Milde in Rede und Benehmen, der vollendete Weltton des 
Hofmannes, der gefellfchaftlihe Firnig — in Einem Worte — 
hatte in ihm frühe den Menfchen und fein fittliches Wefen, der 
diplomatifche Firniß den Staatsmann und den Achten politifch 
patriotifchen Geift überwuchert. Won den Vortheilen der Lands— 
mannfchaft abgefehen, entging ihm daher vielleicht noch mehr als 
dem Prinzen Leopold Natur und Statur für den Lenfer eines jun- 
gen Volfes, in deffen verwilderte Zuftände es galt ſich, aller Ver: 
gangenheit vergeffen, mit gänzlicher Selbftverleugnung hineinzus 
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ftürzen. Zwar fchien fein bloßer Entſchluß, den Schmuß von 
Nauplia mit dem Glanze von Petersburg zu vertaufchen, das 
Gegentheil zu beiweifen, und die Verehrer des Grafen haben ein 
Recht die Uneigennügigfeit, die Unverbroffenheit, die Arbeitſam— 
feit, die Einfachheit und haushälterifche Gewiffenhaftigfeit zu 
rühmen, die er in dem einmal ergriffenen Berufe bethätigte; wenn 
nur nicht diefe nüchterne Sparfanfeit fo fehr von der Noth wäre 
auferlegt gewefen, wenn nur nicht in diefe Hingebung, in dieſen 
Eifer Alles und Alles allein zu thun, fo fichtlich die ehrgeizige 
Herrſchſucht hineingefpielt hätte, Alles allein thun zu wollen, und 
die Meinung der verblendeten Eitelfeit, Alles allein thun zu kön— 
nen. Und fo fann man noch manche andere fittliche und geiftige 
Eigenfchaft in Kapodiftrias unterfcheiden, durch deren glänzende 
Außenfeite da und dort eine trübende Kehrfeite und Unterlage her: 
vorblidt. Diefer Mann von tadellofem Brivatleben, von fanftem 
wohlwollenden Wefen war gutartig angelegt von der Natur, aber 
die Schlehtigfeit der Welt, in der er fich früher umgetrieben, hatte 
ihn verdorben und zum Menfchenverächter gemacht, wovon ihn zu 
heilen die fervile Gefügigfeit wie die rohe Widerfeglichfeit in feiner 
neuen Umgebung aud) nicht geeignet war. Er bezeigte fid) immer 
ftreng religiös, Firchlich, rechtgläubig, aber man mußte bald be: 
merken, daß ihm dieß nur ein Mittel zu anderen äußeren Zwecken 
war; er ſprach von feinem frommen Oottvertrauen zu oft und in 
zu ftehenden Formen, ald daß man nidyt ein bloße mechanifche 
Gewohnheit darin hätte finden follen; er liebte e8, fich in erbau— 
lichen Betrachtungen über die unumftößlichen Befchlüffe der Vor- 
fehung und die Gebrechlichkeit der menschlichen Entwürfe zu ergehen, 
und dod war Niemand mehr ald Er verfucht, der Vorfehung leife 
die Hand zu führen. Die abendländifchen Befucher erfannten aus 
feiner weltfundigen, anecdoten= und marimenreichen Unterhaltung 
eine philofophifche Beobachtungsgabe, aber fein Geift fchien ihnen 
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bald von mehr Feinheit als Umfang und Größe, reicher an Spe— 
eulation ald an fruchtbarer Erfahrung. In feinem Auftreten in 
Regierung und Verwaltung, in der er zwar ohne praftifche Erfah— 
rung war, fiel Jedem feine große Sicherheit auf, aber man ftieß 
dann bald bei einer Enge des Geiftes an, der mit feiner Wiffen: 
fchaft ferlig war, und zum Lernen und Erfahren, felbft bei gutem 
Willen, nicht mehr taugte. Man konnte es loben, daß er in die— 
fen aus Anarchie auftauchenden Volke die Herrfchaft mit Fräftiger 
Hand führen wollte, aber man vermißte in ihm jeden Sinn für 
die erfte Erfenntniß die ihm Noth that, daß das wahre Fundament 
einer ftarfen Regierung die Gerechtigkeit und die Unbeugfamfeit 
ihrer Handhabung iſt. Er war fein Staatsmann, er war nur 
Diplomat; Alles in Weife und Wefen verrieth diefen Grund— 
charafter feiner Natur. In feinen veröffentlichten (nicht wenigen) 
Briefen, die zu den verfchiedenften Menfchen in ſtets einerlei Ton» 
art reden, glaubt man überall auf die Masfe der Dftenfibilität zu 
ftoßen. So fein feine Unterhaltung war, fein Mangel an offe- 
nem Vertrauen, feine Kunſt directen Fragen auszuweichen erregte 
bald das Mistranen des Hörerd. Er hatte die Art der erfahrungs: 
reichen Weltleute aus jenen großen Napoleonifchen Zeiten, gerne 
viel und allein zu fprechen, und in diefer Nebfeligfeit konnte er 
fi, lebhaft fühlend wie jeder Südländer, zu ftarfen Indiscretio— 
nen hinreißen laſſen, felbft dieß Äänderte nichts an dem Eindrud 
von Zurüdhaltung, von Zweizüngigfeit und Dupficität, den man 
von ihm empfing. Wie von feiner Religiofität, fo ſprach er aud) 
von der „geraden Linie” feines Verhaltens zu oft, als daß man 
nicht hätte geneigt werben follen, nad) Frummen Gängen zu fpähen, 
Man hätte ihn auf folhen fchiefen Linien, auf Widerfprüchen 
mit fich felber ertappen Fönnen, und er würde gerüftet geweſen 
fein, die Zweideutigfeit ald Bielfeitigfeit auszulegen und aus den 
Gegenfägen felbft eine Marime zu machen. Wir haben ihn in 
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Poros gejehen, wie er zu gleicher Zeit vor den Bevollmächtigten 
den Eonftitutionalismus befaunte und den Grafen Bulgaris die 
grelfften abfolutiftifhen Belenntniffe in feinem Namen ablegen 
ließ: fo konnte es gefchehen, daß der Liberalismus im Welten 
und die heilige Altanz im Dften mit ihm zufrieden war, daß der 
Czar und daß Lafayette von ihm bezaubert waren; die abendlän: 
difchen Gäfte hörten bald den Americaner oder Schweizer und bald 
den Ruffen aus ihm reden; und in jener Korfiotifchen Schrift! von 'vst. 5, 130. 
1819 (die ſchon darum von ihm gefchrieben oder dictirt fein muß), 
findet man „die Eintracht diefer Zweitracht“, die in dem Zögling 
Aleranderd, des Schülers la Harpe's, nicht allaufehr auffallen 
darf: wo er feine Griechen ganz foftematifc auf dieſe zwei ent: 
gegengefegten Schulen zugleich hinwies, auf Rußland, wo fie den 
„von der Kirche ausgehenden Forſchritt der Givilifation“ beobachten 
fönnten, und auf die Schweiz, auf England und America, wo fie 
durch die Reize des Beifpiels die Wiffenichaft und Kunſt der Frei: 
heit lernen würden ! 


Bon einem Manne diefes Schlages wird man nicht erwarten, a In Berhättnip 
ouber 


daß er irgend etwas ganz ſein könne, außer die diplomatiſche Na— ——— van 
tur, die bei aller Auslegung von Energie halb in fich ſelbſt ift, bei 
aller Behauptung von Grundfäglichfeit dehnbar und biegfam in 
allen Anfichten, bei aller ehrgeizigen Beftrebniß gefchmeidig in allem 
Thun, bei aller Zähigfeit an ven Augenblid und feine Gelegen: 
heiten und Zwedvienlichfeiten anbequemt. So erfcheint er in ſei— 
nem Verhäftniffe zu dem Prinzen Leopold durchweg. Als ihn die 
Griechen an ihre Spiße ftellten, durfte er fih, ohne Eitelkeit, für 
den Berufenften unter ihnen halten und mochte wohl auch hoffen 
oder glauben, daß die Stelle des Präfiventen nur für einen Grie— 
hen beſtimmt bleiben werde und daß er mit ihr einen Beruf für 
fein Leben antrete. Sic; über dieſe Frage aber klar zu ftellen vor ſich 
VI. 35 
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felbft und vor Anderen ehrlich auszufprechen, war diefer Natur nicht 
gegeben, die ſich nur auf Doppelwegen fchien bewegen zu fönnen. 
Er fprach ſich gegen Michaud für ein Königthum aus, als ver 
Franzoſe aber Gegengründe einwarf, nahm er diefe beifällig als 
feine eigentlichere Meinung hin. Er erflärte den Mächten®® noch 
vor Antritt feiner Stelle, daß man Griechenland einen Souverän 
geben müſſe und daß er glücklich jein werde, diefer Combination 
’15. Det. 1827. den Weg zu bereiten; an Willmot Horton aber fchrieb er! ganz 
zur felben Zeit, nicht in den Harften Sägen aber Härlich in einem 
ganz anderen Sinne: die Abgeordneten Griechenlands feien die 
einzig wahre Legislative, die von ihr mit der ausübenden Ge- 
walt Betrauten die einzige Erecutive; wenn davon die Rede gewe— 
fen fei, in Griechenland einen Thron zu errichten, und ihn einem 
europäifchen Prinzen anzubieten, fo ſchob er dieß auf „momentane 
Sintereffen.” An Ort und Stelle als Präſident lernte er fi) dann 
bald als den erforenen Retter des Landes anfehen und als den un: 
entbehrlichen Lenker feiner Gefchide aufwerfen; hätten felbit ihm 
perſönlich die ehrgeizigen Motive zu diefer Rolle gefehlt, fo wur: 
den fie mehr als erfegt durch den blinden Bamilienehrgeiz feiner 
Brüder Viaros und Auguftin, der rüdfichtslofen Schergen feiner 
Macht, deren verderblicher Eifer ihn in die Garne einer verberb: 
lichen Selbftüberhebung verftridten. So geſchah es fchon im erften 
Fahre feiner Regierung, daß während einer Rundreife im Pelo— 
ponnefe in Yegina eine Adreffe betrieben warb, worin das grie: 
chiſche Wolf ihm feine Zufunft in die Hände legen follte; die 
Gegner bezichtigten die Regierung die eigene Hand dabei im 
Spiele zu haben und auf den öffentlichen Widerfpruch des Präft: 
8. Sevt 1828 denten fchrieb Georg Mavromichalis! einen Brief, durch den Via— 
ros' Theilnahme, wenn nicht die des Präſidenten ſelber bewieſen 
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ward, Es war fehr auffallend, und fchon ein Vorfpiel zu ähn- 
lichen fpäteren Vorgängen, daß dieß gerade in der Zeit gefchah, 
als eben die Konferenz in Poros zufammentrat, in der die Frage 
der fünftigen Regierungsform Griechenlands zum erftenmale gründ- 
licher follte erwogen werden! Vor diefer Conferenz wiederholte 
Kapodiftrias, immer in dem gleichen Stile der Zweizüngigfeit, Die 
Berficherung feiner Bereitwilligfeit, vor einem fouveränen Fürften 
zurüdzutreten, jedoch nicht ohne zugleich aufs gefchictefte und, wie 
wir fahen', für alle Fälle fich felbft zu empfehlen und empfehlen’ var. os. S. 471. 
zu laffen. Er behandelte diefe Frage der Macht, die er auch fonft 
eine „bloße Thatfache, von den Umftänden des Augenblides be— 
ftimmt” nannte, als eine offene Frage, wie fie ed denn zur Zeit 
noch war; er war im Nothfall bereit, dem Lande „in jeder Stel: 
lung zu dienen”, aud) ald Minifter, aber begreiflich doch) lieber als 
Präfivent oder Hospodar. Als die Vorfchläge von Poros nad) 
London abgingen, mochte er mit fo vielen Anderen erwarten, daß 
ein fürftlidher Bewerber ſich fo leicht nicht finden, daß Rußland 
gradaus für ihn arbeiten und auftreten werde; als aber über den 
prinzlihen Ansprüchen die des Bürgerlichen fogleich vergeffen wur: 
den, handelte er nun, in Verftimmung über die Schugmacdt die 
ihm ihr volles Vertrauen vorenthielt, auf feine eigene Hand, griff, 
um ſich mit der Gunft feiner Griechen zu umkleiden, für den Mo— 
ment auf die volfsthümlichen NRegierungsprinzipien zurück und 
verftimmte wieder dadurch Rußland gegen fih. Noch war das 
Protocol vom 22. März 1829, das Griechenland einen Souve: 
rän beftimmte, erft im Werben, als er! Einleitung zur Berufung Januar 1520. 
einer Nationalverfammlung (nad) Aftros) traf, der er bis dahin 
unter allerlei Ausflüchten immer ausgewichen war, In Folge einer 
Bereifung von Morea und Rumelien durch Kapodiftrias und ſei— 
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nen Bruder Auguftin waren die Wahlen dermaßen beherrfcht, daß 
der Präfident in vielen Eparchien felbft zum Vertreter gewählt 
ward; dieß legte man ihm, eingevenf der Aoreffe von 1828, als 
einen Kunftgriff aus zu dem Zwede, fid) in möglichft vielen Pro— 
vinzen wählen zu laffen, um fo gleicdyfam einen allgemeinen Proteft 
gegen die Wahl eines Fürften aufweifen zu können; auch war es 
ſeltſam genug, daß der Präfident diefe Wahlen nicht fofort nichtig 
erklärte, jondern erft die weitern Ernennungen abwartete, um (wie 
er den Wählern fagen ließ) einen Entſchluß faffen zu fönnen, „durch 
welchen er zugleid) feine Pflicht zu erfüllen und das ehrende Ver: 
trauen der Wähler zu rechtfertigen vermöge!“®” Die Verfammlung, 
die fo! zufammentrat, von dem Präfiventen gegängelt, von feinen 
Geſchöpfen eingefchüchtert, betraute ihn dann mit der Vollmacht, 
mit den Mächten zu verhandlen unter dem Vorbehalt der jpäteren 
Gutheißung der Berfammlung: jeder wußte, daß Er dem unmün— 
digen Congreſſe diefen Befchluß dictirte, um aus ihm unter Im: 
ftänden ein Hemmmiß zu bereiten, oder ihn als ein Abſchreckungs— 
mittel zu gebrauchen. Als dann die Londoner Conferenz mit der 
Wahl des fouveränen Fürften ernftlic, befchäftigt war, nun athme: 
ten! alle Briefe des Präfidenten an feine Bertrauteren (Eynard, 
Kolofotronis, Raifow u. A.,) ſoweit es die Vorficht des Flugen 
MWägers der Worte zuließ, den verhaltenen Unmuth des Mannes 
aus, der fich verlegt, der fich bei Seite geworfen fühlte durch diefe 
Wahl eines „Fremden Prinzen, der (wie er aufreizend an Kolo- 
fotronis fchrieb) Griechenland für fich felber und feine Erben und 
Nachfolger regieren folle!” Er fagte fid) felber: „vaß man genug an 
ihm habe, daß man Andere an feine Stelle wolle;“ aber ehe er 
fid) zum freien Rücktritt entfchlöffe, wollte er, „vaß man es ihm 
ſage;“ dann werde er feinen Augenblick mehr bleiben, fonft ftehe 
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er unerfchütterlich in feiner Pflicht wie ein Fels! Die Pflicht ſah 
er nun unter dem Zwange der Verhältniffe darin, fi) den Bes 
fchlüffen der Gabinette zu fügen, aber, wenn e8 fein fönnte, unter 
„legalen Formen,“ unter der Mitwirfung der Nation, deren Theil 
nahme an diefem Geſchäfte er jegt felbft gegen Ribeaupierre in 
einer Denkfchrift verfoht. So wild dieß Land fei, jchrieb er an 
Eynard, fo habe es doch feine Meinung, und fie fpreche ſich nicht 
günftig aus für die Kombination eines Königthums, nod) weniger 
für einen „fremden Prinzen, der König ohne Garantien werden 
folle.” Das Hang nun wohl fehr loyal, wenn man nur nicht 
wüßte, daß er in Poros früher ven Mächten für ihre Opfer zu 
Griechenlands Gunften in den auffallenpften Worten das Recht 
zugefprochen hatte, eine monardifche Regierung in Griechenland 
zu gründen, welche die Intereffen Griechenlands und der vermit— 
telnden Höfe verföhnen fönne! Die legalen Formen wurden denn 
auch ſogleich von ihm Preis gegeben, als ihm das Protocol vom 
3. Februar 1830 in jenen gebieterifchen Formen vorgelegt ward 
auf die er wohl nicht gefaßt gewefen war; er fügte fich für feine 
Berfon, die Marionetten feines Senates ließ er proteftiren, die 
Rationalverfammlung ließ er aus dem Spiele; er nahm das Pro- 
tocoll an, um nicht ſich unmöglid) zu machen, aber in einer Weiſe, 
die unter günftigen Umftänden das Protocoll unmöglid machen 
fonnte. Man begreift wohl, daß diefer fo geftimmte und fo gear: 
tete Mann dem erwählten Souverän von Griechenland faum an— 
dere als abfchredende Briefe ſchreiben Fonnte, obgleich Eynard 
eben diefe Briefe zu feiner VBertheidigung grade gegen diefen Vor— 
wurf ausdrücklich druden ließ und druden laffen fonnte, da der 
Schreiber umfichtig geforgt hatte, für ihren ganzen Inhalt ven 
Beweis der einfachen Wahrheit rechtfertigend antreten zu Fönnen. 
Indeſſen haben die befreundeten Herausgeber der fpäter gedrudten 
vollftändigen Eorrefpondenz des Präfidenten, wenn troß der Vorficht 
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des Schreibers noch eine Sichtung nöthig war, doch nicht fo forg- 
lich gefichtet, daß man nicht noch Material zur Erhärtung der An: 
Flage in diefen eigenhändigen Schriftftüden ausfinden fönnte. Es 
iſt doch auffallend, daß Kapodiſtrias gleich in feiner erften Denk— 
Ihrift an den Prinzen vom Mai 1829 die richtige Entfcheidung 
der Örenzfrage, von der er doch wußte daß fie nicht erfolgen werde, 
fo ftarf betonte, ohne die man aber nad) feiner Meinung, (die er 

‘6. Jan, 1830. dem Freunde Eynard! befannte,) „feinen Prinzen finden 
werde!“ Und auffallend ift es auch, daß das Lockendſte grade, 
was er fpäter dem Coburger zu fchreiben fchien, grade das abſto— 
Bendfte war: er [ud ihn wiederholt zum eiligen Kommen ein; aber 
er wollte ihn nur anmwefend haben bei dem gehäffigen Gefchäfte der 
Grenzberichtigung, das faft ficher zu einer gewaltfamen Collifion 
führen mußte und bei dem Er, wie er allen Freunden geftand, ſich 
die Finger nicht verbrennen wollte! So wird denn Niemand zwei: 
feln, daß, als der Prinz abfagte, der Präfivent die Trauer und 
Verzweiflung im Lande nicht theilte, deren Zeugen die Fremden 
waren. Cr hätte ſich fonft weit anders genommen als er that. 
Eine rafche gute Erfagwahl hätte dem armen Lande eine Hoffnung 
auf endliche Ordnung und Ruhe wieder gegeben; Dawfins und 
felbft Eynard forderten Kapodiftriad auf, rafch einen anderen Can: 
didaten vorzufchlagen; er aber wich aus: das fei nicht fo leicht; 
das ſetze die Fähigfeit der Regierung voraus, ſolch einen Schritt 
zu thun und [als ob die Großmacht Rußland fpräche] „die Gewiß— 
heit eines Erfolges ;“ er habe weder die eine noch die andere! 


Sein Bersäituig Noch minder achtbar als in dieſem Verhältniffe zu dem des 
fignirten griechifchen Fürften tritt der Charakter Kapodiftrias’ in 
feinen Beziehungen zu Rußland heraus: hatte ihm der Eifer, den 
er lange vor dem Aufftande im ruffifchen Dienfte für die griechifchen 
Jutereſſen bewiefen, ven Namen eines PBatrioten gemacht, fo trug 
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ihm fpäter der Eifer, den er ald griechifcher Regent fiir die ruſſi— 
fhen Intereffen bewies, bei Vielen den Namen eines Verräthers 
ein. In diefem Verhältniffe war feine Zweideutigfeit jhon in 
feiner Stellung zu der Hetärie, in feiner paffiven Haltung feit der 
Beurlaubung aus ruſſiſchem Dienfte erfahren worden; Die Griechen 
felber hatten ihn in richtigem Inſtincte verfchmäht als ihn ein Ges 
währsmann wie Varvafis vorfchlug ; felbft Kolofotronis hatte ihn 
ald einen ruſſiſchen Unterthan anfangs verworfen, und nur die 
aufgegebene Lage des Landes und die Hoffnung auf Rußlands 
energifchere Beihülfe unter Kaifer Nikolaus hatte die Meinung 
allmählicd umgeftimmt. Es ift daher befremdend, daß der landes 
männifche Eifer die Griechen fpäter vielfach) verfuchte, die Beichul: 
digung der Abhängigkeit von Rußland beſchönigend von ihm abzu— 
wenden, felbft wenn es um den Preis von anderen vielleicht 
größeren Vorwürfen gefchehen mußte. Trikupis, der ihm in 
dienftlihem Umgang nahe jtand und von feiner Regierung fein 
Lobredner ift, verficht ihn in feinem Gefchichtswerfe gegen jene Anz 
lage: er fei vor Allem Grieche geweſen. Diefelbe Aeußerung hatte 
er ſchon 1828 gegen Prokeſch gemacht, aber in einer fehr charaf: 
teriftifchen Verbindung: „man verbächtige ihn, er fei Rußland ge: 
neigt; warum nicht? aber zuerft fei er Grieche!” Das war die 
Politif aud) eines Kolofotronis, die Politik, zu welcher der 
Schwahe in gewiffer Maaße immer verurtheilt fein wird: bie 
Hülfe jedes Helfers anzunehmen und fie nad) Umftänden („warum 
nicht ?°) zu verfchmähen, zu wechfeln und abzuwerfen. In diefem 
Doppelfinne wäre Kapodiftriad unftreitig griechifcher als jeder 
Grieche und immer mehr Grieche als Ruffe gewefen. Auc muß 
man zugeben, er hatte dafür, daß er mehr zu Rußland als zu den 
andern Mächten neigte, fehr triftige und faft zwingende Gründe 
anzuführen. ‘Denn unzweifelhaft ift von Allem, was in den Be— 
ziehungen des Präfiventen nach außenhin verwerfliches erfcheint, 
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die erfte und größte Schuld den Verhältniſſen der Ehugmächte 
unter fi) und zu Griechenland beizumefien. War das Land fchon 
damals, als die Philhellenen ihre Barteifräfte in Kaftri, Trözen 
und Aegina maßen, dem Kriege der fremden Einflüffe unterworfen, 
jo ward es feit der Ausführung des Londoner Vertrages noch 
mehr, und zu feinem größeren Verderben, das Opfer der Zwifte, 
welche die Mächte unter fich zerriffen; und den Regenten traf diefes 
Loos in erfter Linie. Wäre ihm ein aufrichtiges Verhältniß zu 
allen drei Mächten gegönnt gewejen, jo hätte er wohl gerne aud) 
aufrichtig für die Ausführung ihres Vertrages in Griechenland ge: 
wirft. Wußte er doch, daß ihn nur der materielle Beiftand ver 
fremden Geldmittel und nur die moralifche Hülfe feiner Beziehun— 
gen zu den fremden Höfen aufrecht erhalten konnten; fchredte er 
doc) das Land drei Jahre lang zur Unterwerfung mit dem Macht: 
wort: „die Griechen feien nicht mehr allein in Griechenland; ihre 
größten Intereffen feien in den Händen der verbündeten Mächte.“ 
Hätten alle drei dieſe Mächte regelmäßig und einträchtig der grie— 
hifhen Regierung ihre Subfidien gleich bemeffen gefteuert, und 
wäre e8 daneben möglich gewefen, den Refiventen jede Einmifhung 
in die inneren Angelegenheiten zu wehren, die nicht auf vereinbarten 
Gollectivinftructionen beruhten, fo hätten die Verbündeten den Prä- 
fiventen wohl auf einer graden Linie halten mögen, fie hätten, 
wenn fie ihn auch von Anfang an für einen ruſſiſchen Agenten 
hielten, Rußland in ihm oder durd) ihn auch in Griechenland „bin= 
den“ können. So aber verhielten fich alle drei Mächte in den 
fuccurfalen wie in den Diplomatifchen Beziehungen ganz verſchie— 
den; Frankreich wohlwollend aber ungleih, England rüdhaltend 
und mistrauifch, Rußland vor= und zudringlich. Als Kapodiftrias 
in Petersburg aufs befte entlaffen nad) London fam, merfte er 
bald, daß man dort in ihm nichts ald den Britenfeind, den Jonier 
fah, defien Aufenthalte (1819) in Korfu Maitland einen Aufitand 
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Schuld gegeben hatte, der bald nachher in Et. Maura ausge— 
brocyen war. Wie er auf feine Bitte fid) dem Könige vorftellen 
zu dürfen nad) Windfor befchieven und dort in den Gemäldefaal 
eingeführt ward, trat der „erfte Gentleman“ Englands erft nach 
langer Zeit ein, bejah fid) die Bilder, ftellte fich ald ob er den 
PBräfidenten unerwartet träfe, begrüßte und entließ ihn mit wenigen 
Worten. Gefränft auf diefe Weife in feinen perfönlichen Gefühlen, 
abgewiefen oder hingehalten mit feinen Bitten um die unerläßlichen 
Unterftügungen, unbefriedigt von der diplomatischen Anerfennung 
feines Ranges und feiner Stellung, ward er gegen die Weftmächte, 
und gegen England im befonderen, von vorn herein verftimmt, 
und hatte ein Recht bitter zu werden, wenn Stratford Canning ihn 
mahnte gegen England frei und aufrichtig zu fein; denn man war 
nicht aufrichtig und frei gegen ihn. Bon allem Anfang an, noch 
ehe er nur in Griechenland war, und als dort feine erfte Thätigfeit 
noch unverfänglich erfchien, verleumdete man in der abendländifchen 
Prefie und unter den misftimmten Engländern und Franzofen in 
Griechenland feine Berfon, verbädhtigte jeden feiner Schritte und- 
vergiftete jedes neu auftauchende Verhältniß. Kapodiſtrias Flagte 
an amtlicher Stelle (bei Guilfeminot) die amtlichen Agenten der 
Weftmächte felber an, die unter den Griechen wühlten gegen feine 
Alleinherrfchaft, der das Land in eine griechifche Kolonie verwandle; 
jeder Anlaß, wenn die Franzoſen aus Morea abberufen wurden, 
wenn Coburg gewählt, wenn die Grenze verfürzt ward, Alles-- 
mußte zu einem Mittel der Agitation wider Kapodiftriad dienen. 
So hätte e8 kaum verwundern dürfen, wenn der Mann gezwungen 
und wahllos wäre ruffiidh geworden, felbft wenn in ihm jede Nei— 
gung ruffenfeindlid, gewefen wäre. Denn fo planlos feindfelig die 
Weftmächte fich zu ihm ftellten, fo ſyſtematiſch fuchte ihn Dagegen 
Rußland (und hätte e8 mit jedem andern an feiner Stelle ebenfo- 
gehalten) in feine Nege zu ziehen und an feine Köder zu loden.. 
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Der Ezar jah Griechenland als „einen duch Rußland gefchaffenen 
mit Wohlthaten überhäuften Staat” an; die Ausbeutung der 
Handelöbeziehungen, deren erfte Vortheile die Natur der Dinge 
felber Rußland entgegen brachte, und den vorwiegenvden Einfluß, 
der die Folge davon fein mußte, fah man in Petersburg als vie 
feldftverftändlihe Frucht der Herftellung dieſes Landes an, Die 
Rußland fich zu fihern habe. Zu diefem Ende hatte ſchon Min 
ciafy begonnen, zu genauerer Erfundigung aller Berhältniffe in 
Griechenland eine Eorrefpondenz zu organifiren, die nachher Ribeau— 
pierre angewiefen ward fortzufegen. Seit den Pacificationsbeſtre— 
bungen erhielten diefe Erfundigungen beftimmte Gegenftände: fie 
follten die befte Weife ver Ausführung des Brotocolls vom 4. April 
1826 ausmitteln, über die räthlichen Grenzen und Verwaltungs» 
formen des neuen Staates berichten, über feine militärifchen Ver: 
hältniffe, über die Ideen der griechiſchen Notablen und über die 
Intriguen der Fremden®®, Hierauf bot die Wahl des Grafen 
Kapodiftrias, dieſes ganz ruffifch gebildeten Staatsmannes, diefes 
ganz abhängigen Hofmannes, dem Alerander felbft während feiner 
großen Beurlaubung nie Gunft und Freundfchaft entzogen hatte, 
das geeignetfte Werkzeug dar, zur Ausführung des Julivertrages 
in ganz unmittelbar ruffifchem Intereffe zu wirfen. Es hatte daher 
feine guten Gründe, daß man ihm in Rußland mit allen inneren 
und äußeren Unterftügungsmitteln bereit zu Hülfe fam, daß die 
ruffischen Admirale ihm immer zur Hand waren mit Beiftand, Die 
ruffifhen Agenten und Diplomaten mit wohlwollendem Rathe. 
Wer hätte, unter ſolchen Berhältniffen zwifchen die Oſtmacht und 
die Weſtmächte geftellt, fich nicht „zu Rußland geneigt?” Vollends 
feit dem ruffifchen Kriege, bei deſſen Ausbruch man fich in Grie— 





88) Dépéêche reserv6e & Mr. de Ribeaupierre, 23. Janv. 1827. 
Portfol. 3, 271. 
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chenland fagte: der Vertrag von London jei ein Stüd Papier, aber 
das ruffifhe Manifeft ein Evangelium der Zukunft! Mochte der 
Präſident bei feiner Ankunft in Griechenland gegen Miaulis 
prahlen: er habe die Gimpel in Paris und London gut gefangen; 
gegen den Norden müßten fi) alle Blide wenden, „von dem jungen 
Manne dort“ müffe man alles Fördernde erwarten! mochte er die 
nationalen Acte mit ruffifchen Drden behangen in ruffifcher Uniforin 
begehen; mochte er das Landeszeichen der Athene abfchaffen und 
den Phönir wieder herftellen, das Symbol der in Rußland ge: 
borenen Hetärie; mochte, er fein Vertrauen auf die Männer der 
ruffifhen Partei, die Kolofotronis und Mpfilantis ftellen, den 
Mavrofordatos aber und alle die peloponnefifchen Primaten die an 
England hingen mit feinem Haffe verfolgen; mochte er die Church 
und Fabvier entfernen, die Hochburg von Nauplia aber in die 
Hände eined Ruffen (Raifow) zur Bewachung geben; mochte er 
fein böfes Gewiffen dadurch verrathen, daß er in feiner meift ges 
meffenen und milden Unterhaltung grade nur dann immer reizbar 
und heftig ward, wenn die Rede auf Rußland oder die jonifchen 
Inſeln fam: alle diefe und die taufend anderen Einzelheiten, die 
man beobachtete und umtrug, Fönnten den Vorwurf nicht auf ihm 
haften machen, daß er die griechifche Emancipation, die die An: 
hänger Cannings europäifiren wollten, ruffificirt habe: wenn nicht 
drei große Verhältniffe, und die denkbar größten Verhältniſſe grade, 
laut wider ihn Jeugten, in denen er förmlich gegen Rußland ge: 
heime oder ftille Verbindlichfeiten und Berpflichtungen übernom— 
men hatte®®, die gegen Griechenlands heiligfte und Flarfte In— 
tereffen, ja gegen feine eigene befjere eberzeugung und Meinung 
waren! Bon diefen drei Verhältniffen legen wir das Eine hier 


89) Was Trifupis fchonend leugnen will, obgleich er das eine diefer Ver— 
hältnifje felber nennt, das andere fennt, und nur das britte überficht. 


15. Dct. 1827 
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vor; an dad andere, das wir bereits bezeichneten, haben wir nur 
zu erinnern; das dritte werden wir an dieſer Stelle nur anzeigen 
um es anderwärts näher auszuführen. 

Kein guter Grieche konnte zweiflen, und der einfichtige Kapo— 
diftrias am wenigften, daß Griechenland ohne Unabhängigfeit Feine 
Zufunft haben könne. Schon feine bloße Annahme der Präji- 
dentenftelle hatte man bei dem Berliner Cabinette fogleidy als ein 
Anzeichen ausgelegt, daß es in Griechenland mit der Unabhängig: 
feit enden werde. Noch ehe er an feinen Poſten abging hatte er an 
Willmot Horton gefchrieben!: die Tendenzen, die Griechenland 
unter irgend eine politiiche Abhängigkeit bringen wollten, fönnten 
nie eine politifche SBartei dort bilden. Aber als er dieß jchrieb 
hatte er ſchon, fo viel an ihm war, die Unabhängigkeit um den 
ruſſiſchen Schuß dahingegeben. Der Gar, dem ruffifchen Pro: 
gramm gemäß das Griechenland nur eine mittlere Stellung zwi: 
ſchen Unabhängigkeit und Unterjochung zudachte, hatte ihm vorge— 
ftellt ®, die türfifche Suzeränetät entziehe den Griechen nur das 
„eher gefährliche als müsliche Redyt Allianzen zu ſchließen;“ un 
darauf hin gab er dann dem Beherrfcher aller Reußen wiederholt 
und aufs ausdrüdlichfte Die Zufage: daß er bei Annahme der Prä- 
fiventenftelle auf den nöthigen Vollmachten beftehen werde, um die 
Weife der fünftigen Eriftenz Griechenlands auf den Grundlagen 
des Londoner Vertrages regeln zu fönnen, und daß er, wenn bie 
Griechen gegen die Abficht der Mächte nach vollftändiger Unab- 
hängigkeit ftreben follten, fih an feinen väterlichen Heerd zurück— 
ziehen und die Griechen ihrem Schiefale überlafien werde! Ruß— 
lands Wille ging ihm alfo über Griechenlands Wohl! Rußlands 
Wille und fein eigener Ehrgeiz: denn es war klar, daß ſich für ein 


90) Brief des Grafen an den Kaifer Nikolaus vom 3/15, Juli 1827. Im 
der Correspondance 1, 153, 
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türfifches Bafallenthum weit weniger ein fürftlicher Bewerber fin: 
den werde, ald für eine Souveränetät! Auch da zwar hatte fich 
der fchlaue Griedye mit ungemeiner Umfiht und Vorfchau für fein 
Gewiffen oder für feine Staatöfunft eine Hinterthüre offen gelaffen, 
was aber in grader Männer Urtheil feine Schuld eher erfchweren 
al8 erleichtern möchte. Der Kaijer hatte ihm gefagt: wenn bie 
Vermittlung der Mächte bei der Pforte ihr Ziel verfehlen follte, fo 
würden die Griechen durch ihre Willfährigfeit nur neue Anfprüd)e 
auf die Theilnahme der Höfe haben; diefe Worte legte er nicht 
etwa ſich felber fo aus, als ließen fie eine Ausficht auf Unab- 
hängigfeit übrig, von der er wifjen mußte daß fie in Petersburg 
verpönt war; (aud) machte er, als die Vermittlung fehlgefchlagen 
war, in Poros keineswegs diefe Auslegung geltend, obwohl er nicht 
vergaß, andere Begünftigungen als Preis der griehifchen Will- 
fährigfeit zu fordern!) wohl aber behielt er fich gleichfam vor, die 
Kaiferlihen Worte Anderen fo auslegen zu fönnen und deu: 
tete diefe Auslegung dem Kaijer felber ind Angeſicht brieflid an: 
er habe fid) aus feinen Worten überzeugt, daß die Mächte „augen: 
blicklich“ fi von dem Vertrage nicht losmachen könnten und daß 
Griechenlands Beitritt unerläßlich ſei! So kam er mit diefer Ver: 
bindlichfeit nad) Griechenland und handelte fofort aufs treuefte nadı 
ihrem Sinne. Er erflärte der Legislative: die Verfaffung von 
Trözen verlange, daß er die Unabhängigkeit zu erhalten befchwöre ; 
wie er das fönne, da das Land fie nicht befige? da er nicht em: 
pfange was er zu bewahren ſich verpflichten ſolle? Er fchlug alfo 
eine proviforifche Form der Regierung vor, durch welche die gefeß: 
gebende Verfammlung vorläufig befeitigt, er felbft aber „mit den 
nöthigen Bollmadıten befleivet ward, die fünftige Eriftenz Grie— 
henlands auf den Grundlagen des Londoner Vertrages zu regeln.“ 
Dann legte er den Eid ab: nad) den Grundlagen der Eongreffe 
von Epidauros, Aftros und Trözen, der nächſten Nationalverfamm: 
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lung verantwortlih, feine Pflicht zu erfüllen; nad Grundlagen 
heißt das, die mit denen des Londoner Vertrages im Punfte der 
Unabhängigfeitsfrage durchaus unvereinbar waren ! 

So dachte der Ezar durch Kapodiftrias dem griehifchen Staate 
feine äußeren Beziehungen vorzufchreiben und ftatt des geführlichen 
Rechtes der freien Bölferverbindungen ein doppeltes Schußver: 
hältniß, ein nominelles zu der Pforte, ein reelles zu Rußland 
aufzuerlegen. Und in feinem Kriege mit der Pforte (dieß ift das 
zweite der großen Berhältniffe, die Kapodiftrias’ Syſtem und 
Stellung darlegen), ftellte er gleich die neue Regierung des unfer: 
tigen Staates auf die Probe diefer erwarteten Schug- und Bun- 
desgenoſſenſchaft, indem er ihre Dienfte gegen feinen Feind, und 
im Nothfall trog feinen Verbündeten, in Anfpruch nahm. Und 
diefe Probe ward von dem Präfiventen, wie wir gefehen haben, 
vollfommen beftanden. 

Und fo wollte endlich (dieß ift das dritte jener Verhältniffe) 
der Czar dem griechifchen Lande auch die Bedingungen feiner in: 
neren Eriftenz durch den Grafen vorfchreiben, damit fie zu den 
Drdnungen in dem europäifchen Dften nicht einen ſchädlichen Mis— 
Hang bilden möchten. Durd) feine eigenen Gefahren im eigenen 
Lande eingefchredt, hatte der ruffifhe Herrfcher in feiner inneren 
Politik auch zu Haufe ein ftrenges Syftem der Repreffion uner: 
(äßlich geachtet. In allen Fragen der äußeren Politif mit Defter: 
reich verfeindet, fchien er fich in diefem Einen und einzigen Punkte 
eng an Defterreich anfchließen zu wollen. Wir erinnern und, daß 
Metternich in den Krifen diefer Jahre, ald das legte Mittel den 
Ezaren feft zu halten, immer die Anregung der Demagogenangit 
und Revolutionsfurdt angewandt hatte. Vor und während und 
nad) dem Kriege betrieb er, um den inneren Gefahren der Welt vor: 
zubauen, die Zurückwendung der großen Mächte auf den Boden 
der Allianz, ftellte er wiederholt in Petersburg Europa als einen 
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brennenden Vulcan dar, zu deffen Dämpfung die innigfte Eintracht 
Noth thue zwifchen Defterreichh und dem „einzig ftarfen großen 
Herrſcher Nikolaus”, beklagte er die revolutionfördernde äußere 
Politik Rußlands, auf welche die europäifchen Brandſtifter feit 
1821 all ihre Hoffnungen gründeten, bedauerte er den Zwiefpalt  * 
zwifchen den beiden Reichen und das Mistrauen des Caren, der, 
nicht anders als die Aufrührer felber, ihn „ächte”, ven Minifter 
des Staates, der ficher der legte fein werde „ven Ideologen nad): 
zugeben“, Mitten nun in der Zeit gerade, wo der Czar am 
fchlechteften mit Defterreich ftand, fchien er e8 in Worten und 
Thaten darauf abzufehen, fi) es in diefem Punkte der inneren 
PBolitif, und zunächft gerade auf dem zwiftigen Boden von Grie— 
henland, zu verbinden, wo ihm das reactionäre Syftem ohnehin 
allein und einzig taugen fonnte. Die Meinung Rußlands war, 
dieß Land in einen Zuftand zu verfegen, in dem es feine Hülfsquellen 
entwideln fönne, aber „ohne die Ruhe der übrigen Länder durch 
die Form feiner Inftitutionen zu gefährden", Ganz fo, wie 
nad) dem damaligen Betriebe Frankreichs und der Bolivianer!, 'vot. 4,617. 
durch) eine ftarfe, der Monarchie möglichft angenäherte Regierung 
in Columbien den Demagogen die legten Zufluchtftätten ver: 
fchloffen werden follten, ganz fo follte und wollte Kapodiſtrias 
eine ftreng monarchifche Regierung gründen, die den Geift der 
Anarchie nicht nur in Griechenland bändigen, fondern (nad) den 
Morten der Bulgaris’fhen Denkfchrift) „zugleich einen Schlag 
führen follte auf das Herz der Demagogen aller Länder”. In 
Neſſeltode's ſchon angeführter Geleitvepefche zu diefer Denkichrift 
ward der Londoner Conferenz ausdrücklich empfohlen *, die confer: 
vativen Rathſchläge, die Defterreich in einem feiner Memoirs 


91) Im Gefpräch mit General Krafinsfi. Juni 1829, Portfol. 
92), Neffelrode an Großfürft Conſtantin. Recueil p. 63. 
93) Depefche Neſſelrode's vom 3, Jan. 1829. 
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niedergelegt hatte, anzunehmen, um wenigftens in Bezug auf die 
innere Stellung Griechenlands ein volftändiges Einverftändniß 
unter allen großen Höfen hervorzubringen. Dort, hatte es jchon 
in früheren Schriftftüden Neſſelrode's geheißen, gelte e8 den Ver: 
bündeten zu beweifen, daß der Londoner Vertrag eine Wohlthat 
fei, dort" habe man jchmähliche Erceffe zu unterdrüden und eine 
gelegliche Ordnung herzuftellen. Der Czar, dem die innere Orga— 
nifation von ©riechenland für eine Lebensfrage gelte, fühle ſich 
gebieterifch gebunden, dieſem Lande eine hinlänglid) ftarfe Regie: 
rung zu geben, um die dort gebildeten geheimen Gefellichaften und 
die Saat der Revolution zu zerftören. Denn die drei Mächte wür— 
den, wenn fie Griechenland unter dem Joche einer verderblichen 
Anarchie liegen, den Sieg der anſteckendſten und verhängnißvollften 
Lehren fanctioniren! Die Griechen follten alfo ſchließlich doch noch 
mit den Garbonari von Neapel und den Freimaurern von Spanien 
zufammengeworfen und mit ihnen in Einem Reactionsſyſteme ein: 
geſchnürt werden! Und wie bereitwillig fi) Kapodiftrias auch zu 
diefen widrigen Dienften darlich, das bewies ſchon der ganze 
Geiſt jener Bulgaris’fchen Anträge felbft, die unter feiner Einge— 
bung gefchrieben waren, das hatte er fchon vor feinem Abgang 
nad) Griechenland verrathen, ald er in London, auf Rhizos’ Be: 
denken über die gewaltfamen Maasregeln die er für den Fall eines 
Widerftanded anwenden wollte, äußerte: eine ſolche Sache müfle 
man nicht anfangen oder durchfegen; einmal im Schiffe werde er 
darin bleiben und lieber auf den Felſen treiben, ald das Steuer 
verlaffen, möchte auch Mannfchaft und Ladung darauf gehen ®*! 
In welder Weife nun aber der Graf diefe Miffton zu erfüllen 
ftrebte, in welche Scidfale er dadurd) Land und Volf, Mann: 
ihaft und Ladung hineinriß und fich felbit an den Felfen trieb und 


94) Thiersch, de l’&tat actuel de la Grece. 1833, 1, 7. 
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zerfchellte, das haben wir an anderer Stelle zu erzählen, wo es 
fid) in eine große gemeinfame Ordnung in dem Berlaufe der ge: 
ſammten europäifchen Dinge naturgemäß einreiht. 


Hierhin, zu der Betrachtung der Zuftände in dem Kerne von Zur Orientirung. 
Europa, lenft nunmehr unfere Erzählung aus den großen Epi- 
foden der Bewegungen in Weften und Oſten, in America und 
Griechenland, zurüd. Unfere Darftellung war davon ausgegangen, 
die Erſchlaffung, ven Ruheftand, die Stagnation zu fhildern,, in 
welche die Zeit feit den Pariſer Frievensfchlüffen, erfchöpft von 
den Ueberanftrengungen der vorhergegangenen Periode der Kriege 
und Revolutionen, zurüdfiel, jenen Zuftand der politifchen Brach— 
legung, aus welcher Metternich, der VBorfechter des Confervatis- 
mus, der Legitimität und der Öegenrevolution, ein Prinzip und ein 
Syftem machte, das er im engen Bunde mit Rußland und 
Preußen, im Frieden mit der englifchen Toryverwaltung, währ 
rend der Schwächung und Demüthigung Branfreich8 , allen Thei— 
len Europa’8 auferlegte, die von den Wiener Verträgen umfchlun: 
gen waren. Die Stodung des öffentlichen Lebens in dieſer 
Staatenwelt ward dann auf zwei Seiten geftört und unterbrochen 
durch zwei aufftändifche Bewegungen, der Anericaner gegen 
Spanien und der Griechen gegen die Pforte, die beide auf Ge— 
bieten ausbrachen, welche nicht unter dem Schirme jener Verträge 
ftanden, und beide ihre Keime hatten in der frangöfifchen Revo: 
lution, deren Früchte und Samen das Syftem der heiligen Allianz 
zu vertilgen beftimmt war. Won der erften diefer Bewegungen 
ging vom Weften her ein ganz materieller Anftoß aus, der die 
faule Ruhe des europäifchen Welttheils- aufftörend die ſüdroma— 
nifchen Staaten Spanien und Portugal, Neapel und Piemont 
erſchütterte und auc) die lange vorbereitete Erhebung der Griechen 
zum Ausbruch trieb ; won dieſer zweiten Bewegung im Often ging 

VI. 36 
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dann in umgekehrter Richtung und Weife ein ganz ideeller Anftoß 
aus, der die mittleren Staaten Europa's, eben die, welche von 
den Erfchütterungen des politifchen Erdbebens im Welten nicht 
berührt waren, Deutfhland, Franfreih, England und die ger: 
maniſchen Nahbarlande, mit einer fittlich geiftigen Erregung durch: 
drang, welche auf die Wiedererwedung des erlofchenen oder er: 
ftidten politifchen Lebens in diefer Mitte des Welttheils einen fo 
unerwarteten als eingreifenden Einfluß übte. Die Ausläufer der 
weftlichen Bewegung , die Solvatenaufftände auf der pyremäifchen 
und apenninifchen Halbinfel, confpiratorifche Meutereien die nur in 
einzelnen Schichten der Geſellſchaft flach gewurzelt waren, wurden 
von der heiligen Allianz mit gewaltfamem Einfchreiten ausgerottet. 
So hätte Metternic) gewünfcht, daß die Mächte auch im Dften 
‚ihre Pflicht thun“ und auch die griechifche Erhebung wie jene an- 
deren ausrotten möchten; da aber die Türfei nicht unter das Geſetz 
der Berträge fiel, der Osmane in dem chriftlichen Verbande der 
heiligen Allianz feine Stelle hatte, einige Scheu auch abhielt, die 
aufgeftandene Sclavenraja nad) der ganzen Strenge des Legitimi- 
taͤtsprinzips zu richten, einer chriftenfeindlichen Herrfchaft Waffen 
zu leihen (wie Metternich felber fagte) „gegen verbrecherifche, aber 
riftliche und unglüdliche Unterthanen“, fo überließ mıan (in dem 
peinlichen Dilemma, den Griechen nicht helfen zu wollen, weil dieß 
als eine Verlegung des öffentlichen Rechtes galt, und fie nicht be— 
fämpfen zu wollen, weil dieß die religiöfen Gefühle der ganzen 
Ehriftenwelt empört hätte,) diefe Bewegung ihrem Schidfale, dieß 
aber in der beftimmten Erwartung, daß der Sultan allein ihrer fo 
ſchnell und leicht werde Meifter werden, wie Defterreicher und 
Franzofen über die Aufftände in Spanien und Stalien. Diefe Er- 
wartung aber trog. Gemurzelt in mehrhundertjährigen gefchicht: 
lichen Berhältniffen, verwebt in eine tief und weitgreifende Zer- 
jegung des türfifchen Reiches, erwachſen aus einem eigenftändigen 
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nationalen Zeben, hatte diefe Erhebung einen ganz anderen Lebens: 
feim und einen ganz anderen Kern des allgemeinen Interefles in fich, 
als die verfchwörungsartigen Revolutionen aus dem Stegreif in dem 
romanifchen Süden. Das lange verzweifelte Ringen der Griechen, 
die man bald als die Urheber einer erhabeneren Gegenwart pries, 
wie von der Gottheit gefandt in die verfumpfte Welt eine wohl: 
thätige Veränderung zu bringen, gab der öffentlichen Meinung 
Raum und Zeit, ihre Theilnahme für diefe Sache einer nationalen 
Unabhängigkeit zu einer Macht zu bilven, die zu dem Siege derfelben 
den Ausschlag gab, ihrer Gunft für diefe Sache der Freiheit eine 
Ausbreitung zu geben, die zu einem unverhofften Ueberſchuſſe jenes 
Siege, zur Untergrabung des ganzen ruffifch = öfterreichifchen 
Reactionsfyftemes führte, das auf der europäifchen Gefellfchaft 
wie ein Alpdruck laftete. 

Diefe merkwürdigen Wirfungen der griechifhen Bewegung 
beobachtete und geftand der Gründer des untergrabenen Syftemes 
felbft. Es war im Anfang des Aufftandes in Wien und Berlin 
guter Ton gewefen, die Griechen als die gefährlichiten aller Feinde 
der Ordnung, aller jener „Parteigänger des Zerftörungsiyftems“ 
zu ftempeln, die Oeſterreichs Bannftrahl ächtete, weil fie ihre gott: 
(ofen Zwede unter die heilige Masfe der Religion und der Menſch— 
lichkeit verfteften. Man hatte fid) hier und dort entfeßt, als unter 
den gutartigen (kaum erft in Wien und Karlsbad fo ftreng gemaß- 
regelten) Deutfchen die „Berfchtworenen wider die öffentliche Ord— 
nung,“ den Regierungen trogend, den Kreuzzug gegen die Türfen 
zu predigen, ſich wie eine Macht aufzuftellen und Kräfte und Mittel 
zu organifiren wagten zu Zweden, die von den vorgegebenen in 
Wahrheit weit verfchieden fein”. Diefe erfte griechenfreund- 
liche Erregung der Geifter im Abendlande ward in Verona verfucht 

95) Bernftorff an Graf Alopeus. 10, Oct. 1821. Hf. 
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zu erſticken; zwei Jahre fpäter brad) fie in Frankreich in erhöhterem 
Maaße aus. Im Momente wo dieß gefchah, fagte Chateaubriand 
voraus, daß das Werf der legten zehn Jahre zerftört fei, daß die 
Tage weldje der eigentlich fogenannten Reftauration angehörten zu 
Ende gingen, daß eine neue politifche Zeitrechnung beginne. Und 
fo oder ähnlich urtheilten alle Strengconfervativen, als fie die Phils 
hellenenausſchüſſe fi „wie einen großen europäifchen Staat“ errich— 
ten, die Regierungen wie durch eine verborgene Gewalt voran 
treiben, von den Prinzipien der Legitimität mehr und mehr ab- 
lockern und, ermuthigt durch Diefe Erfolge, fich einen unwiderſteh— 
lichen Einfluß gründen fahen, dem man unter anderen Umftänden 
auch jedes andere Wagniß unter anderem Namen zutraute. Wie 
fid) unter der Entwidlung der griechifchen Politif des franzöfifchen 
Gabinets die politifche Schlaftrunfenheit Franfreich8 und der roya- 
liſtiſche Obſcurantismus zu brechen begann, glaubte Metternich 
das Schickſal der Monarchie aufs neue in Frage geftellt und fah 
eine Kataftrophe im Inneren Frankreichs im Anzuge, die nicht ges 
fährlicher mit der Krife auf Dem Felde der allgemeinen europäischen 
Bolitif zufammentreffen könnte. Als die Schlacht bei Navarin ge 
fchlagen war, wollte er beobachten, daß alle politifchen Secten 
Italiens das Ereigniß feierten ald einen felbfterfochtenen ungeheue— 
ren Sieg; fei ed doc) nicht überrafchend, ſchrieb er®®, „fie bei ver 
Glut einer Flotte fich verfchwören zu fehen, die dem Genius des 
Umfturges der beftehenden Drbnung zum Opfer gebracht fei!“ 
Aber nicht blos diefe örtlichen Wirkungen in Italien und Frank— 
reich, ihm fchredten die Anzeichen und Ahnungen viel weiterer, all: 
gemeinerer Erfchütterungen. Gentz fah eine Zerrüttung aller euro» 
päifchen Staatsverhältniffe unter dem Siege diefer Revolution 
voraus. Metternich fühlte allen Boden unter fi und feinem Sy: 


96) An Baron Werner in Berlin, 1. Dec. 1827. Hf. 
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fteme zittern. In demfelben Athemzuge, in dem er fi) nad) Ber: 
lin hin?” des felfenfeften Widerftandes feiner Exrhaltungspolitif 
berühmte, geftand er ein, daß er von Furcht gefchlagen fei, weil er 
ganz Europa. von einem unterirdifchen euer unterwühlt fah: 
„Erdbeben könne Niemand wivderftehen!“ Sobald er nur den In— 
halt des Julivertrages erfahren hatte, als deſſen Frucht er die 
Emaneipation und Unabhängigkeit Griechenlands vorausjah, 
nannte er dieß® „ein Ereigniß, mit dem der Triumph einer 
neuen europäifchen Revolution vollendet fein werde, deſſen Rück— 
wirfung auf Europa außer aller Berechnung liege.” Jenes Ergeb: 
niß aber, hinter dem er diefe furchtbaren Folgen liegen fah, vie 
Unabhängigfeit Griechenlands, hatte doc), zuerft im Trug und 
zuerft im Ernfte, Er felber vorgefchlagen; er geftand alfo nicht 
allein den völligen Fehlſchlag feines heilbringenden Syftemes der 
Gegenrevolution, fondern fogar feine eigene Verſchuldung dieſes 
Fehlſchlags ein. 

Und es ift gewiß: fo viele Kräfte der Fürft Metternich un: 
verftändig an die Begründung feines unfeligen politifchen Syſtems 
gelebt hatte, eben fo viele hatte er felbftbethört in diefen Zeiten ind 
Spiel gebradyt, es felber wieder zu vernichten. Zehn Jahre hin: 
durd) hatte er Alles geleiftet, was nur feine gerühmten Staats» 
prinzipien von intellectueller Seite discrebitiren und von fittlicher 
Seite brandmalen, was Oeſterreichs Diplomatie in all ihrer Blöße 
und feine Machtſtellung in al ihrer Schwäche zeigen fonnte. Er 
fah mit feinem eng eine fpöttifche Meuterei der „unwürdigften 
Rebellen die je die Sonne befchien” in dem Aufftande der Grie— 
hen, der doc) beftimmt war, mit dem Beginne der Auflöfung 
der Türfei in unabhängige Nationen und Staatengebiete eine 


97) An Graf Zichy in Berlin. 19. Mai 1827. Hf. 
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neue Zeit von Regenerationen in der öftlihen Welt zu eröff- 
nen, ein lange verlorenes Land der europäifchen und chriftlichen 
Gefittung zurüdzugewinnen und dadurch der abendländifchen Eul- 
tur eine Brüde in das Morgenland zu fchlagen. Dieſes Fehlur: 
theil, (aus den faft blödfinnigen Borurtheilen, den dürftigen firen 
Ideen und Prinzipien von Metternich legitimiſtiſchem Syfteme ent= 
fprungen,) war die Grundtäufhung und erfte Lüge, die ihn von 
Anfang an in ein Labyrinth von Frummen, falfchen, folgewidrigen 
Gängen, von Gaufelfpielen des diplomatifchen Auges und Truges, 
von Fehlberathungen, von Fehlgeiffen und Fehlichlägen verwirrte. 
Er wollte (dieß war Ausgang und Ziel feiner orientalifchen Po— 
(tif) duch die Kauft des Barbaren diefe Empörer unterdrüdt ha— 
ben; aber fie waren der Gegenftand des allgemeinen Mitleids und 
im befonderen der Gegenftand der Theilnahme des religionsgenöf- 
ſiſchen Rußlands. Er fand daher nöthig, in feiner Wiener Preffe 
und in dem aufzeigbaren Theile feiner Doppelverhandlungen mit 
der Pforte, vor Rußland und der Welt diefe feine eigentliche Mei: 
nung zu verftedfen und büßte, als ſich dieß unausführbar erwies, 
jeden Credit in der fittlichen Meinung Europa’s ein, und feßte das 
Berhältniß feines Staates zu der Macht, in deren innigfter Ber: 
bindung Oeſterreich ſtets eine Hauptbürgfchaft für fi und feinen 
Beftand und fein Syftem gefunden hatte, aufs Spiel. Als die 
ruſſiſchen Sympathien und die türfifhen Barbareien für und gegen 
die Griechen Bruch und Krieg zwifchen die beiden Nachbarmächte 
zu werfen drohten, wünfchte Metternidy den Rebellen jede mate: 
tielle und moralifche Hülfe fern zu halten, Rußland zu hemmen 
und zu feffeln, vie Pforte zu decken und zu fchügen, ohne doch zu 
offenen Feindfeligfeiten, zu thatſächlichen Maasregeln fchreiten zu 
wollen oder zu können. Alt überlieferte Verhältniffe fpielten in 
diefed neuefte Verhalten Defterreich8 und feines Minifters herüber. 
Seit langeher in die Dinge des Weſtens allzuſehr verwidelt, um 
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im Oſten eine ftarfe Rolle fpielen zu können, hatte Defterreich die 
Erbſchaft des ungarischen Türfenhafles fahren laffen und war aus 
einem Feinde ein Freund der Türkei geworden. Wenig lüftern 
nad) einer Theilung der Beute, die Rußland fo leder erfchien, im- 
mer aber beforgt fie Rußland nicht allein zufallen zu laffen, Hatte 
es fi) mit England gewöhnt ſich als Schirmer der Pforte zu ge: 
baren, ohne ihr aber jemals einen thätigen Beiftand gewähren zu 
wollen; ed hatte fo beigetragen ihr Dafein zu friften ohne es zu 
gewährleiften, die Kranfheit diefes Staates hinzuhalten ohne fie 
zu heilen, ja nicht ohne fie durch die ftete Nachficht zu den ruffi- 
hen Tractaten ftet8 lebensgefährlicher zu machen. Sept aber 
war Defterreih, mit verfallenem Heer und verfallenen Finanzen 
zu einer untergeordneten Macht geworden, weniger ald jemals 
im Stande, feinen politifchen Wünfchen mit Thaten und Werfen 
Nachdruck zu geben. Im diefer Lage, des Friedens um jeden Preis 
bevürftig und begehrend, ſchien Defterreich nur auf Einen einzigen 
planen und einfachen Weg gewiefen, wo es den Frieden und die 
Bermittlung haben Fonnte um den billigften aller Preiſe, un den 
der Ehrlichkeit gegen fi) und gegen Andere. Geftand fid) Met- 
ternich ehrlich die eigene Kraft: und Mittellofigfeit ein, jo mußte 
er, über alle theoretifchen und prinzipiellen Spigfindigfeiten hin- 
wegblidend, mit England, das in allen Stüden Defterreihs In- 
terefien theilte, nicht nur in unverbrüchlicher Ehrlichkeit zufammen- 
gehen, fondern ihm auch, dem Mächtigeren, entfchieven, frei und 
willig die Borhand im Spiele lafjen; dann fonnte er mit einiger 
klarer Beurtheilung der Berhältniffe, mit einiger praftifcher Einficht, 
mit einiger aufrichtiger Uneigennügigfeit zwifchen dem gefährden: 
den und dem gefährdeten Nachbar eine würdige Stellung einneh— 
men, die Defterreic feinen Rüdhalt an Rußland erhielt, ohne 
die Pforte ihres Rüdhalts an Defterreich zu berauben. Sobald 
er dieß einzige Mittel zum Zwede dahin gab (und dieß gefchah 
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gleich anfangs, ald er aus der Verftändigung mit Eaftlereagh ab- 
ıngt. 5, 414. bog! um ſich Rußland gut geftimmt zu erhalten), fo war all feine 
politifche Action nichts al8 eine unwürdige Kabale. Wie von einem 
Dämon der Tücke und Lüge befefien, ſchien diefer Mann nicht fähig 
zu fein, fich je in feinen Handlungen weder nad) fchlichtem Ver: 
ftande noch nach fchlichter Sitte zu entfcheiden. in quälender 
PBeiniger mit verderblihem und charakterlos wechſelndem Rathe, 
hinterrüdig, treulos, trügend, bethörend, kreuzend, verhegend jo 
Freund wie Feind, die eigenen Diener verwirrend und dann ver: 
leugnend und bloß ftellend, endete er damit, daß ihn der Ruffe wie 
der Türke ald den falfchen Scheinfreund brandmarfte, der fie mit 
lauter falfhem Spiele zu lauter falfchen Schritten berüdte, daß ihn 
der englifche Minifter in vertraulicher Mittheilung an feine Diplo: 
maten in platter Derbheit einen Betrüger und Verräther aus Ge: 
wohnheit, „ven größten Schuft und Lügner des Continents“ nannte, 
ja daß feine eigenen Gefchöpfe innerlich von ihm abfielen. Das ver: 
diente und felbftbewirfte Ergebniß diefer Art von Politif fonnte 
füglid) nichts anderes fein ald das Scheitern in allen ihren Zielen 
und Zweden. Wie vielmal war nicht in Wien der gute Glaube 
gewefen, die orientalifche Frage fei gelöft, die griechiſche Sache jei 
begraben, das Parificationsgelüft Rußlands unterbrüdt, die Diplo: 
matifche Mühfal beendet, das Ziel der Arbeit erreicht, ver Triumph 
der öfterreichifchen Politik gefichert! und jedesmal war e8 ein täu- 
fhender Traum geweſen. Vor feinen perfönlichen Abneigungen 
jede Erwägung des Staatövortheils bei Seite fegend, hatte Metter- 
nid) nad) einander alle bedeutenden Staatsleute in England und 
Rußland zu untergraben gefuchtz er meinte Kapodiftriad aus allem 
Einfluffe verdrängt zu haben, als er ihn plöglic) in der ruſſiſchen 
Barificationsfchrift von 1824 und dann als Präftventen von Grie— 
henland wieder auftauchen fah; er glaubte Pozzo geftürzt zu haben, 
als der Korfe den gefteigerten Einfluß erhielt, feinem Hofe zum 
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fhhonungslofeften Kriege gegen Defterreih rathen zu dürfen. Er 
wollte aus bloßem Haffe gegen Ganning England ifoliren und 
„feine infiviöfe Bolitif“ zu Grunde richten, wie den Eroberer Na: 
poleon zuvor, und er erlebte, daß Canning feinem Könige das Ge: 
ftändniß abrang, England eine überlegenere Stellung gegeben zu 
haben als je zuvor! Er hatte in Laibach von Rußland gefprochen, 
als ob e8 „in eine öfterreichifche Provinz verwandelt wäre,“ und er 
mußte zulegt Pozzo fprechen hören, als ob er Defterreicd, in eine 
ruffifhe Provinz verwandlen wollte! Es war der Hauptzwed 
feines neuen politifchen Syſtems geweſen, Branfreich mit feinen 
gährenden Elementen nieverzuhalten, und er brachte e8 durch feine 
griechiſche Politif dahin, daß diefe Elemente im Innern wieder 
entzügelt wurden und daß Frankreich nad) außen in die Reihe 
der activen’Großftaaten wieder eintrat. Jmnter in der Anmaßung, 
mit bloßer Feder Stirne der Meifter der Rage bleiben, mit leeren 
Händen und leerem Kopfe die erfte Rolle fpielen zu wollen, hatte 
er wechfelnd dieſe Mächte einzeln und alle an Defterreiche Politik zu 
feſſeln gefucht und gelegentlich in hochfahrendem Zone zu meiftern 
und zurechtzumweifen gewagt, zulegt ftand er in vollftändiger Iſoli— 
rung und Nullität. Er betrieb das Zufammenhalten der Allianz, 
in der That aber ftachelte er Rußland zu dem Troge, ſich aus 
diefem „enropäifchen Amalgam“ loszumachen und das Eonderbünd: 
niß mit Frankreich zu fuchen, zu deffen Demüthigung die große 
Allianz gefchmiedet worden war. Er wollte Rußland binden und 
den ruffifchen Krieg verhindern, und feine eigenen Diplomaten 
fahen e8 ein, daß Er das wefentlichfte zu feinem Ausbrud) beige: 
tragen hatte. Er arbeitete auf die Vernichtung der Griechen hin, 
zulegt aber fchlug er felbft ihre Unabhängigfeit vor, die ihm zwar 
die europäifche Revolution im Schooße zu bergen fchien. Das 
will fagen: den Banferut feines ganzen confervativen und legi— 
timen Syſtemes. Diefer Bankbruch war noch nicht erklärt. Das 
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ganze faule Unweſen ver öfterreichifchen Politik, die gerade in 
diefen orientalifchen Beziehungen von manchen KRuffenfeinden 
lange fehr gepriefen worden ift, war zu einem großen Theile der 
Welt ein Geheimniß geblieben. Aber den Fundigen Leitern der 
Dinge und aud) den fchärfer blickenden Beobachtern war es doch 
nicht entgangen, wie in diefer Zeit der Verwidelungen im Oſten 
die gepriefene politiſche Panacee des Metternich'ſchen Syftemes in 
eine Kranfheitsmaterie ausgeartet war, die fich wie in ein eitern- 
des Gefhwür an dem europäifchen Staatsförper zufammen:' 
gezogen hatte. Und nicht lange, fo erfolgte dann audy der Stoß, 
der die fhädliche Beule aufriß und vor aller Welt Augen und zu 
aller Welt Erleichterung des größten Theiles ihrer eflen Materie 
entleerte. 

Wir haben in den zwei erften Bänden diefes Werfes die Ar: 
beit der europäifchen Reaction bis in die Anfänge des dritten Jahr: 
zehntes geſchildert; der dritte und vierte Band ftellte die Störungen 
diefer Arbeit durch die weftlihen, Americanifchen Revolutionen 
und ihre materiellen Ueberwirfungen auf den Süden Europa’s 
dar; der fünfte und fechite befchäftigte ſich mit der öftlichen,, grie: 
hifchen Bewegung und ihren ideelen Anregungen eines freieren 
politifchen Geiftes in den mittleren Staatenfreifen Guropa’s; in 
den zwei folgenden Theilen knüpfen wir an den Inhalt des erften 
Bändepaares wieder an und erzählen die Vorbereitungen, den 
Ausbruch und die Folgen der AJulirevolution, der großen Kata— 
ftrophe, in der die erfte Epoche der europäifchen Reftauration und 
der weſentlichſte Theil ihrer Werfe begraben ward. 


Drud von Breitfopf und Härtel in Leipzig. 
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